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1. Stud. er = u 
‚Den 1. Januar 180. 





P a r i 8. — * 

De TEglise Gallicane dans son. Rapport aver 
ie souverain Pontife, pour servir de suite & - 
YOuvrage ntitule: Du Paper- par l’auteur dee - 
Considerations sur la Erance. 1821. ©:350 in 8. 

Reclamations ‚pourl’Eglise de France et povurla 
veriteE contre l’Ouvrage . de Mr. le Comte de 
Maistire intitule&: du Pape, et tontre la suite - 
ayant pour titre: De l’Eglise Gallicane dans soh 
zayport avec le souverain Pontife — par Mr, _ 
P’Abbe Baston, Docteur de Sorbonne. T.I.& 5.. 
XXI. 347 in 8. — 

Sp ermuͤdend und noch etwas mehr als nur er⸗ 
muͤdend es nach gerade fuͤr die auswaͤrtigen Beob⸗ 
achter wird, dem leidenſchaftlichen Streite det Par 
teyen in dem immer noch gaͤhrenden und bewegten 
Sranfreich zugufehen, bey ‚welchem m. A 
Meife kein Blut mehr, fondern nur Zinte vergofe — 
je wird, fo 55 t man dennoch zuweilen auf den 
Anblick einet rue, 19 © man mit 
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‚eben fo niet: Vergnügen als Theilnahme verweilt, 
weil fchon die a oder un⸗ 

* gleichen Maafed von Kraft und Stärke, der Kunfl 
und Gewandtheit, welche indem Kampfe aufgewande 
wird, die Aufmerkfgmkeit feft hast. Einen foldyen 
Anblid hoffen wir aber unfern Leſer verfchaffen zu 
koͤnnen / wen wir fie.mit dem Inhalt der vorilegen⸗ 
den zwey ÖStreitfchriften etwas näher befannt ma⸗ 
chen, deren Gegenfiand auch fchon an fich, wenig⸗ 
ſiens für die katholiſche Kirche von hoher, Wichtjgs. 
eit und durch den zwey Jahrhunderte hindurch dar⸗ 


* 
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‘Aber geführten Kampf noch wichtiger geworben iſt. 


Fredlich müflen wir vorausfagen, daß er auch durch 
= diefe Schriften feiner Entſcheidung nicht näher gebracht 
“ worden ift, allein der Punkt wortiber eigentlich da= 
‚bey geftritten wird, ifl darin Mit einer viel he 
cheren und fürchtloferen Offenheit von der einen 
Barten — von der Andern aber mit einer genau: 
ern Beftimmtheit feftgeftellt, ald es ſonſt in aͤhnkie 
chen. Schriften geſchehen ift, und fchon dieß muß 
fie für jeden mit der frühern Gefthichte des Streit 
etwas bekannten Leſer in einem hohen Stade inters 
zeflant machen. | Ne 
: Der Verf. der erfien Schrift, Hr. Graf de Mat- 
fire, .cehmahliger ſardiniſcher Minifter, durch feine 
Sairées de Petersbourg, ſchon al& geiftvoller und 
fcharfſinniger Schriftfteller, aber auch als der eifrig⸗ 
ſte und entfchiedenfte Vertheidiger de flarreften po⸗ 
itiſchen und kirchlichen Ultraismus bekannt, gab 
im Sahre 1819 eine auch in unfern Blättern ans 
Bose! te Schrift: von dem Pabſte: heraus, woriner ‘ 
rn beiondern dad Grund: Princiy ded Firchlichen | 
Ultraismus, dad. Grund: Princip ded Papal⸗Sy⸗ 
end mit einer furchtbar -furdtlofen, vor Feiner 
einer Folgen erfchredenden Kuͤhnheit ald das einzig . 
haltbare, und den Forderungen ber Vernunft, wie 
ben Sorberungen und dem Geifte des Chriſtenthums 
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einzig entſprechende aufſtellte. Er unternahm es 


u demonftriren, daß in der chriſtlichen Kirche nach 
rer Natur und nach der Anordnung ihres Stif: 
terö feine andere ald eine monarchifche Regierungs⸗ 
Form ftatt finden koͤnne, und wenn er auch noch 
zugab, daß ihr etwas von Dem’ ariftofratifchen Ele- 
ment beygemifcht ſeyn möchte, fo beftand. er doch 
darauf, Daß dem Pabſte Die volle Souveraineté oder 
die abſolute Suprematie darüber zufomme, Mf 
ihm daher auch nothwendig der Vorzug der Infal: 


libiliaͤt und Unfehlbarfeit bengelegt, und daß er . 


eben fo nothwendig nicht nur über alle andre Bi: 
fhöfe, fondern auch über die Gefammtheit aller an- 


dern Bifchöfe, mithin auch über ein allgemeines 


Eoncilium, geftellt werben muͤſſe. Schon in dieſer 
Schrift werbarg ed dabey der Hr. Graf gar nicht, 


daß e& ihm vorzüglich Darum zu fhun fen, biefe Ber " 


hauptungen den Anfiditen der gallisanifhen Kirche 
und ihrem Epifcopal sSyftem gegenhber zu ſtellen: 
feinem erſten Plane nady-follte Daher auch die vorliegen 


de Schrift, worin dieß kunſtmaͤßig und ausfchliegend 


von ihm gethan wurde, nur einen integrivenden Theil, 


oder wie er in der Vorrede angibt, nur einen beſon⸗ 


dern. Abfchnitt vor jener ausmachen; nach reiferer 
Veberlegung fand er es aber für befler, Dielen Ab⸗ 


ſchnitt als eine eigene Schrift erfcheinen zu laffen, 


wahrfcheinlich-mweil er hoffte, daß fie in diefer Form 


einen ftärkern Cffect machen wurde. Wenigftens 
aus einigen Proben, die wir bier von der Pole - 


mit des Hrn. Brafın geben koͤnnen, wird es fehr 


fiihtbar werben, daß er fih auf die Berechnungss 


Kunft des Effects trefflich verſteht 


Das erfte Kapitel des erften Buches — denn das | 
Wert iſt in. zwey Bücher getheilt — eröfftiet ſich mit 


der Frage: Warum man von einer gallicaniſchen 


Kirche in einer Beziehung freche, in welcher doch 
kein Menſch daran denke, von en von - 
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„einer itariänifchen oder von einek polnifchen ‚Kir 
ſprechen zu wollen. Schon dabey wird bemerfli 
gemacht, daß in der Oppoſition, welche der Rame ti 

dieſer Beziehung gewöhnlich bezeichnen follte, eine ſehr 
große Snconfequenz liege, Doch wird auch erinnert, 

Daß der unfelige Geift dieſer Oppofition nicht Der 

“ ganzen franzöfifchen Kirche zur Laft gelegt werden 
Birke, da es ſich in der Gefhichte nur zu offen 
darlege, duch wen er zuerft in Frankreich aufge> 
regt, und hernach fortdauerhd genahrt und unter⸗ 
‚halten worden ſey. Das erfte an Princip Das 
von findet ernun Cap. II in den von Talviniſchem Gift 

- angeftedter Parlamenten, welche die unbeſchraͤnkte 
Aceptation ber Tridentinifche Synode in Frankreich 
verhindert hätten, fo ftark auch von den gefammten 
franzöfiihen ifchöfen Darauf gedrungen worden ſey. 
‚Die Standrede, welche bey diefer Gelegenheit dem Pa⸗ 

“ ler Parlament im’ befondern gehalten wird, ſchließt 
= De 35 mit nichts geringerem-ald mit der Wer: 
ſicherung, daß es durch Die Koalition, in die ed. fich 

‚ Nach. einander mit dem "Galvinismus, mit dem Sans 
u; „feniemus; und mit der neuern Philofophie gegen 
 1y Rom eingelaffen habe, ein durchaus antikatholiſcher 

| „Korper in feiner ‚Zotalität geworden fen, durch 
„„welchen Frankreich unfehlvar in ein’ volliged Schißs' 









Teufel ſeit dem, die Kirche. geftiftet fen, Feine aufı 
ſerordentlichere aber, auch feine _gottlofere und v 
berblich : gefährlichere Ketzerey als die janfeniftifi 

außgebrütet habe, Was hier als ber Grund⸗IJrr 
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fhunt bes Janſenismus ausgehoben ift, man ride‘ 
fig genug aufgefaßt feyn. Etwas wahres magauh 
an der S. 28:50 ausgeführten. Bemerkung fepn,  * 
dag Thom. Hobbed fein fchredlichese Syſtem auf 
das nemliche Princip baute: nur ift Die unpers 
ene Abficht der Bemerkung, ben. Janſenismus 
adurch verhaßter zu machen, de& geiſtvollen Geg⸗ 
her3 unwuͤrdig, und der &. 31 fo beshaft hınges 
morfene Wink von der Möglichkeit, daß einer vom 
dem andern feinen Irrthum entlehnt haben konnte, . 
var ſet unbedachtſam: denn mußfe er nicht auch 
die Dudlle verdaͤchtig machen, aus welcher, wie die 
— wußte, Janſenius ihn gefchäpft has 
en wollte und auch Hobbes gefchöpft haben koͤnn⸗ 
te. - Dafür war 68 ganz in det Ordnung daß er 
jest dad Inſtitut von Porkroyal als dad Haupt⸗ 
Inſtrument, durch welihed. der Janſenismus wuͤrkte, 
gen; befondre. heranshob, und von S. 34-109 da⸗ 
ey verweilte. Als Probe feiner Manier mag bier 
die ganze Stelle gegeben werden, worin. er die Ent: 
fiehung des Inftituts befchreibt, und die Möglichkeit | 
des ungeheuern Einfluffes,zu dem es gelangte, erklaͤrt. 
“Quelques sectaires mielancholiques — beißt. es 
„S. 34 — aigris par les poursuites. de l’autorite, - 
„imaginerent de g’enfermer dans, une solitude, 
„pour y bouder et travailler à l'aise. Sempla- 
„ies aux lames d’un aimant artificiel, dont. 14 ‚ 
„puissance resüulte de l’assemblage, ces, hommes, 
„unis et serres par un fanatisme commun, pro- 
„Auiserst, une. force totale capable. de’ saulever 
„les montagnes. L’orgueil, le ressentiment,- la 
„rancune religieuse, toutes les passions aigres et 
„haineuses se dechainent & la fois, L’esprit de -. 
„part concentre se transforme en Tage incufa- - 
3 
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le, Des’ministres, des magistgats, des sga- 
‚„vans, des femmelettesdu premier. rang, derreli- 
„gieuses, tous les ennemis ‘du 5. Siege, tous 
„ceux de Punite, tous ceux d’un: — — 
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„leur antagonisfe naturel, tous les :patens, tous 
les cliens des premiers personnages de l’asso- 
‚„giation 8’allient ay, foyer commun de la revol- . 
9 gter Ils crient, ils s’insinuent, ils calomnient, 
ils intriguent, ils ont des imprimeurs, des 
'„correspandanoes, des facteurs, une caisse pu- 

‚ . „blique invisible. Bientöt Port-royal pourra. 
„desoler l’Eglise‘ Gallicane, braver le Sotwve- 
„rain Pantife, impatienter Louis XIV. influer 
„dans ses Conseils, interdire les imprimeries & 
„ses adversairks, et impaser enlin à la supre- 
„matie”. Von den Schriftftellern Portroyald, befonz 
‚Ders von Arnault und Pascal, wirb mit einer Bits 

‚ terkoit gefprochen, die au dem gerechten Tadel, 
ber fie hin und wieder trifft, etwas gehaflige& bey⸗ 
miſcht. Der Verf Tann es der Welt gar ' nicht 
veizeihen, daß fe jebt noch nad) anderthalb Jahr⸗ 
en fo viel Bortreffliches in BR Schriften 
nden will Gr kann es nach ©. 59..felbft dem 

x bekehrten La Harpe'nicht verzeihen, daß er nur.bie 

" Elementar = Bücher, welche von einigen jener Schrifta 
ſteller zum Gebrauch der Schulen verfaßt wurden, 
en. jefuitifchen vorzog, und beruhiat fih, am Ende 

loß damit, daß es doch umbeftreitbar fey — que 

. %oute Perudition, toute la Theologie, toute la 
morale, et toute l’eloquence de Partroyal palis- 
gent devant le Pline de Hardonin, les Dogmes 
'theolugiques de Petau, et les Sermons de Bour- 
Aaloue. Leichter Täßt fich ihm der kalte Tächlende Spott 
verzeihen, womit er vor dem Verfahren, der Kegies 
rung gegen, die Nonnen von. Portroyal fpricht. 
Bey ber fragifchen Schilderung, die Racine in fel: 
ner Geſchichte Kon Portropal machte, fiehet man fich 
allerdings zu dem Glauben verleitet, daß von ira. 
‚gend einem gräßlichen Auftritte der alten Geſchichte, 
von einer mit Sturm eroberten Stadt in. den 
Jahrhunderten "der Barbarey ober von einem ro: 
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miſchen Procenful aus den Seiten der Diocketlank 
ſchen Verfolgung die Mede ſey, der eine Schaar 
heiliger Jungftauen aus den. Armen ihrer Mike 
ter. auf das Schaffot oderin dad Gefängniß reiffen 
ließ, und doch — u 8 & 97 — “ift es nur 
„Ludwig XIV, der auf den Antrag feines Staats 
„und, feines Gewiſſen⸗Raths ein Paar Junge Mädge 
aus dem Klofter zu Portroyal, wo ihnen 
„unfehlbar die Köpfe verruͤckt worden ſeyn würden, 
„gewaltiam hinwegnehmen ließ, um fie — um fie . 
„ihren Eltern zurudzufchisen”!. Quis talia fandg 
temperet A lacrimis.. Dafuͤr zeigt ſich der 
eonfequente Katholik in Lebend-Größe in den Bes 
obachtungen sur la vertu hors de I’Eglise, vie 
der Berf. in einem ‚eigenen. Kapitel ©. 98-109, ' 
einzufchieben für gut fand: die. Quellen des unvers - 
-fhnlichen Haſſes, mit: welchem Luhmig XIV. bis in, 
feinen Bod hinein die Secte verfolgte, fanderaber 
©. 103 gewiß. fehr richtig. in demjenigen, wad .er 
bier feinen hon:sens royal und feinen tact sou- 
verain nennt: bie Schluß: Apofteophe hingegen, wos 
mit er ·S. 100. 410. von den Zanfeniften Abſchied 
nimmt, muͤſſen wir. unſern Leſern auch noch im Oris . ' 
ginal geben. Nachdem er nehmlich noch daran. era 
innert bat, daß auch le fameux · usurpateur, qui, 
„a fait, de ;mos ‚jours tant.de.,mal au'monde, gui- 
„de par ce.seul instinct, ‚qui meut les hommes, 
„extpaortlinaizes, ne pouvait pas souffrir le. dan-, 
„senisme,- et que parmi les. 4emmes insultana,, 
„qu'ik -digtribupit autour. de’ ‚lai..assez liberale-, 
ment ,.lentitga de Janseniste Lenoit & son sens 
„la premiere, I und nachbem.er\noc) bitterer 
daran erinneͤrt hot, Daß es :derrZanfenismus war, 
der auf dem enften Ratiguad- Eanvent. bie Consti- 
tution eivile, ‚du Glerge entwark; nınd dem unglüds 
lichen Lüdwig XVI. ihre Beflätigung abdrang, fr __ 
gieft ey noch feine. gauze Zorn-⸗Schaale über ibn. 
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‚Ar dem folgenden Steome aus: “Que lis Sour. 
‘ yraing de ‚la "Erance veillent "atteritivement 
sur le Jansenisme‘ Tant: que la serpeiroyale 
„n’ aura pas atteint la racine de cette plante 
"„venenguse, elle ne cessera de tracer dans. le 
„sein .d’une terre, qu’elle aime, pour jeter em- 
"suite plus loin ses dangereux.rejetons. Le pro- 
... „teger, l’epargner ‚möme servit üne faute Engr- 
> ige. ‚Cette faction dangereuse :n’& rien oublie 
„depuis sa naissance, pour dimihuer l’autorite 
x „de toutes lea "puissances ecclesiastiqnes et :s&- 
;enlaires, qui: ne hu éſtoient pas favorables, 

ı  3;Tout Frangäis, ami des jansenistes est ‘un sot, 
you -un janseniste. Quand je pourrois pardon- | 
' „ner'ä la secte ses dogmes atroces, son caracte-' 
= „re ‚odieux, s4 filiätion et sa paternite égale- 
j,ment. deshonorantes, ses’ menées, ces intrigues, 

- „508 projets et son indölente obstination, jamais 
"ge ne. lui pardonnerois son dernier crime, ce- 
dui d’avoir fait’connoitre le remörds au coeun 
zeöleste du Roi. martyr. Quelle soit à jamais 

. „maudite, lindigne faction. qui wint profitant 
zyernd pudeur, saris delicatesse, saris respect, 
‚“„tdes"malheurs de la Royaute esclave et profa. 
0 „neey-saisir. brutalement une main sacree, ’et‘ 
Aa fureer de signer ce. quelle abhorreit, Si 

. gjoette‘ main, prete-4:s’enfermer- dans la tombe, 
„a crü devoir trader :le temoignage soleinnel 
„AUun profond repentir, que cette confessioh sübli« 
„  „metonsignee dansl’immartel testament, retombe 
„comme un, poids accablant, comme un anatheme 
„eternel sur ce 'coupable parti, 'qui la ren- 
« „dit necessaire aux -yeux de linnöstencd augu- 
„ste Iebt Fommt-aber im B. 1II. zuerſt Lud⸗ 
wid XIV. ferbft mit feinen Händeln.mit den Paͤb⸗ 
ſten andie Reihe, welche die berufene Berſammlung 
- 8 franzoͤſiſchen Clerußs vom: I. 1682 mit feines 


unglüdfichen Detlaration und feinen vier Artikeln 
herbei führten, durch Die nun, die, Oppofition der 
franzöfifchen Kirche gegen den römijchen Stuhfges 
wiſſermaßen legalifirt, und zur National Sache ges 
macht wurde. Zum Eingang feiner Antlage-Afte 
wählte der Dr. Sr. S. 3 die Worte womit Mafı 
fen feine Trauer-Rede auf Ludwig X1V erdffnes ° 

' " %, Dieu seul est grand, mes freres! wovon ex 
mit der niildeften Wendung zu dem Beweis über: . 
gehen Porınfe, daß e& Louis le grand nicht immer 
war. Bey. diefem Beweiſe hat. er jedoch der ſcho— 
nenden Ehrfurcht. für den Monarchen nichts von 
der Wahrheit aufgeopfert, und wenn es aud nur 
fein tieferer Seine! dor dem Pabſte war, der ihn 
bey dem Aufdecken der Schwähen und «Fehler eis 
nes Königs fo freymüthig machte, fo muß ihm 
doch jeder unbefangene Benrtheiler darin beyſtimmen 
dagß das- Berfahren Ludwigs fowohl in dem Streft 
‚Über die Quartier Freyheit als über das Recht 
der Regalie, worein er mit dem Pabſte vermwidelt 
wurde, “eben fo ſchreiend uñgerecht, als belei⸗ 
digend uͤbermuͤthig war. Man kann ihm auch 
darin noch beyſtinimen, daß das Bettagen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Biſchoͤfe dabey ihres Charakters hoͤchſt 
unwürdig, uud beſonders ihr erſtes von: Boſfuet 
aufgeſetztes Schreiben an den Pabft worin. fie ihn 
erfuchten de’ceder aux volontes du plus catho- 

- Jique des rois — eine aͤußerſt Mögliche Auskunft 

- war, noch gerner wird man ihm jeboch in ber Entſchul⸗ 

| biaung beyſtimmen, Die er ih der ſehr viel wahres ent: 
baltenben Note ©. 123. für fie beubringt, und unbe: 
denklich mag man ibm endlich auch noch zuaeben, 


S 


daß die von dem Könige veranftaltete Berfammlung >: 


des Glerus, und der Diefer Verſammlung ertheilte 
Auftrag, die Meinung der franzöftichen Kirche von 
der Autorität des Pabſtes zu firiren und audzufpre: 
then; Die unüberlenteite und inconfequentefte Maaß— 
regel war, von ber fich Feine andere als die nachthei⸗ 


Ze 


— 


‚fielen, an ſich und na | 
‚betrachtet, immer. noch vertheidigen laflen; und das 


30-. Gbttingiſche gel. Anzeigen 
lichſten Folgen vorausfehen Iteßen. Mag man es 


dabey auf Boßuets Angabe glauben oder nicht glaus 


den, dag ed vorzuͤglich der Rath Colberts war, 
er den König dahin beſtimmt hatte, und mag 


mian auch, dazu nehmen, daß der König voraus 


Darauf gechnen konnte, feine Bifchöfe würden nur 


nad) feiner Eirigebung flimmen und fprechen, Denn 


dadurch wird die Sache nicht verändert: aber deß⸗ 

wegen / koͤnnten fich doch die, Schluͤſſe, —— 
wirklich faßten, und die Declaration, welche ſie auf⸗ 
ch ihrem inneren Gehalt 


des Hrn. Grafen mit 


feinen Gegnern ab. - . , _ Se 
»: Der Verfaſſer hat ‚ed feinerfeitö uͤbernommen 
daß jeder der beruͤchti 


‚ben Beweis zu führen, ten 
‚vier Artikel, welche die Declaration vom 3. 1682 


son allein hängt der Streit 


in fich hielt, entweber gar keinen oder nur. einen 


falſchen und irrigen Sinn habe, der auf der .einen 
uf 


ESelte zu don abjurdeften Folgen führte, und a 


:herzanbern zu den gefahrlicfien mißbraucht wer⸗ 
Apen Tonne. Freylich geht dabey ber feinere Welt 


„mann, nit. mit- dex ꝓedantiſchen Genauigkeit des 


ſchulgerechten Logikers zu Werke, ſondern wirft nur 
tm Voruͤbereilen Winke von Zweifeln ung Emile | 
fen oder: Sarcadmın gegen, Die ‚vom. Der, Gegenpar⸗ 
tey vorgebrachten Gruͤndexhin, aus denen lich. der 


i Befer; ſeibſt Dusjentge,-mas..er von ihm gefolgert 


haben: milk herenöziehen mag: Go. begungt,, er 
Babe ale 


ſich bey dem erſten Artikel, worin dem: 
fokchem jede weltloͤche Gewalt abgeſprochen wird, ' 
‚bloß Ber elenden Gemeinplaͤtze zu ſpotten, welche 
man-amd- eimigan: Schriftſtellen, wie; Mein Reich 
Aft.nicht von dieſer Melt — Gebt dem Kopfer was 


Re, Kayſers if -mi:lide Seele ſey :unterthan,. der 


— Obrigkeit, bie Gema!t uber ihn hat * — 


8: Ges . 
walt ift von: Gott ·dafuͤr vorgebracht habe, wo⸗ 
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bey er. bloß in eiger Note S 158: 141 mit einem‘ 
Wort ungibt, wie vief leichter und natuͤrlichet gera⸗ 
de das Gegentheil darin gefunden werben könnte. 
So wird zu dem Ausfpruch Pau : Jeder Menſch 
ſey unterthan einer höhern "Gewalt! blog von ihm 
binzugefebt : “Und vor allen der, Gewalt des Pab⸗ 
„fies, woeldye eine der erhabenften tft! ,, Ben dene 
Ausſpruch: jede Gewalt ift von Gott! bemerft er 
denn eben fo kurz: und namentlich die Gewalt feines 
Bilars „Bey derötelle: Mein Reich ift nicht. von 
biefer Melt! gibt er. gelegenheitlich der Exegeſe uͤber⸗ 
haupt eine müßliche Kehre. Im Grund :Terte, Sagt . 
er, fen dab in einigen Ueberſetzungen anßgelaffene 
Woͤrtchen nunc.- vv» eingerudt, und damit koͤnn⸗ 
te Chriſtus in diefer Stelle auch nur haben fagen 
wollen, daß ſeyn Reich für jest nicht von diefer 
Melt ſey. Zwar feyihm wohl bekannt, daß das 
Woͤrtchen vov auch eine andefe Beziehung zulaffe, 
aber ed koͤnne Doch bier auch in diefer genommen 
werden, denn wer möge bern willen, ob nicht Chrk 
ſtus abfichtlich damit aufein Geheimniß habe hindeu⸗ 
ten wollen, das erſt in ber Folge enthirft werden , 
folte, mithin folte die Exegẽſe tiber den Sinn einer ° 
ſolchen Schriftflelle wenigftend niemahls fo weit ent: 
ſcheiden, daß fie fich Folgen daraus zu ziehen erlaubte. 
$ier aber — ſagt er endlich noch dazu, beweiſe oͤhne⸗ 
Fin dieſer Zert gar nithts, denn fo gut man dein 
Tabfte feine weltliche Macht dadurch -abfprechen 
Tonne, fo gut laſſe ſich auch jedem Dörf: Pfarrer 
‚ber rerhtmäßige Beſitz feines Gartens dadurch ftreis 
tig machen, weil ja auch jeder- Garten In der Welt 
„von biefer Welt ſey. Am. Schluffe beklagt er es 
jeboch noch beſonders ald eine unentſchuldbare Un- 
klugheit der franzoͤſiſchen Biſchoͤfe, daß fie sans mo. 
tif et’sans mission — ohne Beranlaffung undohs 
ne Beruf — diefe Frage. von der weltlichen Ge⸗ 
walt des Pabſts zu berühren und zu entfcheidenges 


ee: re v 
/ FR 
ar 


. \ 
5 r E je x vn . 


— * 


i2, Göttingifche gel. Anzeigen 
wagt haͤtten und dabey. begreift man nicht gut 


—8 


"was er mit dem sans motif el sans mission ha ber 


will. Sie waren ja von ihren Monarchen Dazu 


‚ aufgefordert, und dieſer konnte ihnen ein fehr ‚gar 


Fed Motif vorhalten, da man ihn ſchon von Rom 
aus nicht undentlich mit tem Banne bedroht hatte 
"Bey dem rt UI, worin die Superjoritaͤt der all: 
Hemeinen Soncilien über die Paͤbſte behauptet iff, 
beruft ſich der or. Gr ©.1ua nur auf dasjenige, was 
er ſchon in feine Schrift von dem Pabſte über Die 
ungebeure Abſurditaͤt dieſer Behauptung und des 
Streites dariiber ‚audgeführt habe. Er will dort 
erwiefen haben, daß e$ um die ganze Eriftenz ber 
Kirche getban fey, fobald man annehmen, wollte, 
daß es ein allacmeines Gencilium ohne den Pabft ge= 
ben koͤnne, alfo die Gegenwart und die Zuſtim— 
mung des Pabſtes wefentliches und nothwendigeg- 
Erforderniß bey jedem allgemeinen Cencilio fey, 


und nun fragt er bloß: ift ed niit Unfinn, nur da- 


> 


> 


* fichert wird, daß der Pabſt in Glaubens : Sachen : 
...„(in.quaestionibus fidei) die Hornehmfte Autorität 
., „habe — summi pontificis praecipgas esse partes 
7 dafi feine Decrete- darüber ale“ Kirchen zuſam⸗ 


J 


_ tesserit, fo ließ ſich das unbeſtimmte und unbeſtimin⸗ 


von zu ſprechen, ob — uͤber dem Concilio oder 
das Comeilium überdem Pabft ſey? und die in dem 

dritten, Artikel aufgeftelte Eindifche Theorie von etz 
ner durch die Canonen befchrankten Gewalt des Pab⸗ 
ſtes behauptet er &, 143 ehenfalls ſchon in ihrer 

ganzen jammerliheh Blöße audgeftellt zu haben: 
bey dem vierten Artikel zeigt er aber ausfürlicher, 
daß er micht nur feinem Snhalte nach ber ver— 

werflichſte, ſondern anch der Form nach am ſchlech⸗ 
teſten gefaßt ſey. Wenn nehmlich in dieſem „ver: 







men und jede einzelne angehen, ad omnes et vin- 
gulas ecclesias pertinere — daß ſie aber doch nicht 
irreformabel ſeyn, — nisi ecclesiae consensus ac- 
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bare biefer Ausdruͤcke, ſo wie bas phyfiſch⸗inerigl⸗ 


ble der Bedingung, von welcher alled dabey abhängig 
emacht wird, allzuleicht in ein eben fo. wahred a 
rkes Licht feßen, als daß er der Verſuchung dazu haͤtte 


widerfteben fünnen. Noch leichter Fand er ed jedech daß. . 


| Verfahren Der franzoͤſiſchen Biſchoͤfe bey ihrer Deciara⸗ 
tion von einer andern Seite ber als unentſchuldbar 
darzuft.Uen, indem er fie nur an die Veranlaflung 
dazu erinnern durfte Sie wollten Dadurch der Ge: 
malt des Pabfld Graͤnzen fehen, welche ihrem Vor⸗ 
ben nad) durch Die wanonen geregelt und gemds 

—* werden ſollte. »Aber — fragt er — was hatte 
„der Pabſt, gethan um dieſen gewaltſamen Aufſtand 
„ber franzoͤſiſchen Kirche zu verdienen. — Er hatte 
„nur für Die Aufrechterhaltung diefer Canonen ge: 
„eifert, welche ihre Biſchoͤfe zu vertheidigen zu feig 
„waren. Es waren die eigenen Canonen der gal: 
Aicaniſchen Kirche, ed. wären ihre älteften Geſetze, 

- „‚Srundfäße und. Gewohnheiten, welche fie unter 
„ihren Augen durch ihren König auf eine Art’ ver; 
„legen ließen, an_der ſelbſt erleuchtete und unfer: 


„richtete Proteftanten fich Argerten. Es war det _ 


Dabſt, ver art ihrer Stelle der Gewalt Frobte, voL 
„der fie verflummten, und in dem Augenblide, da 
Jer fich für ihre Canonen aufopferte, befchloffen fie, 

Ä Tdaß er-felbft Fein Recht habe, dagegen zu handeln, 
und daß fie. von hiemand als von ihrem Könige 
vperletzt merden bürfen”. S. 150. 161. Bas hin: 
gegen von Folgen und Wirkungen aus ber Declaz 
zation ausgefloflen fey, und nothwendig habe aus⸗ 
füeßen müflen, dieß meint der Hr. Graf, fey doch 
fa der Revolution der ganzen Welt wahrnehmbar 
geworden; wenigſtens — gewiß — wird S. 166. 

— “noch der Ta 


⁊ 


N 


! Tag fommen, wo es die 
„ganze Welt. einfehen werde, daß alle bierenolutio- 
„„näre Sheorieen, welche in den letzten dreyßig Jah⸗ 


) 


„sen, fp verderblich fuͤr bie. Menfchheit geworben 


N 
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F .4. 
eeh bloß“ aus den vier Artikeln der galll 


„eanifth irche, und’ zwar mit einer ſtreng⸗-le 


„gifchen Conſequuenz entwidelt hätten?. Faͤſt ruͤh 


zend ift ed aber, wenn er hier bey der-Ermwähnun 


Der fehonenden Mäßigung, welche der Pabft bey bie 


fer Gelegenheit, gegen die franzöfifchen Biſchoͤfe ge 
„zeigt habe, Yin einer eigenen Note alle. diffidiren 
‚de Parteyen, und glfo auch uns Proteftanten er 


„mahnt, fie füllten es ſich doch zu Herzen gehe 


“ 
* — 


—„laſſen, mit welcher Sanftmuth und Milde, un‘ 


„welcher liebevollen Zuruͤckhaltung aller harten Maaß 
„regeln — 6uspensions, qu'on pourroit nomme: 
„amoureuses — bie Paͤbſte, von denen fie fo vie 
Boͤſes gehört hätten,’ immer zuerft nach einem ih 
„nen — indeleblen Charakter mit allen Ketzern 
„wie z. B. Leo X. ſelbſt mit Luthern verfahren ſey 
„ehe er den Bannſtrahl auf fein ſchuldiges Haup 
„babe fallch Taflen”. 8 5 
Nach diefem glaubt indeffen der Verf. Doch aud 
beweifen zu fönnen, daß die Declaration niemahl: 
eine wirkliche Rechtöfraft für die franzoͤſiſche Kirch: 
gehabt und erlangt habe.” Sie wurde ja von den 
ünige ſchon im J. 1683 foͤrmlich genug in feinem 
bekannten Schreiben an den Pabft zuruͤckgenommen, 
das freylich erſt etwas. fpat befannt gemachk:wurde 
‚©. 161: 163. Sie wurde nod) förmlicher von dem 
franzoͤſiſchen Bifchöfen zurücgenommen, denn dief 
geſchah felbft durch die Unterichrift einer: Netracta: 


.. tiond Formel, die man ihnen von Rom. aus zuge: 


ſchidt hatte, ©. 175>182. Cie war abet. auch Ar 


Frankreich felbft niemahld gehörig autorifirt wor: 


den, denn der König geflattete nicht, daß fie gedruckt 


werden durfte, S. 183. und von dem J. 1710 wur: 
de nicht einmahl das Profofoll von den Berhand: 


' Yunacn, oder der procds verbal in dem Archive 


deponirt. Die Autorität von Boſſuet kann auch 


nicht dafuͤr angefuͤhrt werben, denn es iſt hiſtoxiſch⸗ 


4 
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erwelßlich, vaß VBoffuei'die unfeligen vier Artifel 


nicht vorgeſchlagen hatte, ſondern nur. bey ihrer Res - 


daktion Die Feder führte, um fie weniger empoͤ⸗ 
. gend zu. machen, ©. 195 flg. und die ungluͤckliche 
Vertheidigung ber Declatation, Die fein unmwürdis 


"ger Neffe fo lange nach feinem Tode in das Pubs . 


icum brachte, kann in einem gewiflen Sinne gar 
nicht für ſein Werk gehalten werden. ©. 196-213. 
KRach diefem kommt der Hr. Graf aud Veranlafs 
fung. einer Stelle Boſſuets gegen die Sanfeniften und 
gegen die Jeſuiten noch einmahl_ zu den letztern, 
und befonders zu den Streitigkeiten, über ihre Mo⸗ 
sol. zuruͤck, woman fi endlich nicht ohne Wera 
grügen bey demjenigen verweilen wird, was er ©. 

8 250. nicht zur. Vertheidigung, Tondern. nur zur 
Entihuldiguug des Ordens anbringt — wenn auch 


hur wegen der Kunſt, womit zugleich die höchfte . 
Lobpreiſung des Ordens hinein gefluchten ift, “IL. 


est impos:ible, qu’une Societe aussi nombreuse, 
aussi acive — brülant de foi, de zele et de 
proselitisme,, n’existant, que pour faire des con- 
quetes à l’eglise — et qui avoit transporte dans 
tes bannieres la devise apostolique: Tout & tous! 
il est impossible, qu'un tel 5 

enclins ä soumettre la morale rigide’ et inflext. 
ble de sa nature, au souffle brülant d’une cha- 
ritẽ ambritieuse pour forcerlaregle, de seplier 
jusqu’a un certain point, aux temps, aux lieux, 
aux caracteres, et gagner ainsi des hommes a 
tont prix, ce qui — ſetzt er doch hier hinzu — 


n'est pas permis.. Eben fo ftark als treffend wahr 


iſt manches von demjenigen, was noch über Fenelon 


and Boſſuet S. 271:279. Über die Privilegien der - 


allicanifchen Kirche -S. 293317. und Über, ihre: 


ſogenannten Marimen ©.3%:+328. ausgefuͤhrt iſtz 
doch bie Fann man ſich ſchon felbft demen, wie _ 


⸗ 
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re n’ait pas pro. , 
duit de loin en loin quelques hommes — trop 


\ 


- 
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E Bofftet neben Fenelon erfihelnen wie a. | 


. feinem ‚Standpunft aus in jenen Maximen nuf 
ſſchismatiſchen Unfinn erbliden, und wie er in jedem 
iefev Privilegien nur ben Verluſt eines Rechtes Se: 
| A ne dutch DaB Die Unabhaͤngigkeit der Kir: 
‚he von der weltlichen Macht und ihrer: Autonom 
alleingefichert werden fan ; hingegen S.249 komm 
noch eine Stelle Über das Inftjtut der Inguifition 
por, bie zu chararteriftifch ift, als daß wir fle nicht 
plan Lefern noch zum Schluffe. mittheilen follten. 
achdem er hier erwahnt hatte, "wie auch dieß zu: 
weilen unter den Freyheiten der gallicanifchent Kir: 
1 de aufgezählt worden fey, daß. fie ſich der Einfuͤh⸗ 
xung der Snguifitions = Gerichte immer wiberfegt, 
und das Cognitiond: Recht Ü.er Kebereyen ihren 
Ordinarien erhalten Babe, fo ruft er fpottend aus: 
- Qui. il faut avouer, que les Frangäis ont-fait 
„de beiles chuses avec leurs’ordinaires, et gib. 
"ysuttout ils ont bien scü reprimer' les entrepri- 
„ses de P’heresie! — On a vu en France tou- 
. „tes les horreurs de la guerre civile, enflam- 
 „mdes par l’assassinat de deux rois et par la 
„Saint: Barthelemi. Quand on a donne de tels 
„spectaclesau monde, il ne faut pas se moquer- 
„des nations, qui dut sci#, en versant legale 
„ment quelques gouttes d’un sang yil et eoupas ' 
„ble se preserver de ces malheurs, et traver- 
„ser dans une paix profonde, des epognes, aux 
x „Qquelles on ne sauroit songer saris frémirꝰ. | 
‚ &o weit der Fühne und gewandte Vertheidiger 
der päbftlich  Firchlichen Souveränetät; und des Gre: 
orianifch römischen Supremats. Seinen are, 
ck 


— 


den Deren Abbe Baſton, wollen wir im öten. 
dieſer Anzeigen hören. 
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unter der Yufficht | 
der Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





2. Stil 
Den 3. Januar 1834, 





| Berlin De; | 
er dem Berf. und in Sommiffion bey F. Düümma 
le: Astronomisches Jahrbuch für dasJahr 1826, 
nehst einer Sammlung der neuesten in die astro- 
nömischen Wissenschaften einschlagenden Ab. 
andlungen, Beobachtungen und Nachrichten, 
| Berechnet und herausgegeben von Dr. J. E. 
© Bode, k. Astronom u, s. w. 1825. 256 &, in 
TDktao, nebit einer Kupfertafel. — 
M dieſem Jahrgange fängt das zweyte halbe 
Andert in einer Reihe an, wodurch zur Verbrei— 
Thing aſtronomiſcher Kenntniſſe in Deutſchland viel 
I tagen ift, und der wir nod) langen Fortgang . 
Sauer der Peitung des würdigen Deraußgebeswim: 
sfhen. Unter den Ereianifien am Himmel im Jah⸗ 
te 1896, die ein allacmeineres Antereffe haben, 
eichnen Yoir eine totale Monbfinfternig (am 14Nos 
(Member), eine partiale Sonnenfinfternig (am 29: 
No und eine Bedeckung des Saturn vom Mon: 
welam 16. Febr.) aus. RR a 
. Die Abhandlungen und Nadyrichten im Anhange. 
Hehmen 168 Seiten ein. Buerft einige Refultate 
us der Friangulirung im SKönigreiche Hannover ‘\- 
m H. Hofe. Gauf. Es wird hier zuerft diegeon 
taphiiche Lage von 22 ausgemahlten Punkten mite 
heilt, wie fie, aud Dem — — 
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15, Göttingifche gel, Anzeigen | 
die von Bader Bafis, im Herbſt 1892 abgeleite 
if. Wir Fonnen hier-die Bemerkung hinzufügen 
Daß. per ſejtdem ausgeführte Anſchluß an Nie. v 
Hin. Schumacher in Holſtein gemeſſene Gru 

uͤnie, dieſe Reſultate gar nicht bemerkbar abaͤndert 

nur die nordlichern Breiten werden e maehntheit eis 

ner Serande vermindert. Die drey Thuͤrme jn Hil 

: Heöheim, welche in diefem -ohhe Nas 

men vorkommen, koͤnnen jetzt namhaft gemachf werden 

Der erſte iſt der Andreas⸗, derzibgite der Michaelis⸗ 

der dritte der Jacobi⸗Thurm.HOann ·/die Üeberfich 

der aus den gegenſeitigen Zenithdiſtanzen auf 28 Fi 

nien in dem Dreyecksſyſtem gefolgerten terreſtriſchente⸗ 

‚  fracionen. Das Mittelverhaͤltniß der Krümmung des 
terxreſtriſchen Bogens zu der beobachteten BenieneNe: 
fraction ift wie 1 zu O, 1306. Durch Bieim Jahr 

1825 neuhinzugefommenen Meffungen wird das 

Nefultat noch ein wenig Fleiner, nemlich wie 1 zu 

| : DD, 1278. Diefes Refultat ift bedeutend Meiner, ats 
1." das Verhältniß, welches man bisher: anzunehmen 
x Bflente, wo man die halbe Nefraction (gervbpnlich,, 
obgleich nicht ganz richtig, Ichlechtweg Reftartionges 
namıt) zu 0,08 ber Krümmung des irdifchen Be 
gens anfegte. Inzwiſchen fcheint jene Beftimmung, 
wo bey den Beobachtungen faft durchgaͤngig Yefie 
troplicht den Bielpunft abgegeben hat, und wo fi 
viele große Diftanzen vorfommen (die größte if 11 
Meile, mehr Zutrauen zu verdienen, als ander 

bey denen das Biliven auf terreftriiche Zielpunkt 
fchon an fich Feine jo große Genanigfeit in den be 
obachteten Zenithdiſtanzen verftattete, und wo uͤberd 
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2 Die Entfernungen gewöhnlich viel fieiner waren. Be 
E Heinen Entfernungen find, auch nach diefen Erfa 
h “ zungen, bie Anomalien immer am größten, und 


fonderd in den VBormittagsftunden, um Mittag u 
in ben frühern Nachmittagöftunden, wo, jenen 
folge, an fonnigen Sommertagen In Hachen Gegerfde 
and bey kleinern Entfernungen,da® nahe uͤber ben 
boden wegfreichende Licht gewöhnlich eine negatix 
Refraction erleidet. — Geytraͤge zu gergraphiſche 
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— 2. St., den 5. Jan. 1824. 19 
genbeſtimmungen aus beobachteten: Eonnenfin⸗ 
fterniſſen und Sterũbedeckungen von H. Prof. * 
* Beobachtungen von Maneten:Oppoft onem, 
erfinfierungen der Jupiterötrabanten und tern; 
bebedungen, angeftellt auf der Sternwarte in Mils 
na von Hrn. Sniadecky. — Berfchiedene Beobach⸗ 
des Hrn. Rümker in Paramatta:: die woii 


/ 


tan 
fer en nemlich dfe des Enkefchen — | 
efer 


m Junius 1822, find bereitö im 26. Stüd d 
Blätter Jahrg. 1823 mitgetheilt. — Der hierauf fols 
gende intereflante Auffab des Hrn. Dr. Olbers 
hrt die erhabenfte Seite der Aftronomie, bie 
Srage nemlich, ob dad Weltall meengen babe, oder 
nicht. Bey dem Bewußtſeyn unfers —A 


den Schleyer aufzuheben, welcher dieſes Geheimniß 


dedt, beſchaͤftigen wir uns doch gern mit der Auf⸗ 


‘ 


Härung ſolcher Zweifel, welche die Annahme, dab . 


Beltoll fey unendlich, mit unfern fonftigen Einſich⸗ 
ten in — zu ſtellen ſcheinen koͤnnten. Auf 
einen ſolchen Zweifel, wenigſtens an der unendli⸗ 


n Anzahl von Sonnen, fuͤhrt die Erwaͤgung, daß, 


Annahme derfelben, jede vom Auge ausge⸗ 


bende Richtung irgendwo in Heiherer oder größerer - 
Ferne auf einen Sonnenkörper treffen, und daher 


das ganze Dimmeldgewölbe in nirgends unterbros 
Oenem Sonnenglanz ericheinen würde. Diefer Schluß 


if an fich vollfommen richtig: allein ein gleichför _ 


miger Glanz würde nur, dann Statt finden fünnen, 


wenn der Weltraum abfolut Durchfichtig wäre, und 


alfo das Licht, indem es ihn durchdringt, garnichts 
an SInterifität verlöre. Dieſe Vorausfekung iſt 
aber durchaus. unerwielen und. in der That jchon 


an fich Höchft unwahrſcheinlich Hr. Dr. Ofbers zeigt 


nun, daß eine verhaͤltnißmaͤßig nur fehr,geringe Unz 
durchficht * angenommen zu werden braucht, um 
ben ſcheinbaren Widerſpruch der Erfahrung mit 


einer unendlihen Zahl ven Sonnen aufzuheben... . 


Iſt die Schwächung des Lichts auf feinem Wege 
vom Sirius zu und nur. g50, fo würde eine hohie 


2 nat, ! 
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Kugel. wit — von 30000 Sirius⸗ 

‚weiten, in, deren Mitte wir und befaͤnden und Des 
ren ganze innere. äläche Sonnenglanz ausſtroͤmte, 

. undnur „ezsse, ſo heli erſcheinen als der Himmels⸗ 
grund in einer heitern Vollmondsnacht, alfp ge⸗ 
wiß gar keinen merklichen Eindruck auf unſer Au⸗ 

gen hervorbringen. — Fixſternverzeichniß von Orr. 
9 nd, mitgetheilt von Hr. Prof. Tralles Der 

° inn dieſes Verzeichniſſes, und ber daraus gezoge⸗ 
nen "Folgerung iſt und nicht ganz verſtaͤndiich — 
Fortgeſeßte Nachrichten uber den Ponsfchen: (Ente 
ſchen) Kometen von Hrn. Prof. Enke. ‚Die neuer 
Beobachtungen dieſes Weltkoͤrpers im Jahre 1822 
beftätigen das fchen aus den frühern folgende merf- 

- würdige Phänomen, ‚daß neben den burd) die Pla— 

“ netenftörungen erflärbaren Veränderungen der Umz 

laufszeit nod eine fucceflive. Abhahme derſelben, 
die von einem Umlauf zum andern jetzt etwas über 
drey Stunden beträgt, Statt findet. Wahrfcheinz 

„Uich haben wir hierin die erfte fichere Erfahrung 

- von dem wirklichen Dafeyn eines Widerftantes, 
‚welchen die Kometen bey ihrer Bewegung im Welts 

- zaume' erleiden. Hoffentlich wird dieſer Weltkoͤrs 
ger fchon bey feiner nächften Annäherung zur Son— 

. ze im Auguft 1825 wieder. in Europa beobachtet | 
werden koͤnnen; wenigftend wird ‘über den Platz, | 

110 er zu fuchen feyn wird, nach der Bearbeitung‘: 
des. eben : fo geſchickten als unermübeten Rechners, | 
gar Feine Ungewißheit Statt finden. — : Aftronos - 

miſche Beobachtungen auf der Prager Efernwarte \ 
von den Hrn, David und Bittner; ähnliche Beobzt: 
ochtungen in — von Hrn. Derflinger 
und in Prag von Hrn, Hallaſchka. — Original⸗ 
Beobachtungen des dritten Kometen von 1829 bon 
2 Dr. Olbers — Einige mechaniſche Unterfia 
ungen über die Entftehungen der. Kometenfchmeifer 

von Hrn. Dr. Lehmann: Daß alle Berfuche, dieſen 

. gäthfelhaften Gegenfland befriedigend zu erklären, 
= „bisher ohne erheblichen Erfolg geweſen find, darf uns 


/ 










X 


nicht wundern. Erfahrungen ven. einer foldhen Bes 
flimmtheit; daß daraus fcharfe Refultate zur Grunds 

iage ſtrenger Rechnungen gewonnen werben koͤnnten, 
fehlen und gaͤnzlich; über die Befchaffenheit der das .. 
bey thatigen Kräfte wiſſen wit wenig gewiſſes, und 
die feenge mrafhemätifche Behandlungen des Erfolgs‘ 
von Inpothetilch angenommenen- Kräften hat ſehr 
große Schwierigkeiten: Diefer Verſuch des Hrn. &., 
die Kometenfchmeife bloß aus den ’befannten Kräfs ” 
im, ohne Zuziehung von Repulſivkraͤften zu erklären, _ 
Beibt zwar (wiealle andern verfuchten. Erklärungen) 
au noch viel- zu fehr an der Oberfläche de Dros 
blems, und halt fich noch viel zu fehr an inadäqnate _ - 
Vorſtellungen im Allgemeinen, als daß fich fo auch 
nur über die Möglichkeit einer. Erffärung auf dies 
ſem Wege abſprechen ließe; indeffen ift er. nicht ohne 
ſinnreiche Anfichten, und man kann nicht laͤugnen, 
dag jenes auch von den bisherigen Verſuchen mit 

- Repulfivkräften gi, deren Nothwendigkeibnoch nicht - 
als entichieden ‚befrachtet werden darf. — Aſtrono⸗ 


miſche Beobachtungen auf ber Eönigl.- Sternwarte 


in Berlin im Iahre 1829. — in flärfer vergroͤ⸗ 
Bernder Deular »Anfab für achromatiſche Fernröhre, 
erfunden von a W. Kithiner in London. So 
viel man aud der fehr unvollfiandigen und unfla: 
ven Angabe fchließen kann, befteht bie Erfindung 
aur darin, die Drularglöfer gegen einander bheweg⸗ 
Ih zu ſtellen, um damit ver derliche" Bergrößer 
rungen zu erhalten: — Beobechtungen' und Ele⸗ 
mente des Kometen vom September'1822,von Hinz, 
Rümker in Paramatta,. Diefe Beobachtungen ges 
hen bis gegen die Mitte des November, alfo bes 
trächtlich weiter, als Die Europäifchen, und verdies. | 
nen daher, mit diefen verbunden zu werben. ers 
ner Beobachtung des Merkur: Durdiganges am 5. “ 
November 1822 von demfelben. — Geographifche 
Ortsbeftimmungen in der Altmark und anderen - 
Grenzen von Hrn. Mufil» Director Stöpel in Tan⸗ 
germüunde. Dieſes ſchaͤtzbare Verzeichniß enthält 15% 
Ortöbeflimmungen nach -trigonometrifchen Mefluns 
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en, die fi an die Dreyedsfeite in der großem ho: 
Müfflingihen Zriangulirung von Magdeburg Zun 
Hagelsberg anſchließen. Wir hätten gewünfcht, ‚Da 
Hr. St. zugleich einiges über feine Hülfsmittel un: 
feine Beobachtungsart mitgerheilt, und ſich nicht bio 
beöwegen auf ein auswaͤrts unbekanntes Provinzial 





» 





gekommen ift, ald habe Hr. K. den Beift der Er 
Härung nicht a a farfoßt, pa beynabe alles 


zen, die er auf die Probe geſtellt hat, bemerkt zu 


| 
mau... 


— — F — 


2. St., den d. San, 1824. 85 
haben, obgleich! bekannt iſt, daß die engliſchen Objet⸗ 
tive ganz anders conſtruirt Ha ald die Fraunho⸗ 
ferfchen; er findet die Lichtſphaͤre bey verfchledenen 
Fernröhren nahe. der Deffnung des Objectivs pro⸗ 
portional, wasim Geiſt der obigen Erflärung nur 
von Einem und demfelben Zernrohre gilt, 
infofern dem Objectiv hald eine größere, bald eine 
geringere Definung gelaffen wird; bey verfchiedes - 
zen Sernröhren, deren Dimenfionen ungleich, aber 
n allen Stüden einander proportional: wären, 
müßte die Lichtiphäre durchaus gleich groß erſchei⸗ 
nen; endlich hat Hr. K. bey Anwendung von viel 
ſtaͤkern Dergrößerungen die Lihtfphäre des Supiter, 
wie e8 ſeyn muß, viel ’bläffer werben. fehen, äh: 
send die Lichtſphaͤre von a in der Eeyer dur ſtaͤr⸗ 
kere Bergrößerung faft gar nichts von ihrer Hellfg: 
kit verloren haben ſoll, welches auch wiederum mit 
ebiger. Erflärung unvertraͤglich feyn wuͤrde. Sehr 
drauchbar ift übrigens die von Hrn. K. angedeutete 
druͤfung der Reinheit des Glafes der Objective. — 

Jus einem ‚Schreiben. des Hrn. Prof. Buͤrg wer; 
den einige Refultate feiner 'neuern Unterfahungeh 
über die Mondötheorie mitgetheilt: — Fragmente... 
ur Erklärung des Aratus, von Hr: Prof. al | 
. — Beobachtäng der totalen Mondfinfternif  - 
926. Januar 1825, ind einer Sternbedeckung 
m Hrn. Ruͤmker im Daramätte.— Einige Be 
Kchtungenauf der Dorpater Sternwarte. — Xehitz 
he auf der&ternwarte in Krafau von Hrn. Pro y 
"tell. — Ueber die Aftronomiihe Steahlenbrei . 
dung won Hın. Prof. Beſſel. — Aſtronomiſche 
Rachrichten von Hrn. Prediger Luthmer in Hanno⸗ 
ver; Herſchels Grabfchrift. — Neue Elemente der 
e.. pon Hrn, Prof, Nicolai. Dieß find die - 
ſehr ichägbaren Refultate einermühfamen anfQuas 
draturen gegründeten Berechnung der Störungen, 
weiche Supiter jeit 1804 auf bie Bewegung dee - 
Juno “ausgeubt hat, und der Discuſſion von 15 
kit ber Enfbelung beobachteten Oppofitionen. Dilfe 
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Bi ‚@dttingifghe ‚gel, Anzeigen.»  — - 
‚werben durch die Rechnung, mit vieler Genau opt 
dargefieht. Die noch uͤbrig bleibenden kleinen Ant 
terſdiede iſt Hr Nicolal geneigt ,- einer von ihnt 
vermutheten — des Newrtoniſchen Gra⸗ 
viitationsgeſetzes zuzuſchreiben, indem er ed nem: 

- Lich für möglich‘ halt, vVaß bey gleicher Entfernung | 

Jupiter eine. andere "Attyachiun Auf die Sonne al 
‘ auf die Sunvausübt. "Für abfolut unmöglich kann 
' man freylich eine ſolche Auch ſchon von andern aufges 
ftellte Hypotheſe nicht erllären, allein- ſehr unwahr⸗ 
ſtcheinlich if fie doch ſchon deswegen, weil eß facz 

Hl bewiejen ift, daß die Attraction ‚der Sonne 
‚ aufalle Haupt: und Nebenpläneten gleich — 
- "ben fo wie die Gravitation der verſchiedenſten Koͤr⸗ 

er Auf ber Erd - Oberfläche gegen die. Crdei, nach | 

Net, Anficht, darf man daher zu einer der Mnalda 
“ gie ſo fehr miderfprechenden Vorausſezung nu 
dann erft feine Zuflucht nehmen, wenn dafür. edts. 
ſcheidende Bewelſe vorhanden find, mas bis jetzt 
2 kelnesweges der Fall iſt. — Beobachtete Sternded 
deckungen auf der Wiener Sternwarte von Yu 
0 Den, Littrow — Verzeichniß von 795 Doppelſternet 
aus Hrn. Struyes Aſtr. —— — 
— ‚Unter den Fütjeren aftronomifchen Nachrichkecx 


— 


und Bemerkungen findet fil. auch noch manches 
— intereſſante, obwohl ſich über verſchiedene Ati 
noch Erinnerungen machen ließen So ſieht DB, 
RMec nicht recht ein, inwiefern der Umſtand, dag 
bey dem Halleyichen Kometen die Unterſchiede Ver 
‚beobachteten Umlaufszeiten untereinandtr, 
viel größer find, als bey dem Enkeſchen Kometen 
- einen Beweis von den großen Fortſchritfen dere: 
obachtungs kunſt und des Calculs ‚geben fol, fe uns. 
Läugbar Testere an fich ſind. Selbft daß bes Unten. 
ſchied wiſchen der berechneten Umlaufgeit une 
- “ber beobachteten bey dem Hallenfchen Kometen vie, 
"größer war, als bey dem Enfefchen, beweifet, an. fich, 
‚ noch wenig für die. Fortichritte des Galchls ‚'dabie - 
Umſtaͤnde bey beiden tometen ſo ſehr verfchieden waren; | 
* een > 2 
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N. unter der Aufſicht | ER 
der Koͤnigl. Gefellſchaft ber Wiffenfchaften - 
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u, — Bonen. 
Bey Eduard Weber 1823: Dentmähler alter 
Sprache und Kunſt. Herausgegeben von Dr, Dos 


row vormaligem Director der. vereinigten Ver 


waltung für. Alterthumskunde in ben Rheiniſchweſt⸗ 
fülifhen Provinzen). Erfler Band. Erftes Heft.: 
ar Stein rudtafeln, AVI. und 115 Seiten. 

ap. r * | J 


- Der Herausgeber, welcher in andern Schriften 2 


(Opferftätten und Grabhügel, ſodann: Morgenläne 
diſche Alterthümer) mehr. guten Millen, ald eigene, 


wahfende Sachkenntniß bewiefen hat, macht nun, 
Pi Denkmaͤhler aideutſcher Sprache oder darauf 
3ug 


liche Abhandlungen befannt. Seine Bemuͤ 


ift loͤblich verdient ihm aber nur. halben Eu | 


hun 

weil critiſcher Fleiß und vörfichtige Genauigkeit ſi 

ar.nicht fpüren laſſen. Gegenwaͤrtiges Heft lie⸗ 
Dreverley: S. 1=30 eine wichtige, ©. 31:86: 


eine ‚brauchbare "Urkunde, ©. 87-113 einen un⸗ 
braudharen Aufſatz. Umftändlichkeit "unferer Ans 
ge rechtfertige der unftreitige Werth und das ho⸗ 
a des zuerſt gedrudten Dentmahls; wir 
moͤchten es fuͤr Freunde der Sprache und Geſchichte 


Gmichbaten ME det Sprage une ee 
u ie N i S(1) 
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86 - Böttingifche gel. Anzeigen  —. = 
I. Erhebungsrolle des adelihden Dia= 
menſtiftes Frekenhorſt. Zredenhorft bey. 
Warendorf (sichtiger Borendorf, Farendorf ſ. nachher? 
— Muͤnſter wurde 861 geſtiftet, nicht vieLüber 
ein Halbjahrhundert ſpaͤter if dad vorliegende Ver⸗ 
zeichniß feiner Einkünfte niebergefchrieben worden 
.  (gifchen 920.und 935). War fich dabey an ets 
Was zu erinnern, ſo ift es die alliterierende alt⸗ 
| —— elien⸗Harmonie weniger ihres innern, 
7 weit hoͤhern —*2 als der angrenzenden Munbs 
‚N art halber. An die fechöhundert Sahrältere. gothi⸗ 
| ſche Bibel wird außer Herrn D. niemand bey Dies 
ſer weftphälifchen Urkunde des zehnten‘ Sec. den⸗ 
ken. Auch eine im Abdrucke funfgehn Blätter fül- 
> IendeRolle, die außer Orts⸗ und Eigennamen we⸗ 
nige (immer wiederkehrende), Wörter und Redensar⸗ 
ten enthält, zwey großen althochdeutſchen Denfmahler, 
desd neunten. Jahrhunderts: der Ueberfegung Ta 
tians und Otfried Gebichte, an er Seite ſetzen wird 
hwerlich ein Kundiger. Doc) Sprachforih nghne 
a6 Geringe hoch, überdem. weiß man von Altweffs- - 
. - Yhälifhen Dialect fo wenig; daS Dargeboteng-fey; 
il wiltorhmen und aller Xufmerkfamkeit wurbig. 
er Abdruck ift nicht ‚nach dem (gegenwärtig ‚zw 
Mimfter aufbeivahrten) Originale ariheben aber etz 
. ne diplomatiſch genaue Abſchrift zu. Grunde gelegt, 
worden... Was bedeutet in folchen Fällen Diplomatie. 
ſche Genauigkeit? Oft weiter nichts, als: ein des 
alten Idioms unerfahrener hat ſich, uͤber ihren 
„Sinn hinaus, die Worte richtig zu leſen "getraut 
und ;allen unter diefer Vorausſetzung möglichen. 
Feis beobachtet. Ja, ſo iſt es auch hier ergangen. 
Der aͤußere Schein trägt genug, ſoͤrmli Gran. 
heit an fichz die innere, treue, Sicherheit wurde 
verwahrlofet. Zwar Die Beilenteihe (was gerade 
‚für Nachvergleichungen fo foͤrderlich iſt) hat, man 
nicht beybehalten, wohl aber alle unrichtigen Wort⸗ 
. und Silbentrennungen, alle i für j,,40e a, unbum,, 
- (für vand w), alle groß oder Fein ausfehenben suche = 
eg 
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faben ‚ alle abfürzenden (dazu meiſt in“ Iateint- 
ſchen Börtern ftehenden) Striche der Urſchrift. Kaum 


hätten wir eing Seite prüfend betrachtet, fomurbe 
una dad Gelefene und Gedrudte verdaͤchtig. Der ’ 
Verdacht flieg, fo bald wit ©. Fiſchers typo.raphir- 


{he Seltenheiten, fünfte Lieferung, Nürnberg 1801 
©&.155:166 zur Handnahmen, und das darin ſchon 


vor wanzia Jahren abgebrudte Stüd (Hr. D.fcheint | 


es gar nicht zu willen) verglichen. .Kindlingerd Abs 
fhrift zeigt andere Lesarten, als Die Deren De 
theils beflere theils fchlechtere: on auch im 
dem Original Fehler haften, da m Urkunden, wo 


es hauptiärhlich auf den Inhalt anfam, die Spra⸗ 


che felten fo rein ‚geichrieben wird, wie in Gedichten 
oder Berdeutfchungen. Wir müfen ulfo, ohne nuͤ⸗ 
here Einficht des Pergaments ſelbſt, in unfern nade 
folgenden Berichtigungen -Dreyfachen' Unrath zuſam⸗ 
men werfen: Drudfehler (ed ftehen hinten nut ſieben 
verzeichnet), Leſefehler des Abſchreibers, und Fehler 
des Terted. Letztere ſind unglaublich, wo der. Sim 
durch Den Mißverſtand alter Buchſtaben und Woͤr⸗ 
ter in Unfinn verkehrt worben if Unzaͤhligemahl 
ſtehet e für 0, beſtaͤnbig speesuin ftatt specsuim 
(porcus saginarius) ; seilling: flatt seilling ;chälte 
fg tuentie, thritie, Rerthie ſtutt inertüc, thıra- 
te, fiertic; 13, 10. gi seethanas 'ameras(adi. 
pis eliquati) flatt giscethanäs,; obgleich 19,.20, 
29, Ih Die richtige Lesart darboten; 14, 49, muin 
seatte ſtatt win-scatte:- 20, fi, 24, 16.. senlom 
ftatt sculon; 17, 7 uiseh Kapa. & ‚visch- ;. ‚Beffer 
visc-kapa; folglich auch in den: Ei 

Rieauin ft. Ricwin; 14,2. 'ugedisseara:fl."Wedit 
scara; 21, 8. hlae bergon ft. Hiac - bergom: (wie 
zu finden war 22,2. 28, 15): 5, 15'seiphurst: fl. 
Sciphurst; 5, 6. boeholta ſt. Beciiholta: (‚Wof. 
10,3.); 19,16, Ice märi f. Loemari Aue 00, 
13. 22, 17,5; 23, ru. asseon- ft. Ascon.“Seltner 
wird der umgedrehte Fehler begangen and: a ale 
geſetzt, 28,19 uchüs fntt vehus vgl. 3;1, LANA) 
Fuͤr u findet fih a; 3, 10. — eb 13 [ers; 


4 


rows 


gennamen 75.8. 


t 


’ ; \ F 3 

ar * - ' i — En 

[2 . [4 4 1 » h, A * 3 
Fr 


2: Shttingifhe gel, Anzeigen. 
ange. ftatt verscunga (oblationes, yictimäe,, abo, 
- yrisgunga) da tier das u durch ‚den angezeigten 
Druckfehler 8, 19 offenbar wird; 15,10. 275 /. 053, 
5, 15.thero samnanga ftatt samnunga (cengre- 
gationi); über hanig, Dad wir gern in hunig ges 
ndert hatten, hernach unten. - Salfched ui, lu, uni, 

- mi, ni, uu für iu,'un, inu, iu, eui und. aͤhn⸗ 
- Ticheb zeigen fol ende ‚Stellen: 14; 21. wingeron 

, Jungeron; 22, 18. lungeron ft. jungeron; 20, 

95. unikon fi. wikon (hebdomadi); 27,21. nic- 
Zamon ft. jue-tamon (von der Bedeutung wma er); 
1989,9 azelimian hlae bergon ft. Azelin van Hlac- 
vergon; 7,12, 13. uwunina ‚malt fi..avenina ‚oder 
 " evenina malt (vgl. 99,1.); 22, 11, 12 zwegmghi 

‚ 4hru ft. thin; 6, 15 seloun fi. selvon; 5, 6,34. 
hruu ft. thriu. e für a gimelana 2, 20 fl. gi- 
maleng;. o.für a: 28, 12 hored ft. hared ; utt fr 

ait: 22, 15. hutte ft. huite, beffer hvite. vgl. 19r 
20, bad ‚weiße, rohe Schmeer ſteht dem ausgelaſſe⸗ 
nen entgegen; £ für T: 4, 12 rädif tharpa fl. Ra- 
-dis.tharpa, wie an dieſer ‚Stelle Kindlinger un? 
Hier. feibft 25,195 häufig th fürt,. 2 B. thein ft 
dein (decem); ‚tmenthig ft. tuentig viginti) 4 3,8 
-  &hue flatt tue; Berweclelung des in mit ‚ht ober 
amgebehrt, o unerht ft, werih; narht fl. narih; 
„lieth ft. lieht; atho ff. ahto (dergleichen koͤnnte am 

 » erften dem Original, zur Laſt fallen); r für sı &, 
4% uuertar fi. westar; '; 45 mussa ſtatt musna 
«ogt.: 5, 0), 3; 90, erno’ftatt erito (pisorum) zu 
"erfehen aud 8, 13, 27. 12,.5;.9, 2, feiftein ſtatt 

. Aftein; 6,18. elfefta flatt ellefia ; 6,20 fifse ſtatt 

. Sifte; 7,12 uat fl. van; 94,10 uam fl. van; 15, 
43 gertgom fi. gerston; 12,4. ghronhursfl. Grou- 
hurst (vgl. 11,8, 19,11.); 13, 26 engen ft ende; 
7,40 ira gat huue ihar ftatt‘iro gahwethar; 3, 





S. deddesscon? etwa deodescon welches bed 
‚aber mit.th ‚anlanten müßte; 11, 2% huertes ‚ftatt 
 reses (witici); 27,2% sundgn ft.nindon; 20,1% 
— ig, y. —— — * F 
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3, 4. St. 4 den 3. Jan. 1824, 29 ö 
hgumoro falfch, vgl. 2,14; zumeilen Silben aus: 
geoffen, als 6,22; 10, 1. rock fi. rocken; 28; &, 

| penikas; 4,1. fehlt hinter vif das Subſt. 

' malt; 9, 1. fehlt hinter dem _erften Worte en daS 
Eub,; 23,26 bedeutet fuint wohl faciunt? Son⸗ 
derharen Miögriff vermuthienwir 29, 1 in den Vorz 
tn: De imperatore N. 4. O. Heinriko. Finden 

falle Puncte hinter großen Buchflaben gerade fo 
ia driginal? Sehlen tie fo lieft Rec. nro, d.h. ' 
wstro. Es werden, die vom Kaifer dem Stift zus 
ig Dienftleute aufgezählt; der Kaifer iſt 

imich der erfle und damit ergibt ſich das Zeitz 
alter der Rolle, denn wider den zweyten Heinrich 
freitet die für, eilfte Sahrh. zu alterthümliche Spra⸗ 
de. Den letzten Sat für Ipäter angehängt zu hals 
‚ten tust fich auf Feinen einzigen Grumd. " 

Die mitgetheiften Berichtigungen Tonnten und 
durften nur in einigen ganz offenbaren Faͤllen auf 
die Eigennamen der Beute und Derter erſtreckt werz 
den, welche beynnahe ven Haupttheil der Urkunde auds - 
nachen. Zur Beurtheilung und Reinigung der letz⸗ 
ten müßte fich rlıften, wer der alten und neuen Geo; 
gaphie des Miünfterlandes mächtig iſt. Eine gewiß 
— vom Herausgeber nicht gepflogene Uns 

uchun PL “ 


ung. | 
"Ueber altweftphälifche Srammatik heben wir eints 
ad aus: die Vocale faſt wie im Altfächfifchen (der 
Evangelienharmoitie), Fein larger durch Seminatiok 
oder Kircumfler bezeichnet. Doc zwey Abweichungen 
vom Aitfächfifchen ; 5 entfpricht nur dem altfächfifchen 
0, das dem alth. uo gleichfteht (3. 3. kö vacoa, ho- 
kero pullorum) nicht dem altſ. 6 = alth. 6, om 
ſondern dafür gift a: bäna (faba) bräd(panis) käp. 
(emtio) vräno »(sancte--) täm (ordo) härad (per. 
inent), Noch merkwürdiger fcheint ein kurzes a, 
welches fich ftatt o nicht nur vor rp, rihentwidelt, 3. 
8. tharp (vicus) narth- (alth. nord-) fondern 
au) vor einfachen Confonanten, namentlich in der 
Pip. van (wo auch altf. ja ahd. a ſtehet) und in 
x Pi r j i 
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— hnẽte, malt, tuo) außer 23. 92 te. a 
po⸗ 


DMas alth. .maz,, —— das angelſ. metsung (engl. 
messing) sanzulchlagen wäre? Und in jenen Eigen⸗ 
namen bätte:man Etwa eingemanberte Hochdeutſche 


"  Deelination anfangend, ‚fo berriht im Gen. Dat 
en -a, als: geras(an- 
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— dooch nie leſen wir hydias, nur huetes (tritich) VOR” 
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3. 4.St., den 3 Ian. 1804 -. Sr . 
Roms; hutte. . Der Pur. Maſc. Kiesõs fomsei,'ch« 
seos) if (neben dem und unverfiöndlichen ruslös? 26, 

6.) der. allein vorlommende._. Feminina — 
Dat. Sing. immer -a, niemahls -w, oder jened 
müßte verlefen ſeyn, vgl.12,1 höva (Hube Landesy 

48, 8 hötha (Heide) &, 15, 20. 7,20 musna (etw 
uns dunkles Wort, vielleicht eine Gegend ?ogl.musna- 
hurst 7,.9).: Nom. PL. folder Sem. geht aus auf..& 

kl. hetnach ofligesö), Schwache Mafc. bilden den 
Gen. Dat. Sing. auf -on. (nicht anf -in, -eny 
kaveron (avienae) rockon (siliginis) flimmen alfa 
zu den fchwachen Sem. abdiscon (abbatissae) ger. - 
ston (hordei) oder —— Feminina haben im 
Gen. M. -ano, z. B. bänano (fabarum). garvano 
(manipulorum). Neutra auf -i wie muddi (ins 
dus) beki (rivus) stucki (frustum): fcheinen im Gen. 
Ko Sur en as eh | 
baufigen--biki ‚und aus hringie 22,49 zu ſchlie⸗ 
Das i in biki für. bekt.e wie —— 6. 12. 

18 ſteht) ſcheint ſeltſam, findet ſich aber in vielen 
andern niederdeutſchen Urkunden. Beym Adjectiv 
faͤlt es auf, daß die Neutra den Nom. Pur. auf. 

-a endigen, wo nicht wieder in allen folchen Faͤllen 
die Haudſchrift wirklich⸗u zeigt? doch ſtehet auch 
ben Kindlinger gerstina malt, gôda suin etc. int 
Dat. Maſc. 17, 12 19, 16. 21,16. 23, 20. sel va- 
mo, 3, 2 selvomo. Der Dat. Maſc. des Artikels 
lautet meiſtens themo, ©.25, einigemahl themmo?. 
der Dat. Tem. ſtets thero (nie thera) vgl. Enora. 
12,1. woclched nicht zu jenem: -& der Subſt. paßt; 

— Fir bie Conjugation ift; da fehr wenig Verba 
auftreten, kaum etwas zu lernen; neben sine; 4... 
94,18. (befier sind) sindon 25, 25. 27;2,.(sunt),: 
überall is (est) si (sit), regelmäßig fcheint diedsitte- - . 
Perlon im Sing. -ed, im PL -ad zu lauten, vgl. 

“ gived (dat) geldad 7. 16 (501vunht. 
Der Iofe Zufammenhang der. Rede in einem Nez. 
‚gifter verftattete nur "einzelne Flexionen zu haſchen, 

nicht einmahl mit vollerSicherheit. Dagegen bieten ſich 
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einige unbelonnte, ſeltene und dunkele Wörter nu 
23,-14. thit is thiu as na (officium, servitiam) 
thiu.:tö themo batha häred (quod pertinet 4 

balneum) vgl. goth asneis (servus) althohv.aunk 
@mercenarius). Neben havoro (avena) muß manj 
vielleicht mit andgeflorbenem Unterſchied, gebraucht 
haben evena (wie. dig Holländer. noch heute evene 
und: hafer jagen) nad) dem. Adj..avenin, eve 
win,(avenaceus) zu. fhließen, analog gebilddt Dee 
gerstin, rukkin. Eit anderes. Getreide:wird gd 
neannt:.penik, Gen. penikas, es iſt dadpanienm 
ital, gdes'germ.: miliam agreste, holländ. paruika 
‚sorn;zsin ‚niederdeutfchen Mundarten panikgram 
panikorn, in. hochdeutichen pfenich, pfench., fen= 
nich. : Der: Gen. PI. erito führt auf einen Nom, 
exit (cicer):alth. arawiz,'fpater arbeils, erbeifs, 
erbels,,erwes, endlich Erbfe. Kindlinger überfegt 


. das. in ıdiefem Denkmaͤhl häufige Neutr. malt .(po- 
.) 


lenıa). Gen, maltzs (ü, 10.12.) irrthuͤmlich durch 
Maiter, weiche maldar.(13, 21.22,13.) Tautetz 


‚wird zweyerley Malz unterfthieden , gemalenes 


% 
t 


(gimalan) und gemelztes '(gimelt), eb fommt Malz 
von. Gerfte, Waitzen, Enke und Roden vor. Thiere 
werben. nur Kühe (kögu? 3, 7. die Schreibung.kogii 
ift bedenklich; vielleicht Kögt; oder köjt 13, 8 8 142) 
Schweine, Schafe, Hüner, Salmen geliefert, nie Pfers 
De, Ochſen, ‚Kälber, Haͤhne. b i e r. suin ı7, 44 
bedeutet maͤnnliche Schweine; was bedeutet: jedoch 
eö-suin 3,7 kö-suin 8,14. 15,8. 19,16. 22, 
11? weibliche, Mutterfchweine? Zwey Arten. der 
zu liefernden (Leinen=) Bücher: sculd-lakan und 
ambaht-lakan. Ein Ausdrud, der in keiner befanns 
ten altdeutſchen Mundart feines Gleichen findet, iſt 


‚ oflägesö (praestationes) 24, 18 und 25, dad was 
man ablegen (entrichten) muß; der Sing, dieſes Fem. 


würde lauten ofligesa und feine Bildung fegt ein 
Verbum ofligesön voraus. Bey Aufzählungder Ab 


„gaben zu: den verfchiedenen Sahrözeiten ‚und Feſten 


> 
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wird ein bunfeles Wort gebraucht, naͤmlich neppi- | 
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aa bl. 96,15. 10ihẽên neppenon und B,.2N. 97, 


r 


1. tö then neppinon, wo «3 jedesmahl Dat. Plur. 


if. 26, 11. ftehet, aber vermuthlich falfch gelefen: 
16 then kuppenon; etwa hiieppenon? Ganz ſicher 


die Benennung eines Feyertages derdamahligen Kite 


e, aber welches? : Anl Berunftaltung aus-epiphä- 
1a (Anfang Januars) i —— ba diefos 


6, ih felbit erſcheint. Gab es ein Feſt der Nüpfe 


and Schuͤſſeln? Haltaus, Scheffer, Du Cange undb 
Carpentier unter festum, dies führen zu nichts, hoͤch⸗ 
fiend zu einem-£. S. Petri epülarum. Ober wäre 
dad angelf. hhäppian (dvrmife: engl take a nap, 
neuhochd. nippen) zu erwägen, das Feſt der Entfchla- 


fenen, Geftorbenen, dominica ‚pro defunctis Alles. 


feligentag, fete des trespassez gemeint? Oder koͤnn⸗ 


ten inter neppinon Die dies neophytorum- (qui 
inter magnum pascha et: pascha clausum inter“ 
sunt) gemeint feyn? Lauter unbefritdigende Vers 


mufhungen, die einſtweilen auf fi, beruhen mägen,. 
Seite 27 rechnet her, was die Handwerker des Stifts 
u beziehen haben, es gebührt 3. B:; than maleren 
ülern) ſechs Mütten Huber zu den quernon 
Mühlen), eben fo viel dem maltere (Malzer); thema 
widere (faber lignariuß) En mudtli gerston té 


jue-tämon (zu Sochhölgern; -täm heißt nicht bloß. 


4.&., den 3. Jan. ißeh., 33 


Saum, ſondern auch gleich dem angelf. teämi: ses ! 


quela, ordo, ein Paar); 27,26 16 themo melt: 


hötha beflern wir in héêta und verftehen untet 


melt-hei die Heizung zum Malzen. - Oder - wäre: 

heth ein Gefäß, Kaften, da gleich darauf fein Werth, 

zu 16 Pfennigen angeſetzt wird? ' 
Schließlich, bemerken wir, daß Kinblinger bey, Kt 


fher a. a. O. ©.153:155 ein ähnliches im Stifte 


Effen gefündenes mithin ebenfalls weftphätifches 
Sinsregifter mitgefheilt hat, deſſen Sprache doch von 


ber Fredenhorfter Rolle darin abweichend. ift, ie F 
fie honig und bröd ſagt, nicht hanig und bräd. .. 
In Hochdeutichland bediente man ſich damahls zu 


folchen Verzeichniſſen des Lateins, ‚in. Weſtphalen 
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1.0 the del, — 
and Sachſen war die — er der ar 
Achten noch weniger ge 
1, Fuͤglich chläeßt Hi ben —— 
Jufſab eie TEN tung. a 
Sen borft und das Leben des, sl. 0 
re Der Beyfak :. Hans: Dem drepzebnte 
ahrbamdget: "ifb nur ganz'verfehlet, — obete 
us einer Pergamenthandfchriſt abge Kt 
“ Siefe unmöglich.uber, bad fun sehnte 
A + ‚Dölte Der Herausgeber eine Schriftpzob E bep- 
würden, a8 wir, ſagen, in Züge der 
aben, beftätigen: 3. —— wie 651, 168raae 
vroeie 54, 21 penitenaen % penitencien ver⸗ 
Jathen ‚die dem ci ‚ähnliche. Geſtalt des —— 
Und welche Sprachcritik feht Wörter eik —* 
©. 47, 48. bussen (Feuergewehre) © | pri 
S. 70,. recreyren (fo 1.68. 1), fammt. Ibn ichen 
Ins dreyzehnte — Immerhin verbiente 
Diefe Boa der weftphäli en Munbart. und mans 


1 


cher einzelnen Wörter und Redensarten wegen de Ä 
eſe⸗ 


druct zu werden, Daß es auch hierbey ohne? 
and. Drudfehler nicht abgegangen. ſey, — 
vorige Artikel erwarten, wir brauchen FE 
nich& amftanblich. zu ‚beweilen, fordern be Seine 
und. auf. Die. Berifigung einiger Verfchen, 39,3 
1. deynende 32, 14 wolde, 53, 5 sleep,oder scie 
- sgleip. val. 35, 27. 33, 31 lege. 39,6: — 
"42 vunden {und fo find vund w unzdhligemab 
werwechfelt). 35, 14 wahrfcheinlich blyxem. 35, 
Big, 56,31 eyrsten 38,2 walde sik 38,16 vun«, 
en. 59, 13 haılde 43 11 vull etc. 46,18 -blen- 


keden. 51, 19 vaken. 51, 13 dat eyn. 56, 24 _ 
. m verhof, 61, 2 unyrede. 67 16 screff 82 2 | 


en für ydelen u. |. w. Die: vielen, Etriche, 

welche bekannte Abkuͤr angen ausdruͤcken, hätten 

. daflır aufgelöft werden Alien. Ob der _Deraudges 

> her wohl das häufige vorfs verſtand? es kommt in 
Urkunden und Chroniken des 1. 16. Jahrh. genug 
vor und u Abbreviatur fuͤr vorgenant, vorgesagt, 
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hi 3. 4, &t,, ‚den, 53. Jan. 1824. 35. j 
die nur zufällig dem ß ahnlich wurde. Bier.Imag 
aber drucken laſſen, wie 36, H-fteht: 30. vorlsisftatts 
so vorgesagt is! und 56, 2% van. dem Aposteſt 
Vorfs! 70,25 fteht ſogar vrols und 68, 25-vargels. 
yermuthlich, geht an den r.der Handſchrift eim feii | ' 
ner Strich aufwaͤrts, der gar nichts bebeutet, das 
aus ift im Abdrud, mitunter ‚ein unrichtiger Apo, 
froph gemacht worden: .70, 13. Gesmer. 55, 1% 
me’rteler’s. — , Wir zeichnen einige merkwuͤrdige 
Vörter aus: 32 3 rikedage (divitiae) ur, 31 
randen (visitare, befuchen, das altfadyf fandön; 
das bremer- Worterb. 1, 5uu ſchraͤnkt dieſen Aus⸗ 
druck auf den Beſuch hey Woͤchnerinnen tin, viela 
leicht bedeutet Dtfrieds fandön gar nicht: einwin⸗ 
deln. 06 28 dede. offenbar: gab und 47, 11 ge 


nen, fcheint. verfchieden von yersaken versakeder 
aufgeben 56,0. = 77 —75 
‚BölklerfhaftenNordifhen. Stammes 
nah ihrer Deimath, Benennung und 
Berbreitifng., Diele Abhandlung rührtvondem - 
Nwandernden Alterthumsforiher?. M: Arendt 
Fa und hätte'ohne allen Nachtheil der. Alterthumsa 
hung im. re Sinn: unter Wegen bleis - 
ben mögen.” Mit. bodenlofer, abenteyerlider Ber 
ſtimmtheit werden bier 72. (!) deutfchen, und cetin 
ben Volksſtaͤmmen Urſitze in Scandinavien anbe⸗ 
zaumt und Namen. ausgelegt. Bey den Gothen 
heißt es z3. DB. in Deutſchland erinnere. Gotha an: _ 
fie. yoachen Gedaͤchtniſſen, denen Der Name des 
berühmten Volks entfallen ift, koͤnnte zur Noth die’ 
thäringifche Stadt darauf helfen... Spur Der Gothi⸗ 
m in Deutſchland zeige Göttingen! daraus lerne 
man nun bie. Bildungfilbe - ing: in:fo vielen Orts?⸗ 
namen deuten .. Thuringi ſollen aitnordiſch Tyrin-« 
gar heißen, damit fie auf den Tyr gezonen wers 
den können, ber aber in: hochdeutfcher. Mundart 
nicht anderd genannt wurde, als Ziu. Daß das 
elte nr des Nom, Sing. Maſc. nicht in Ableitun: 
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daen — 59,4, 7 versaken versök: ableüg⸗ 
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36 Vdttingiſche gel. Anzeigen‘, - 
gen wmit übergehen kann, daß die hochdeutſchen Dhz- 

ringa auf gut altnordiſch Thyringar heißen mü 
. ten, kuͤmmert den Reiſenden nitht., Er weiſt S. 

92 Brandenbürger in den Brondingas eines an 
fächfifchen Gedichts (Beovulf S. 41 ſteht die 
nad, welches Gedicht ihm eine Reihe von 12 bis 
florifchen Gedichten if. Hat man je Eapitel - eis 
edichtd Gedichte genannt? und dazu zählt 
Beovulf 43 Gapitel. Hermunduri follen Altnors 
diſch Hermundir geheißen werden; alfo daß dem 
Hoöoöchdeutſchen -erman, irmin ein altnord. iormum 

entſpricht und von einem hermundr (flarfer Kriegi 

hierbey feine Rede ſeyn kann, hat.der erfahrung 
zeiche (f. Vorrede S. XVI.) nicht erfahren? S. 
106 werden die abgedroſchenen falſchen Erklaͤrun—⸗ 
gen von Cherusci durch Harziſche, von Arminius 
durch Hermann immer noch aufgetiſcht. Sueri find 
unſtaͤte Schweifer, Catti, Gehäffige Hatir ! ſchlimmer 
vermoͤgen nicht Leute zu rathen, denen Sprachſtudien 
wildfremd geblieben find; aber dieſer Sprachfoxr⸗ 
ſcher verfaͤhrt fo unbeſonnen, daß er unerhoͤrte Mis⸗ 
rmen wie ©..06 anglas, ©. 97 seaxas ©. 100 
zysas für angelſaͤchſiſch ausgibt. Wie darf er, dem 
bie Verhaͤltniſſe der Laute undiälerionen größtentheils 
sinbefannt fcheinen, alte Volksnamen zu vergleichen 
und zu ergründen wagen! — Eee ade 
Noch ift der dem Hefte beyliegenden Steindrüdie 
Meldung zu thun. Zu der dritten Tafel wollen‘ 
. wir nady dem, was eben von dem: britten Aufſatz 
geſagt worden iſt, hier nichts weiter anmerken. Auf 
-den beiden erften flehen Kredenhorfter Denkmahle 
abgebildet, ein Zaufftein, Grabftein und angeblich‘ 
des Bonifactus Stab, welches fi mit der Legende S. 
41.82 gar nicht reimt, wonach derfelbe in die Erde Wurs 
zel gefchlagen haben und ein Apfelbaum geworden feyn. 
folte. Ueber diefen 'ganz einfachen gewöhnlichen 
- Stab, ob er Form bed Creuzes oder des Nilfhlüfs 
ſaels trage, guoftifch, oder tempferifch ober titurelifch 
ſey? ruft Die Vorrede den Herauögeber der Zunds. 
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3 4 St, ‚ “den 3. | Kan, 1824. R 97 
gruben des Orients zur Entſcheidurg auf. Zeima- 
'nigen dingen ist im gäch, daß in geriuwet da- 
näch denfen wir von Herrn Dorow, - beffen, ges 
ammelted Material, will er eb milleBedacht und 
orbereitung befannt machen, die Deutſche Alters 
thumb: Biftenfchaft fordern wird. nn 
4 Pariß, — en 2 
Osphresiologie, on Traite des odeurs, du sens 
et des organes de POlfaction; avee l’Hisioire de- 
taillide des maladies du Nez et des fosses nasales, 
et des operations iS leur conviennent; par 
Hippol. Cloquet, D. M. Professenr de Phy- 
siologie à Athenee royal de Paris eıc. eic., E£, 
relingdamus aliquid quo nos vixisse testemur. _ 
Seconde edition, entierement refondue et con- 
siderablement augmentee, 1821. 758 S. in Octav. 
Ein mit ungemeiner Gelehrfamkeit und Erfahz 
zung ben Sinn ded Geruchs in. allen Be en 
abhandelndes Werk. Ueberall werden die Gewaͤhrs⸗ 
männer ſeit Hippokrates Zeiten genau Titirt, nur. 
felten find die Nahmen der Schriftfteller, ober 
befonderd deutſche Bücher: Zitel nicht ganz richtig 
angegeben. Selbſt kleinere Schriften and Diſſer⸗ 
tationen find dem Verf. nicht unbekannt geblieben. 
Auch die vergleichende Anatomie, fo'wie die Mid: | 
bildungen, und felbft diemedicina legalis werden‘: - 
berudfichtigt, mit unverkennbarem redlichem Streben 
nach Sort ndigfeit. Nachdem der Berf. den Nutz 
zen des Geruchs für, Menſchen und Thiere unters 
—— hat, ſchildert er die Natur, die 
aſſification und die Wirkungen der Geruͤche, die 
Verbindungen des Geruchfinnes mit anderen Func⸗ 
tionen der lebenden Oekonomie, die individuellen 
Verſchiedenheiten des Geruches, und Beſtimmung 
des wahrſcheinlichen Sitzes desſelben. Dann folgt 
die Beſchreibung der Naſenhoͤlen, der Nafe, insbe⸗ 
fondere die eigene Belhaffenheit ihrer: Bedeckung 
von ber Yaut, ihrer Muffeln, Knorpel, und Nere 
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38: @itingifäie gel. Ugeigen® 2° 


= gem, ber Riechhaut mil’ihfen Drüsdyen,” Nerven, 


utgefäßen, Saugadern und des Naienfchleimes. 


Beſchaffenheit des Geruchsorganes bey Kinderm; 


Sympathiſchk Erſcheinungen, ‚welche ihre Urſache 4 


den Organen des Geruchs haben, Beſtimmung des w 


- zen Eißed des Geruches, und des Nutzens der einzelnon 


— Einiges dem Vrrfaſſer 


Theile aus welchen die Vorrichtungen zum Sinne des 
Geruches beſtehen, Bedingungen, welche zum Riechen 


A erfordert werben. Einen zweyten Theil 
dieſes Werkes gleichſam macht der Vortrag der Krank⸗ 

des Geruchsorganes aus, die in trefflicher 

Ordnung abgehandelt werden. Wir je | 
Eigenes aus. Unter andern 

bemerkte er einen auffallendfeinern Geruch beyder 
mehingitis, glaubt nit, Daß die Antennen oder 

zen der Inſecten zum Geruch dienen, führe 
S.246 an, daß Tabacksraucher, ben Rauch ded Ta⸗ 
Yads aus dem Munde Durch die Thränehgänge zwäns 
en könnten, wenn fie die Nafenlöcher genau verſchloͤf⸗ 
m, vertheidigt Meckels ganglion sphenopalatinum 


= gegen Bichat, fand fünfnervVos sphenopalatinos de; 


zen Meckel nur 3 bis u befchrieb, entdedte ein ihm eiger 
nesGanglion masopalatinum, fah im Delphinus glo- 


-biceps ein Rudiment eines Riechnervens, urtbeilf 
.xon Gall ne’s est-il pas laisse, pour plusieurg 


explications entrainer par son imagination bien 


- au dela de ce qui est certain et vrai? Er fa 


ein auf die Nafe gefnllenes Tröpfhen Flußfnatht 


-  fäure, ‚eine fehr auögebreitete Deſotganiſation wit 
—— ee Schmerze und großer Entzündung yerur, 


achen. Treffend Außert der Verf. ©. 413 PRabi- 
tude et la connaissance exacte dela structure de 
la partie peuvent‘ beauc«up mieux diriger l& 


| J que tous les preceptes rassem- 


les dans les livres. Der fogenannten Rhinopla⸗ 
ftif ift ee nicht günftig, aussi. nous n’avons pas 


‚encore & ‘Paris, &' ma- cohnaisssonce du moins, 


de 'chirurgien qui se soit montre le successeuf- 
de Tagliacözzo, ou Pemule de M. M. Lärpue 


. 34 St., den 5. Ian. 182%, ..3g - 
et Graefe, weil man eine gut verfertigte kuͤnſtliche 
Naſe nett angepaßt, und zum Theil durch eine Brille 
gedeckt, -vorzöge einer mit großen Schmerzen und. 
"anfaglicher Geduld aus der Haut der Stirne, oder 
des Armes: verfertigten. S. 281 erzählt der Verf. 
einen- gluͤcklich von ihm behandelten merkwürdigen _ 
Fal kon der: Phlegmone der Nafe: ‚Bey Kruſten⸗ 
artigen Flechten der Nafe, Ieifte dad Auflegen eiz 
ner mit warmer Mil gefüllten. Vlaſe, offenbar: 
gaten Ruten (un succes manifeste). Bejondere Aufs 
aerkſamkeit ftheint aud) die Bemerkung: zu verdies 
nen, on n’a point encore gonstäle, ‚par l’autopsi@ 
des cadavres, le siege veritable de P’ozene, nk 
les alterations organiquesiqu’il determine. Den 
fen es nicht wahrjcheinlich, Daß, in manchen Källen, 
der üble Geruch aus der Naſe, mehr. von Dem verläns 
gerten Aufenthalte des Schleimes hr den Krümmung 
en (anfractuesites) übel gebildeter Hölen der Ras 
RL perrhtire, als von einem Geſchwuͤre deffen Dax. 
feyn kein krankhaftes Erzeugniß „verriethe? C'est, 
une sorte d’etat idiosyncräsique de Ia memkra« 
ne sans lesion sensible. : er ; 

a DE ES 
Gedruckt bey C. Schineman: Außerordentliche 
Waͤrme und Kälte, in Sommern und Wintern, 
feit fünfhundert Jahren, nad Bremiſchen, Hams — 
burgifchen ‚und, Dldenburgifchen Chröniten und 
mehrern anderweitigen Thermometer: Beobachtuns 
gen. feit 100 Jahren. Nebft einigen Refultaten 

er ihre Perioden und Einwirkungen aufdie Menfhe - 
heit. Drey —— im Muſeum zu Bremen, 
gehalten vonDr. W. Thr.Müller. 1823. 185© 
6 Steindrudtafeln. 8. Te 

Der ausführliche Titel gibt hinlänglich an, was die⸗ 
fe Borlefungen bieten. Sie find, von dem feit 16 
Jahren die willenichaftlichen Unterhaltungen int 
Bremer Mufeum durch Vorlefungen thätig forderns , 
den Werfaffer den fammtlichen Mitgliedern diefer An⸗ 
kalt gewidmet, und haben ohne Zweifel die ver⸗ 
diente Aufnahme gefunden. In der grfiehBahntfih! 
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dei Berfa er zunaͤchſt den Weg’ zu Teinen geſchicht⸗ 
Achen Bifammenftellungen Durch die: Geſchichte des 
Witterungsbeobachtungen und namentlich. Der des 
‚ Thermometerd und feiner verſchiedenen Einrichtun⸗ 
gen und Scalen. Indeß ift er hier nicht auf feik 
‚wem Felde. Seine Derfiellungen find hier: weder 
Bar,.noch genügend. Weit. anziehender find bie 
aus Chroniken gezogenen. Nachrichten über Die merk 
wuͤrdigſten Winter und Sommer und die fie bogleis 
> senden Erfcheinungen feit dem. Jahre 1300. 
', gber dev, Verf. nicht Überall die Gegenden näher 
bezeichnet hat, wo jene Erfcheinungen Statt ‚four 
DdDen, die Wärme: und Kälses Grade aber. in den 
verſchiedenen Landfchaften oft gar fehr von einan⸗ 
“ber abweichen, fo Taffen firh freylich hieraus Feine 
genuͤgenden Refultateziehen. In der zweyten Vor⸗ 
dung ‚welche den Zitel führt: "allgemeine Anficht 
‚ „ber Natur nad) alten. Erfahrungen und den neue: 
Ren Beobahtungen?— ſucht ber Verfaſſer gu bee 
„ct weilen, DaB fih in der Natur ein beflandiger 
- Kampf flreitender Elemente, dey über. immer zu 
sollfommeneh Ausgleichungen hinführe, Statt fitis. 
de, und fucht zuleßt zu zeigen, Daß fich ‚mit ziem— 
Sicher Sicherheit ejn gewiſſer Cyklus von 9 = 18 
- 39. Jahren vorzüglich in Hinfiht auf Kälte und 
: Wärme nachweifen. laſſe. — In ber dritten Bere 
Lefung ſtellt er "die befondern Refultate aus. Dies 
fen Erfahrungen und Anfichten” — zufammen: So 
ut fich indeß das alles hier leſen läßt, fo if doch. 
E Ide zu leugnen, daß die meiſten aufgeſtellten Bei 
hauptungen noch gar jehr des Beweiled ermangelg 
und alfo'nur als mögliche Saͤtze hoͤchſtens gelten 
fkoͤnnen. Die angehängten Steintafeln enthalten 
theilö vergleichende Dartellun en der verfchiedenen 
‚Arten von Sherntometern; theils Silhuetten der 
Temperatur von Rom, Manheim, Bremen und dem 
St.Gotthard; theils vergleichende Witterungſiafein. 
— Ref. hat dieſe Abhandlungen ‚mit Theilnah⸗ 
me geleſen und wuͤnſcht dem verdienten Verf. zu 
der jugendlichen Friſche Gluͤck, mit welcher ſie ge⸗ 
ſchrieben find. EEE EN — 
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5. Stuͤlt. 


Den 5. Januar 13824. 





Heidelberg. 


Aristotelis Ethicorum’ Nicomacheorum Librâ 
Decem, ad codicum et veterum editivnum fidem. 
recoguovit, comment.riis illustravit, lIatinam- 
que Lambini iuterjretationem castigatam: adje- 
cit Carolus Zeil, Lytei ‚Rastadiensis Pro- 
fessor. Heidelbergae, sumtibus Mohr et Win- 
ter bibliopvlarum. 1350. Vol I. Einleitung, Text, 
Neberfeßung , XVI und 480, Vol.1I. Commentar, 
456 Seiten in Octav. | 

Kaum follte man alauben, daß der Text dieſes 
weint des Ariftoteled feit hundert Jahren im: 

uropa nicht einmahl abgedrudt, wurden iſt, gea.. 
weige denn daß man fih bemüht hätte, ihn zu 
läutern und auf feine urfprüngliche Reinheit zuruͤck⸗ 
zuführen. Mas unfer ehemaliger gelehrter Mitbürger 
Buble für den Xriftoteles in mannigfaltigen Schrif⸗ 
ten geleiftet, ift dem Kenner eben fo wenig unbes 
kannt, als daß die von ihm beforgte Fritifche Außsa 
gabe des Pbilofophen durch feine eigenen Schickſale 
unterbrochen wurde, und daß nad) feiner Ruͤckkehr 
aus Rußland vor der Sun * Werkes | 


by! 


De 1 Fe u 
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der Tod ihn in’ feiner Vaterftabt Braunfchweig er⸗ 
eilte, als er noch kurz zuvor. die Wefultate, feiner 
Zerihungen über Ariſtoteles und deſſen Schriften 
in dem fünften Theile der Hallifchen Encyklopaͤdie 
niedergelegt hatte: - Seine Biographie in den Zejt- 
son von dem Herrn von Boſſe hat zuletzt och 
Darüber. Auskunft erteilt. Solches Beyſpiel konnte |. 
0. nicht wohl ohne Wirkung bleiben ineiner Zeit, wo 
- das. Mufter des göttlichen Platon fo algeniein ge- 
‚priefen und in vielfältigen Bearbeitungen Dem Stu⸗ 
‚2... kiumempfohlen wird, obgleich man von: der Anfhaus- 
"ung des Platonifhen Ideals zur Durchforſchung 
-. von Xriftoteled kahler Wirklichkeit nur ungern und 
gewaltſam geleitet wird. Doc wo die wiſſenſchaft⸗ 
liche Pflicht ruft, unterwirft ſich auch die angewoͤhn⸗ 
te Neigung und fo hat der Herr Geheime Hofrath 
Greuzer zu Deidelberg es nöthig_ erachtet, den Arf> 
 Titeleb, ald den Fürften der Philofophen, in ſeine 
und feiner Schüler Bemühungen zu verflechten, 
and dadurch iſt nun eine der Erwartungen in Erfüllung 
gs ngen, die man für den Ariftofeled hegen durfte, 
und Greuzerd Name ziert, im vorliegenten Werke, 
a8 Blatt, in dem dad Werk den die Entftehung 
veranläffenden Lehrer gewidmet ift: - Kaum aber 
7 Hätte das Werk in eifrigere Hände und in Dir Aus⸗ 
richtung eines fcharffinnigern - Geiftes gerathen mids 
J— gen, als den des Heraudgeberd. Denn man mag: 
” Die Behandlung des Xertes durch Vergleihung 
von Handſchriften und alten Editionen, nebſt Wied 
ederherſtellung der Interpunction, oder Die Erflärtung 
dher grammatilchen Eigenheiten und- des Arifotetid " 
ſchen Sprachgebrauchs, oder die Aufhellung Der den 
Ariſtoteles .eigenthlimlichen Dunfelheiteh ded Sins. 
nes und Verſtaͤndniſſes, oder die Erlaͤuterung bar, | 
wvorgetragenen Ideen und Unterſuchungen betrachten; 
", fo zeigt fich allerwätts, daß der Heraudgeber dee 
Idee der Volllommenheit fo naheigefommen if; 
als es die Zerſtuͤckelung und Verderbniß ber Aris 
j ; Ä ; en 7 Si. 5 5 i 
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ſtoteliſchen Schriften, die gehaͤuften Schwierigkeiten 


und Rauhheiten einer lange nicht betretenen Dahn, 


endlich feine: eignen Verhaͤltniſſe und Abſichten, & 
wie der .ftatt: findende Mangel an äußeren Hülfds 
quellen mancher Art nur geftatten mochten 


Was nun zunächft Die höhere Kritik diefed Ari- 


ſtoteliſchen Werkes betrifft, fo haben fich in unſerm 
buperfritifchen Zeitalter allerdings einige Zweifel 
an ber Echtheit deöfelben geregt, und wohl koͤnn⸗ 
tm dDiefe Nahrung finden an dem Titel Ethica 
Nicomachea, der fhen im Altertbum den Wahn 
veranlaßte, 0 fen Njikomachus -ded Philvfophen 
Sohn, der Berfafler; wirklich hat auch Eitero 
biefen Wahn hefräftigt, indem er mit einem al: 
ler pofitiven Beweiskraft ermangelnden Gemein: 
fprud (non video, cur non potuerit patri simi- 


lis esse filius, Cic. de fin. V, 3) den Gorbis 


fen Knoten zu löfen meinte und Diogenes von 


r) 


kaerte hat dem Titel nicht mit aufgeführt., Aber ! 


wit Hecht baf Deore Prof. Zeil folche in ſich nichtige 
Sceingründe in der Vorrede kurz abgefertigt mit 


dem eignen Zeugniß des Ariſtoteles und :der auf 


guter Auctorität ruhenden Tradition bed Alterthums 
und der Handſchriften, Nur -hätte dabey die Ents 
fiehung des vorbandenen Titels nach Möglichkeit 


‚erforicht werden follen, um über. beffen eigentliche 
Bedeutung Auskunft zu geben... Hat- Ariftotele® 


das Werk geihrieben zum Gebraud für feinen. Sohn 


/ 


Nilomanhus, wie Cicero feine Buͤcher von den Pflich⸗ 


ten dem Sohne Marcus widmet und: ihm deren 


Befung empfiehlt? oder hat Ritomahus auf bie 


Bekanntmachung und Herausgabe des Werkes ir: 


Sn 


\ 


gend einen 'befondern Einfluß gebt? endlich wie _ 


verhalten ſich Nikomachus und Eudemus zu einans 


ber, und wie Die nach ihnen benannten ethifchen 
Schriften des Ariftoteles? wie geht es zu, daß das 
Ste bis Te Buch bis auf den Unterfchied variie- 


tender Leſarten und die Werfchiebeniheit weniger - 
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alfo fhwerlich. den Beyfall derer bavon tragen, die _ 
Da gewohnt find, bey jeder ‚aufftoßenden wirklichen 
‚oder eingebildeten. Schwierigkeit, die Sundgruben - 


der Combinationskraft ‚auszuleeren; aber dafuͤr hat 


k - 


er auch mit Emfigkeit Handſchriften und alte Aus⸗ 


ee — verglichen und aus denſelben theils in den 


ext, theils in die Anmerkungen alles aufgenom⸗ 
men, was zur Verbeſſerung des Textes und zur 
Vervollſtaͤndigung des kritiſchen Apparats in ‚den 
Ausgaben von Victorius (Florenz apud Juntag 


* 3517) und Sylburg (Frankfurt apud. heredes 


) 


% . 


\ 


! 
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Wecheli 1584) ſich darbot, Die von Sylburg 
vevidirte Terteds Recenflon des Victorius liegt naͤm⸗ 
lich zum Grunde, jedoch an vielen Stellen verbefs: 
fert, befonderd’ in Bezug auf die. Interpunction, 
beren Xenderung allein übes manche Stellen ein 
neues Licht verbreitet hat. Mit welchen Huͤlfomit⸗ 
teln dabey verfahren, darüber gibt und Kunde Die 
vorangefhidte notitia codicum, editionum, ver. | 
sionum et commentariorum, eörum potissimu 
ui in hac editiohe adornanda sunt adhibiti, ” 
ie befanntgeworbenen Handichriften des 
teles werben hier nicht, wie von Buhle gefchehen ' 
ift, ſaͤmmtlich aufgezählt, fondern nur die von fies: 
ben frübern Bearbeitern Victorius, Turnebus, Lam: 
- binus, Garmerarius, Zwinger, Giphantus und Wif, 
kinſon) verglichenen, Neu binzugefommen für dieſe 
Ausgabe iſt die.von. Sıhweighäufer. gemachte Cols 
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lation einer Parifer Handſchrift, und 'die von Paf- 


few beforgte einer Breslauer Dandichrift..(cndex, 
Rhedigerianus), welche, jeboch nicht über das 18. 


Sahrhundert hinausreicht und voller Echreibfih- ı 


fer. iſt. Won einigen. von Hafe verglichenen Parifer 
Yunhicriften hatte der Verf. nur. im Allgemeinen 
acyricht erhalten; .auh hat er es nicht gewagt, - 


and der Abweichung und Uebereinftimmung ale 


diefer Codices Schlüffe über. deren Abflammung _ 
und Bermandtichaft unter fih zu "machen. "Dayes 
gen find von den 25 vorhandenen Ausgaben. Die 
meiften für bie Kritit von ihm. benugt werben. Da 
nun auch der Drud durch’ Schärfe und Deutkich⸗ 
$eit der Lettern und Durch Weiſſe des Papieres 
ih-rühmlich auszeichnet, fo ift es um fo mehrezu 
edauern, daß nicht felten Drudfehler ſtehen geblie⸗ 
ben find, deren mande, wie Hof für. Stoff in 
den Anmerkungen zu 1.11, 4. den Sinn gänzlich 
entfielen. Die Formen oudelc, oddEr, odIeTEpng 
für oddeig u. ſ. w.bürfen freylich dazu nicht gerech⸗ 
net werben, aber auch in Diefer Schreibart ift ſich 
der. Zert nicht gleich geblieben, da VI. 6, 10, und 
an vielen andern Stellen auch ordeic gefunden wird, 
ohne daß man erfährt, od Abficht oder fehlende 


Correctur bie Schuld Diefer Abwechfelung tragen. ' 


Lateinifche Ueberfegungen hat der Verf. 11 an ber 
Zahl aufgeführt, und die von Lambinus, verbeflert 
und dem neuen Text angepaßt, unter bemfelben abs . 
drucken laſſen; fie würde mufterhaft zu nennen feyn, : 
wenn nicht die Lateiniſche‘ Sprache ſelbſt für den 
Ausbrud einer — Terminologie ſich 
aͤußerſt mangelha 
ten Deutlichkeit unuͤberſteigliche Hinderniſſe in den 
Weg legte, fo daß, um nur ein einziges Beyſpiel. 
anzufabren, jede Bemuͤhung feheitert, : die Wörter 
Eveoyesa, woinaıs und npadıs wieder zu geben. 
Die Englifchen Ueberfegungen von Gillied und Yayı 
lor find weder genannt, nod) die Anmerkungen dee 
erfieren benutzt worden. tn 


f 
x e* 


zeigte und dadurch der gemünfche 
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WESaͤmmtliche Gommentarien bei’ Borzeit finb mit 
SGleiß und. Umſcht genutzt worden, bee Die übe | 
teren MWrieciſchen, unter denen ber des Akbrei 
> a; Rhodius/ eines vermieintlichen Beitdenoffen peB 
Eurullus und der des: Euſtratius die wichtigſten 
7. — bie Worte derſelben abgedruckt; 
‚ober ihre Schriften nur wenigen zugaͤnglich find, 
mwuͤchte es vielleicht rathſam —— einen volle 
——— fländigen Abdrud der fammtlichen Griechiſchen Schek 
liaaſten ſtatt einzelner‘. Fragmente zu liefern. 
-  bsfer Auszug des Wiffenswärdigen iſt zweckmaͤ—⸗ 
Eiger ben den Lateiniſchen Commentatoͤren bed 
Mittrlalters bis im das 17te Jahrhundert; da fie. 
neben manchen ſcharfſinnigen Entdeckungen und Be— 
ierkungen zugleich eine rudis indigestägudmoleg 
von Dingen enthalten, die bey; unfrer jegigen. Ex. 
 Härungd » Methode nicht mehrvermißt werben. Sig‘ 
werden bey ſchwierigen Stellen alle, befonders-Bipbs 
nius, der Reihe nach abgehört; aber nicht immer: 
hat es der Verf, gewagt, den Widerſtreit ihreg - 
RMeinungen durch eigne Entſcheidung außzligfeiz 
hen. Mit gluͤcklicherm Erfolg hat, er fi ben. 
muͤht die igenfchaften: der Ariftotefifchen Die. 
„ton und Philofophie aus. dem Ariſtoteles Telkft 
.. au. erläutern, und _die treffenden Stellen‘ der. Ethi 
. and. der übrigen Schriften des Philofophen find zu 
‚ Diefem Endzwed; mit großer Sorgfalt und Belefenz- 
beit zufammengeftellt‘ Ob ein. — — | 
ſers Herausgebers wirklich darin befteht,. daß Die . 
cſchwierigen Stellen, wie er ſagt, promium intel; 
 Iectum:nunc habeant, daruͤber müchte wohl Bag... 
Urtheil nach ber Individualität, den Vorkenntnif, 
fen. und Studien Der einzelnen Leſer verfchteden 
ausfallen, Rec.igefteht, daß ihm gar manche Zweifel. - 
nicht gelöfet worden find, zuweilen bey Stellen, über 
die der Commentar gar Feine Bemerkung enthält, - 
3.8. V, a, wo die Gerechtigkeit nach arithmetis.. 
ſchen und geomefriichen Proportionen auögemefien 
und darauf die etymologiſche Ableitung des Wortes 
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dixaı0y von Iixma ehaut.. wird. Doch bier ſtehn 
wir an einem Punkte, über, welchen uns Aufklaͤ⸗ 
tung zu ertheilen, der Verf. uͤberhaupt ſchuldig ger 
Bene ifl.. Denn über.dad Weſen der Ariftotelie. . . 
ben, Ethik, über. die Quellen,. aus denen fie geflofa ' _ 
fen, über ihre Principien und Die Daraus abgelet«: | 
teten Pfiichten,, kurz füwgbie Erklaͤrung des philo⸗ 
ſophiſchen Inhaltes finden fi in dem’ Gonimentar: 
„nur felten die noͤthigſten Fingerzeige; ſondern der 
Verf. hat dafuͤr verſprochen, ein eigenes Werd dazıı 
uͤber zur Vervollſtaͤndigung dieſer Ausgabe nachzu⸗ 
liefern. Zuletzt koͤnnte es noch die Pflicht-des Rec. 
ſcheinen, eine Menge einzelner Stellen nach ber Besi 
handlung des Herausgebers kritiſch und 'erklavend; 
durchzugehen. . Allem die Kritit würde ohne -Fitisi 
ſche 2* m 


Duni 


el mangelhaft — willkuͤhrlich ausfallen,/ 
die Erklaͤrung, uͤber die es keinem nachdenkenden 
Leſer an eignen Anſichten fehlen kann, ſich in Ex 
curfen verlieren, die den, Inhalt einer bloßen Anz 
zeige.überfchreiten. „Darum begnuͤgt fich Rec, fuͤr 
mannichfaltige aus dem Buche geichöpfte Welch: 


—* 


rung, dem Herausgeber öffentlich feinen. "Dank ab⸗ —— 


zuſtatten, und andern dasſelbe zu gleichem Endzweck 
für das Studium. ju empfehlen, und er tee: 
Gicro’3 Ausſpruch: Mugna animi contentio ad- 
hibenda est in explicando Aristotele, hier mehr: 
feine Anwendung zur "Hervorhebung. des Trefflichen 
als zur Entfchulbigung von ſehwachen Seiten ges 
fünden bat. 2. 0.000 DB 
| Beieslam...,n,, 
Bey Mar: Qudtuor folia antiquissimi alicupe 
digestorum codicis rescripta. Neapeli' nuper re: 
perta, nune primnmedita ab Ernesto Theo: 
doro :Gaypp;, J. U. D. et,E.P.E, in univ. 
Vratisiav, 1893: 47 Seiten it Quart, mit einem 


Kithographirten: Specim, soriptüurae, Ni. 2. 


) 


. . teriudjung wrgab; daß fie aus dem zehnten ‚Buche 
-. "der: Pandecten entnommen ſeyen, und Bruchflüde 


. 


 ther,.alg, durch dieſelben mandye Gegenftände der 
‚  Pandeftencritil ein bellergd Licht erhalten. . Nas 


- 
J 


R. Süvig.n y beſtrittens Annahme wiederlegt, ats 
toren bie: Citirmethode nach den Anfangsworken⸗ 
eingefuͤhrt. Dann aber ergibt ſich aus jenen Bruch⸗⸗ 


ſchrift, alſo zum: ſichern Beweiſe, daß es auch 


> fpöteftend in die Mitte bed fiebenten Jahrhunderts 


Bei" Möttingifcheigel. Anzeigen. 
J Hr. Prof. Gaupp entdeckte auf ſeiner wiſſenſchaft⸗ 


J 


te Beiſe Durch Italien, in der Koͤnigl. Biblipe 
thek zu Neapel ,. in einerDanbfchrift des Grammas 
tikers Chariſius, welche dem neunten Sahrhundertt 
angehoͤrt, vier reſcribirte Blätter, deren nähere Uns 





aud den Xiteln: . Familige herciscundae, Com- 
zauni..dividundo, und ad: exhibendum enthielten; 
Dieſe Bruchflüce werden uns hier diplomatildy ges 
rau mitgetheilt, und dieſes if um fo dankenswer⸗ 


mientlich find z.® -ın jenen .eruchfiliden die eins‘ 
Stellen ‚bereitd "beziffert, wodurch ſich alfo 
Thon aud andern- Gruͤnden von dem Hn,®.% 


ſeyen fruͤherhin die Stellen in den Handſchriften 
Nicht beziffert :gewefen. :und Daher von den Sloffae 


flüden, daß der Tert derfelben felbft, wenige unbe⸗ 
deutenbe Kleinigkeiten: ausgenommen, gerade derſel 
be ift, wie in der Florentinifchen Pandektenhands 





außer: derfelben noch Handfchriften in Stalien gab 
und die Slorentinifche daher keinesweges die:einztg 

Quelle der. fpätern Dandfchriften gemefen feyn Fanın: 
Eben. fo. wenig endlich koͤnnen jene Neapolitanifchen: 
Bruchftüde — deren Alter den Echriftzügen nach 





fait —, gerade. wegen. der „Eleinen Abweichungen, 
aus’ der Florentinifhen Handſchrift abgeſchrieben 
Sea Alles dieſes wird von dem Hrn. Beif. gend 


m 
und überzeugend, erörtert, und’ durch angeftellte Be 


- den Audgaben, nachgewieſen. 


keihung mit der Florentiniſchen Handſchrift, Der 


Haloanderſchen Recenfion, - und mit mehreren: altes 


4 


ren, bie:fogenannte litera Bononiensis enthaltens. 
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ar ‚Paris... | £ 


Bey den Gebräbern Baudouin: Call ction des 
memoites relatifs à la revolution Francaise: 


avec des notes sur les aufeurs et des dcJaircis: . 


. semens historiques, parM. M. Berville. et Ber- 


titre, Premiere livraison. Memoires deMme, 


Boland, ame edition. 1821. 8. . Diefen ſolgen 


wch ef andere Lieferungen,. jede gewöhnt 


Ba auch mehreren Bänden, folgenden In alt: ; 


du marquis de errieres T. 4:3. mit eis 
Atpartie inedite. 1821. 92. — Mem. de, 
Linguet sur: la Bastille et de Dusaulx sur le 


44. Janv. Ime ‘ed. 1822. — Mem. du imarquis, 


de Bouille, gme dd. 1320.. — “ Mem. du baron, 
de Besenval. T. 1. 2. 1821.— Mem; de Bailly' 


- T.1-3.1821.—- Mem. de Weber, Concernant... 
Marie. Antoinette, ‘archiduchesse d’Autriche et, 


reine de- France et de Navarse. T. 1. 2. 1822, 
— M&m. inedits de Charles Barbaroux, de- 


* 


fute à la convention nationale. 1822 — -La' 


vie eı les memoires du general Dumouriez.. 


T.1-3. 1922-23 nebft einigen morceauxim 
DM): 


* Br N HH t 
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N 


50. GBoͤttingiſche gel Anzeigen 
En Ba ’ FE 
edits. — Mem. jnedits de Mi; le duc de 
. ‚Choiseul, pair de‘.Franoe. 1822, — Memoires 
" inmedits):sur.la vie privee de. Märie-Antoi- 
ziette etc; par‘ Mine, Cümpan, lectricdde Mes- 
‘ . dames et premiere femme de, la chambre de 
Ja reine. Qme ed. T.'1-3. 1885: — .Viem. in- 
. .edits.de l’abb6.Morellet. T. 1.2.1823. Mem. 
‚de Vime, la marquise deBonchamps (inedits) 
“ rediges par Mme, la Ciüitssse de. Genlis er 
mem. de Mme..la marquise de” la Roche- la- 
quelein. 1823.-- M&m. sur les’ Journdes da Sep- 
tembre 1792, par Mr. Jaurgniac de St. Meard, 
' Mme. la marguise ‘de Fausge-Lendry, l’abbe. 
Sicard et Mr. Gabriel- Aime Jourdan, _presi- 
dent du Atstrict des Petits- Augutinsr üfrie 
des deliberations prises par la commune de Pa- 
ris et: des proces- verbaux de la mairie de Ver- . 
sajlles.: 1823... Mem, sur l’affajre.de. Varen- 
nes, tömpreuant le miemoire indd it de M 
le marquis de, Bouille (comte Louis); deux * 
‚lations egalement inedites de MM. Tes com- 
tes de 'Raigecourt et de Damas ;' celle. de Mr. 
‚le capitaine ‚Deslon. et le precis historique de 
Mr. le.Comte de Valory. 1833. —',M&moireg 
| sur Jes prisons T, 1. contenaüt. les memoireg 
- d’un, detenu par Rioufſe; l’humapite'meconnug, 
“= pir 'J, Paris de l’Epinard; Tincarceration de 
_Beaumarehais; le tableau historique de la pri, 
son de St, Lazare, avec une notice sur la vie. 
de Riouffe des notes et &claircissemens. histo- 
riques. 1893. I EN er 
„ Es rähmen die Herausgeber der Beyfall, beit 
Ihe Unternehmen gefunden: habe; ame taufend Un⸗ 
erzeichner und bie wieberhohlten Auflagen einiger 
Theile Tprechen dafür. Gleichwohl Tafien fich ges. 
. gründete Ausſtellungen machen ; dem Ganzen ſcheint 
ein durchdachter Entwurf zu fehlen. Geſchichtfor⸗ 
ſcher und Geſchichtſchreiber muͤſſen wuͤnſchen, daß 
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Alle, welches Glaubens fie auch ſeyn mögen, Über 
die Begebenheiten fich. — an welchen fie 
Theil genommen haben, damit man ein möglichft 
der Wahrheit fich naͤherndes Bild daraus entwer⸗ 


fen tönne: allein wozu foll die Erzählung befanns , 


ten Begebenheiten von Solchen nützen, die feinen 
mittelbaren ober unmittelbaren: Antheil daran hat- 
ten, welche Sachen und Perfonen. night aus eige: 
ner Anſchauung kannten? Dieß aber 


wird dieſem Worte eine ſonſt nicht uͤbliche und 


iſt bey eini⸗ 
gen hier mitgetheilten Memoires der Fall, auch 


nicht zu rechtfertigende Ausdehnung gegeben. Da⸗ 


2 fommt in dem Vorberichte gu Weber (J.VII. 


Igended vor: la lecture de ‚Tes'.: memoires ( e 
find zuerft und fruͤhek zu London erfchienen) tele. 


quils ont et donnds d’abord, n’eüt pas parüı 
'supportable. — Il’a suffi de faire des’ retran- 
chemens nombreux, mais on n’a dit se per- 
mettre aucune addition‘ (dad wäre doch auch für 
Herausgeber etwas zu ſtark). Nous devons re- 
marquer que Weber, seuvent trop dur et trop 
absolu dans ges jugemens contre les Frangais, 
doit trouver une sxcuse dans sa douleur et 


dans sa qualite d’ätranger. On a besoin de- 


ve rappeler alors que la France n’est pas sa 


patrie. — Dieß iſt fein gültiger Grund; moͤch⸗ 


ten diefe Berichte noch fo unangenehm für Franzoͤ⸗ 
fiſche Ohren Elingen, fie müßten dennoch mitgetheilt 
werden, wenn deren Deraudgabe ſich fonft rechtfers 


tigen Tieße, damit man unter Anderm auch erken⸗ 
ne, daß, welche Gräuel fich andere Völker gleiche. 


- falls in aͤhnlichen Stürmen erlaubt haben, den= 


noch ein fo. fatanifcher Witz in der Graufamkeit nur 
bey dieſem Volke zur Zeit der Bartholomäus: Nacht 


fowohl, als zu unferer Zeit vorfomme; und daß von 


allen Pöbelherrihhaften Pie Franzoͤſiſche die empoͤ⸗ 
rendſte für alled menſchliche Gefühl if. Wir uns 


ferb Theils hätten, im Uebrigen Weber nicht auf. 
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x genommen; als Milchbruder der Kdniginn, von 
hr beguͤnſtigt, war er ihr ergeben, allein er beklei⸗ 
dete eine ganz Untergeordnete Stelle, ex blieb dent 
Antheil an den. großen Begebenheiten ganz fremb 
s und er iſt obenein breit ‘und langweilig. Indeß 
hat jene Aeußerung der Herausgeber- bey dem Rec. 
doch den. Wunſch rege gemacht, fie möchten bie von 
ihnen zuerſt abgedruckten Handichriften an einer 
dffentlichen, Jedem zugänglichen Orte —— 
aben, Damit man von ihrer Treue beym Abdrucke 
== überzeugen koͤnnte. EEE et 
Ä "Den Dentwuͤrdigkeiten find gewöhnlich kurze ke⸗ 
‚ bensbefchreibungen ber Berfafler, ‚die: offenbar- von 
" verfchiedenen Händen. herrühren, vorgeſetzt, mar 
wird fie im. Ganzen belehrend finden ;- Dagegen. in 
ben binzugefügten Anmerkungen 'oft — aus 
ganz bekannten Buͤchern abgedruckt werden, die gar 
nicht als Quellen gelten koͤnnen, wie aus ‚der hist. 
de larevol.Fr. par deux amis de la liberte, ‚je 
fpogar aus andern. Theilendiefer Sammlung felbft. 
‚.. Dad vermehrt die enzahl freylich, ſchmeckt aber 
7. „auch nach Geld erwerbender, Buchmacherey und iſt 
. ben Herausgebern wohl angenehmer ald den zweytau⸗ 
ſend Unterzeichnern.. Was diefe aan dr | 


— —* 
8* 
or 
7 


betrifft, To war leicht durch einige Zahlen auf aͤhn⸗ 
liche Stellen zu verweilen, und dieſem Bedürfniße, 
fo wie der mangelhaften Folge ‚da zuwellen ge⸗ 
trennt iſt, was zuſammen gehört, ſtand durch 
ein gutes Sachberzeichniß am Ende ber Sem: 
Euna» abzuhelfen, da man nun einmahl : bie 
audzugebenden Denkſchriften nicht zuſammen vor } 
‚ Augen haben und fie. ordnen Fonnte. Noch unges, 
fähr eben fo viele, als bereits abgebrudt find, wers 
den auf dem Umichlage für die Folge angekündigt, 
.....0nd einzeln "erfcheinen jeden Tag jetzt neue zu Paris, 
‚028. die über, Engbien’d Ermordung. — 
“Bey der nähern Anzeige glaubt der Rec. auf die 
Auffaͤtze ſich befchränfen zu: muͤſſen, die mit neuen 


En 


> 


* ” 
- 
- - R \ 
* ’ 
‘ " 
; 





— el ae — 


- 6. St., den 10. Ian. 1826 63 


ſpaͤtern Zuſaͤtzen dur die Verf...bereichert worden . . 
find, und auf die, weldhe bisher ganz 'unbefannt 
waren. Die früber im Drud erſchienenen .find 
theild za: ‚feiner Zeit in diefen X lattern angezeigt . 
worden, theild, was Die Febeutendern betrifft, dem 
Freunden dieſer Gelchichte längft bekannt. wo 
Zu den memoires de Ferriöre: iftein dritter Band - 
binzugefommen, ber die Erzählung von der assem- 
‘ biee iegislative un bi zum Tode ded Königs 
fortführt, während. welcher Zeit er auffeinem Lands 
fige, entfernt von dem auplatze lebte. Auch vie 
beiden erflen Baͤnde, weldye die Zeit der assem- - 
biee constituante betreffen, find.von feinem fehe 
großen Belange, aber fie find doch auß eigener Anz 
ſchauung heroorgegangen. Er war ald Mitglied des 
Adels zu den allgemeinen Ständen im 3. 1769 
gewählt worven, er ſtimmte mit der rechten Seitb, 
ließ fich durch Reden nicht weiter vernehmen, be: 
obachtete aber recht. gut, und billigte feines Wegsim: .  - 
mer das Verfahren Derer, mit welchen, er ſtimmte. 
Es der Verf. ein rechtlich geſinnter wohlwollen⸗ 
der: Mann, obwohl durch Vorurtheile in etwas bes . , - 
ſchraͤnkt, er ift dem guten Sclage ber country 
 gentlemen im- Brittifchen Parlamente zu vergleis 
den, die ſtillſchweigend flimmen, and wie ein vers 
ehrter Schriftiteller fagt, ven Ballaft im Staates - 
Shiff audmaden, die aber Berftand genug haben - 
nicht durch Reden über Dinge; wovon fe wenig oder 
nicht mehr ald Andere verftehen, zu fchweigen, auf 
daß die Zuhorer nicht aus Lieber, langer Weileflers , 
ben. Dagegen Tonnte der letzte hier abgedrudte Theil 
ganz ungedrudt bleiben; Jeder von denfelben Anfichten 
ausgehend, konnte dasſelbe Teiften, er iſt weder aus 
eigener Theilnahme noch Anſchauung hervorgegangen. 
Die morceaux inedits, welche den Schriften 
Dumourieuz's beygefuͤgt worden, ſind voͤllig unbe⸗ 


deutend. 


(4 


Dagegen. aber werden bie bier zuerſt adgebruds 27 
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... ten Mem. de Charles’ Barbaroux, eines nicht un⸗ 
:befannten Abgeordneten der- Stadt Maärfeille zum 
National⸗Convente, nicht zu überfehen feyn, fpäter 

.* warb er mit andern Girondiften, zw deren Par= 
ten er ſich hielt, geachtet, wiewohl er weder zu 

dem geiftreichern noch den - weniger blutbürftigen " 
. berfelben gehörte. Wer noch zweifeln follte, dag 
der. 10. Auguft dad Werk Petiohd wer, und ba 
eigentlich die Marfeiller den Ausſchlag gaben, der 

kann bier ſich eines Beſſern belehren; uwerhoh⸗ 

len und ftolz ſagt es Der Verfaſſer, er ruͤhmt ſich 
ſeines Antheils. -Aus einer Anmerkung, die aus 
dem réveil dalarme d’un deputé de Marseil- 
Je (Blanc-Gilli) entlehnt if, ergibt ſich, daß das 

Marſeiller Bataillon nur etwa aus 1600 Mann 

beſtand. Bedenklich ſchien ihm deſſen Marſch auf 

Paris, denn Marſeille diene auch den Verbrechern, 

welche von den Italiänifchen Küften, au Spanien, 

0, dem Archipel und: der Barbarey ausgefioßen oder entz« 
ſprungen ‚wären, als ‚Sreyhafen. v oft. nun bie 
National: Garde aus der Stadt gezogen fey, hats 

ten diefe heimathlofen Boͤſewichter fich —— 

und aller Orten, wohin fie gekommen, Verderben 
verbereitet. Dieß find bie Helden, welthe Barba⸗ 
roux anführt, womit er am 10. Aug. feine Freyheit, 

an bie er wirklich begeiftert zu glauben ſcheint, 


durchſetzt. — 
Aber es gibt doch Stufen in ber Beprüctheit: r 
- B. befücht feinen Gollesen Marat und bernimmt 
‚von diefem Wuͤrdigen (©. 59): Es fey ein Irr⸗ 
thum mit Slinten und Saͤbel Krieg zu. führen, ber; 
Dolch fen die ae ‚Waffe freyer Männer, 
durch dieſen mache man feinen Feind im Gefechte | 
‚wie auf der Straße fallen, Frankreich ſey noch durch 
ein Geſetz zu retten, vermöge welches ‚allen Ari F 
ſtocraten aeboten werde, ein weißes Band um den 
Arm zu tragen, und da, wo drey berfelben vereint - 
gefunden wurden, fie aufzuknupfen. In allen enz : 
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gen Gafſen müfle man ihnen auflahern und fie er: 
dolchen, das fey felbft eine menfchenfreumbliche Hand: 
lung, denn ed ware nur zu gewiß, daß fie damit. 
umgingen die Freunde der Freyheit zu ermorden, 
Auf Barbarsur’s Einwendung, dag bey folchem Vers 
fahren doch. auch viele Patrioten unfchuldig ermor⸗ 
Det werden koͤnnten, ſagte der Vortreffliche: Was 
thuts; — zehn Unſchuldige auf neunzig 
| ige fallen, und kann man eben irren, wenn 
man uͤber die welche in Kutſchen fahren, überihre 
Bebienten, über die, welche feidene Kleider. tragen, 
und bie, fo aus den Schanfpielhäufern kommen, 
herfaͤllt? -Gewiß find an ſaͤmmtlich Ariftorraten: 
— In den Anmerkungen findet fich (S.126) eine Lob⸗ 


und Leichenrede auf Marat, die zu Straßburg im - 


Tempel der Vernunftgehalten warb, darin unter 
Anderm : ein Dann ſeines Gleichen an Größe Fann | 
dad Alterthum nicht. aufweifen. Un orateur pa- 
triote a compared Marat'au’fils de Marie, Cette . 
comparaison &#st jüste sous plus, d’un rapport; 
Comme Jesus, Marat aima ardemment le peu. 


ple et'n’aima que: Ini. Comme Jesus Marat deu. _ 


testa les rois, les nobles, les’ pr&tres, les riches, 
les fripons. Comme Jesus il necessade com, - 
bettr6 ces pestes de la societe, et comme Je 
sus, il mena une vie pauvre et frugale. — ey 
nun der Verruͤckteſte, jener politiiche Arzt oben - 
dieſer Gotteslaͤſternde Drebiger im Tempel der Wars 
nunft? Iſt es nicht merckwuͤrdig, daß folche Stellen 
ungeahndet gedruckt werben in einem Lande, wo, 
fagt man, der Verfinfterung gehuldigt und ber Seas 
ismus verbereitet werden foll, während dei Rec. 
proteftartifche Hund den Dienft verfagt, ſolche daͤſte ⸗“ 

zungen in feine, Sprache zu übertragen, und eini 
Mehrered abzufchreiben. — RL 
‚Die memoires du duc de Choiseul und die 

sur Vaffaire de Varennes gehören zufammen, 
s £ j 
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obwohl fie hier getrennt erſcheinen, Free 
die verunglüdte Flucht des Koͤnigs befriedigende 
Auskunft. Der_erfie vertheidigt fi) uber das Ver⸗ 
„+ Iaflen ber. Brude bey Sommevelle, weil er vers 
gebens mehrere Stunden auf die Ankunft des Koͤ⸗ 
nigs gewartet habe, den er mit feineh Reiten vom 
da auß, begleiten follte, auch damit, daß dad Volk 
"aus Mißtrauen üder das lange Verweilen der Mann 
7 Shaft gegen ihn. und feine Leute habe auffichen 
x wöllen. Aber, was berechtigte ihn denn, denfolgen= 
"den Poften den Befehl zu geben, ebenfalld fie zu 
verlafien ?, Bouille versheidigt feinen Water, m 
- guten Gründen, Fräftia und mit Ernſt, Choiſeul 
ift ſuͤßlich und geziert; aher freylich find ——— 
ner auch nicht ganz zu rechtfertigen; ungeſchickt 
Mb dad. Unternehmen: von. Anfang bis zu Ende 
eführt worden ‚Schon die er Abreife Des 
‚önige, dad dadurch veranlaßt? Jängere Verweis 
. Ien der Reiterhaufen auf der Heerſtraße, die eigens 
thümliche Geſtalt des "Wagens, zu dieſem Zweck 
eigen gebaut um fo viele Perſonen und Sachen 
bdarin aufzunehmen, einer “wahren Arche aͤhnl | 
Die, fich nur langfam fortbewegen Fonnte,-veraylaßs 
— ten Verdacht,und flörten die fchnellere, Reife, endlich 
- Samen die betrogenen Befehlshaber ber b yaffıeı 
ten Macht noch hinzu, die. ftetd auf ihre - Solbge 
‚ten ‚glaubten. rechnen zu koͤnnen und fich ſtets von 
>  . ihuen verlaffen fahen, wenn es zum Treffen kam; 
zuletzt wollte-auch der König fein Alut le 
Yiffen: wozu gber waren unter folhen Umſtaͤnden 
militairiſche Pededungen? In mehrere Teichte nicht 
auffallende Waͤgen vertheilt, würde Die Fluct gen . 
| Iungen feyn, wie fie dem Bruder ded Könige unb. 
leiner Gemahlin gelang. ur 
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Die: Fortfegung folgt im naͤchſter Stuͤck. — 
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ver Koͤniel. Geſelſhatt der Wiffenfeaften 
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7. Stuͤck. 
Den 10. Januat 1824. 
"By " * BE 
Paris. | 


Yortfegung-der Anzeige der Collection des md 


moires relatifs’ A la revolution Frangaise. 

Die bisher ungedrüdten Mem. de Mme. de 
Bonchamps find bier mit den bereitd- befannten 
ihrer Zeidendichweiter, der Marg. de la Rochejaque⸗ 
fein, zufammen gedrudt worden. Niemand wirb 


der Erftern Unglüd ohne tiefe Theilnahme leſen, 


und ihr die Achtung verſagen, bie ihr als Frau, 
Mutter und Sranzöfinn gebührt. - Aber für Die Ges 
Ihichte wird Nichte daraus gewonnen. Alles, was 
darauf Bezug bat, findet ſich befler in ben unuͤber⸗ 
treffliben Denfwürdigfeiten der Fr. v. Rochejaque⸗ 
fein, und diefe find auch mehr zum Herzen drin⸗ 
gend geſchrieben, denn fie find nicht durch Die ſenti⸗ 
mentalen Haͤnde der Frau von Genlis gegangen, 


* 


Die gleichfalls ungedruckten Mem. de ſPabb4é 
Merellet nebſt feinem Briefwechſel gehoͤren nurzum 


allergeringſten Theile, nur ein Paar Bogen etwa, 


in diefe Sammlung ; alles "Andere bezieht fih auf 
die Gefihichte der neuern Franzdſiſchen Litteratur- 
Antheil, unmittelbaren Einfluß a‘ die Brangöfiihe 


um 
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Umpwaͤlzung ber. Dinge hater nicht gehabt, aber einige 
7 Xnfchauungen bie, er mittheilt find doch nicht zu über 
Fern DM. gehörte zu Denen, die man num einmahl im, . 
— AR nannte $ er war Phyſiocrat, 
Encyclopaͤdiſt, hatte in England und Italien gereiſet 
and fand ‚mit mehreren Staatsmaͤnnern und Ges. 
ſehrteh In Verbindurig, ohne jedoch feld}: cin bedeu⸗ 
tenided Werk gefördert zu haben!- Er- ſchreibt feine 
"Sprache gut, iſt in der Roͤmiſchen Literatur wohl 
vewandert, und ‚verbindet mit‘ dem freundlichen 
ud heiten Charäiter feines Volks große Rechtliche. 
» eit., Einiged mag aus dem —— was auf die 
Umwaͤlzung der "Dinge ſich bezieht, en 
rend Anderes dem Leſer zum eigenen Nachjchen ver⸗ 
bieiben/ muß. u ee 
M. hatte fich. in einer. Flugſchrift für -Die Doppelte 
Zahl: der Abgeordneten’ bes dritten Standes erklaͤrt, 
und: zerfiel deßhalb witz einer atten greundinn ven . 
Adel. „Das wan der erſte Berluf; bald_fym eg 
>, "gwirber Äiber ihn. Sm Geb. 1789 wollte er ſich von, 
den Böhlen zu Shateauneuf in den dritten Stang 
- wählen laflen, das ‚gelang aber nicht. En yavsir 
Sant j'appris ce que j’ignorais encore, c’est que, . 


? 


das Assembiees , formges de l’espece du peyple; _ 





—* que: js voyais la, étoient inacoęsibles àâ V’ordye, 
ax. hon sens, :incapables de discussipy, ingouny 
erhables enfin. Je pris alors des hommes asc 
sembles. une tnes mauvaise idee, que les eve. 
‚nernens mont fait, ensuite, qu’affermir et forti- 
$ier.: Zurüd von da — avecısa ‚petite. honte — 
yerfuchte er es von der Geiftlichfeit in Paris ges 
wählt zu ‘werden, aber auch das ſchlug febt, Fau⸗ 
und andere Prieſter, Denen. gr bey weitem ũber⸗ 
Teen zu feyn glaubte, ‚wprden- gewählt, Fauchet, 
dee fofort den Jachdiner foiche, und, ald, er auf 
der ſchoͤnen Laufbahn ſtille ſtehen wollte, d ont 
gZeruſt befteigen - mußte. Gleich drauf verliert W. 
duch feine ſchoͤne Pfruͤnde Thimer, die er einer von 
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feinem Freunde Turgot erhaltenen Anwartſchaft 
verdankte, und die ihm 16000 Franken jährlich 
einbrachte. Nicht der Berluft des Einkommens, 
ber Verluſt der Stelle war ed; was ihn ſchmerzte, 
er hatte: fi) das Gut mit nicht geringen Koften zum 
Ruhefig im hohem Alter eben eingerichtet, als es 
im Sahr 1799 an den Meiftbietenden verfauft 
wurde. - Er fcheidet wehmüthig, fchreibt über das 
unfluge Verfahren, fommt aber doch wegen feiner 
phyfiocratiſchen Grundfäge in Bezug auf die mrim 
‚morte .dabey in Etwad ind Gedränge Dieſe 
Srundfäge tröften ihn ‘aber auch wieder bey der 
auöbrechenden Anarchie; denn hätte man nur Grunds 
eigenthümer gemwähl:, die nach der Echule doch als 
fein nur wahre Eigenfhümer find, fo mär das Al⸗ 
ls nicht erfolgt, und hätte nur.der Adel nichtvon 
feinen Standes-Rechten, fondern von feinen Anfprüs " _ 
hen ald Grundeigenthümer gefprochen, fo hätte.er 
Nichts. zu beforgen gehabt. (Wirklich?) — 
jeite ihm feine a du des Königd, .- 
tin waren alle zum . Gefühl redende ‘Stellen 
durchgeftrichen, und D. fagte ihm-auf feine Frage 
weßhalb, ed ruhrten Die Aenderungen von Ludwig 
ber, der von feinen Richtern nur Gerechfigkeit verr ° 
lange, nicht ihre Gefühle habe beftechen wollen (1. ' 
a — Eine Beichreibung des Zuftandes anf dem 
bötel de ville, wo Morellet. ein Zeugniß feines 
ciriime fuchen.muß, ift ganz aus dem Leben aufz 
gegriffen. Da8 dem werthen Borftande Beyfall 
sufende Publicum beftand vornebmlih aus Wei⸗ 
bern der untern Ordnungen, melde daſelbſt firids  _ 
‚ten und. alte Weften und Hoſen fliäten, (in andern _ 
ähnlichen Vereinen hat man in der großen Stadt 
biefe citoyennes Gemüfe rein machen fehen, denn 
e war daſelbſt eingeheißt). Unter. ’ndern ward. - 
ein Vorſchlag gemacht, daß junge und ſchoͤne Frauen 
nicht mehr. mitsihren Bittfchriften in den Schreibs 
fluben erſcheinen follten, weil fie N allgugroßen | 
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Einfluß auf die Herren der buregux-Abten; Dee 
-. Antrag ward von allen haͤßlichen und alten anwes’ - 
ſenden Frauen mit großem Ben all: Deitaunh aufs 
genommen. Dann wurden patriotiſche Lieder, vom, 
dem Gemeinde :Vorflande und dem verehrten Pubs 
licijm geſungen, das dauerte unſerm Verf. etwas 
zu lange, obwohl er ſelbſt ein großer Freund des Sin⸗ 
ens iſt; — ein gemeines Weib, ſo auch auf eine 
‚ Entfcheivung wartete, ſagte ihmet, es ift doch felt- 
fam, find die Leute denn dazu da, bag fie fingen 
follen? Endlich gelang es M. einem zuruͤckgekommenen 
Daarkräusler, der ein großer und mächtiger Mann 
in diefer Stadt - Behörde geworden war, aus feinem. 
. Büchern zu beweifen, die er fotgfäktig vor ihm aus⸗ 
kramt, daß er ftetd ſolche Ummalzuug gewuͤnſcht has 
be, und fo entkam er dem Gefaͤngnißg und dent 


e* 7) 26 UI J 
Morellet hatte Biel verloren, ja den groͤßten Ber⸗ 
luſt erlitten, den naͤmlich feiner alten Freunde, der 
Berſchiedenheit des politiſchen Glaubens wegen; aber 
er erhohlt ſich wieder, wirbt nach neuem Umſchwun⸗ 
ge det Dinge um eine Senator-Stelle, Die freylich 
den Verluſt der De nebft Zinfen wärs | 
e erfeut haben. Auch dieß fchlägt ihm. fehl, ‚aber, 
er erlangt und. begnuͤgt fid) nun mit. einem Plag 
in dem gefebgebenden Corps, und. da er eben auch 
da Nichts zu leiſten vermag, jo rettete er doch ats 
all den Schiffbruͤchen eine fo unverwuͤſtliche Hei⸗ 
terkeit, die mit den Jahren zunimmt, daß. er obs 
lich achtzig alt, fleißig Verſe macht, und was mehr 
als dieſes iſt, ſelbige in den Geſeilſchaften vorſingt, 
welches ihm, wenn auch nicht eben, wie ed wahrſchein⸗ 
lich iſt, feinen Zuhoͤrern, eine reiche Quelle ber Freue ' 
würde: en fheint er nur zu werben, wog, " 
nah dein Laufe der Welt, welche die Mitte ſchwer 
zu behanpten weiß, ber ahbe Fressinouschier ſo 
., gefchrieben, jegiger grand maitre der Univerfität ). 
= y feinen. Predigten etwa ded Zulaufs der hoben, 
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itte er Tieben Philofophie findet, die Ders 
felung der Klöfter, der Sefuiten u. f. empfehs 
en hoͤrt. Th. 11. S. a27 kommt ein volftähdigerer . 
Abdruck Ber von Malesherbes im Gefaͤngniß Herrn 
de Vaines mitgetheilten Nachricht Über die letzten 
Tage Ludwigs XVI. während feines Proceffed vor. 
Malesherbes fagt gleich vorn darin: Mr. Turgot 
et moi, etions. denx fort honnetes gens, tres in- 
struits, passionnes pour le bien: qui n’eüt pe 
qu’on. ne. pouvait mienx faire que de nous choi- 
sit! Cependant nous avons mal administre. 
Ne connotssant les. hommes que par les livres, 
manquant d’habilite pour les affaires, nous ne 
pouviond former le roi au gonvernement; nous 
Yavons. laisse dirige par Mr. de Maurepas,. qui 
a-äjoute. sa faiblesse à celle de son Eleve; «et - 
sans le, vouloir. ni le prevoir, nous, avons, 
eontribue à la revolution! _ 
Bon allen indiefer Sammlung zuerft mitgetheil⸗ 
ten Denkwuͤrdigkeiten find unbezweifelt die der Mas 
dame Campan die hedeutendften; da fie jedach bes 
reits fo. fehr in der Leſewelt verbreitet find, dem 
ec. aber erft fo Tpät zukommen, fo glaubt er ſich 
bier auf Das, was die Gefchichte dadurch gewonz, 


nen bat, beichränfen zu: muͤſſen. ae 
Ueber- das innere des Hofe findet man in der, 
Buche Auffchlüffe, wie nirgends Ion Die Vers 
falferinn: ift ihrer Herrſchaft, aus Liebe zu Dderete 
‚herrlichen. Eigenfchaften, tren ergeben; abet: dieſe 
Liebe verblendet fie nicht, ‚fie beohachtet Alles fcharf 
und gut, hält fich jedoch Yon. jeglichen Antheil am . 
den Angelegenheiten, die ihren Dienft- nicht: anges_ 
ben, fern, und bleibt jeder Art von Intrigue fremd. _ 
Schwerlich hat irgend Jemand, ber- nitht felbft am 
Hofe zu BVerfailles lebte, zuvor. fo das Läftige der 
fogenannte Etiquette dieſes Hofs gefannt, ald er ed 
bier Eennen lernt. Dieſer Zwang erftredte ſich 
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nicht allein "auf feyerliche Gelegenbeiten, wo der Hof - 
‚fie mehr oder weniger oͤffentlich zeigte, fondern ee 
- drang aud madtig in dad Privatleben des regies 
 »zenden Gefchlechts ein; wir zweifeln, daß etwas 
Aehnuliches an irgend, einem andern Hofe, den Spa⸗ 
niſchen auögenommen, Statt gefunden’ habe, Mar 
. ‚bebauert .dje Unyfüdliche, welche frieren muß, weil 
ihr: unangefleibet dad erſte, unentbehrlichſte Klei⸗ 
- Dungöftü nur ‚von der, Hornehmſten uͤbergeworfen 
‚werden darf, in dem: Augenblide aber als eö gefches- 
„„hern ſoll, ftetd eine Vornehmere ald die andere erfcheint, 
. weßbalb das. Hemd durch ein, halbes. Dugend Haͤn⸗ 
de gehen muß, ehe «8 an fie. fommt; man begreift, 
‘wie fie balblaut über den Unfinn murrt. Dem 
Gardinal. Richelicu wird vornehmlich Die Erfindung 
diefer honneurs du service beygemeflen, ur. De j 
mütbigung der: Großen und zur Erhebung: des koͤ⸗ 
niglichen Anſehns. Dan weiß aber nicht, was man 
< fagen fol, wenn der Dame .d’honneur, einer Her⸗ 
zoginn etwa, höchfted Rorrecht ift, das. Stechbeden 
(bassin) aus dem Bette hinweg zu nehmen nad) 
erfolgter Wirkung der Arzney. Man kann fihvom 
Krftaunen nicht erhohlen, wenn man liefet, wie, ang 
-Zage der Hteberkunft der Königinn, ber Geburts. 
helfer den Anfang der Geburt lauf verfundigen mug, . 
worauf fofort die.-Thüren ded Zimmers geöffnet. 
"werben, damit Alle, die im Schloß ſind, hereinſtroͤ⸗ 
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"men Tonnen, bid auf bie. Meinen Savoyarden, Die 
‚wie Affen an der Spaniſchen Wand _hinaufffett 

und zuverläflig.auf Die — Bas feyn wur: 

den, wenn man njcht für Die Befefligung bey dent 

Sturm geforgt bätte... Das einſtroͤmende wilde und, 

— wvuͤthende Heer, Seglicher ſchien ein anderes 

XZhier, verpeſtete 10 bie Luft, daß die Gebärerinn 

nur durch ‚einen fchnellen. Aderlaß und die Kraft 

des Koͤnigs gerettet ward, der die verpichten Ken: 
-‚ftee mit Berculüfcher Gewalt aufrig, um.dem Rufe . 

= heßßeburtöhelfers: Luft, Luft! zu entſprechen. Es 
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if begreiflich wie eine junge Minzeſſinn — fie war 
funfehn ahr alt, als fie nach Fraukreich kam — 


ſolchen Zwang, 


ven fie nie gefeben hatte, abfchüt> 


ten wollte, und zu entfhuldigen ifts, daß fie au 
‘ten abwarf, ber doch als Schutzwehr gegen ver 
laͤumderiſche Getuͤchte und zu Erhaltung der Koͤnigl. 
Mujeflät dienen ſollte, und in ihrer Lage dienen mußte. 
Bir. erfahren es zuerſt fo umftändlich durch die⸗ 
ſes Bud), daß, ald die Königinn nach Frankreich 
kam, die berrihende Partey fie wieder verftoßen, 
die Ehe aufheben, und alfo mit noch größerm 
Scandal: ald bey. der Zuruͤckſendung ber für Lud⸗ 
wig XV. beftimmten Infantinn efchehen war, bie 
wirMich Angetraute wieder zuruͤckſchicken wollte. 


Choiſeul hatte 
ehe fie in das 


die Heirath geftiftet, er war geſtuͤrzt 
Land kam, fein Feind Aiguillon 


berrfchte und nebſt ihm die Iefuiten. Auch deym 
Dauphin hatte diefe Partey ben. Haß gegen Oeſt⸗ 


reich f — daß Jahre darauf hingingen be⸗ 
an erkannte, unerachtet aller Schoͤnheit, 


por er feine 


aller. Liehenswuͤrdigkeit, alles Zaubers ihrer Perſon 
Mit Thraͤnen mußie fie ihre Schwaͤgerinn früher 


Kinder gebären 
mußte die Vor 


fehen, fie war die Berlaffene, fle 
wuͤrfe der Fiſchweiber HIN und uns 


bemerkt: tragen. Als aber einmahl erft diefer uns 


natürkiche Haß befiegt war, da lebte dad Ehepaar 
zufrieben, denn Beide waren für baulichen Fries 


den und häustiches Stud, für den Zauber einer 
empfängfih. — Die Königinn be=. 


fhönen Natur 


durfteeiner Freundinn, und fie warfo glüdfich eine zu 


finden, mit Liebe hing fie an ihr; aber bie Grafinn, 


nachher Herzog 


‘ter, und bie Liebe der koͤniglichen Freundinn erwies * 


inn von Polignac, obwohl qut, hei: 


dernd, ohne allen Eigennus, ohne Einfluß zu fu: 
‚hen, hatte ein intriguenvolles Geſchlecht zum Ans 


bange, und. bie 
der Königinn, 


Werpflanzt auf einen Boden, der mit fo brenn⸗ 


ſem ward, zum höchften Verderben 
u [4 E b D ee ı 
die Thür zugleich geoͤffnet. 


Harem Stoffe’ defchwängert mar, wäre es freylich 
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unentbehrli geweſen alle Vorſicht anzumenben, ung 


dem perlaumderifchen Otterngezuͤchte nicht neue Nah: 


zung zu weten. Aber die Unglüdliche war jung, 
Tchön, geiftreic, Viebenswürdigr und wie begreiflich 


nicht geneigt, dieſe vaben unter dem Scheffel zu 
perbergen. Ein geprüfter alter Freund Bitte fi 


vor der Grube. warnen follen, welche ihre Zei 
‚onlegten: aber der ward nicht gefunden. Der abbe 
“ Vermond, einiger Maaßen ihr Erzieher, der es wohl 


vermocht hätte, und dem es die Pflicht gebet, war, 
mehr bemüht feinen Einfluß dauernd zu begründen, 


als fie aus dem Bereich ‚der giftigen ‚Zungen zu 


“bringen. Alles was nun vorfallt, muß dazu dienen 


die. Königinn in der Bolld:- Meinung zu Grund zu 
richten, «8 ſey eine Schlittenfahrt, dad Schaufpiel, 
welche die Prinzen und Prinzeflinnen und eine 


. Heine Zahl auderlefener Hofleute am’ Hof auffuͤh— 


ren, das Beſuchen einer Redoute, das Zerbrechen 
eines *5 und die Nothwendigkeit eines Fia⸗ 
tres ſich zu bedienen, die Abend⸗ Mufik an heißen 


.'. Sommertogen im: Garten zu Verfailled, das, Zu: 


laſſen der Putzmacherinn Bertin in ihre Zimmer, 
Die neuen Moden, oder die frühe Ausfahrt um Doch 


einmahl die Sonne aufgehen zu fehen: — Altes 


Alles muß zu diefem Zweck dienen. Endlich kommt 
‚denn noch Haß und Rache des Verworfenſten der 
Verworfenen, des Herzogs von Orleans, hinzu, und 


“:bald tritt Die geheime Verfolgung öffentlich, frecher 


‚und immer frecher hervor: Bey der Enpähnung 
ber Verbreitung ſchaͤndlicher Flugſchriften, wozu en 
verfchüldete Prinz doch immer Gelb genug hatte, 


kann der Rec. nicht unterbrüden, daß ihm im J. 


1791 beym Durchgehen durch die Hoͤfe des palais- 
royal von einem dafelbft ſtehenden Menſchen mit. 


. einem Pack Bücher. unter dem Arm, ein Exempltar 


unenfgeltlid, aufgebrungen ward, ein- fogenanntes: 
Leben der Königinn, verfehen mit den ſchaͤndlichſten 
Kupſern. Gleiches werben Andere erfahren haben, 
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Riemand der einiger Maßen Unterrichteten, glaub⸗ 
‚te an fo verbreitete Schaͤndlichkeiten, aber auf die 
-zohe und nicht unterrichtete Menge war Alles be: 
zechnet, und: hier fand man theilwelfe. Glauben. 
Wie ſehr aber auch bey dem hohen und vorneh- 
men Pobel, ohne eigenes richtiges Urtheil diefe für 
Wahrheit ausgegebenen Lügen. gleichfalls Wurzel ges 
ſchlagen, das beweifst nicht. nur die Poſſe, die mit 
dem Cardinale in der. Halsbandsgeſchichte getrieben 
werden konnte, und chen Dieß ift das Entfebliche 
bey der Sache, nicht das daß der Gimpel anges- 
führt wird; jondern noch mehr wird dag Verderben 
der öffentlichen Meinung dureh bie ‚Unbefonnenheit '- 
eined alterı Schweizerd und eined jungen Franzo⸗ 
fen beftätigt. Bey einem Zweykampfe, der zwiſchen 
dem Grafen Artois und dem Prinzen Bourbon im 
Berf war, wuͤnſcht die Königinn den alten Baron, 
von Beſenval ind Geheim zu ſprechen, um durch 
. feine angefebene und geachtete Vermittlung denſel⸗ 
ben abzuwenden‘; B. wird in ‚ein abgelegenes klei⸗ 
ned Zimmer geführt, der alte Ders mit ebleichtem 
ſchneeweißen Haar: hält dieß für "ein Stelldichein 
und fallt mit einer herzaften Liebe: Erklärung. der 
Koniginn bey ihrem Eintritt zu Füßen, Er ers 
ſtaunt als er feines Irrthums inne wird, und er⸗ 
halt zum Troſt Die Zuficherung der König folle 
von dem Vorgefallenen Nichts erfahren, die Königinn - 
redet. feitdem ihn nicht eben mehr an, allein. et 
bleibt doch in ihrer engern Gefellichaft denn fagt 
0. 190) fie: il est deux d’avoir des amis, mais 
ns ma position, il est difficile que les amis 
de nos ämis nous. conviennent autant, . Auch der 
beruͤchtigte rous Biron oder Lauzun, will für einen 
Reiherbuſch, welcher der Koͤniginn gefallen, und den 
er ihr verehrt," mehr als ben fihbnen Dank, und 
daß fie ficd damit Ihmädt; darauf wird er mit eis 
nem “Sortez Monsieur” entlaſſien. 
Segen ihre Werſchwendung, an bie au er 
Unterrichtete wohl am meiſten geglaubt haben, ſelbſt 
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in Beziehung auf. rtanen und St.-Eleud wird:fe 
bier vollkommen gerechtfertigt, und ihre. Neigung 
zu Ordnung und. Spatfamfgie erwiefen. Aber de 
.pverbreitete Haß gegen Deftreich: follte, immer de 
naͤhrt werben, under ward ed: meift ohneihre Syul, 
Wenn zufotge befannter Berträge an Oeſtreich Gelb 
:gezahlt; werden mußte, ſtatt der vertragsmäßigeh 
— fo geſchah dieß, und Die Zahtung eb 
ner Summe in, den Streitigkeiten Joſephs mit 
den Niederlanden, um einem allgemeinen Kriege 
votzubauen, fo’ auffallende als moͤglich, um Die — 
Wviitterung zu nähren;- fie’ follte nun ‚einmahl an 
Allem Schuld feyn, auch nahm man gleich Partey: ges 
“  sgen fie bey dem ee ihrem . Brus 


ee inzen, währenb 
,  deflen Aufenthaltd zu Par: .  . .. — 
N Gleichwohl. erhielt fie erſt feitbem Vergennes und 
Maurepas tod waren En DIS en iepleberten | 
litiſchen Einfluß, weil ÜHNiemandfonft fand, der.demg 

Könige mit. unverdaͤchtigem und einficht3oollem Ra- 
the bepftehen konnte. Ste: ſelbſt beklagte oft deß⸗ 
Halb ihr Schiefal, und offenbar wer fie ſolchen Anfe 
forderungen, die taͤglich a zu befriebigenwur- 
dden, nicht gewachſen.“ Daß fie die Urfachen Der . 
Umwaͤlzung der Dinge allein in der Ruchloſigkeit 
einiger Feinde des Throns, oder der ihrer perfühlt: . 
chen Feinde fucht, ift ganz falſch; aber find nicht 
Männer von einem gebildetern Urtheile; von Kraft 

und Einficht in ähnlichen Stürmen; nicht. in ähnliche 
Fehler gefallen? Hätte fie nun auch das richtigfteirtheil 

_ in diefer großen Angelegenheit gefällt, wäre fie,-flatt 

- "Heinlihe Mittel zur Bekaͤmpfung ihrer Widerfacher 
zu wählen,” der Erfüllung des Wunſches der Einfichts⸗ 
‚vollen und dem ded Könige ſelbſt offen und mit Ktaft 
entgegengetreten, um des Volkes Wohl unddeflennahe 
re Frepheit, ſo fern ed deren fühig war,zu begründen; - 
“fo würde doch bey dem entſchiedenen Mangel an Ent: 

ſchlofſenheit von Seiten des Königs immer Alled gefchei- 
rat ſeyn. Belege, wer ihrer noch beduͤrftig ſeyn 
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-fllte, finden fich in dem Buche, doch ift dieß Altes 
lingft befannt. Neue Belege aber wird man’ fins 
den über des Königs. Kenntniffe, feine Einficht. fein 
sortreffliched Urthei uber Derfonen und Sachen; 
kipf feine ſeltſame Liebhaberey ar mechaniſchen, 

Schloſſer⸗und Schmiede⸗-Arbeitern ſchien mit An- 
term und Höherni. zufammenzuhängen Xllein, was 
hilft daS une Urtheil uber Figaro's Hochzeit und 
die onigliche Erklärung, die wir hier leſen, da 
dies Stud nimmer geſpielt werden folle, da es do 

hmady gefpielt wird; was hilft es daß der König, 


"belehrt durch Carls J1. Geſchichte, fein beklagen: 


werihes Ende genau erkennt, wenn nichts Iwedmä- 
Biged geichieht, weldyed Die Blutſchuld abwenden 
Tonnte, auch da nicht, ald es noch Zeit war. Nie hat 
Mißtrauen in-eigene Kraft ſolch Ungluͤck herbeyge⸗ 
führt; wo öffentlich gehandelt, oder geredet, irgendeine . 
Entfheidung gegeben werben muß, da ift auf ihn 
nie zu rechnen. | | 
Das Bud) ift von Vielen gelefen worden und 
wird noch von Mehreren, gelefen werden) denn: Die 
Hofgefchichten gewähren Vielen Unterhaltung und 
die Langeweile wird dadurch verſcheucht; auch bie 
Freunde der dunkeln und fchauerlihen Ahnungen - 
finden fich befriedigt; denn Mar. Antoinetten’s3 Ge- 
burt fiel mit dem Erdbeben von Eiffabon zuſam⸗ 
men, der ‚Zufall, daß in dem Zelt, worin fie als 
Berlobte auf Franzoͤſiſchem Boden empfangen ward, 
Tapeten mit den Schrefbildern aus Jaſon's, Greu- 
jas und Medea’s Geſchichten fich fanden, ift bekannt; 
weniger daß die Königinn aus Verſailles nach den. 
Zhuillerien zurüd geführt, eines Abends von ſelbſt, 
nach und nach alle Wachslichter in ihrem Zimmer erloͤ⸗ 
ihren fieht, auch das Teste, auf welches fie ahnungs- 
voll binftarrte, und daß der König bey feinerKrö- 
ung zu Rheims von der, Krone, die ihm aufge: 
ſcht ward, gedrudt wurde, und außrief: elle. me 
zene,— Ob aber aus dieſem Buche Das werbe gewon⸗ 
nen werben, was höheres Daraus gewonnen werken 
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kann, ift eine andere Frage. DieFranzöftfche R 
> gierung fcheint es —— ba es unverfol, 
Deym Drud und der Berbreitung dedfelben gebti 
“ben ift, während andere’ unbedeutendere Druckſchri 
fen von ben Gerichten. verfolgt werden. Möchte 
‚ denn die Völker daraus fernen und hie vergeflet 
baf big erfte Abweichung vom Rechten zulegt zu e 
nem Ende führen -Fügne, das ſie niet ahnen un 
das fie mit Abſchen erfüllt Haben würde, wenn fi 
es hätten vorausſehen können! ‚Mögen aber aue 
die Könige, durch das unglüdliche Ende Ludwig 
ch nieht abhalten Laflen, bey gleich lebhaften Bun 
ſche für ihrer Völker Wohl und wahre Freyheit 
dieſe init mehr Muth und Kraft, dem MBebittfni 
angemeſſen, für ihr eigenes und ihrer Völker Gluͤc 
zu begründen &6 
Leipzig 


Bey Ernſt Fleiſcher: Job. Andreas Nau. 
mann’ 5 Naturgefchichte ber Vögel Deutſchlands natl 
eigenen Erfahrungen entworfen. Durchaus umgear 
beitet, foftematifch geordnet, fehr vermehrt, vervoll 
fländigt, und — nach der Natur eigenhaͤn— 
„dig gezeichneten un ea Abbildungen alfeı 
Heurden Vögel, nebft ihren Hauptverſchiedenheiten 
aufs Neue heraudgegeben von beilen Sohne Johang 

‚ Sriedrih Naumann, mehrer naturhiftoriihen GE 
ſellſchaften Mitgliede. Zweiter Theil, mitt 30 
Iprirten und einem fchwarzen Kupfer; 508. ©. 9 
1822. — Dritter N 13 colorirten und.et 


Ne 
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nem fchwarzen Kupfer. 
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eits im 51.&tüd des vor. Sahrganget mitverbiem 
ande liefert 


fetten = Srefler., Zu den erflen rechnet 
Gattungen: Lanius, Corvus, Gyaculus, Garrulng 
Bombycilla, Coracias, Oriolus, Sturnus, Merula 
zu ber zweyten ‚bie Gattungen: Musoicapa, Ta: 


er 
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dus, Sylvia, Troglodyies, Anthus, . Motatilla, 
‘ Saxtcola, Cintlus, Accentor, Reguluss Es wäre 

führe am unrechten Orte bey einem Werke, daß ſei⸗ 
ne Hauptverbienfte in der Treue und Originalität: 
feiner bbildungen, fo wie in der Fülle eigener 


| chungen und Beobachtungen hät, mit dem 
Verfaffer Über die getroffene Anordnung und Zus . 
ſammenſtellung rechten zu wollen, beſonders da der: 


ſelbe dureh die forofältige Aufführung der Syno⸗ 


immer den Bean ißveritand — batz | 
an 


fenft ließe fich allerdings gegen viefelbe 
iinwenben. Herr Prof nern in Halle, hat auch 


in diefen Bänden fehr viel Belehrendes über den 


innern Bau der vorkommenden Bögel nachgetra⸗ 
. ‚Die Befchreibungen und. Mittheilungen des 
erfaffers gründen fich durchaus. auf eigene Beob⸗ 
achtungen, die burch die vieljährigen frühen Be⸗ 
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vbachtungen ſeines Vaters um ſo viel mehr Zu⸗ 


verlaͤſſigkeit erhalten. Wir liefern nur. einige zur 
Probe Die Nebelkrähe, .C. cornix, und die Ra⸗ 
benkraͤhe, C. corone paaren ſich haufig untereinander 
und erzeugen fruchtbare Baſtarde, die AR im Theil 
nach dem Vater, zum Theil nach der Mutter ſchla⸗ 


En aber das glänzend ſchwarze Gefieder der 


benfrähe erhalten. Weberhaupt laͤßt fih im 
Bau beider erwähnten Rabenarten Fein weſentli⸗ 
der Unterfchied finden; nur halt fich die Nebelfrde 


[4 


be mehr. noͤrdlich, die Rabenfrähe Mehr int fübli» 


—— Ueber die Alpenkraͤhe theilt der 


aſſer ſehr intereſſante Beobachtungen von dem 


Hrn. Dr. Echinz in Zuͤrch mit. Go auch über die 


Steinkraͤhe C. graculus, die wahrſcheinlich Gesners 
C. sylvaticus Ind ©. eremita Lin: iſt — Em 


junger Kolfrabe fütterte bey dem Verfaffer mehrere” 


jüngere Saatkrähen auf eine wahrhaft mütterliche 
Böcite Beſonders ſchaͤtzenswerth find die Berich⸗ 


tigungen bed Verf. hinſichtlich der Terminologie, 
worin man demſelben wohl unbedingten Glanben 
ſchenken darf, indem wohl nicht leicht ein andren. 


1 
— 
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deutſcher Drnithologe fo.viel und fo forgfältig: beob⸗ 
arhtet haben moͤchte. So weifet er unter. andern 
nach, daß Bechſteins Myseicapa muscipeta und: - 
atricapilla mit der M. luctuosa des Verfaſſers 
durchaus sin und derſelbe Vogel find, Die kuͤnſt⸗ 
liche Fortpflanzung der Miftel, Viscum album; hat 
auch dem DBerf. auf Feine Weife gelingen wollen. _ 
Bey der Beſchreibung des Gefieders der Wögel. im. 
den verfchiedenen Altern _und' Jahreszeiten. iſt es 
‚ouffallend, daß dem Aufmerkfamen Verf. die ſchoͤne 
- Beobachtung Woigts, welche derfelbe in. feinem — 
Spftem der Natur” — und früher in einer Schrift. 
He her Die, Bedeutung der Farben in berNiatur?. 
mitgetheilt hat, entgangen ift, daß namlich Die Fe; 
‚ders wie Pflanzen reiften und. ihre- Farben durch. 
Bertheilung und Concentrirung eine ähnliche Bluͤ⸗ 
thenzeit, (wie jene, heben. Das Verblaffen der Far⸗ 
ben. laßt ſich äuf Erine Weiſe, wie es jedoch der Berfi;, 
zu thun ‚verfucht, durch ein Abreiben und Abnutzen 
Der Federn. erflären, fondern iſt ein wirkliches Ver⸗ 


bluͤhen. ‚Eine Bemerkung, die vieleiht manchem 


Beobachter. entgangen it, erlaubt ſich Ref. bey Dies; 
fer. Gelegenheit 'beyzubringen, Daß nemlich Die Sy; 
ı via: horteptsis und atpicapilla fih, nicht bloß,,, wie-. 
alle übrigen Voͤgel, ſondern auch fo und vielleicht ⸗ 
ausſchließlich fo begatten, daß das Weibchen dabey⸗ 
auf. dem Ruͤcken liegt. — Ein kleiner Drugffehler, 
iſt es, daß die Sylvia. trochilus Lath, unter. dena 
Kupfertafeln den Bechſteiniſchen NamenSilvia:fitis , 
trägt. Wir brechen jedoch ab, um die Ari zeigenicht uͤber 
ihre Grenzen auszudehnen Moͤge dab Werk fer⸗ 
ner fo raſch ſeiner Bollendung entgegen: reifen und; 
überall die. verdiente. Anerkennung und Unterſtuͤt⸗ 
zung finden. Se 
— 2: Re ne. 


> er un S 
Bey AunuftCchmid:. Friedrich Sigmunn? 
Voigit's, Profeſſor und Hofraths zu Send m: Sy⸗ 
ſtem der Natur und ihre Geſchichte. 1823. XI ©. 
Vorrede 866 S. ME... ren - 
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„Der verdiente Verfaſſer dieſes Lehrbuchs, dag ſich, 
fo viel Ref. es beurthrilen kann, wie keines ſeit der Gr. 


fheinumg des #lumenbadjifchen Dandbude, zur: 


Grundlage her on efimgen eignet, aber auch 
Bialeic) zum eignen wiſſenſchaftlichen Studium ber: 


aturtunde und zur Ueberſicht ihres gegenwärtigen 


Standes eine treffliche Ein. und, Anleitung gibt, hatte 


feineöweges zur Abführ"durch dasferbe die enge dee , 
beſchreibenden, abbildenben oder foftematifchen Mesfe: - 


in diefem Fach zu vermehren, fondern die Nat 
ſchichte hier als die Lehre vom Leben der Wiek ab; 


zuhandeln. Daher denn auch der. freylich etwas auf⸗ | 


falend klingende Titel, da die Natur fein Sypftem! 


"bat, fondern nur der Menſch nach Principien..und 
Ideen orbnet; für den fich jeboch auch nicht wohl ein. 


anbrer pafjenderer auffinden- Iaften möchte: Dhher 


auch die ungleiche Debandlung eingelner Bertifet, ds 
bie hieruͤb ere 


dem mehrere, er mind 


uffchlüffe Bernd: 


zen, Kr berüfftt worden find, als andere, Die bar 


über mehr, belehren. Eben diefer Grund beftimmte; 


auch den. Verfaſſer zur Wegfaffung ber fpeciellen %oz: . 
tanik und Mineralogie, fü manchen Auffchlug auch: 
eben möchten, deren’voll:“ _ 


hier Die einzelnen Körper, 
fländige Behandlung diefes Lehrbuch zweckwidrig 
ausgedehnt haben würden, und welche ein ‚eigene, 


Studium bedürfen. Dem Werk felbft ift ein kefender - 
werther —— aus einigem oͤffentlichen Vorleſungen ·“· 


über den Zuſammenhang der Naturſtudien mit dem 


Eeben voraußgefchitkt, welcher, die Würde und den. ina. 


Ruß derfelben in das Licht Felt. — In dem erften- . 


Zheil handelt der Berf-zunächft von der geiftigen Nas: 
tur als dem hypothetiſchen Grund alles Lebens; in: 


dem zweyten von der organifchen Natur, als dem 


Stoffe und den Formen, in denen jene ſich offegharf. ;: 
Die einzelnen Capitel dieſcz Abſchnittes Handefn :'port. 
den organifchen Körpern-überhaupt; von der ‚Bey: 


— 


gung der organiſchen Koͤrper; von ihrer innern Speci⸗ 


fication; von der ſyſtematiſchen Staffification des om 
ganiſchen Baues; von der Keife ber organifchen Kir: 


f 


7. Ste, den 10: Ian. add u 
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per. Der dritte Abſchnitt gibt nun eine Ueberſicht be? 
gelammten Zhierreichgin 19 Gap-; der vierte des Pflan⸗ 
zenreich$ im einem Gapitel. Es bedurfte der Berfiche: 
“rung bdes Bf in der Vorrede nicht, daß die beygebrachten 
‚Gitate u. die fehr forgfältig gewählte Literatur keines⸗ 
megs zut leeren Schag euung baſtede jedes Biatt zeugt 
von der vertrauten Bekanntichaft des Vert, mit Dem 
Steueften und Belten feiner meitichichtigen Wilfentcbaft 
und der vorfichtigen und umfidtigen Benugung alier ge: 
machten Entdedfungen und Berichtigungen, Bugleid 
Heigt Ach.aber auch der Verf. Selb nl8 fiharfiüuhuiget und 
olüdlicer Beobachter. Mit wahren Vergnügen, wie es 
a die uberraicende Wahrnehmung nadeliegender und 
doch verfannter Wabrbeiten gewährt, it Net, um nut 
eine fu erwähnen, dem Verf. in feinen Beohachtungen über 
die Hefleidung der Thiete und die Ausbildung der Farben 
an derfelben gefolyt und gefteht dankbar, dab er mod 
nichts befriedigenderge Darüber gelefen habe. In das Eins 
heit der futematiiche Theil, Weniger befriedigt geſtedt 
Net, durch den gmiepten Theil bes Werfeb , den geicichte 
Tichenn, zu fepn, moDon jedoc nicht dee Verf. ſondern Dee 
Gegentand felbt die Schuld trägt. Sorgfältige Zuſam⸗ 


ji + 








gperfflätte der Natur, in die fein Bid, als der des 

ı fen Welens, des Schöpfers aller Dinge, fäut. Denn 
fi 3.3. auch die Enttebuna vor Raſſen durch lorale 
elimatifche Berbaltaiſſe erklären Lift, fo, forget. dod d 
auf Durcans nichts für die Enttebuna der Sattunggg 
der Art, die ihre individualität offenbar einem indie, 
duellen Character ihres inneren Lehens verbanft, 4 
von der Materie völlia unabbängta iſt indem ed WW 
diefelbe durch Afimilation untermirft A die TFA 
 Ihart aufbörk, fängt das Gebiet des Glaubens any. 
a — — N 
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Sartinsitse. — 
Be ‚Anzeigen 
/ ‚ unten ber Aufſicht 


dar Rdoiol. Geſciſttaſt der henſtelten u 
Er — — 





Be: Stuͤck. 
Den * Sanuar 1000 —— = — 
——— EEE — Es 


gen ben entſchloſſenen Grafen be Maiſtre iſt 
der feiner gewiß nicht unwürbige Gegner, der Her 
Abbe —— on, mit feinen Reckamations peup, 
NEglise de "France. (oben ©: 1.) in bie Schranen 


Der mehrfache Gontzaft zwiſchen ihnen fällt [dom 
dem erfien: Blicke auf. Dort her feine Of und 
Betmann ber Ar pn  ungoiltüheli merken 

uch in — und hoͤhern 


K — —8 aber doch 
und * Adel an vol * 


m 


y 
u} 
N 
“ 


ums — u ängen * nur deßw 
—V —— 


chmaͤht, weil er e 
5 weiß; dort der * Diplomat, der den these _ 
Iogifchen Steeit, in den er fich einaelaflen hat, vom. 

glich für dad Interefle der Politik führt, weilihng 

igion und Kirche auch die wichtigfien- politifchen - 
Inſtitutlonen find, der aber begwegen‘ auch Being 
Bortheil im Streite unbenust läßt, den ihm eing - 
kanftiiche ——— der ——— — Dur 


ip. 2 Gillingiſche gel. — 
—7 ‚oder an gtuͤclicher Schatten, worein ein bifte> 


4 
A 


“ale am Umftand_geftellt werben mag, 9 die Auc⸗ 
ität eines gefchekken Namens, went es auch det 
"Rahme eines Voltaire ae, gen oͤhren kann: hier 
der ernſte in den Kampf: Saten ber Sorbonne ı er⸗ 


| garen und Shirt Polemiker der fi) niemals von 


und Boden einer: ſchulgerechten 


Logik en kit und auch--feinen Gegner bey . 


jeder feiner unbeftimmten Behau Kr 0 jedem - 
unbewieſnen Facto, bey jeder unzechtmäßig : erfchlich- 


nen Folgerung, bey jedem auf eine He Autorit 


bauten Machtſpruch: mit ſo gewaltiget Hand feſt⸗ 
it, * er thm nie un J——— kann. Sr 


ſen nimmt fich Doch der 


\ 


am nichts beſſere — Den 
| est des Hn. Grafen fo unverde 
| wirklich er ed auf eine Art — 
vey man ihm keine gar zu große u 


matie über alle: weltliche M ke kommen möchte, 


. mann, und ber — re dem’ —— 
F nicht uͤbel aus, weit er fich eben fo wenig vers 


en zeigt, als er jemahls den Anfland verlezt. 
ey den enlgäi beiöndern Proben, "die wir bier 
son feiner Streit: Art: geben tönnen, :müffen-wie 
aber voraus fagen, daß dieſer erfle Band — 
%8 noch allein gegen ‚bie Schrift des 
von dem Pabſte gerichtet ift. orte 
Den Polemiket erkennt man wohl am ß chthorſten 


fon ih der Einleitung, in welcher· Hr. Baſion di 


RMvolutionaire — Bene nicht demaͤgo giſche abe 


macheren zur Laft legen kann. Er verhehlt ja, ſ 
er, den Wunſch gar nicht, daß & atır bald wie 
zu: der wirklichen Yuslibung d r paͤbſtlichen Be 


Er ſieht mit Sehnfucht dem Zeitpunkt entgegen; 
wo man den Päbften dad Recht, die Könige ein⸗ 
zuſetzen und. abzufegen, ausſchl ießenb. einräumen witð 


weil inan alddann auf immer gegen alle Revolu⸗ 


Honen und bürgerliche Krieg —— re; denn ein 
mit — u unzuft 


’ 


edenes Volk dürfte ſich 





enz — Haan — in ber 





J 


ja alsdann, wie der Hr. Graf meint, nirr durch ſeine Re: 
praͤſentanten an den Pabſt wenden, und ihn bitten, 
daß er es von dem Eide der Treue gegen feinen :biäher: 
sigen Regenien entbinden., und. einen andern. 
gb moͤchte. Er äußert ſelbſt, daß ed beſſer gewe⸗ 
ſeyn wiirde, wenn. audy Frankreich feinen jetzi⸗ 
gen trefflihen Regenten unmittelbar auf biefe Art. 
aud den Händen des Pabſtes empfangen hätte: 
flelt er aber nicht eben damit den: revolutionären 
Grundfag auf, daß jedes Volk unter gewiſſen Um⸗ 


Banden dad Recht habe, feine Regterling, wenn auch 


nicht ſelbſt zu verähbern, doch durch den Pabft veraͤn⸗ 
bern zu laſſen. Doch hier mag man über den Polemiker 


and über feinen Gegner noch lächeln, aber etwas ernſt⸗ 
bafter muß man werden, wenn Hr. B. S. XXL einen. . 


neuen urkundtlichen Beweis Der Welt mitsheilt, 


daß man auch jeht noch zu Rom jene Grunbfäge: 


von einer Suprematie der Kirche über die weltlis 
che Macht feft halt. Unter den tens Stüdın des 
nach Paris trandporfirten päbfllichen Archivs fand 

uch eine an ben paͤbſtlichen Nuntius zw 


fh a 
Bien gerichtete Inftruction vom 3. 1805 und in. 


dieſer wörtlich Die folgende Stelle: “Siamiora pur 
„troppo giunti in tempi cosi calamitosi e di tan- 
„ta umiliazione per la Sposa di Giesu Christo, 


„che siccome a lei,non e possibile usare, cosi. 


„neppure €spedientericordare queste sue san- 


„tissime massime di' giusta rigore contro . 


„memici e i rebelli della fede. Ma se non si 
„puö esercitare il suo diritto di deporre da lo- 
„ro Princeipati e di dichiarare decaduti da’ lo- 
„ro beni gli eretici, potrebbe ella mai — abban- 


„donare questi diritti? — Isydditi di un prin- 
„eipe eretico rimangono 'assoluti da qualunque . 


„omaggio, fedeltä e ossequiq verso il medesimo,,, 
' Baben möchte wohl ein unſern proteflantifhen Fuͤr⸗ 


_ Üin zugerufened Hear him!’ nicht gerade reſpett- 


worin, aber ed koͤnnte doch überflüflig ſeyn, denn 


fe müflen es ſchon aus taufend: Erfahrungen wils- 


* 
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ſen;: daß die römifche” Curie Feine ihrer helligen 
Maximen jemahls wuͤrklich aufgibt, und, ſelbſt auch 
"fern sfie wollte, nicht aufgeben kann. 
Im erſten Kapitel ber Schrift wird bie ſophiſtiſche 
Grund Idee des Sn. Grafen, daß die Untruͤglichkeit 
welthe er der Kirche vindiciere dans T’ordre spis 
xituel, ganz dad nehmliche mit der Souverainetät 
«dans l’ordre temporel fey, in eine .firenge Prüs - 
fung genommen; und in allen Beziehungen als uns 


richtig und unkaltbar nach einigen aber auch als 
7: 


D 
— 
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fer Behauptung aufgedeckt; und 


= xraetzlich iſt aber die ſchlaue Feinheit, womit hier 


—Ija ihre von wvott felbſt angenrbnete Regierungsform 


edenklich und nachtheilig für die Kirche ſelbft 

' aufg ellt. Jede fouveraine Regierung — hatte der 

Hr‘ Graf geichloffen — muß ja in ihren Handlun⸗ 

5 gen ald infallibel "betrachtet werben, denn in eden 

Dem: Angerblid, in weldhem man Tich ihr unter Deng 

: Worwand eimed Irrthums ober einer Ungerechtig⸗ 

keit widerfegen darf, verliert fie ihre Exiſtenz; 
‚aber ©. 13 = 14 werden die en Folgen dies . 
.15:21 wir. ” 

hernach mit eben fo viel Scherffinn als Klarheis 

"gezeigt, - wie viel die Kirche felbft verlieren würa 

- de, wenn ihre.Unträglichleit nur von ihrer geiflli«; 
then Spuverainefät abgeleitet, und nicht ald eigen 

ner. ihr von Gott und von ihrem "Stifter einges: 
raͤumter Vorzug betrachtet iwerden- müßte. Leiche. 
ı ter 'wurbe es dem Hren. Abbe, die. Fahfchheit der 
vegneriſchen Behauptung aufzubeden, daß die Bous - | 
„verainetät ‚und alfo auch die Infekibilität dee 
‚Kirche in dem Pabft ihren Sig haben müfle, weil: 







amonarchiſch fey”, denn der Hr. Graf: hatte ja: ſelbſt 
beoraus einräumen müffen, was ſchon Bellarmin ein⸗ 
. geraͤumt hätte, daß die Monarchie durch eine ar⸗ 

ſtokratiſche Mifhung mehrfach temperirt. ſey; ſehr 


, ©: 22:5h., von. feinen Gegner und zwar aus ſehr 
“ guten Urfachen bioß ex’ concessis gegen ihn argu⸗ 
mentirt wird. Diefe..Urfachen deden- ſich in dens 
-zweyten und. britten Kay. ©. 3666. auf, in wel⸗⸗ 
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dem Sie; Anficht bes hen. Grafen kon üllgenseiwen 
Concilien und feine befonbere Behauptung Er 
wird, Daß die Souverainetät ber. Kirche Mm 
ſolchen Concilien, ihren Sig haben koͤnne, well ja 
dieſe nur eine periodiſche und intermitticende Sous 
verhigetät * —— bunten, Di —— 
derſpruch ieße. . Jetzt verhehlt ne 
E B. nicht mehr, 3 er überhaupt Die Wergleis 
ng zwiſchen der Gewalt der Kırdye und der Ser 
welt der weltlichen Fuͤrſten nicht ſehr gluͤklich und 
kfonder8 die Uebertragung des Begriffs einer fouz - 
perafnen Gewalt auf die Kirche fehr unpaflend fin⸗ 
det; ſchon worher hatte er aber hoͤchſt überzeugend 
bupeiban: daß durch die Behauptung der gallicas 
nifhen Kirche, nach welcher der. Pabſt nur in Ver⸗ 
bindung mit einem oecumenifchen. Gontil, oder beſ⸗ 
fer, nr in Verbindung mit der Gefammtheit der 
Biſchoͤfe die allgemeine Kirche repraͤſentire, ihre 
Einheit nicht im geringften verlegt werde, fo wie 
er jetzt mit einer für ine Gegner faft beſchaͤmen⸗ 
den Klarheit darthut, dab nach einer gefunden %os 
sit aub Der vorausgeſetzten Sonverainetät allgemeis 
ner Goncilien über die Päbfte Indem wahren Sinne 
der gallieanifchen Kirche weder eine der Abſurdi⸗ 
täten, noch eine der Inconvenienzen folge, die der 
dr. Sraf darin erblidt Hatte: Am limmften 
koͤmmt jedoch disfer bey-der In ben folgenden Ka⸗ 
yiteln angeftellten Abhörung der Zeugen und der 
Beugniffe, und .bey der Abwägung, der Autoritäten 
weg, Welche er von-allen Seiten ber — felbft von.‘ 
Kebern und Schiömatifern, von Griehen und Rufs 
fen, von Proteftanten und Sanfenifien zum Vor⸗ 
theil feiner. Partey und ihrer Theorie zufammen 
preßt hatte. Gerade bier hatte ex feine und ihre 
ſchwaͤchſte Seite bloß gegeben, und zwar einem Geg⸗ 
uer bloß gegeben, dem jede ihrer Schwaͤchen fchon 
vorher auf das genaueſte befanmmt war. Auf dem. 
- biftorifchen Zelde, auf welches der Streit dadurch 
hingezogen wurbe, war er ohnehin, feinem Gegner 
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wnxinrnigſten gerachfenn, „bein Ihm wär Dicke 
frortd, und fur jenen. war es heimathlicher es. 
Dabey bekommt! man jedech mehrfache Grlegenheit, 
vicht mur- die ausgebreitete und gründliche Heft 
ſche Gelehrſamkeit, fondern audy die Tiberale und 
vorurtheilfreye hiſtoriſche Anficht de, Den Ab: 
Ber zw bewundern.“ Davon’ wünfchen wir vorg 
lich unfern Leſern noch einige befondete Proben gẽe⸗ 
ben zur duͤrfen, allein unſer Raum geſtattet uns 
dochſem woch hen AEpitdg: feineb Wert Herzüfegen, 
in welchem er ſich mit eben fo viel Würbe als. 
Wahrheit darüber, und,tdamit auch über: ſich ſelbſt 
gusipricht. — “La täche— fagt er — que je ıne 
„suis proposee dans ce valume, estä peu pres: 
. „remplie:. c'etait de: defendre contre un homms 
': „selebre, et & plus d’un titre justeinent consi- 
„dere cette doctrine teuchant Pinfallibilits dw 
„Pape et des Conciles‘, qu’on. nomme:gallio * 
3parce que le Clerge de France en a.faitimg: 
„solenne declaration. J’ai ptabli, que.kespneu- 
„ves de.cet Ecrivain n’etaient rien, moinB. 
„coreluantes,, que les raisonnemens etaient 
" „faux, ses comparaisons defectueuses, ses cita- 
„tions quelques fois infideles, ses pretentiong 
„exorbitantes, ses nouveautes dangereuses et LE 
‚ „prehensibles, .tout'son ‚systeme mal construit, 
„nal etaye, J’ai prouve, quil manqueit au 
. „respect dü. aux Conciles — A I’Eglise et aux - 
" „souverains Pontifes — et qu’il eteit: injuste et 
„plus qu’ inciyil à Vegard de notre Eglise' de 
nos Eweques, de nos savans, — Peut-£tre 
„s’est il glisse un peu d’humeur. dans, quelques 
„unes de mes reflexions; mais qu’on myenseig- 
„ne le moyen de tenir sa pafience, quand om - 
„est Frangais, et qu'on. voit.un etranger, um 
„seul homme, qui: n’apporte+- il le dit lui me- 
/ „ine — à une controverse de: theologie que le . 
„bon. sens laique —. regenter en maitre des 
„hommes tels, que Bossuet, Fleury, toute une 
„Eglise, et leur creer des’ torts imaginaires! 
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u Bdttingen: 


Ba Die: Srammatit der arabtfchen 


Schriftſprache für den erfien Unterricht, 
mit einigen Auszügen aus bem Koran: 
von Th. Chr. Tychſen. 1823 VIIL und 265 
S. und G. Arabiſch, in gr. Dctav. - 5 
Das ſchon ſeit mehreren ‚Sch 
duͤrfniß eines bequemenLehrbuchd für den: arabk 
Fo Sprocunterrit; da Die ‚Ereniplare der. Mi⸗ 
elifihen Srammatif gänzlich: vergriffen moren, 
and. ein neuer Ahbdrum derſelben ehr unfte Zeit 


niht mehr zwedmäßig fcheinen konnte, bewog den 


Berfafler diefe Grammätiß zu fchreiben. Sie follte 


kurz und nicht theuer feyn ,. and. body‘ zugleidy fo . 


vollſtaͤndig, daß der Anfanger. die ihm vorkomment 
den Spracherichein ‚daraus erklaͤren könne. 
Died glaubt der Verf. erreicht zu haben, indem er 
wit: Weglaflang ale&ensbebrlidren einen Reichthum 
von, REN EALCHEUNGER UN DGtEDIANIEN, fo vie 
die yorgelchriebene ' Kurze zuließ, darin zuſammen⸗ 


gedraͤngte, ſo daß diefe Grammtik, bey ungleich reis 


derem: Inhalt. um. wenige Seiten ſtaͤrker iſt, alb 
die. Michaeliiche. Gleichwohl enthält fie 3 Bogen 


Syntax und einen Anhang über Proſodie und. 


Setrik. Die Auszüge aus dem Koran folen als 


Ucbergang vom Lefen ber Locmanſchen Fabeln zu 


den Gedichten dienen, und zugleich einen Blick a 


Seiſt und Manier. diefes merfwindigen Buchs, Das 


ren gefühlte Be, | 


feinem, der; fih mit dem arabiſchen beiibiftigt,.un: 


— bleiben darf, gewähren. Bin Liefer Oft: 
ht ſind außer Sur. 1 einige, der erweislich fruͤhe⸗ 


ten und ein Paar ſpaͤtere abgebrudt worden, Eine 


vieljährige Erfahrung hat gezeigt, daß in ; einem 


Eurfus Die ſaͤmmtlichen Fabeln, diefe Suren. und 
noch einige Lieder des Hamaſa, unter fleter Erinnes 
rung an bie Kegeln der Grammatif, kalie füns 
nen beendigt werden. In den lebten 


ögen find 
noch einige Druckfehler unbemerkt geblieben (3.8. 


/ 
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7.8987. 3. 6. | ausheſaltem, und Eis zu 
leſen iſt) die jeder Leicht ſelbſt verbeſſern ie — 


é bend aſeibſt er 
rn Ebendafelbft . 
% N * ⁊ —— * 


“> 


iſt Im naͤmlichen Verlage erſchienen Nouum Testa- 
Riechtum graece ‚perpet.; annotat. illustratum a 


f 7 


Io:Beniam, Koppe— Vol VI.complectiens 
epistolas Paulli ad ‘Galmtas,’Ephesios, Thessald- 
nicenses. Ed. ‚IH. 'emendata et. aucta,' curarii 
Th. Chr. Tychsen. 1823. XX. und a0& 
gr. Dtm 4. a — 
De Wiederhohlung diefes Werks nach ud Jah 


| | ren tbie erſte Audgabe, erſchien 1776) iſt für, der 


derewigten Verf. eben ſo ehrenvoll, als fie -eikei 


erfreulichen Beweis des noch ſortdauernden 


1 Thmädd an wahrer gramm atiſch hiſtoriſther Au 
u Tegung unferm theologiſchen Aublicuim: Barbii 
tet. D 


⸗ 
.5 


4 iſt 
5:0 im VII Exeurs, und im 


er. Herausgeber ‚hat: fich bemüht diefer neı 


em Ausgabe den Vorzug der Correttheit, beſonden 


in: ben. Gitaten, die. oft uͤnrichtig oder nicht:. gena 
waren; zu. geben 5. ſeltener hat er etwas hinzu efet 
gg Kine Bar art vertan 
. & ausführlichere Zuſaͤtze Find „uber Go 

Enise x Cr. zu Sal. 


17. wo noch ein Paar Bemerkungen wen n 
Stellen dieſes Briefd ſich finden. Eben - fe fi 
zum Briefse un die Spieler in einem: VB: Se 
einige Stellen erläutert, befonders 5,'1 —— 


40. we bie vom Verf. nur angedeutete 


-Chagiga aus der Gemara vollitändiger ⸗mitgethe 


ift. Zu den Briefen an die Theflalonicher: ift ein: 


ſatz ©. — 38. über dad Dmw mau „5b 
4,0 


und das 


* - 
m 


ich Gottes in Sefu Sinne Der B 
wuͤnſcht, daß die Lefer dieſe Zugaben nicht Ähjerfi 
fig finden moͤgen. ei 
— un se E 


\ 
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e ztondom : 
. . Reliquiae Diluvianae; or Obgervations onthe 
nic Remains contained in Caves, Fissures, 
and Diluvial Gravel, and other geological.Plie. 
nomena  attesting the action of an. nivergal . 
Deluge. By the Rev. William Buckland. RB. _ 
D. F. R. $._etc. Professor of Mineralogy and 
" Geelogy .in ‚the University. of Oxford. 41895. 
03 Seiten in gr. Quart mit Kupfern, Charten, 
und wohläerathenen: ——— Abbildungen. 
In der Sueignung an Biſchof Barringten, Au: 
$ert der .Berf. von dem wir bereits eine Inaygu- 
wl-Lecture, ‚Vindiciae Geologicae. Oxford. 1 8%” 
befigen, bie elrung. daß man nach Den bereits 
gewonnenen Schlüffen, wohl nicht-Iänger behaupr _ 
ten werbe, Daß Geologie feine. Beweife Tiefere eines 
Sreigniſſes, deſſen Wirklichkeit die Wahrheit der - 
Mofaifehen Berichte fo weſentlich betreffe. Den An: 
fang macht eine Zabelle über die Gegenden , in ı 
welchen man die antebiluvianifchen in Diefem Wer: 
fe ermähnten Thiere antraf. Dann folgt feine aus 
den Philosophical Transactions für 71822 bier wie: 
deiholte Abhandlung... über die Hoͤle zu Kirfvake ,_ - 
in Vorkſhire, weiche un. as fp wie im letz⸗ 


- 


* 


nn 


⸗ 
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ten Sommer (1898) ;die :befannteften Hoͤlen 


Deutſchland befichtigte. Er flimmt in feinen 2 


fichlenjeiner neuen - (xexent) und ‘voplibprgäpent 
Ueberſchwemmung gänzlich mit Hrn. Euvier ub 
ein, und unterfcheidet eine diluvial, antedilur 


. and postdiluvial oder alluvial Veränderung ı 


unferm Planeten. Cr vermuthet,’ daB ber Laͤbhri 


"auf Kreta nichts mehr war ald eine lange Re 


———— Hoͤlen. Genau wird von il 


bie Hoͤle zu Kirkpale beſchrieben und abgebilt 


Er ſah nie Knochen, oder Knochentruͤmmer wel 
das mindefte Zeichen sine Fortrollens Rurch Wa‘ 


verriethen. Auch find folche Knochen nicht minerali 


fondeen im 3 e der Knochen ausGräbern. Da, 
e vor dem Zutritt der Luft, oder der Percolat 
des Waſſers durch einen Ueberzug von Stalagı 


efchiigt:fich ‚befinden, ‚haben fie FAR; nichte dort 


sem: Gallert: verloren. Man findekdafslbft Zal 


. and Andere Knochen von Dyane, Tiger, Bär, We 


nicht einen einzigen Schädel fand man — 


Fuchs, Wieſel, Elephant, Rhinoceros, Hippope 
ne Sina: Salz, Kaninchen, aflerra 
Maud, Rabe, Taube, Ente, Lerche, Schnepfe. 1 
nigeberfelden find unzernagt und unzerbrochen. A 


fcheinen die Hirſchhoͤrner natürlicyübge n 
Durch Gewalt abgebrochen. . Dev: Berf.. vernuf! 
daß efne Tange Reihe von Sahren hindurch d 

len den Hyaͤnen zum Aufenthalt dienten, inr 


hen ſie die andern Thiere, die man mit ihren’ e 


= [2 
= 


| geh mit 


"außer ben Zähnen der Hyaͤnen geh 
= bie befindlichen Knochen ben wiebeifäuenben 


nen Knochen vermiſcht findet, hineinfchleppten, ı 
er felbft ihre Ercremente noch antraf, die auch: 
Wollaften chemiſch unterfuchte. Elephant, NY 
cerod und —— hauſeten aber nicht 
yanen in derſelben Hoͤle, ſondern 
eſte dieſer natuͤrlich geſtorbenen großen 
welche in der Naͤhe gelebt hatten, wurden von 
Hyaͤnen in die Hoͤlen zum Verzehren gefhleppt. 
rten Die mu 


97%, din-rb. Yan 1924. 85° 
den an, welche. ihnen als Sutter. dienten. Unter fo. 
vielen Hunderten yon Thieren fand man noch fein 
Ari Skelet von irgend. einer Art. ganı, vollſtaͤn⸗ 
dig, Voͤgelknochen koͤnnten wohl. Tpater erſt in dieſe 
Hoͤlen gerathen ſeyn, falls ſie Fuͤchſen ‚oder Wieſeln 
ingtic waren. Schwerer zu erklären fen. ed,, 
wie. d £fte fo großer Thiere als Elephant und. 


Rhinoceros in dieſe für fie viel zu ——— gerie, 


then. The period at which ıhe ‚hönes of these, 
exstingt, sppcies were 'introduced into the cave 


of Kirkdäle, was ’antediluvian.- Hr. Budland. - 


fuht als Thatſache feflzufegen, daß bie Thiere im 
den naͤmlichen Gegenden lebten und flarben, wo 
man ihre Refte findet, und daß fie nicht durch die. 
an einer Ueberfhwemmung aus anderen Brei: 


en hingeſchwemmt würden. Faſt gewiß ſey es, 


daß wenn eine Veraͤnderung des Klimas und ee 


berſchwenimung ſtatt fand, ſolche überall ploͤtzlich 


und gleichzeitig ſtatt hatte. Er unterſcheidet vier 

Perioden der Bildung der. Hoͤle zu Kirkdale, bevor, 
man fie In Bahre 1822 öffnete.: Cavesar Kirby 
Moorside. „Diefe Hölen wurden, auch erft um Diele 

Zeit entdeckt, und beftätigten des Verfs. Meinung 

über, die Bildung derfelben, obgleich fich Feine Hyaͤ⸗ 

venreſte aeigten Die Knochen in einer Hole in 
Duncombe Park find von noch lebenden, zufällig in 

fit bineinge tzten gemeitien &hieren unb weder 

jeibrochen- Hoch, mit Stalggmit incraiſtirt. 1. Cave 

of Hutton, in the Mendiyp Hills: P, 

Zähne und Knochen von Elephänten, Pferden, Ochs 

fen, Hirſchen, Fuͤchſen, Bären. 2. Cave of Derd- 

ham Down near Clifton.. 3. Cave at Balleye 

near Wirkswortli, enthalt Elephantenknochen. &. 


Dream Cave near Wirksworth, Dieſe Höle, in | 


welcher .der Verf. ein faſt ganzes. Rhinoceroögerippe 
antraf, wird genau nebſt ‚einer ‚netten Abbildung 
beichrieben; auc, fand man Knochen von Ochfen 
und Hirſchen; man entdedte fie indem man eine 
Dlegader verfolgte und nad Ocker grub. 5. Three 


[4 
⸗ 


an findet hie 


Ed 
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bGets of Caves near Plymouth. Entpalten dinge 


von Rhinoceros und Bar, fo wie eine an 


ere 9 
zu Oreſton von Pferd, Ochs, Hyaͤne, Hirſch und We 


burch ihr Zuſammenſintern gleichen ſie der Knock 


Brectia von Gibraltar. Sie find nicht zernagt o 
durch Dyänenzähne zerbrochen. Mitunter erſchei 
die foſſilen Knochen ſehr krankhaft, z. B, aufget! 


ben durch ossiſic inflammation, oder gebrochene 
wieder geheilt, Da man zu Oreſton Knoden ı 


fchiedener Thiere ohne Zermalmung im kan 


untereinander zufammengehäuft antrifft, fo.vern 


thet Hr. B., daß die Thiere während der ‚antebi 
vianiſchen Periode in die offenen Spalten My 
umfamen und ungeftört Tiegen blieben, biß e Su 
fluthwafler fie zufammen ſchwemmten. 6. Ci 
öfCrawley Rocks, near Swarsea, lieferte R 
von Elephant, Rhinoceros, Ochs, Hitſch und Hyi 
7. Cave ofPaviland lieferte, außer Reiten vorne 


gevammen Thieren, auch noch Knochen von Schw 


4 


22.8 fo enbar, daß m a8 und au cn ‚welche 


ar, Fuchs, Wolf, Ratte, Vogel und Mer 
6 und. 18 


je 
Lages of Germany. Der —ãA e die Sat 
18 


reuther Hoͤle zweymal, naͤml 


vollkommenſten erhalten find, und zu einer nodh ı 
handenen Thierfpecied gehören, in der post - diluv 
eriod, das ift erſt nach der Ueberſchwemmun 
olche Hölen geriethen, weil dfe untergegangenen ‘ 
sen und Hyanen zu dem Buflande der Erde por 
-Heberfhwenmung gehören. Evidence ‘of Dilu 
&ction in the Caves and Fissures of Germa 


-- Bey Bergleihung der Hölen in Zeutfchland; fon 
WBerf. eine feine Erwartung uͤbertreffende Harmı 


mit eiriander als mit denen in wende fand 


ber Umſtaͤnde, alle nämlich führen zu dem wicht 
Schluſſe, dag fie ſaͤmmtlich einmal und zwar nur 


einzigesmal die Wirkung einer Ueberſchwemmung 


2 


litten, und daß dieſes Ereigniß ſeit der Zeitper 
ſtatt hatte, als jene Thiere in ihnen hauſeten. 

eder von —— Hoͤle, fand er, eine | 
Are Ablagerung von Schlamm oder Kies, biöwı 


9 . Sti, den 18. Ian za p5 | 
Bweilen ohne, Beymiſchung etollter Ettine 5 
geb 5) und € iger Iruͤmmer von Felſen. — | 
ift mehr. ober weniger mit einer einz E 
Pe — — unter welcher ſich 
die — wilden Tpiere befinden 1.Caves 
2, Caves in Westphalia. '3.Cave af 
Pond eid, wi vom Verf. felbft fo wie die — 
gen im vertical Durchſchnitte abgebildet. Seinen. 
en Unterfuchungen zufolge, findet man nirgends 
: oben In der Dede einer Höfe haften, vote 
manche. — irrig erzaͤhlen, ſondern überall 
fiegen “ Knochen zu unterft. auf dem Boden derſel⸗ 
ben. 2. Baumannshoͤle, Biels⸗ oͤle, in welcher 
man noch feinen Knochen fund. Cares in France» 
** naͤmlich 1. Forſters Hoͤle. Eine der ſchoͤnſten, 
ihres ee Stalagmits, enthält aber * 
* erreſte. 2. Rabenfteinhöle enthält einige Bär 
ten unb andere Thierknochen. 3. Cave of Zahnloch, 
enthaͤlt Knochen von Bären und andern unter ergegan 
. nen Thieren. Cave of Gäilenreuth, bie a met 
würbigfte Höle in Zranken, Cave ofKühloch .Diefe 
itdie einzige unter den uom Vf. befuchten Hölen, im 


, außer der zu Kirkdale, bie thierifchen Ueber 


welcher 
ae einer Berpirrung durch die Ueherkümemmung 
und auch die einzige, wo er bie ſchwarze thie⸗ 
Hilde de a von welcher fo diele Schri eller 
— eil fie dad diluvial sediment, mit 
die ——* * liegen, rrig dafür hielten. Die 
hier befindlichen Knochen find dunkel umberfarbig, 
zerfallen Leicht in Staub und gehörten wenig eis 
96500 Bären an. General Remarks on the 
m ——— Dieſe be um A en beſtimmen einige 
— — zu 
en nappie et welcher vor dem uns 
angenen Elephant, R — — ubr 
Briee und Bär bewohnt wurbe, unmittelbar vorh sin 
be Bildung jener otzerflächigen und faR algenie 
mu: und Kies-Ablagerungen, welche unmöglich 
zu erklären —5 ohne ſie einer —— ueber, 
ſchwemmung zuzuſchreiben, welche ganz allge nd 
dleichꝛeitig/ und en ai nicht ſebr entfernten Deriede Die 


or 
’ 


et 
' 
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Hunter das Alter Bieter Fnochen auf Diele Ftiier 


jene — unteren Mansten st 
En ſquͤtzt, fo bitte er nach dem Bf. nur vief-hunde 


. Sabre fenen dürfen. Osseonsbreccia o£ Gibraltar, Nia 


aud Dalmatia, Der Dr: benuntdie Berichte non, upig 
- Allan, Pentland, Major Imrie, Pargetet, Bot lesin a. f 
Beltätigung jener Schlüſſe. Human * n Cavi 
So mie man zu Bailenreuth und Zahnloch nebſt -antedil 
viamſchen Knochen auch Ueberbleibſel von Menſchen u! 


- -Mrnenand einer ipäteren Periode antraf, ſo fand manaı 


- 


— 


Sf 


er Enulanh ſechs analoge Faͤlle, in ben alfiteingebirgsl 
en zu Somerlet, Glasmorgan, Saermartben und Jo 
ebenfalls von imftänden bealeitet, welche ihren poſtdi 
vianif®en Urfprung verrathen, Auch Hrn- von Shl 
heim's zu Koͤſtritz angettoffeae Menſchenknochen nat 
feine Auüſsnahme. Blis jeſgt he figen mir feine Data zut 
antwortung der intereflanteh sagen, ob ſich einige fo 
Keftewon Elephant, Ahinoceros, Hippopotumus und H 
ne, in dem Ailuvitim Det Teopiihen Klimate vorfihd: 
‚ ob fie mit denen ber nod ‚lebenden Geſchlechtet vo 


"mit denen dev untergeaangenen, fo reidlich über Die kı 


perirte-und falte Zone ber; nördlichen Halbkugel zerſte 
ten — übereinfommen. Part. II, Evideı 
of Dilurinl action fröm the dispersion of the Bo! 
of Elephants etc. Der Nerf. citirt naͤchſt Eupier' 
große Menge der Beenden ſowohl in England als 


= ..bem ‚feiten Lande, wo man Knochen vom antebilunift 


SElephanten antraf und befrürtigt dadurch feine El 
folge, daf man unmoͤglich dieſe allgemeine Verbreit 
begreifen Fönne, opne anzunehmen, daß Diele Geſch! 
vor der üebetſchwemmung dort lebten, woman an: 
ihre Reſte antrifft. Evidence of Diluvial action affo 
ed by Deposits of Loam and Gravel. Dieſen 
gerfamı babe Hr. Bald im Kten Bande der. Werner 
Memoirs am deutlichen abgedandelt. Hr. Bald ben 
te fich. zw zeigen, von melden Gegenden ber dieſe De 
sits bey Der Ueberſchwemmung gefommen ſeyn möch 
GrıgFıA Diluvial current from the North. is 


‚ı onlyadegnate cause that can be proposed, and itis 


'+hat seems to satisiy jall-tke conditions.of our | 
Plem. Nun folgen Proofs of dilurial action. ın 5 
land, hauptlählih nah des Obriſt Imrie und Sit at 
m die Fluth von Weit, in der bon Stirling on 
ber Küfte von Bermidibire von Nord: Wel.. En 
dil, Action zu ‚Wales, nad Nr. Underwood Bewme; 
gen. Er. oi adil, Act, in Ireland, nad Dr. Kid 
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Ton, und Hr. Weaber. Proofs of: Ailuvial Abtlon on 
the Continent nad: Eupier und Broaniart, Saufure, 
—X Schloͤtheim und Weaver. Diluvial Astibn iA 
‚North. Amerita nad Dr. Bigsby, "bier babe‘ ebems 
falls eine grüße Fluth von Norden her, ſtate gefunden, 
Proofs ef Diluvial action -in Afrioa and Asia. Daß 


Geld, welches man in Aftlea in Bleinen gerouten 
Körnern im Difuvial- Sande und Kiefe wie ausgeſäet 


fünde,: das Zinn in Malacea und Sumatra, Die Edes⸗ 
. Wine-in Hinboflan und'Eepion, die Diamanten fowoßt 
$a Indien als in Südamerika, fepen Durch jene "große 
‚gewaltige Ueberfhmemgung tofgeriffene und festy% 
73 mmte Trümmer primitiver Berge. Proofs of Inum- 
dation at High Levels, Gegen Cuvier fucht der Derf, 


gu Begräinden, daß die Spitzen ſelbſt Der-böchften Berge _ 
yon der Ueberſchwemmung bededt gewefen wären, wo⸗ 


Be Tl ste Sn Knaeie mn Qt 
:weife ſelbſt gefeben babe. In Amerika fände man: 
Kno hen bee Moftodon 7300 Fuß über Der Meeresfläche, 


'Gayifän Webb Tandte dem Cellegio der Wand-Merite . 
iR — Knochen von: Pfesden und Hirſchen, welche 


‘Be Chineſiſche Tataren von Daba in Himlayg Gebirge 
auf. Ber Nordfeite der beſchnebten Kolos 16,000: Buß 
‚über Dem Meere gefunden hatten. Aue Berge beißt «5 
©. As anf der ganzen. Öberfläche der Erde’ ſeten bey 
‘derleuten großen Ueberſchwen mung? vom Waſſer bedecht 
geweſen. Hiemit ſtimmten auch Greenough, Eatcott, Jonos 


and. Hutchinſon überein, und beftätigten ſomit Die in fee’ 


geblnaugural- Lecture angegebenen Refultate. In eines 
Postedriget bezeugt der Bf. feine große Freude Darüber, DAB 
8* nun in der neuen Edition feines elaſſiſchen Wer⸗ 


Aatlichder&hronvfodtd-der In Hölen, Spalten und ' 


Dilavial⸗Kies entbaltenen thieriſchen Reſte mit Ibm üdets 
einſtimie. ‚Appendix: Onıtlıs Eixcavation of Valleye 


‘byDilavial denudation. Eathält ein Paar Abtandfungen ' 


des Dfe. aus den Geological Tyansactions. her. wieder 
Abgedruckt, welche Die Ehiter Kings der Hüfte non War; 


wickſdire bis London detreffen and zum Bomeife dienen, 


9. St., N ben ; 15. Jan. 1824. 9 — 


daß — Entbloͤßung (Uemua atiomj nicht Die alleinide - 


Urſache der Thäler ſeyn fonne, ſondern daß ein: gemaltia- 
me beftig fluthende eberfhmenumang fie bewusrgehrauit 


a müffes Erklärung der Platten. Die eilf Me | 


ten find diefelben, welche fi inden Philosophical Trans-, 


actions für 7322 befinden. : DI. 3. 1; 2, verfinnikben a 
als Landkarten die Gegend um Kirkdale, BL. u ıB.. 


die daſelbſt gefundenen foſſilen Knochen beftebend, mei- 
—8 ae an DR 


De und Bruch 
aen, doch auch Zähne vom Hoͤlen⸗Bär, Tiger, Suche, Wie⸗ 


| \ rw 
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" x ö . A — ae J > 
I80Gottingiſche gel. Anzeigen 
— er Rhinoceros, Pferde, Hippopotantus, Ochs, 
KFalb, Elend, Hirſch, Wallerratte, Kaninden, Maus, Nabe, 
x Zerche, Taube, Ente, Schwein, Wolf, Hand und Schnepfe- , 
Sie find durchaus meilterhaft von Mehreren gezeichnek 
7 md unvergieihtich von I. Bafite in Kupfer geRocen, bes. - 
. Zr Konders zeichnet ſich aus Pl. XL, welde ben vollſtändigſten 
| ——— einer ſehr alten Hyäne mit größtentheils abge⸗ 
,. zampten äbnen darftellt. Pl. ıu. gibt na des Bfs. eigen‘ 
mer Handzeihnung ein fauber Iitbograpbifches Bild-vom- 
dem Dertical: Durchfhnitte der Höle zu Scharzfeld.: DE. 
2 abirheögleihen von der Baumansböle, mit bepgefügtenz. 
Umriſſe wie der @ingang derfelben vor der großen allgemei= - 
"men Ueberfchwemmung beſchaffen geweſen ſeyn möchte. 
Bl. 16. Gleihe Anfiht des Dertical: Durbfänitts der 

Bielsböle- Pl. 17: Höle zu Gailenreutb. Pl. 18. Unfigpe- 

der Eingänge dberdrev Hölen in der Gebirgsſchlucht bes Es⸗ 
 bacs-$lufles in Franken, nämlich der Kabenkeiner, der 
. „ Küblod: und der Schneiderböfe. Pl. 19. Landkarte von der 
Gegend um Muggendorf na Goldfuß, PI.20. Verticafe 
Durbfchnitt der 1822 entdedten Höle und ber, "Dream 

. Blepmine zu Callow unfern Wirewortb in Derbpfbire,, 

= welbeunter andern Knochen ein faſt volllandiges Rhinaees 
0,2 ⸗Gerippe enthielt. PI-21. Vertical: und Horizontale: 
Durchfchnitt derfogenannten Goatshöle zu Panıland In ei⸗ 
mem Hügel am Meeresſtrande. 16 Meilen weſtlich von 

- Gmanfea in Giamorganſhire. Pl. 22. Foſſile in dieſer Hole 
gefundene Knochen, naͤmlich Hirſchhörner, Tigerzaͤhne, 

- -undeinenin Lancaſhire gefundenen Schaͤdel des Hippepes, 
tamus. DI. 23. Vergleichende Anliht von Knochen, weſche 

der Bf, cigens von nod lebenden Hhänen zerbeißen ließ, mit ,' 
7 Ahnliben Knocen, welche er in der Höfe zu Kirkdale wahr: 
»..$ebeinlich von antedilunianifhen Hyaͤnen zerbiffen antraf. 
91.24. Copie der Schröderfen zu Bielings Beibreibung : 
- ‚gehörenden Abbildung der zu Tiede, unfern Braunichmweig ' 
.. gefundenen Maffe von Thierzäbnen und Knochen, welde" 
mit einem ähnlichen zu@anftadt gefundenen, jegt gußtufte ' 
ardt befindlichen Knochen » Eonglomerat übereinfomme, 

‚ DI.25. Ungemein faubere litbograpbiiche iluminirte Abbilz ". 
dungen der Hüften von Dorfet, von Lyme Regis bis zur Tas \ 
fel Portland und von Devonfbire von Sidmouth bie Beers 

: bead. Bl. 26. Geologiſche iluminirte Karte von der Külle . 
: . »0n Devon und Dorfet von Teignmouth bie Portland. Pi. 

, 97. Iumainirte Korte des Tales der Evenlede, Tbemfe ur. 

2 1. um zu zeigen, wie Sandkeintrümmer von Warmids " 
ihire hier ſich über Diefe Thäler mittelft jener großen er 
berfömemmung verbreiteten. Ein genauer Inder erhöbt -. 

‚ ben Werth diefes infereflanten, reichhaltigen, bon ausges 

ſtatteten Werkes. | u 
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® ; j * — arte. 4 a Kg rlR 
“ Voyage en: Sicile fait en 1820. et 1821 pat 
Auguste de Sayve.. Acgompagned’une carte topo, 
graphique, de deux paysages litographies et d’us 
se planche de musique. T. I. IX,501 S,t.it 
339.5. T. III 809.5. 8 & Paris 1999." °°' 

Wenn gleich verfchiebene fhasbare Merfe Tiber 
Sieilien, feine Alterthuͤmer, die phufifcheiefchaffenz 


beit feines Bodens, die öffentlichen und büraurlichee 


re, St. Non, Spallanzani, Bord, Ewinfurf 
| fi, Wilkins und um auch neue Deuffche zu 
nennen Kephalides und Stollberg vorhanden find: 
welhe im: Einzelnen fehr viel Aufklaͤrung über.die 
— der Laͤſtrygonen gaben: fo war es doch nicht 
feller, das Ganze noch einmal zu umfaffen fuchte, 
und Die intereflante Inſel ald Augenzeuge befcbrieb. 
Ein folcher -vielfeitig gebildeter Gelchrter iſt der 
Berf. der. vor. uns liegenden. Schrift,. die in drey 
Bänden zuerit. Die Reife des Verfaſſers (bis Bo II, 
6.170) dann allgemeine Beobachtungen, über die 
Berfaflung, Religjon, Sitten, Ütteratur, und Kün— 


. 


fe (bis: zu Bd, IH. ©.97,, und endlich allgemein 


Betrachtungen’ Über die Vulkane, ge Aetna insbes . 


(1) 


Eintihhtungen der Ftädte, von Brydone, Forrimiuge, 


N 
erfliüffig, Daß ein. neuer wielfeitig gebildeter Schrift, ' 


m 


Fu ; 7 5 we, 5: 
99090 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 
fondere und fibge die Geſchichte der. Inſel von ben 
fruͤheſten ee jr neueſten Zeiten \chthält. | 
" Ein Wer, weiches fo umfaſſend iſt, konnte nit 
—* Einzelne eingehen, wenn ed nicht zu ein 
ſehr voluminenfen anwacl 
nicht ilefern wollte, um von benen gelefen zu wer⸗ 
ben ‚:weldhe die Infel! nad) ihm we ‘wollten. 
- * Daher erwarte man nicht detaillirte Plaͤne und Ans 
Ä pe ie alten Städte und Tempel, wie wir fie 
bey Wilkins und in vielen Monsgmaphien, wie von 
Haus, Gapobirs „Carrera, Bonanni u. ſ. w. finden, 
“noch auch die Recenfion der bekannten Snichriften, 


| a” Antiquitäten, wie wir fie D'Orville und 


gen anderer wiberlegen, wie bey 


4 


TLorremuza verdanken, noch auch ſpecielle topogra⸗ 
phiſche Unterfuchungen ber ei pin akten Orte, mit 
 Anführung der, alten Sta er, wie wir fie von 
füver, Cellarius und einzelnen Reiſenden — 
ondern man betrachte dad Werk nur ol 


i 


uͤlfsmittel Bi Gritit ber bisherigen Arbeiten Über 


7 Biefe Gegenflände, welches um fo’ wichtiger ft, 
“  gorurtheiläfreyer der Bf. ald Augenzeuge redet, ohne 
‚den Munfch zu haben, ſich uber feine Vorgänge 
zu .erheben. Nur bin uud wieder mußte er um 
Heine eigenen Ausſagen au, befeftigen, die Meinin 
licata CI. 298) 
‚waß .er für @ela hält, da die meiſten andern, Die 
in alten Ort nad) Terra Nuova -fehten. Mehr 
ind Specielle geht er bey der Beſchreidung Skills 
end in geognoftifcher, mineralogifcher und boͤtaniſchee 
“ Hinficyt, und er erleichtert: die Aufſuchung ber Däs 
‚Bin einfchlagenden Bemerkungen dadurch, daß & 
diefe gewöhnlich ald Noten unter dem Texte anſetzt. 
Manche intereſſante Bemerkungen verdanken w 
—* Verf. auf dieſem Felde, wo er porzuglich zu 
Haufe ift, und oft and, feine Borgänger - ftrenge 
‚. widerlegt. So unterfucht er Brydones Hypofbeiie 
- . nach welcher aus ben in Erbe verwändelten kavad 
| ſchichten das Alter ver Erde auf «' 18000 Jahre be⸗ 
> gespniek werben koͤnne, und zeigt auf eine abe 


en follte, was der Verf. 





| geht über die Ruinen i 


10. &;, ben. 17. San 1824, . "gr 


genbe Weiſe pie Schwaͤche diefer Annahme. Wis 


na und. Boccone 'über die ſeltenen 


I anzen, 
" Bonanni Über die Teftaseeh, Dolomien aͤber inte 
Bulkane der Inſel, Gourbillon, Mitgne, Gemedls 
"Tara, Feloteo und Srancifco Febrata Über ben Aetna 
‚und Alf. Febraxa über die Mineralquellen Sici⸗ 


agen, ill dem Verf. bekannt, aber ſelten ers 


u 


‚ Yien$ | 

. wähnt er dieſe Schriftfteller, nicht als ob er ſich 

allein den Ruhm zueignen wollte, —— gefünttes | 
eyn Zu 


ben zu_baben, fondern nur um kurz fi 


nen. Eben fo macht er es bey der Defhihte Cs 


eiliend, welche den größten Theil des dritten Baus 


- bed umfaßt. Auch bier find ihm Die beften Quels 
len für bie alte, mittlere und neuere Geſchichte bes 
kannt, doch unterläßt er feine Autoritäten anzu⸗ 
führen, indem er nur den Ruhm ‘einer zwedmds.. 
‚ Bigen Zufammenftellung der Zhatfachen nicht den 
| eins eigentlichen Geſchichtsforſchers fuhtee 
e 


eife, welche der Verf. dur Sicillen 
machte, und welche dad Werk veranlaßte, gehtvon 


- Palermo aus, bey deſſen Befchreibung er auch e 
rt. e 


Ruinen des nahegelegenen Solus b 


n 
na 


Steinbrüche der —— bey Campobella, die 
erf. die 'erfte Tour in 


Segefte Tanbeinwärtönach. 
X Rh artsn 


4 


Ausbeute Liefert, und wabrfcheinlich mehr hätte 


egn Eönnen, wenn der Verf. länger daraufvers 


weit hätte Wenn ex uf Dielen ege bey Bivo⸗ 
n glaubt: fo tert .er wo 


‚ 


in Sicilien zu ſuchen. 


Fa 


” En 7 ar — 
+ ar = — — 


— 


- benen noch jetzt der ſchoͤnſte 


we. Winde oe Anzeigen, -, 


ste-der ‚Verf, nad) Birgenti zurück, und —* feine 
‚Reife laͤngs der Küffe ber Altcata (nach ihm. &es 
La) und Terra Nuova (Heraclea?) fort, ging über 
"den. Achates (Ourillo jest), den Lago falfo vors 
bey nad) Camarina und Santa Eroce (Gaucona) 
Hier wandte er ſich abermald von der Küfte 
‚ab, um Ragufa (Hybla) mit feinen Ruinen zu 
: feben, und die nahen Berge zu beſuchen, ©o 
Bonia häufig. gewon⸗ 
‚nen und anögeführt wird. Dann befuchte er Mos 
dica (Mufyca),, weiter nach der Küfte zu Scielt 
WMach ihm Gafmena) und die Felfenfammern und 
Wohnungen bey Spaccafurno, die er mit den Grtötz 
ten bey Clermont vergleicht, und ihre Entſtehun 
por aller Geſchichte ſetzt, obgleich Gricchiſche Inſchri 
ten an einer der Grotten, auch auf. die —— 


7) 


 „Derfelbe durch Griechen [liegen laſſen. — 
Oo 


reiht” der. Verf. das Vorgebirge Pahpkum ; 
‚noch; Refte des Tempels des Libyſtiniſchen Apoll 
fich finden. Darauf reiſet er Die Oſtkuͤſte der In⸗ 
Jet, hinauf über Noto Nectum), glaubte in Avdla 
(mit Unrecht , Ruinen der alfen Hybla major zu⸗ 
‚finden, und. kam, ‚ohne etwas. von. Bedeutung ge 
eben, ey Bieued von Syracus an. Ehe er abe 
dieſe b ruͤhmte ‚Stadt ‚betrat, machte er — 
‚einen. Abweg ind Innere der Inſel, der intereſ⸗ 
fanter iſt, als der erſte von Girgenti au& war. Bey 
Palazzolo fand er die Ruinen von Herbeſſa (Erbeſ⸗ 
‘fug) mit ven tiefen Felſenkammern, die ohn gel: | 
ei zu. lädaginen der‘ ur dienten. Detnö 
e Ort v edeufuhg war Licodia, in der ſchon 
fura dad alte Cuboea, eine Ehdicidenßſche bee 
Yard (cf. Ciura. Memoriä ‚sul 'antica ‚ Euybea ; 3 
Ei Licodia),, ne a au, noch weitlänffigk‘; 
r alten. — Danm erteichte er 
‚neo dag alte Meneon Pe een Menaenon D F 
XJ. In). Run ſeſuchte er den wunderſamen —T 
a See, ander "Delagoris - ( Lasus, Palicoruln) a 
Mn Ale: auf einem, — MD Die Reſte der a 







garıtı. 


“10a 
un. Stadt Palica liegen· Auf der RFuͤckt iſe beſuchte 
ex Leretini, dad alte deontium, deſſen See. nach es 

Berf. Meinung ſich erſt in den letzten Jahrhunder⸗ 


ten vom Regen und dem. Fluſſe delle Ruina ge⸗ 


. bildet hat. Jetzt eilte er nach Syracus, deſſen Alters 


. tenden Ruinen vor, Dybla oder- Megara porbey, 
bonie des Auguſtus zu finden, ging Aber'hen Bern⸗ 


thuͤmer er gut zuſammengeſtollt, ohne jndeß ague 


Anſichten daruͤber zu geben; Der Varf ‚geilgte 


Darauf laͤngs dem Meere, weiter. hey den unbedeu⸗ 
glaubte in der neuen Stadt. Auguſtaneine galte Co⸗ 
fein. führenden Simethus :(Giaretta) und fam 


dann nad) Catanea, deſſen Ruinen ſowie dad Mu: 
ſeum de Fuͤrſten Siſcari befehrieben werden, Dier 


endigt der erfie Theil der Werkes, - Im folgenyen 


wird zuerfl der. Aetna befchrieben und manche Aus⸗ 
fagen der ‚Engländer_.über feine. Wunder. wer: 


den berichtigt..— ; Von Catanea machte der Verf. 


‚ bie dritte größere Ercurſion in da Jnnere der In: 


. 


fel zuerſt uber Palermo (Ineſſa) gerade: aus nach 
Caſtro Giovanni, dem alten Enna, von welcher 
Stadt aber faſt gar Feine Ruinen mehr.ubrig find, 


dann "um ben. nörblichen Fuß des Aetna herum 


bis zuruͤck nach ‚Satenga. Darauf verfolgte, ex 
wieder die Kuͤſten, ſah Die unbeveutenden Ruinen 
von Naros am Contara (Onobola) FI. und: hielt 


te die metallreichen. Anhoͤhungen der Delori- 


⸗ 


— Zeit in Taormina Tautomenium) auf, 


ſchen Gebirge und langte in Meſſina an, deſſen de: 


ſchreibung von Reina natürlich ausfuͤhrlicher iſt, 
als die des Verf. ſeyn konnte. Ex durchſchnitt nun 
die- nördliche Landzunge, indem er gerade zu. auf 


- Milazzo (Mylä)'ging. Die. Ruinen Bon bem-nefls 


Eicher liegenden Tyndaris find nach Antonio Coppi 
den der Berf. nicht kennt, nicht sfo undeutend ; 18 


— bier beſchrieben "werden... Nur. ift:: der. größte 


heil der dort gefundenen. Altsrthumer..nach Pa⸗ 


gefommen. Weiter hin, kam er nach Coro⸗ 


nia der alten Calatte, wo wenig Ruinen vdrhanden 


find, | d dann nach. deu Ruin yon Aleſa· Alaͤ⸗ | 


\ 


ıc 


ge Vottligſche ige. Ampeigen, } 


— 8385 Lieues von zu, amt If zu Berge 


Juͤrſten Torrenuza Monographie 


sıAlsea- cittä antica ‚di-Sicilia, ovl-rapporto ( 


2 
2 


Suoi’’antichi monuxtenti ;Paletmo - 17533. T 


WVerf. Beſchreibung iſt Tehr en ‚Inter 
r. ©, 


:$anter tft vasjenige · was Hr. ber bie 
Kopifchen Ruinen von" Eephalädium (Cep aloeb 


pen heutigen Cefalu ſagt. Wie zu Me fi 
die Thore ſcha fr 


! 


® 


“ 


die 3 
| | rfkantig und auß wagrechten Ste 
-Sagen gebaut, während die Mauern‘ aus ungeheue 
‚Polygon -Felöftüden beſtehen. Weiter gegen T 


- . mind befuchte er den Platz, wo Dimeräbey Bu 


! 
D 


| 


. 
t 


. 
“ 


1 


Bornello ſtand. Tetmini felbft (Thermae Hin 
rensium; bat mehr Refte feiner Zempel und ( 
 Baude aufzuweiſen und die Wärme feiner: Mtı 
voalquelle fand et auf 45° Reaum. fleigend. D 
-Äf der letzte von dem Verf. vor Palermo Befcht 
bene Ort, denn! Solus hatte er ſchon bey ber d 
ſchreſbung von Palermo nuitgenömmen, ‚welche 
bald daratıf wieder erreichte, nachdem er die ga! 
Infel umkreiſet und aud in der Mitte auf v 


ſchiedenen Wegen durchzogen hatte 
Wir wiederhohlen hier nicht, was der Verf. 
"ber zweyten Hälfte des zweyten und im drit 


t 


Theile folgen lhaͤßt, fondern begnügen nnd dan 


«pen Leſer auf das hinzumeifen, was wir oben ' 
. hber — ieſes ſchon ihn in den Ss 


ſſetzt, zu 


ehen was er darin zu erwarten hat. 


Die Landſchaften, ſtellen dar: erſtens den grü 
VTempel —— der ungleich ſchoͤner und 


nauer in. Wilkins trefflichen Antiquities of M 


na: Graecia. dargeftellt iſt. Alles Eigenthuͤmliche 
| derm der ae un des Stylobates fehlen 1 


n. Die: zweite Tafel gibt eine ebenfalls 


" ifehe gerathene Anficht -ded Aemaß; das Meufi 


er 


ft die (unmelodiſche) Melodie zu einer laͤndl 
Arte, bie der Verf bey Sivgenti hatte fingen % 


vhne Bra, er Die harte iſt 


: der. Größe ein 


and dient nur * 
ven Ber). auf ſeinen Wanderungen zu felgen, vu 


F 14 


x 


10. &,, — — * 


an 
und Naturbiftor nu eologen 

großem feyn wird, | ose Re 

Beipai: sen 

* ze ger E. Bud —e—— abet u * 

iothe 

— Felt Eb bert. 8x Ip 


(2 Zhalsr) 
es G — Beraten ——— wuͤrde ip 
tereſſ Feng e 
Geſchaͤftsle ben baehrende gewejen ſey nr — 


Uefte man ſich in die Befchreibung eingelner 
# febr, * die hiſtoriſchen Notizen. Ban ges 
mehr, als einige Ramen, Septzahien und äubfie 
Greig enthielten, oder man er zählte, in .pa 
iſcher Befangenheit bloß, wie dicke, Blihermaffe 
nach und N Ang ehe uft worden. fey. Erſt 
deng gab — — uͤber eine ge⸗ 
bee Bearbeftung dieſes Gegenſtandes, wel⸗ 
sielleicht nur deswegen unbeachtet. blieben, weil 
in einer. Vorrede (zu feinen Bepträgen aus ber 
Ifenbüttler Bibliothek) niedergelegt waren. Der 


Gharte, von Sicili I 
un — ſi Be, .& don ge Be J 







— 


d 


Berf. diefed Buchs fühlte fih um fo mehr vrpuig 


‚ fie bey feiner Arbeit zu befolgen, £ frober er 
 gehehen durfte, daß die Anftalt über welche 
u fprechen hatte, wirklich eine Geſchich te has. 
be, 8 ſelvſt ihre erſte Begruͤndung keine Zufaͤl⸗ 
ĩigkeit war, und von dieſer Zeit an bis auf die 
He (mit Ausnahme des 17. Sahrhunderts) alle 
— fuͤr dieſelbe und auf derſelben eine zu⸗ 
— Ira planmäßig fortſchreite ade war. Die 
Einleitung bildet eine Geſchichte der: fächfifchen Bi; 
Minthefen, vor ber Reformation, welche darzuthun 
—— iſt, wie man in diefem Zande auf dab 
Ben u or ge — das⸗ 
e geſtaltete. An fie eßt ſi e 
der Ehn iolichen Mn elan ah. deren ae Om a 


— 


4 


96 Goͤttingiſche gel. tachtigen O8 
Lagen in das abe IE 1556° ſtellen und deren allm 
ıi ? Entwickelu rg Berückfi ichtigung 
al jeir * Be egeweſenen äbuficen 9 
var? nnd öffentlichen Sammlungen bis auf die 
* (1765) dar ngelcat wird, 'mwo Die Anſtalt 
RAN rch den Ankalif det koſtbaren Buͤnauiſe 
nd“ Hotfcher Sammlungen als auch dur 
er amd muſterhafte Thaͤtigkeit des trefflic 
Franke zum! Nange einer der: eriten Bibliothe 
erhoben wurde und Feine Parallele mit den A 
gen ſaͤchſi iſchen Anſtalten derſelben Art mehr ge 

tete. Bon da an bis auf) die neueſte Zeit 
vi Verf in der Darftellung der Seichäftsführ: 
Im ein und des ehrwürdigen et un 





1 Stoff, als daß er nichtauf Bergleichun 
icht Teiften follen, bie man auswaͤrts ſch 
mit der Vinbefangenheit aufgenommen tg — 
—* mit welcher er ſie angeſtellt haͤtte. Was 
ler dieſer — nun aber erreicht = 
zeigen die beiden folgenden Abfchnitte,.Sı 
— allgemeine Topographie, und Specialt 
graphie überfchrieben, von dem der letztere zun 
um Leitfaben für bie Srembdenführungen beftie 
ft und’ dem Verf. zugleich bey einem damahis 
irten bibliographiſchen Curſus zur Grund 
enen füllte. Angehaͤngt iſt ein befchreibendes.$ 
acihniß der zur claſſiſchen Literatur, gehörender 
e der bie fchöne Riteratur der auslaͤndiſchen ne: 
Sprachen betreffenden Handfcriften, und zu X 
ift als Beleg zur vorgefesten Einleitung eine Y 
richt, über die vorzuͤg lichſten Schaͤtze der Leip 
—J an aͤltern Drucken bey 
Did: die vom Verf. ſpaͤter ausgearbeiteten vo 
gm Berzeichniffe der eben ſo zahlreichen 4 bes 
arten orientalifchen und altdeutſchen Handſchr 
* koͤniglichen Bibliothek, welche er dieſem Buch 
angel an Zeit nicht beyfügen fonnte, nicht wiel 
‚noch als Nachtrag zu demſelben erfcheinenwei 
Hänge nicht von feinem alleinigen "ss Fans 
eife 
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Bey Unze‘ 1893- auf 136 ©. gt. 8: Entyelos- 
pädie. und Methobologte' ver Reh 84. 
Biffenfchaft im Grundriffe, neb einer Abhahß; 
Jung über Ne —— Darſtellung des Red 
J. egg, DR D. u. Prof.. Fa 5 
Kihi göber; — 


. fey dem Unterzeichneten’ etlaubt, ‚nicht roh 
2 wen dem gegenwaͤrtigen Buche, fondern ben Gele⸗ 
ie v — Aben von dieſer ganzen in Deutſchiand, 
beſonders in ‚dent rien Sache, unter beit 


rit zu forerhen, uͤber welche n ſich einige, wie 
ee (heine, für Fir ie elehrte Gefchichte überhaupt 
* Angaben uſammengeſte 
Ber Schen fen ande zeinet ich das Deutfche 
nd etwa bene 9 andif ſche Boͤcherweſen und 7 * 


bie — ‚von ee aus, die üße 
— mm ae — g% 
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ſhrieben, das heißt denn jeßt: gedruckt, waren, une 
fie durch dieſe zu erläutern und u ergänzen. Das 
_ bloße Sprechen reichte. nicht hin, das jed börge 
ſelbſt überlafiene Rachſchreiben war gun wenig ge. 
Mau, Dad in die Feder Sagen nahm zu viele 
‚...: eines von allen. Dreyen hatte den Vortheil, daß 
‚ Pie Zuhörer voraus wußten, Bad kommen werde, 
oder vollendd daß auch Auswartige, Die den Leh⸗ 
2er mit hörten, nahmentlih bey dem damahls 
fo, wichtigen Diöputieren ihn, nicht beobachteten, 
/ ‚über feinen Vortrag, nad) Inhalt und Form, ein 
Urtheil fallen. konnten. Daß dir Wiſſenſchaft durch 
dieſe Buͤcher merklich "gefördert werde, ließ fidh - 
von ihnen fo wenig wie von andern, vder ſo wer 
nig wie vom Unterrichte uͤberhaupt, immre Tagcıy, 
‚welcher legtere denn doc ein. Mahl feyn, mußte, - 
“weil jeder Zubdrer, und im "Grunde auch jeder - 
>" Kehrer, ſich auch durch ihn wieder ausbilden folls 
re, damit das neue Melchlecht wenigftens an Die 
Stelle des abgehenden treten koͤnnte. Zuweilen 
ruckte es doch in der That noch weiter und dazu 
= se die Lehrbücher, wie der interricht, ober wie 
., An Stantreih” die-Unterhaltung,.. mit bey. Uebris 
gens war ed’ mit den Lehrbüchern in der Rechts⸗ 
wilienfhaft ohngefaͤhr fo, wie ‚in andern Fächern, 
man müßte denn fagen, daß auch ‚bier die Actens 
Arbeiten in den Spruch -EollegienFinflug hatten, und 
var wohl eber einen hindernden, wie denn 3: D. 
— dier in Göttingen von Profefloren erſtaunend 
wenige Behrbücher über die damahls gewoͤhnlichſten 
- Vorträge, :d. b. nach der Orbnung der Inftitutioe - 
nen und Pandecten, gefchrieben worden find: 
Die Veränderung. welche im legten Johrzehnte 
des vorigen Jahrhunderts alfo gerade in der Zeit 
ſo vieler andern weit wichtigern Veränderungen, anf 
“ben deutlichen hoben Schulen verging, nachdem fie 
durch eine Menge einzelner Verſuche eingeleitet 
worden war, bie naͤhmlich, daß fait überall (Mehr 
- ö . / nr “. % i x En 5 
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Rechte wieder mehr gen 
Eoverfofiem aber, jedoch wohl j merten- ale Sps 
eine Abnung batte, 


11. GSt., den 17. Kos; 1824. 8 90 
Darf man ohne Uebertreibung nicht ſagen) an bie 
Stelle der Vorleſungen nad) der — ſo 
nannte‘ ſyſtematiſche traten, eine Veraͤnderung, Die 
der Unterzeichnete nie gemißbilligt bat, wenn er 
gleich in der Geſchichte des Römifhen Rechts 
zum Inſtitutionen⸗Syſtem Hingft zurückgekehrt iſt, 
und ſich dieſem auch De heutigen Roͤmiſchen 
hert bat, dad Digeften und 


fem, wovon man fonft meiſt 
Aun auch gar fehr der Mühe werth ‚hält, daß «6 
die Zuhörer kennen lernen — dieſe Veraͤnderun 
bat auf die Grunzd-Riſſe den größten Einflu 


ey den Inftitutionen dad von Heinecciuß, bey 
den Panderten die von I. O Böhmer ımb von 
Hellfeld gewefen waren, nach einer beflern Orbs 
mung zu fehreiben, hielt man meift für efn gar gras 
ßes Wageſtuͤck faft fo, wie wenn der Werfaffer fich 


in allen Ruͤckſichten mit diefen drey Rechtsgelehr⸗ 


ten. hätte meſſen wollen; fo kam es denn, daß 
Schneidtiichon-1786)da8 ganze Hell feldiſche 


Lehrbuch, Wort für Wort, aber in.veränderter Ords 


nung, abdruden ließ und wenn dieſes Beyſpiel, 


In der ganzen gelehrten Geſchichte vielleicht. dad 
einige, auch in unferm Face keine Nachahmer 
"fand, fo erichienen do eine Menge Zabellen; la⸗ 


tänifcye und beutfche, in ben Buchhandel gefoms - 


gehabt. Ein ausführliche — ‘wie biöber 


= 
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miene und andere, worin auf Hellfeld oderauch 


an 


auf Böhmer von Paragraph. zu Paragraph ver 


wiefen war. Darauf folgten mehr oder weniger aus⸗ 
führliche Zabellen ohne Verweifung auf“ein folches 
nad) der Xitelfolge, die man um biefe Zeit ganz 


unrihtig Die Tegale en ra abgefap: F 
eine 


tes Lehrbuch, wie man. ſolche 
Art vollftändigerer Ankündigung der Vorlefungen 
auch in andern Fächern hatte, und im germanis 


{den Theile unfered Privat —82 —R 
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| Ye nd’3: € in! ettund, Was man oft en, Algemei· Bi 
men Theil nannte, nebſt .inem Entwunke einer . 


Mbemd; des. gemeinen, Civil=MRedjtö, de 


vollftändigen Darfteltung (1706, ein Mus 
er, an welches fich auch über das NR bmijche 
echt Einleitungen und. Entwoärfe anfchloffen, 

mit. bald ohne Was. in Deutſchland Literatur heiß 

Ganz enffchieben das: Mufter der Vuͤcher, yon wel⸗ 


en bier „die Rede jſt, war ded jetzigen Herrn 
O 


Praͤſidenten Heiſe in Luͤ heſck ſchon auf dem 


Tilelblatte die Ueberlegung, die im Ganzen — 
5% 


Zennbor ift,,.zeinender Grund: Riß e nt 

ek: 
ſte Knflage:.(1: ı7) Unterzeichneter mit dem. Lobe, 
aber auch, Was die Achnlichkeit der darin und der 
von ihm ſelbſi ehemals befolgten Ordnung betrifft, 
mis den Erinnerungen. anzeigte, die er noch jet 
:für gegründet hält. Die zweyte und dritte Aufla⸗ 


denck fi nicht ein Mahl als vierte Auflage an= 


Ä & von. welcher letztern ein zweyter unveränderten . 


- 
— 


uͤndigt, ſind in unſern Blaͤttern nicht erwaͤhnt, 
weil der Verf zu beſcheiden war, es ſelbſtizu thun, 
und Niemand 1-16 ihm als hieſigem Lehrer und 
1819 als einem. Mitgliede des Juſtizdepartements 
vorgreifen mochte. So Viel mag hier noch — 
geholt ſeyn, fo bekannt das. Buch iſt, oder viek 

eicht eben weil es in ſeiner neueſten Geſtalt ſo 
bekannt iſt, und man nicht mehr weiß, wie es 
dieſe nach und nad) bekommen hat, daß ſtatt der 


Verweiſung auf die Digeſten Titel Cund zwar, Was 
ein Fehler des Buchs iſt, ob er gleich von keinem 


Zehler des Verfaſſers herrührt, bloß nach Zahlen) 
and der wenigen und Euizen Anmerkungen der er⸗ 
ſten Auflage von fieben Bogen, immer mehr Titel 
von Büchern auch lach ihrem genaueren Inhalte 


und immer mehr einzelne Erörterungen die zweyte 


von zwölf und die britfe von vierzehn Bogen be- 


reicherten. Ein Rehrer mit einer fo beneidenöwerthen 


Anzahl von Zuhörern. mußte ſchan um beöwillen 


nr 


iĩ * 


12,68, den 17. Jan. 1824. TOR: 


achahmer ſinden, bey denen ed denn oft ing,’ °. 
hi er den’ Nachahmern überhaupt, fie Deren" 
fih an das, was der Werfafler entichuldigt aber. 
wicht für "Aut gehalten hatte, und Was bey ibm“. 

genam und richfig gewelen'war, machten fie, obme' | 
& böfe zu meinen, vielleicht gar ohne fich einer Were: 
it bewußr zu feyn, Ichielend Erftere$ war- 
der Kal, nbem man nun bie ausführlichften juris 
en Borklſungen "vie fo genannten Panbdectenz, 
efüngen®, mie Heife fie fehr richtig nennt, 







“tin Buch. druden Taffen wollten”, da doch Mas’ 
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umfonft, auf jeden Kal’ wohtfeilet erfahren, was 
Kar, jungen Leute oft fo fehrbewundern. Wie 
olle mad) eigenem Plane” Etwas vortragen, wor⸗ 
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. Yen getadelten Mane, aber der nene Lehren: mag- 
doch Feined davon, auch nur im Sanzenzumlrunde - 
legen, bie Zuhärer wuͤßten ja fonft 'gleih, feine. 

— Meisheit hätten Andere ſchon vor ihm. gehabt, ex. 
koͤnnte, ja keine Paragraphen aus einem Buche dicti⸗ 
zen, wenn er darüber Täfe, und’ wenn vollends der 
Werfaſſer des Buchs die Unart an ſich bat, auf 
Manches hin zu deuten, wovon man. felbft nicht genau 
“weiß, was es ift, oder jede Auflage zu ‚ändern, ſo 
iſt Leicht einzufehen, wie fchwer er ed andern: Lehe 
rern macht, fein Lehrbuch zu befolgen... Da ahmte 
> aan denn nochlieber die Genauigkeit von Hauſbold, 
"Die. bey ihm von ‚ben ſyſtematiſchen fo genannten 


Danderten herkam, ſo gut .man konnte, nad, und: 


fuͤhrte bey, jedem Paragraphen bald mehr bald weni- 
ger Lehrbücher, worin “die. Rubriken auögefüllt” - . 


waren, wie man nun fagte, weil fp manches bloß: x 


aus Rubriken beftand, nach. der Zahl ihrer Paras 
graphen, mit’ ber Zeit freylich nur nad) der Zahl ihrer... 
eiten, an. Ein foldhed Bud, worin ineinzige® 
Satz fland, fondern. lauter Bad man: ſonſt genannt 
hatte: dicatur de. . . oder; mündlich Davon, hieß. 
denn em Grundriß.und. dad war: ein anderer 
. Yunet, worin fein Verfaſſer ein zweyter Deifeziz 
eyn glaubte. Grundriß war fonft. eined der vielem 
Wörter, womit man ein durch mündlichen Vor⸗ 
trag zu erläuternded. Buch bezeichnete, wie elemen- 
- &ä,institutiones, principia, primae lineae u. f: w- 
im Kateinifchen ober kurzer Begriff, Anz. 
fqngs-Gruͤnde, Einleitung, Spſtem, 
u. ſ. im: im, Deutſchen aus denen fi) der. Verfaſſer 
nz, willkuͤhrlich eines waͤhlte, zuweilen um. eine 
„Feiner Bücher dieſer Art vom andern, zuweilen da s in 
‚Rem einen Verlage von dem bey einem andern Buch⸗ 
>. Händler erſchienenen zu unterfcheiden ; welches Wort es 
. war, mußten, wenn nicht ein ſolcher Umſtand ein: 
. tritf,, die allerwenigften Leſer ren von denen, bie 
Bas Bud), font audı noch fo’ gut dane haben, ‚Vor 
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vierzig Jahren hoͤrke hier jeber Fünftige Gefhäfie 
aan unfers —5— —— 
daß aber dag Buch Introduttio hieß, wußte man 
meiſt fo wenig, als daß daraufin “jüs Digestorum”, 
etwas ungenau; folgte. Grundedtih wur die 
VBezeichnung, BE Pütter für: eines, feiner Lehe: 
8* Aber bie Reichsgeſchichte, braucht· Spittse 
Jers Srünerißder Befhichte verichtifklichen Kits . 
. he waren gewiß ausgefänte Rirbrifeh, bahn der®f, - 
auch für Leigene Lectlıre” chier iſf das franzöfifhe 
Bort wenigffend nicht fo zweydeutig, wie Das Deuts 
ſche) beſtimmt hatte und die vieken Auflagen des Buch 
nicht um deswillen wu gervorden find, ndeilman 88: '' 
beym mündlichen 'Worftage: erflätte, was Spitts 
‚Fer, und zwar auch nieder aus einer eigenen Art 
‚von Beſcheidenheit ‘oder Abnei Hiiß. negen Debans 
terey, bey feinen eigenen nicht: ba reife naun⸗ 
te feine Paragraphen Brunditl Tines Sy _ 
ſtems, weil ſie nur die Faͤcher wären "in: welche 
er nicht nur gewiß ſchon damahls beyd m Vortra ⸗·⸗ 
ge, fondern wo moͤglich bereiäfl (und moͤchte dieſeß 
doch noch gefchehen ) bey einem "dusführlihen . 
ELehrbuche“ bie Säge ſelbſt nach einem gewifleg,- 
dort geößern hier kteinern Verhaͤltniſſe eintrageß 
wollte. Beide Wörter gehoͤrten zufammen wiez.. ' 
B. Condorcet's Esquisge'd’un-tablean.u fw. - 
fih auf ein groͤßeres, freylich nie geſchriebenes Wer . 
zog, Was Be Meipners zu ihrer. Zeit 
viel gefefenen Skizzen, ohne einen ſolchen Zufag, nicht 
der Fall war. Grund riß ſchlechtweg ift num der - - 
angbare.Rahne für Sabellen mit mehr oder weniger - ' 
| ei fungen auf wirkliche Lehrbuͤcher und mit oder 
ohne eine ausfuͤhrlichere Einleitung. Anderer Faͤ 
her nicht zu gebenfen‘, fo hat Unkerzeichneter drey 
Grundriffe —— u über einen ſeiner drey oder 
vier erſten Bände vorfich liegen. Das in der Ueber 
ſchrift der gegenwaͤrtigen Anzei — Buch iſt 
das neueſte davon und betr: en erſten Band, - 
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. merfungen geggben, die, in josfern darinein Fade 
N, ; In ens gar it 
fen Gnundeig alten 
- gerechtfertigt if | 
| Sur Prof. Abegg ift fein “ehemaliger 
Mitbürger” von uns, er. hat aber auf die B 


— —— Inbe er die Encyclopaͤdie neben Der _ 
des Heren Prof. Falck und der des Herrn Prof 
‚8 Wening Ingenheim, die Rechts-Geſchicht 
Aber neben Sapigny um Cihhern.faft bey 
Jedem Abfchnitte anführt. N pe I 
Die 36 erften Seiten enthalten Die | auf dem 
.. titel angeflindigte Abhandlung, ‚die freylich viedrep 
sub vom Unferzeichneten aufgeftellten heile: 
Rechts: Vhilofophie, Nechts + Gefbichte und. Spftı 
des heütigen, bier heißt es des poſitiven, Rechts, in 
der Sprache einer philoſophiſchen Schule rechtfer⸗ 
Aſgt, vor welcher den Nichteingeweihten bange wer— 
ben fünnte, wenn — wie die Idee erſt un⸗ 
mittelbar vorhanden iſt, dann ſich ſelbſt ſetzt, und 
„'r. endlich das in der Reflexion Getrennte vereinigt. 
Per Unterjeichnete hat feine beſondern Gründe, , 
nit zu wuͤnſchen, daß man aus der Schule desß 
„ Deren Prof, Hegel: zu der Nechts - Wifjenfchaft 
übergehe: ober, unfer Kerf aefteht eben jo ehrlich, 
Daß er dieſem Lehrer fehr Biel verbanfe, wie ba 
er in manchen Stüden, was befonders das Roͤmi⸗ 
„Ihe Recht betrifft, von.ihm abmeiche, und fo ift ed 
. nicht Schwer, ſich mit ihm auszufühnen. Aus der 
. Idee wird. dann dargetban, daß das roͤm iſche, 
canoniſche und germanifche Recht die drep - 
 Kinzigen feyen, ‚bie auc ohne Ruͤckſicht auf das ‚bey 
‚uns geltende Recht geſchichtlich — 5 werd 
muͤſſen. Wie-bieß vor zweytauſend Jahren —* 
geweſen wäre, ſieht vielleicht mancher Leſer eben fo 
wenig ein, wie daß in den naͤchſten zweytauſend Jahren 
IN ng | 
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11.:@t.,- den 17.VJan. 1d24. dos 


wovon jetzt beym Juriſtiſchen fo Viel 
—— — gerade dieſe drey 83 ehn müffen, 
Doch Mer die andern W verke des H Herrn Prof, H 
el, nahmeytlich ſeine Logik, nicht gelefen bat, — 
gel allerdings befcbeiden, daß er dad Solm ni 
aus ich ſelbſt erklären kann, wie unfer-Berf, * 
90. erinnert Die Rechts— Dhilof hie gebt nach.dex 
Faͤchern des HegelſchenL — das. hier mi 
dem zinen feiner — Aiteh ‚Grunblinien beißt, | pie 
leiht weil der. Nahme, Natyr= Recht, und Mtaates 
Wiſſenſchaft im Grundriffe”, den es auch 
gegen den von dem ok unfers B * 


pher ayer in,andern Weittheiten, in. 
Ei AN 


ten Sprachge brau &. unterfcheibdet 
Prof. &. nicht hat, af uns. Sittlichkeit, ſondern 
fuͤr das letztere Wort ſeines Vorgaͤngers braucht er 
Sitte, offenbar beffer, denn die beiden Ausbrldie 
bey Herrn Prof, H. find doch, nicht bloß der Ety⸗ 
mologie nad), ganz dasfelbe. , ‚(Den Schreibfehler 
in unfern Anzeigen 1821. ©. 615. 3.7. verfhies. 
den tt sleicbebentend wird hoffentlich Nie⸗ 
mand fuͤr — halten, zumahl da ihn ber Zus" 
fammenhang bexichtigt.) Es hat wohl überhaupt 
feine Noth, daß Be Verf. durch Die philoſophiſche 
&ule, Die er mitgemacht hat, son.der. unbefanges 
nen Anficht des Sefchichtlichen lange abgehalten werz 
j be; auch pon Cramer bemerkte man, daß er in 
a en wenig mehr Wolfianer geweſen 3. 

hier im $. 124. ‚Vortheife und, 
theile der Sefe$gebungen erwähnt, ba doch, befannte 


‚ lich Ber Alfed. "aus Begriffen ableitet”. gar. Tpötz . 


tiſch auf Die herabficht, Die „an — hinuͤber 
und heruͤbergehen“. Auch bey dem Geſchichtlichen 
— ng ‚mitgererhnet — denn auch diefes iſt 
aum und Zeit eftinmt. befolgt: ber Verf. 
5 82. ‚eine Einteilung nah Fächern, die zwar. ſel⸗ 
ten in. einem Buche mit ausgefüllten Rubriken”, 
aber in einer Me > ‚mit, ———— 
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‚and in Dem, was man fo von dem Leigenen Pl 
me” vieler Lehrer hört, gar oft vorkommt, wo af 
> Mer Unterjeichnete auch wieder Partey Dagegen i 
indem er ihr das Anftitutionen » Syftem fchon Tan, 
vorzog, noch ehe dieſcs durch bie Inſtitutionen d 
BGajus ein fo bedeutendes Gewicht mehr befor 
men bat, Diefe find doch fo ziemlich; das wichtig 
alter Bücher in unferm Rache, mit welchem fie fi 
Ärgend vergleichen laſſen. Nun die Lernenden < 
ESriwas zu gewoͤhnen, was in diefem Fuche beftimn 
, anderd vorfommt, haf feine Bedenklichkeit, der, gu 
Alte iſt kaͤngſt todt, er kann nun ein Mahl nic 
mehr fein Syſtem nah “amilien=Ncht, Verm 
gens-Recht und was bier das dritte tft, bey A 
- bern ift e8 ein Stüd der Einleitung, Klagen: Red) 
vrdnen, und ſchwerlich wird je ein Herausgeber Di 
Gajus den Zert der Handicrift von Beron 
ac) diefen Bädern, wie man bey etwas Aehnl 
chem gefagt hat, “reconcinniren”. Gajus kann all 
j nicht nachgeben, fo follten es die Neuern thun, tri 
fieten fie ſich auch mit dem bekannten: der Klüigf 
gibt nad. Zehn Mahl lieber läfe unfer Einer, wen 
8 hieße, bey Weitem die beſte, ja wohl gat di: 
einzig vernuͤnfti er een eines ganzen Pr 
vattechts und befonderd des Römifchen wäre di 
- An.die erwähnten drey Nechte; weil aber, fo Vi 
muan wiſſe, dor zwanzig Sahren noch fein Menſch daran 
S gekommen fey, ind Gajus Nichts davon wifle,‘ f 
elle man, um der Herzens Härtigfeit willen, ihn 
Hachgeben. Die Abweichung ſey zmarnicht gering, ode 
fie fen gering, nach Belieben, wie man fie am Be 
ften zu rechtfertigen glaubt, drey, und wenn mai 
aus der Unter-Abtheilung Sachen Recht, Obliga 
- tionen Recht und Erb = Recht mitnähme, ſech 
Zufammenfekungen mit. tem Morte: Recht, m 
man hinzu fügen müffe: als eine Lehre, nicht als eiı 
‚ Rechts + Verhaftnig genommen, ftanden als Kunfl 
Wörter da, die Gajus nicht — babe, un 
die orft feit etwa drey hımbert Jahren theilö in na 


’ 
fl + 


11. @k, ben 27, Bam aß. 307 


rerum, — Aokionunz u 
2 De —— von de * persona- 
rum, das bey Gajus am Rande auch de. con- 
ditione —— heiße, theils nad. vielen fon 
lͤngſt nicht Ben hnlichen Ausdruͤcken mn 
worden jenen, nach welden ed auch hama Ba 
wor: Rechts mif dem Nahmen; Eigenthums⸗ 
Servituten⸗Recht, Pfand Rech Che Recht, 
ments⸗Recht, Reftitutionen : — und unzähligen 
andern gäbe. Familia als zuriſtiſches Kun ee | 
der Röm ex begreife weder bie servi nach die Vore 
mundfchaft unter fih, und im erſten Theile von 
nn =. * dieſes Familien - Recht vorgetra⸗ 
gen ſeyn ſoll, ſtehe Nichts von dos und Nichts vom 
peculium. ide Viel weniger, ließe. ſich gegen faR | 
jede Zeile ber Eintheilung anführen; wenn aber _ 
auch dieſe Anzeige nicht ſchon zu Tang wäre, fo müßs 
. ed wegbleiben, damit Fein geneigter Leſer glau⸗ 
— fey dem Verf. recht zu verdenken, daß er ein 
‚ Buch gefchrieben habe, bey deſſen ‚Anzeige fich re 
manche Derjend: Erleichterung —. afle. 
ugo. 
Leipzig. N 
Be Gerh. Fleiſcher: Sophoclis Trago« 
diae, Ad oplimorum‘librorum fidem recen- 
re et brevibus notis instrukit Car. Gottlob 
Aug. Erfurdt. Editio secunda.Vol.I. Antigona, 
Auch mit: dem beionderen Titel: Sophoclis Anti- 
IT. Editio secunda, cum adnotationibus.G 0. 
fredi di Hermanni), 1823 XXIV. und 298 \ 


es war — ſehr gluͤcklicher Gedanke des tzligen 
Erfurdt, neben der größeren Ausgabe des 
—2 eine Hleinexe zu veranſtalten we. 
leich Gelegenheit gab,: wende 5 ehlet, 
— er ER in den erften Bänden ſchuld — 
in 338 zen Studien zu Fa eis 
der ſtarb der trefflide Mann bald nad) der & 
eig der Heiden erſten Baͤndchen, welche Die 


= & # { 


notg Bbfngifhe Gel." Anzeigen -"F 


_ 
’ 


Antigone umd ben König Dedipus enthalten, & 


Lehrer und Freund, Herr Profeflr "Herman 
ubernahm die Kortfekung, und wie kreffliches di 
felbe bis jetzo für den Ajar, die Elettta” Whrd"n 
Trachinierinnen geleiftet hat, ift in dieſen Blatt 
jevesmäl berichtet worden Unterdefjen wurdebe 
erſten Händchen eine ıneue Auflage nöthig. 2 
biejer bat Hr. H Gfurdts Ahmerkungen underä 


dert abdrucken Laffen, fie aber Hiht nur durcht 


feinigen; ſondern auch durch aͤußerſt ſchaͤtzbare Be 
träge bon Seidler berichtigt, ernanzf und ‘ber 


chert. Wie bedeutend Diefe Zufäse feyen ‚läßt fi 


aus der Zahl Seiten ſchließen, da die erſte Au 


gabe nur 158 hatte. "Auch neue Hulfömittel h 


\ 


Hr. HD. gebraucht, die im Classical Journal abg 
brudten Varianten aus zwey Handſchtiften, meld 
Eivinejus mit der Adiniſchen Ausuabe vwergliche 
hatte, und bie aus einer Benetianifchen, welde ibı 
Bekker mittheilte 

Ehe wir num von demjenigen reden, was dief: 
erneuerten Ausgabe eigenthuͤmlich iſt, muͤſſen w: 


rwaͤhnung thun, mit welchem Hr. H. den of 


zuvoͤrderſt mit gebuͤhrendem sr, Beſtreber 


darch unnuͤtze Comecturen .verui Men) Tert 
feiner urſpruͤnglichen vauterkeit zuruͤckzufuͤhren b 
muͤht geweſen iſt. Es iſt endlich Zeit, daß in de 
Ausgaben der Alten dem Feine Schtanken denner 
den "Eonjerturiren Einhalt geſchehe. Worte, di 
gewiß alle Beherzigung verdienen, bat“ ir: Die 


“ Dinfiht Dödderlein gefprechen in dem Morberie 


— 


ms Des, t 
rechnen wir Re :3. das von Seidier und ' 
inann · trefflich Tu; 


te zu dem specimen novae editionis..irägeediä 


rum Sophoclearum, und erft jüngft bat derwa 
2 Welläuer in feiner "Aufgabe Deb Aeſchylos 
das Audmersen einerzunendlichen Zahl „von: Col 
jecturen fich um dem Wert: des freylich fehr corru 
pirten Dichters Fein. geringes Berdienſt erworb 
— Unter die — le 
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Etfurdt für. dad Brunckiſche &» "At 


11. St, den. ‚37° "Son. 821. a00 
furdt einer fruͤheren Hermanniſchen rä uf 
ge örı gegeben hafte. Das von Thierich (W 
Br. ©. 532, vorgefchlagene dp’ Lo’ 5 ri ifteln 
verungkuͤckte Kritik Auch V. d. billigen wir bie die 
rüdrufung der alten Lesart drng drep, 5* Icht 
genligend erklärt wird. Die von Erfurdt ir den 
—* genommene Corayſche Conjectur End F 

ist einen matten und unpaſſenden Sinn., V. 
— ſhreibt Hr. H. 'Ercoxtto uev, bg Ag odır 
00 ag, xpro>eis (fo Triflinios) Iran); "a 
Yun wara xBord; Expule; “Bteoclem, rTogarud 
justa, justa et legitima sepulfura hunoravit, © 

ſſend dieß auch ift, fo zweifelt Ref. doch an de 
— die gewöhnliche Lesart zu are 

N liſt richtig ExxernpuxdDaı geſchrieben, wie, 
903. V. 39. 4 bie, alte %eSart eisopuor reden 
Hirt‘ (vgl. Ka erlein im specimen ©, 104), YB 
S. 30 mit Recht TaAarppor aufgenommen. Do 
wir würden zu weitläuftig ‚werden, wenn wir au 
bie angefangene Art Puch das ganze Stuͤck fi e 
wollten, worin ſich der Texrt der, neuer Ay | 
von dem der erſten unterſcheidet. Wir wollen da; 
her nur noch bemerken, daß Dr. H. V. 1226, 

* ie ee 

eath Er y’"Aıdov 3. gefchrigben hatte, mit Rech! 
” — aller Ha — 9— —— 
ehrt iſt. Das epiſche eir, welches man frähetnur _ 
in den Iyrifhen Stellen der Traͤgiker geflätten wor 
Ye, haben neuerdings, in dieſet dialogiſchen nach; . 
druͤcklich in Schutz genommen Dfann Aual.erit, . . 
© 102 sq. Paflow im Athenäum von Siinch 
und Wachsmuth Bd.2. H. 2. S.206.Met'n 
quaest. Menandr. ©. 35. der überhaupt Über die 
epifchen Formen in den Zragifern viel Gutes ge: 
ſagt hat Vgl. auch Wüftemann ad Eurip, Ale 
kaB. Bir hedauern eb. übrigens, daß Sch 
erlaͤuterungen fo ſehr zuruͤckſtehen hinter det kriti⸗ 
fchen; -graimmatifchen und metriſchen Behanblung 
Bie, vieles hätte Hr. H. auch hier aus der KA 


* 
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an 


x 
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410 bt um. | 
- feiner Gelehrſamkeit geben fünnen! So vermiſſe 
e 


xxe Erötterung bey ®. 964 f., weich 


x 


— 


ingiſche gel. Anzeigen 
enau 
Aelle a 
die Ordalien des Mitielaiters erinnert. Ueber di 
npotè B.’ 998 wirb und "eine nette Unterſuchun 
verheißen. Auch uͤher das Elektron 8, 1m, 
- -Bätten' wir ‚einen genaueren Aufſchluß gewuͤnſcht 
Es iſt nun darüber Buttma N zu Vergleichen jı 
den Achandlungen der Berliner Akademie der Mil 
ſenſchaften aus den Jahren 18181839, Schließ 
lich muͤſſen wir noch der Seidleriſchen X 
handlung de tempore, quo primum acta est An 
tigona gebenfen. Nach dem Grammartiker Arifiopha 
tes in dem Argum. Antig, ehrten Die Athefer der 
Dichter für die Aufführung der Antigone dadurch 
daß fie ihm, unter dem Oberbefehl des Perikles 
eine Befehlshaberſtelle gegen Die Samiler Übertru 
en. Da dieſe Unternehmung in OI. 80,1 faͤllt 
o Waren Musgrave und Boͤckh der einung 


die erſte Aufführung des Stuͤckes habe OL gu, 
Statt gefunden... Diefe Annabine beftreitet 9. & 
und macht es aus Gründen, die wir der. uͤrz 
halber uͤbergehen müffen, fehr wahrfcheinlic, baf 
- Sophofles nicht bey der erften Unternehmung ge 
gen Samos, ſondern bey der zweyten die ein un 


wir, um nur Einiges herauszuheben, 


eine 


gedruckter Venetianiſcher Scholiaft ad Aristoph 


beffeidete, daß aber die Xu hrung der Antigon 


Vesp, 983 in Ol. 85, 1 fett, tun der Anke 
nicht gerade in dem vorhergehenden Jahre, fon ern 


vielmehr kurz vor dieſem Feldzuge tatt gefunden 
habe Auch für bie beygefügten Regiſter And win 
dem würdigen Herausgeber zu Danfe verpflichtet, 
SER RTERRE E. Ehe... 


ri rünebu — — 
Bey Herold und Wahlſtab: Der evangeliſche Pre⸗ 


—— nach feiner Wirkſamkeit/ feinen Bedurt 


D 


? 
5 Dergoothum Braunfchweig 1893, 2 


diſſen und Erfordernifien, dargeſtellt von Sriedr. 
ubw. Zheod. Wolf 5 Bahr zu ei gdorf im 


an kann fich wohl nicht verhehlen, daß Reli: 


v = - 


24 


| 


Ä 


" 


1m Gt, den 17. Im bau a 
giont⸗ Indifferentiömug von Innen und ernenert⸗ 
Beriuche einer: andern qriſtlichen Religionsparteg ' 
von Außen, das Bedürfnif-einer fefleren ns . 
dung der evangelifhen Kirche, in unjern 


’ 


‚ fehrfüpibar machen. Wohl ließe fi von —— 


dem proteſtantiſchen Teutſchland gemeinſchaftlich 
angenommenen Organiſation der kirchlichen Aus 
jinwerke, von einer, wenigſtens bie äußere Achtung 
gegen die Religion berfiellenden Kirchenzucht, von, 
ein: verbeflerten Liturgie zc. Großes und Sichere 
des erwarten; aber dicle und andere, und- in fols- 
‘der Ausdehnung zu — Vorkehrungen iaſ⸗ 
fen fi nidyt. fo Ihnen treffen, _ und felbft wenn 
getroffen werden, immer wirb doch Die 


auf die,.ald Organe der ‚evangelifchen Kirche wir» 


kenden Geiftlichen, und auf ihren von Geſchi 
keit, Einficht und Klugheit geieiteten, regen Willen 
und teligiöfen Patriotismus. ankommen, um 
Evangelio ben Sieg zu erhalten. un dag diefer - 
böbere, des Tendenz und Wuͤrde des evangelifchen 
Predigtamtö entſprechende Sinn fo vieler Geiſtlichen, 
jr und mannigfach angeregt durch die obere 
geiſtlichen Behörden, durch acabemifche Lehrvo 
ge und zweckmaͤßige, gchaltzeiche Schriften, fich dody 
auch in unferen en von Seiten immer mehre⸗ 

ser Geiftlichen nicht. unhezeugt laſſe, und durch för 
derung eimeß echt evangeliidhen,. und vom übertries 
benen —— fern bleibenden Sinnes bewaͤh⸗ 
ne, wird Doc Fein unparteyiſcher Beobachter, des 
dermaligen Stande& der enangelifchen Kirche . in. 


Abrede ftellen. In einer fo ‚heiligen Yngelegen ei 


aber kann es der Ermunterungen und Rat | 
ge nicht Leicht zu viele geben, Durh Schwarz 
(der hriftliche Religionölehrer in feinem Dafeyn und. 
Wirken. 1795) Huͤffel l (über das Weſen und dem 
Beruf der evangeliſch chriftlichen Geiftlichen) und: 

Indere mehr ift Vieles geleifter; aber Die Arbeit.  . 
des Verf. wird dadurch nicht überflüffig, da eb 
auch ihm am eigenen Anfichten und Urtheifen nicht 
fehlt, Was die Leſer im Allgemeinen zu aan: . 


r 


% e Iso 
— — 
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2 elabiigfinen:  Dab 
a 


u 
ä 


ya Ähgifhe 


J A ; F J—— u L- 
gel. Anzeigen: "I. 
An haden ⸗ moͤgen fie zus folgender Snhultsänget: 
6 Janze zerfaͤllt in zwey Taupt⸗ 
bramfäke. ‚Det erifte handelt vom euangekilhe 
Predigerftande überhanpt;. Gap· Begriff Tenden 


SFerthund Rügen int Ingeliſchen Predigtrita 


.Küp. 2; Vom - und Nugen’ deſſelben 


m biefergeitz Bapı3 Won ben dem Werthe un. Nüts 


| ger N entgehenſtehenben Hinderniſſen; Gap. Von 


Bir Rothwendigkeit einer ſorgfaͤltigen Borbereitung 


gi dad evangel Predigtamt. Der zwente Ham 


dat von dem, was der vangel. Prediger feyn folle , 


tr ſeinen befenderen Verhaͤltniſſen. Hier wird 


vrfelbe dargeſtelt Cap. 1. als Menſchz Gape. 
Arger im Staatez Cap. 3.als Hauswirth und 


Familienvat er z Cap. B. als Gelehrter; Capeb. als 


fentiicher Religionslehrer; Cap. 6. —— 


Raum bieſer Blätter: geffattet nicht, 


; unſerm Urtheile ins Einzelne zu gehen y wir De Nie 


en und.-daber, nur im Allgemeinen zu bemerken: 


daß Verf. bey Abfaflung Des Ganzen von liberal 
AUnſicht und hoher Werthſchaͤtzung bes Chriſtenthum⸗ 
don genaͤuer Bekanntſchaft mit der Geſchichte ’Deb> 
ſelben, ven pſychologiſchen Kenntniffen und von Amts, 
fahrungen zu den ſinnigſten und A 
* Li 


Unfichten, Urtheilen und Rathſchlaͤgen geleitt 

ud) daß die Befolgung dieſer Rathſchlaͤge nicht im?’ 
er durch höhere Huͤlfe von Seiten des Stäafed, die 
doch wenigfteng nicht fogleich eintreten kann bedingt 
ft, fondern mehr gezeigt wird, was, unabhähgig - 
don diefer die Geiſtlichen durch ihre eigenen zuimafper: 
einigten, Kräfte zur Förderung der guten Sache der 


evangeliſchen Kirche feiften koͤnnten. Beſonders ha— 


wWerden, um ihre Studien zweckmaͤßig und- mit HN 


digtamts einzurichten. 


Logis Studirenden, recht viele Leſer, da auch’ die Pike: 


"Herr Asch. 1. Cap. 3. und Abich. 2. Cap: 6, "an? 


gezogen. Wir wünftheh der Schrift, vorzüglich unter 
den angehenden Predtgern / aber auch unter den Theo⸗ 


ron in Abieh. ı Gap. Ir. recht viel Lehrreiches antreffen 





blick auf die vorher eritwidelte hohe Zenbenz bes Pre⸗ 
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gelehrte Anzeigen. 
unter der Aufficht | Ä 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 





"m Stuͤck. AR 
Den 19. Januar 1826. . - 


- 





Angouleme. 

Ben Frangois Tremeau et Comp. 1821: Dic- 
tionnaire celto-breten ou breton-frAngais, par 
J. F. M. M. A. LeGonidec, membre de la 
societe royale des antiquaires de France. XXILE 
und 400 Seiten in Großoctav. 

- Dee Berfafler der ſchon Paris 1807 erfchienenen, - 
‚fehr brauchbaren grammaire celte- bretonne Iies _ 
fert hiermit ein reichhaltiges und gelchrted Wörter 
Such derfelben Mundart. Volksmundart fann man 
diefen immer mehr eingeengten einzigen Ueberreff 
des ceitifchen Sprachſtammes auf. dem euro | 
Continent nunmehr nennen. Das San he iſt 
daneben Geichäftsiptache und die dee Gebildeten, 
weit mehr als in Großbrittannien ‚das Englifche 
neben der jener Armorifchen nahe verfchwifterten 
"Sprache des Landes Wales. Doc mit dem Land: 
manri muß der Gebildete noch immer des vertraus 
licheren Idioms pflegen, und es find Bücher und 
Handſchriften, welche dem Geſchichtforſcher dad Stu: 
dium alteinheimiicher Sprache rathſam, wo nicht 
"unentbehrlich machen, Se Herr Legonider 
_ unterfcyeidet vier abweichende Mundgrten nad) den "- 

Gantonen ®eon (Saint Paul de Leon), Gwened 
(Vannes), Zreger (Preguier) und ſterne (Cornouail- 
les); die Eigenthuͤmlichkett Pas ae hat or im 


A 


| ak Gdttingiſche gel. Anzeigen  - 
. Wörterbuch forgfain angegeben. Der Dialect von 
" Xeon. fcheint ihm Der. zeinfte und unperborbenfte. ' 


— — 


des 
faſſers kraͤnkeln. Dafür hat es ber feine, ſau⸗ 
bere Druck verſtattet, häufige Beyfpiele in unver: 
ftuͤmmelten, lebendigen Redensarten zur Erlaͤute⸗ 


Den’einzelneh Wörtern iſt die grammatiſche Be 


ſtimmung Geſchlecht, Flexion u. }ı w.) beutlic bey: 


gefuͤgt, Abſtammung und Zufammenfekung, wo «8 


angeht, kurz nachgewielen, ohne eimfeitige Hypothe⸗ 
aͤnger d 


ſenſucht, an welcher gerade die 2 Ber: 


zung aufzunehmen. Was wir" vermifien ift ein 


- franzöfifches Regiſter zum Aufihlagen. .  _ 
| ie Grundverichiedenheit des celtifchen Sprach: 


ſtammes überhaupt von dem Deuffchen iſt groß und 


‚größer ald die: des deutſchen von dem ſtaviſchen. 


f 


ennoch werden, wenn man vergleichen ternt;, d. 
h. die Lautverhältnifie beider Sprachen hiftorifch faßt, 
und was jebe- fiihtbar fpäter in fi aufgenommen 
bat fcheidet,, ohne Zweifel Berührungen und Ber: 


wandtichaften zwifchen der celtifchen,'und deutſchen 
 » wahrnehmbar feyn. Vergleicht man: ohne jene Re⸗ 


‚gel bloß nad) Wörterbüchern obenhin, fo wird man 


- zwar einzelne Wörter richtig treffen, in vielen aber 
irren und viele treffende überfehen. An diefem Feb} 
ler ‚leidet dad von Hrn. Legonidec felbft in den Me- 
moires de l’acad.. celtique T.V. ©. 140: a1 auf: 


———— tableau des rhots celtobretons analogues 


. & Vallemand, nicht weniger das. kleinere Verzeich . 
niß in Adelungs Mithridates II. 158. 159, wel: 


chem zufolge 3.38: hirio mit unferm heüer einers 


ley wäre. , Aber heuer bedeutet in diefem Sahr, 


hiriö an diefem Tag und lautet daneben hisiö, 


hiziö, hidiu, fo daß es (wie denoz, hinoz, heint 


mit ıtöz) mit deiz Pl. deisiou Tag zufammenge: 
feßt fcheint. Es war’alfo höchftens das Pronomen 


u,vergleithen. So viel Rec. fieht, hält die Abſtu⸗ 
In der celtiſchen Gonfonanten ziemlich Linie mit, 


Der Tateinifchen, d. h. fie entfernt fich ſehr von ber, 
deutſchen, zumahl hochdeutſchen. Hier Benfpiele 


aus ber Lingualreihe: bes Pl. tũd (Leuse) iſt bad 


v 


—1 
vu L 
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42. St., den 19. Ian. 180. 115 
altediet ; tri unfer drey; da’unfer zu; dant unfer 


'zahn; daerou Pl.unfer zähren; dek unfer zehn; 
daou unſer zwei; derf, derv, derö (quercus 


das goth. triu u. f. w. Seltner feheinen Lablals es 
verwandtfchaften; man vergleiche aval_mit apfel; 


bie Anlaute gw unfern w: gwin Wein; gwir 

wahr; gwiziek weife, wißig ; gwik Burg, wie; 

nn (blanc) altn. vaenn ( formosus).‘ Einige 
—1 


. fimmen zu unſern 1, die vor Alters hi. was . 


ren, z. B. klevout zu unferm lauſchen; klouar 
(tepidus) zu lau. Das fchwierigfte bey folchen Vers 
leichungen iſt, auszumitteln, — 
—— die gleichfoͤrmige Fortbewegung der Con⸗ 


ſonanten gehemmt und geſtoͤrt haben. drter mit 


einfachem Conſonanzantlaut find Deshalb am ſicherſten 


| get einander zu halten. Das celtifche drean 


(spina) widerſpricht anfcheinenddem ſlav. trn, goth. 
thaurnus , bochd. dorn, muß. aber doch dasſelbe 
ſeyn; eben fo werhält. es fich mit breuer, PL. breu- 


deur, bruder, flav. brat. Es find und mande 
Wörter aufgeftoßen, die mit flavifchen uͤbereintref⸗ 


- 


fen, 3.8. bran (corvus) fem. ſſav. vrana (cor- 


nix) yran (ater); derö, derv, ſſav. drevo; éenv, 


ef, nef (coelum) flan. nebo; dlé (debitum) flav. 
diug ; mör (mare) jfav. more. u. a..m. 
O 


hne Ruͤckſicht auf. die Identitaͤt einzelner Woͤr⸗ 
ter und Wurzeln in zwey verſchiedenen Grundſpra⸗ 


chen, wird es immer vortheilhaft ſeyn, die Natur 


und den Gang der Wortbildungen, der Zuſammen⸗ 


fegungen, fo wie gewiffe fpntactifche Verhältniffe in 
einer fremden, angrenzenden Sprache zu -vergleiz . 
hen. Diefed Ueberbleibfel. des Celtiſchen ift uns . 


ar jeto fernab Fiegend, aber das Alt-Celtiſche 
fen Einfluß. auf bie Mopifica- 


jatte. Doch. manigfal 
tion des ent chen, welches wiederum auf un⸗ 
fere deutſche Sprache und vielleicht in Wortfügun- 


en und Redensarten noch mehr als in einzelnen . 


orten eingewirkt hat. Wir Heben bier. einiges 
aud vorliegendem Woͤrterbuche, wad: verfchiebene 
Puncte der deutſchen Grammatik beflätigen ober er> 
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fe) feren (eine einzige Ye greün (Korn) grei 


elnes Haar). Die meiften Sprachen ‚pflegen d 
— durch gewiſſe Subftantive zu verſtaͤ 


gem und gar nicht; ne glev berad, er hört Fein 


“wäre. Sonderbar, unfte mittelhochben 


ewe 
ter haben kein tropf noch ähnliche ar 
doch damahls wie jetzt unter dem Volk fortdau 


gehalten zu haben, wie uns ‚heute noch das 


verbreitete ein Bißchen unebler lautet als ein 


ten; fie feheinen fie gben für gemein und 1 


/ | 
| 


— A 


12. St., den 19. Ian. 1824, 117° 
nig. Dafür aber. befeibigten andere Verſtaͤrkungen 
der Negation durch strö, böne, ei, bröt-u. a. die . 
feineren Ohren des dreyzehnten Jahrhunderts kei⸗ 
nu ee 

Sich felbft unfereinander nennen bie ihrer Mut⸗ 
terfprache treu gebliebenen. Einwohner der armos - 
rihen Bretagne breiziz oder breizaded vom Sing. . . 
breiz oder breizad, d. h. Btitte, welches der Verf, 
mit Recht von briz (bunt, gemahlt) ableitet; Pics 

ten Scheint damit einerley. Ihre Sprache heißt- 
brezonek. Ihre Sänger find verftummt, faſt nur 
in alten Handſchriften währen die Wörter barz, 
N. barzed (Dichter, Barde) und :barzonek (Poe⸗ 
fie) fort. Heutzutage Sagt man für Lied kanaouen 
‚oder aud) gwerseen, daS offenbar auß dem Kat. 
versus, franz. vers flammt Das Boll weiß und 
fingt eine alten „Nationallicder im alter $orm: 
Alte Sagen, abergläubifhe Gebräuche und Mei⸗ 
nungen mögen aber nicht leicht in einer andern Eckke 
Frankreichs mehr im Schwange gehen; eben die ei⸗ 
gene, heimiſche Sprache halt fie aufrecht. Man . 
‚vergleiche dieſes Wörterbuch‘ unter- korr (Zwerg) 
korrik (Eleines, geifterhaftese Wefen und unter 
vielen Artikeln ehr. Der arc’houdreift ein Geift, 
der nach dem Volksglauben jeden Mehichen begleis - - 
tt. Gobilin irrt Nachts umher, ein Irrwiſch, auch 

ankelc’her genannt. Kelchier bedeutet wörtfich — 
einen Kreifes macher, Teufelbeſchwoͤrer. Boudikeis “ 
ne Fee, ler Unter allen Thieren flieht zus 
Mahl der Wolf (bleiz) im Verdacht uͤbernatuͤrli⸗ 
her Dinge, man nennt ihn gern mit milderndenr 
Namen gwilou (vermuthl. dad Franzöf. guillau- 

- me); den-vleiz ift ein in Wolfgeſtalt umgehens 

ber Mann (von den Mann und bleiz Wolf ges 
nau wie Wer-Wolf aus dem alten ver-Monn, : 
goth. vair zu erklären) grek- vleiz eine ald Wolf 
umgehende Frau (von grek Frau) Smuberin, die 
zur Seit ber gecn lebte und eine Kinder fraß 
(gleich der blinden, die Augen erfi, wenn ſie aus-· 

geht, ſich einfegenden Lamia der Griechen, vgl. Plu- 
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128, öttingifche gel. Anzeigen - 
"  tarch,.zepl. wohumpayg. Xyl,2, 515. Offenbar 
eine Yoldhe —— ei⸗ — Welt in bem- ver» 
= breitefen Maͤhrchen vom Rothläpplein. Aus. der 
retagne ſtammen die meiften Kindermährcen, die - 
man noch heute in. Frankreich erzählt; möge ‚Here ° 
Eloi Johanneau— einer. der eifrigften Stenner. . 
celtiſcher Sprache und Alterthümer, dem auch ber 
Werf. diefes Woͤrterbuchs viel zu verdanken gefteht 
cvorr. ©, VII.) und der ſo eben eine gelehrte Aus⸗ 
gabe des Rabelais beſorgt hat, feine ſchon laͤngſt 
vorbereitete Sammlung armoriſcher Kindermähr: 
en endlich) dem :Publicum mittheilen. 
Um ein Beyſpiel von der Wichtigkeit brittifcher 
Eprache und Tradition für die Geſchichte der Poe⸗ 
ſie zu geben: eins der Wörter, welche dad Hoch⸗ 
deutſche mit dem Brittifchen, gemein hat, ift ahd. 
. marah, en. marahes, marhes,(equus)mhd.march, 
. » marhes, bald aber fehlerhaft marc, markes, Die 
" Richtigkeit Ded.h folgt u. a. aus feinem Wegfall: 
in Zuſammenſetzungen, wie marscälc f. marhstalo, 
In der Deutichen Sprache gilt eöfür einNeutrum, 
in der bretagnilhen (feine Neutra Eennenden) für . 
ein Mafc. ind Tautet. nach Hrn. Zegonider, marc’h, 
bildet aber keinen Plur. marc’hed, fundern lehnt - 
ihn von kazek (jumentum) Pl. kezek, Nun zwei⸗ 
felte ‚Rec. ſchon Tange nicht, daß der. aus dem 
TIriſtan befannte König Marke feinen Namen vom | 
* Dierbe führe, wie ausdruͤcklich in einem altwalliſi⸗ 
ſchen Denkmahle gefagt ift (Edw. Davies mytho- 
logy and.rites of the hritish. Druids Lgnd. 1809 . 
.. ©. 439). Aus (Cambry’s) voyage dans leFinis- 
terre. Paris an VII. vol.2. S. 287 wußte er fer⸗ 
ner, daß es eine in Bretagne: verbreitete Volksſa⸗ 
‚ge gebe (elle existe dans töutes les tetes, dans 
' "les plus anicennes chansons) ‚welche ungefähr, wa8 _ 
die phrysifhe Sabel von Midas (Syidas v. Midas; 
Hyginus-fab. 274 gl. Schol, Aristoph. Plut. 
: 287) von einem Könige Portzmarch erzählt. Es 
ift eine jener, feltfamen Einftimmungen der Tradi⸗ 
tionen ferner Voͤlker, was nur die verfehrtefte Cri⸗ 
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HE aus unmittelbarer Abbotgung ‚erflären wird, 
König Marke hieß fo, weil er Pferbeohren hatte; ware 


um er-Porzmarkh hieß, wiſſen wir nicht zu Dews. 
tem, pors, porz, iſt foviet wie Thor. Der Schees 


rer hatte fich des Laftenden Geheimniſſes am Mees 
resufer entledigt und einfam zum Sande gefpros 


} 


hen, aus dem drey Rohrſtengel fproflen, welde die - 


Geſchichte bliefen. Keating in ber. history of Ire 
land berichtet aber Aehnliches (Kinder und Haus⸗ 
maͤhrchen III. 301) mit der Abweichung, daß ſich 


der DHaarfchneider einem. Baume anvertraut, aud 


deſſen Holze eine hernach alle& verrathende Harfe 
gefertigt wird, den. Harfen und Pfeifen vergleichbar, 
"die aus den Gebeinen. Ermordefer gemacht den 
Thaͤter offenbaren. Der Pferdeöphren Markes thut 


feine der biöher befannt gewefenen Dichtungen Tri-⸗ 


ee Erſt jet bat. von. der. Hagen eig 
ehr merkwuͤrdiges, leider unvollſtaͤndiges altfranzds 


» 
ı Zu 


fiihes Gedicht von Triftan herausgegeben, das ofz 
fenbar. aus bretägnifcher. Quelle abgeleitet die Zabel 


mythiſcher und reiner faßt, als irgend’ eine der übriz, 
gen Bearbeitungen (ein-Dichter Berous fcheint Zets 


le1268 5 1790 erwähnt). Wirklich findet fih nun hier. 


die Erzählung von Marked Ohren, Seite 261. Der 
Zwerg Frocin ift der Mariodo des deutichen Ge 


dishtd, der Meriadoc des altenglifchen, nur alters, 
thuͤmlicher gebalten, Zauberer (devin), der. Sterne 
kundig (S. 2476}. Er warin des Königs Geheim⸗ 
niß (un consel sot du .roi) und verſprach ed drey 
neugierigen, neidifhen Hofleuten zu offenbaren; um 
nicht meineidig_ zn erfcheinen, auf folgende Weiſe 


(bie an jene irifhe Wendung der Sage gemahnt): _ 


er will fich unter einen Weißdorn graben und es die⸗· 


ſem beichten ; fie follen Iaufchen. Nach der. Abrede . . 
wanderten. fie in den Wald, ſteckten den dickkoͤpfi-⸗ 


gen Knirps (li nains fu cort,:la teste ot grosse) 


bis an die Schultern in ein unter dem Baum ge⸗ 
‚ grabenes Loc, und hörten ihn fagen : espine avus, 


non a vasal, Marc. a orelles de cheval (Dorn, 


zu dir ſey ed geſogt, zu feinem Menfchen: Marke 


un. er 
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dali Pſerdedhren) · Als vie Maͤnner dem Koͤni 


* 


"nicht verſchwiegen, daß fie fein Geheimniß erfahr 


— 


- ° ' 


Hätten, zog Maske das Schwert und enthaupt. 
"ben Zwerg: ce mal mest 'avenu par cest dev 
- wie? ergab viglleicht der verlorene Theil dei: 6 
Yiht8), certes, ja ert fait de lui-fin. _Das 4 
weichende fıheing nieht weniger. wichtig, als das €: 
| Kimmende · 0% Ä — Ne 
20. Hannover und Caſſel. 
1. Hannover bey Hahn: Collectionis notabil 
- yüm-decisionum suprenü tribunalis appellat 
num Hasso- Cassellani, inde ab ejus constitutic 
emanatarum, curs etrevisione Bu rchardiG: 
tielmi Pfeifferi, J. U. D. ac hujus judi 
consiliarti jam editae. Tomus XVE 
Auch unter dem Titel: Neue Sammlung 
‚ merfungswerther Entfheidungen d 
Dberappellationsgerihtd zu Eaff 
Wierter Band. 1820 — 18.8. in Duarf. 
9, Gaffel-auf Koften des Deraudgebers > 
Collectionis — cura_et revisione D. "Bei 
hardi Christiani Duysing; hujus ju 
cii consiliarit jam editae TomusXVIE. 
Neue Sammlung — Fünfter Band. — 100 


md 0 Seiten Hauptregifter über die erſchienenen f 


. - Bände, Quart. Mit-diefen beiden Bänden ift 
Fortſetzung der von Cannegießer Bea ara: 
Entſcheidungen des Caſſelſchen Oberappellationi 
richt es gefehloflen. Ueber den Man und die Anl 
deöfelben hat Mef. bey Gelegenheit der Anzeige 
frühern Hände in biefen Blättern feine Anficht 
äußert: bier möge bie einzige. Bemerkung genü 
‚ daß, während ber. vierte Band noch Entſcheid 


- J re aus dem fiebenten Jahrzehnt bed vorigen Ic 


| 
| 


undertd mittheilt, der fünfte Dagegen die feit 
fem bis züm Jahre 1817 ergangenen Erkennt 


” enthält, die Mafle des Stoffes alfo außerorden 


zufammengehrängt iſt. 
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Se unter ber Aufficht | 

der Königl,: Geſellſchaft der Biffenfchaften. 
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13. Stil 
Den 22. Januar 1824. 





Bus 
Dresden N 
In der Waltherſchen Heofbuchhandlung: Uecben 
| den Einbryo ded Saamenkorns und feine Entwideluhg 
- zur Pflanze. Von D. J. A. Titt mann, 8. & 
Bergratbeu.f.w. 1817. IV u. 100 Seiten in Octap. 
ndafelbft in Commiſſion: Die Keimung der 
. Hflanzen, durch Beſchreibung und Abbildung eina 
giner Saamen und Keimpflanzen erläutert; von 

r. 3. a. Tittmann. 1891.— VIH und 
Seiten nebſt 100 ausgemalten Abbildungen auf 
27 Kupferblättern, in Quart. 

Wenige Werke gehören fo ganz ihrem DL 
als die vorliegenden, Angeregt durch Gaͤrtners ef 
zichtete Hr. Z. feit dem Jahre 1810 feine Aufmerks - 
ſamkeit vorzugsweife auf dad Keimen der Pflans - 
zen, ſchrieb feine Beobachtungen nieder, ohne fie 
mit den außer Deutfchland erfchienenen Vorarbeiten 
vergleichen zu koͤnnen, zeichnete und flach ſogar ſelbſt 
feine Zeichnungen in Kupfer. So entfland das 
größere Berk, welches, als ein reicher Beytrag zu | 

noch) ng Kenntniß der früheften 

Entwidelungsftufen der Pflanzen, hoͤchſt willfoms 
men ſeyn muß, und durch — und Unbe⸗ 
fangenheit der Beobachtungen die Nachtheile reich⸗ 
‚Us erjet ,* wehche bie und ‚da En Verfb.. 


* 


F igitizec 
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Undbekanntſchaft mit ſeitien Vorgaͤngern/ namentlich 


's F 
f l 


mit Briffean = Mirbei und Richard (deſſen Analys 
fe der Frucht doch benutzt worden) entftehen müßs 


. sen. _Die früher erfchtenene Efeinere Schrift ents 


haͤlt in einer foftematifchen. Anordnung des Verfb. 


— 


Anſichten vom Bau und der Entwickelung des pflanz⸗ 


lichen Embryo, die von denen andret Beobachter oft 
febr abweichen und manchen Widerſpruch finden duͤrf⸗ 
"ten. Ref. durfte fie. indeffen nicht übergehen, da. 


‚ der Verf. felbft fie ala Einleitung in das größeye _ 


Merk betrachte. , Wir folgen: erfi dem Gange dies 


7 fer, und werden am Schluß die wichtigern einzels 


nen Beobachtungen des größern Werks; herauöheben. _ 
Bey der lnterfuchung über das Gehäufe der 
Samen hatte Treviranus, deffen Schrift benugt 


= worden, 'wenig zu thun übrig gelaflen. Bey einis 


‚gen Leguminofen bemertte H. T. noch bie eigen: 
—— in der. Teſta über dem Nabel⸗ 


.- Tech, welcher. Die Function zugefchrieben wird, dem 


Kern des Samend veym Keimen Feuchtigkeit‘ zus 


4 gufübren. Allein das feltne Vorkommen diefer 


effnung und der von Treviranus ſpaͤter angeftells 


1: $e Werfuc, welcher beweifet, daß bie Zefa atıf ib>... 


rer, Se Oberfläche. Waffer einfaugt, ſtehen jes 


ner Behauptung entgegen. Vom Albumen fagtder . 


Verf. ©. 16, es ſtehe im reifen Samen memals 


weder mit dem Embryo noch mit dert Haͤuten 


086 ®amend in einet otganiiden. Berlipbung, "Aa 


— 


— 


— 


lein die, organiſche Verbindung desſelben mit Dein 
aͤuten des Samens, welche im. ungeifen Zuſan⸗ 
A nicht zu leugnen iſt, Scheint ja im teifen Zus 
inde, wo beide oft nur mit dem’ Meffer getrennt 
werden können, oft: noch weit inniger zu werben. 
Und was die Verbindung des Albumen mit benz 


| Embryo betrifft, fo hatt. T. doch - wohl kein 


Kecht fie geradezu zu leugnen, da ex von Ridard& 
Einbryons synorrhizes mr. die Gontferen, nichE 
Die Cycadeen nachunterfucht hat, bey welchen lee 


+ —3 


bryo beſteht nach dem Verf. nur aus der 


"teen de Verbindung am beutlichften ſeyn folk Je⸗ 
ber. Er 


Nas 


⸗ 


* J 2 i . i — * 
V 
J * J 


— 
nt * 


la ni ) — tr: - . , 
135. St., den 22. San. 1824. 128° 
+ einfachen ober mehrfachen Gotyledo, dem Märzelchen 
und ber „Sinospe. Fiſchers Centrum vegetationig 
nicht nur, fondern audy Gärtner Caulioulus, wer 
den gänzlich verworfen, und was Treviran us über 
diefen Theil, welchen er Corpus embryonis nennt, 
bengebracht , icheint dem Verf. entgangen zu. feyn. 
en ift die a ae einer a und 
indenfubftang des Würzelchend; unter erfterer ver: 
fteht aber Hr. T. mas au weniolten mit Dem ar 
zu thun hat, das centrale Gefaͤßbuͤndel des Wuͤrzel⸗ 
ig Die monocotylebönifhen Embryonen bringt 
r. &. in vier Abtheilungeu: 4. Embryonen ohne Eys 
weiß und ohne Wurzelkuchen (vitellus), 2. ohne 
Eyweiß mit einem Wuizelkuchen, 3. mit Eyweiß 
ohne Wurzelkuchen und y. mit. Eyweiß und mit Wur⸗ 
zelfuchen. Der Wurzelkuchen wird’ als ein eigen- 
thümliches Dryan betrachtet, beffen Function es 
ſey, dem Embryo die .erfte —I5 u geben, weyn 
e Cotyledo ſelbſt dazu nicht faͤhlg ik Ref, iſt weit 
entfernt Dem vitellus, wo er fich findet, dieſe Funcz 
tion abzufprechen, möchte ihn aber aus dieſem Grun⸗ 
de nicht für ein eigenthuͤmliches Organ erflären, da 
Diefelbe Function bald vun ihm, bald von der. Co— 
iuledo, bald vom Albumen, und bey einigen Alisma⸗ 
ceen und Fluvialen Durch Feines dieſer Organe verricha 
tet IN werben ſcheint. So ſchwankend ift meiſtens 
die Deutung der Organe nach teleologiſchen Grund⸗ 
fähen. Richard's Meinung daß der ritellus ein 
ungewöhnlich. verdicktes Wuͤrzelchen fey, welche gu‘ 
widerlegen 9. &. nicht einmahl der Mühe werth 
achtet, iR mwenigftend confeguenter, und würde ges, 
wis nicht fo viel Widerfpruch gefunden haben, went‘ 
Richard ſich entichloflen hätte, dad Radicularende 
monoeotpledonifcher&inbryonen, weiches eben nach feiz, 
nen Innen. trefflichen Beobachtungen dad ‚wahre, 
Rürzeichen erft noch einſchließt und erft beym Kei⸗ 
men entläßt, gar nicht radicula zu nennen, fonz'- 
bern gr die. Anlage des künftig zum bulbus, dti-' 
pes oder rhizoma ſich auöbildenden Mittelkoͤrpers 


yak Adttiugiſche gel Unpigen = 7 

gu. nehmen. In der That begreif! Ref, nicht, wi 
noch Fein Botaniker Auf -Diele einfahe Deufuns 
des virellusfam. Hr. T. felbft war ihr ſehr nabe 
indem ‚et S. 33. die mehrfachen Wurzelknosper 


Nahrung von oben durch die Cotyledonen ewpfangt, 
‚ und alfo fein Wahsthum von oben nad unten ge: 
 gichtet iſt, fo erhält er hier (bey ben monocotyl edo⸗ 
niſchen Embryonen der zweyten Abtheilung) Die, er⸗ 


“ Eigenthümlichkeit weniger Embryonen, namlich in 
per Belkbaffenheit, nicht in ber Function ihres Mit- 


„net. monocotyledoniſchen Pflanze, z. B. 
didee/ fo dürfte nichtd bie Natur des vitellus aufs - 
F Be geeigneter ſeyn. Die dicotyleronifchen Ems. 
5. begorien werben in alhuminosi nnd exalb 
is leßtre wieber im folche mit coty 
>: gaeis und hypogaeis getbeilt Zu den Polycoty⸗ 
_ Kebonen endlich rechnet, Dr T. wie. ed ſcheint bloß. 
‚bie Gattung Pinus. Andere Goniferen ſcheint ders 
ſelbe nicht unterfucht zu haben; Ceratophyllum. 
aber wird ausdrüdlich ausgeſchloſſen. (33 a ehr. 
- zu bedauern. Daß Hr.T. das Keimen biefer Mlanz | 
ge weder bildlich dargeſtellt noch auch naͤher he⸗ 
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ſchrieben hat. Der zweyte Theil der Schrift vom’ 
S. 56. an handelt von der Entwidelung der Embryo⸗ 


nen nach der im erſten Theil befnlgten Orbnung. 


über ded Keimen foldher Embryonen zu ſeyn, wet- 
dje ihre Gotyledonen auf einem Stielchen über die. 
Erde erheben. Doch ſcheint der Unterſchied zwifchen 


. diefen und den Embryonen mit unterirdifchen Coty⸗ 


ledonen ©. 97 etwas 


u fcharf gefaßt zu feyn. Ref. 
sun bey erfiern die K 


F Das Wichtigſte darin ſcheint uns die Unterſuchung | 


orm der Entwidelung dieotn: 


nifcher Pflanzen überhaupt. nur beutlicher als 


bey Ießtern auögefprochen zu finden. Das Wefents 


lichfte derſelben möchte fih fo ausdruͤcken Iaflen: 


- bey den Dicotyledonen nee ſich das erfte Inter 


des Blattkreifed über dem Knoten. 


nodium_ zwiſchen dem K | 
bey den Monocotyledonen’ bildet 


ed fi innerhalk 


. $ 


In dem größern Weite. ift der Samen und die 
Keimung folgender Pflanzen beſchrieben und abges ° 
bildet, L Monvcotylevonen: 1. Tritirum vulgare. 


2. Avena sativa; hier widerruft der Verf. feine fruͤ⸗ 
bere Behauptung, Daß. der witellus der Gräfer nie⸗ 


chon; auch bier bemerkte Hr. T. ein Wachſen de. 


n und den Blättern; , 


\ 


"ma wachſe, deren Unrichtigkeit Treviranus bereit® 
gezeigt hat. 3. Secale cergale. 4. Hordeum disti- ° 


vitellus. 5. Panicum miliacenm, 6. Zea Maya 7. 


Asparagus ofheinalis; die Kernhaut fehlt; doc) Dehnt - 
fi der fhwammige Nabel unter der Schale in eine _ 


braune Daut aus, die einen beträchtlichen Theil der 
Bauchgegend umfleidet, na die Kernhaut be⸗ 
trachtet werden kannꝰ. Ref. fin 


et biefe merkwürdige. _ 
Beobachtung noch nirgends aufgezeichnet, felbft nicht 


in, Mirbels befonderer Abhandlung vom Keimen des j ® 


Spargeld. Noch merfwürbiger tft bie Beobachtun 


daß ber Embryo bald-gerade bald gefrimmf ift, ein 
Unterſchied, auf melden Richard befanntlich. ganz 


allein die Srennung der Juncagineen von den Alid=. 


- mateen gegründet hat. 8. Phoenix dactylifera. 9. 
einem Häus 


Nymphaea alba; jeder Samen. Tiegt in 


ar 


326 ° Göttingifhe gel. Anzeigen. 
ein hleimigen, an einem Ende offnen Sack einge⸗ 
chloſſen, vermoͤge befien, dad Waſſer die Samen fo 
+. tragt biß fie endlich aus Ihrem Schiffchen herausfals 
len Bau und Entwidelung des Embryo werden 
u en fo wie von Richard dargeftellf, Decandolle’s An⸗ 
ſichten von den Nymphaͤaceen fcheinen den Verf un: 
bekannt geblieben zu feyn. 10. Irissibirica, 11. Ti- 
— ridia Pavonia. | Nymphäea lutea; Hr. T. fin 
det die Ereanung derfelben von N. alba unnatürlich, 
13. Asphodelus Iuteus. 14. Homerocallis flava. 15, 
Trapa natens; dieſelbe Abbildung‘, welche bereits 
durch Die Flora befannt gemacht. worden, Wennaber 
Hr, ®. behauptet, dem hier vorgetragenen zufolge 
- , gehöre die Trapa zu den Monocotyledonem, und nies 
miand werde ihr Tunftig einen andern Pla anzuwei⸗ 
‚Ten im Stande ſeyn; jo glaubt Ref. Dagegen ‚in der 
1 bierigegebenen Darftellung nur eine Beftätigung der 
grade entgegengeſetzten Meinung zu finden. Was kann 
denn die fleine der großen Cotyledo gegemäberftehende 
Schuppe anders feyn, als eine zweyte obgleich kleinere 
+ Motylebo? Und warum follte fie ed nicht ſeyn? weit , 
‚fie IR ernähren kann? Das würbe gegen des Verfs. 
| Hg rundfäße flreiten Weil fieder andern Coty⸗ 
ledo nicht gleich — Dasſelbe findet man, 
wenn auch in geringerm Grabe, bey. ſehr bielen Cru⸗ 
eiferen cotyledonibus ingumbentibus und ähnlichen 
Pflanzen. 16, —— erecta. 17. Comme. 
lina vagjnata. 18. Älısma Plantago; intereffänte 
Bemerkung über die erſte Befefligung der' jungen 
"Pflanze am Boden. Undiefer Pflanze und den Aymz, . . 
phaͤen machte Hr. T. u Hagen ‚wels * 
che Bonnet und Lebermüller'an einigen, eifern gen; 
macht, baß gleich unter den erften Blaͤttern Wuͤrzelchen 
entſtehen, und die Wuͤrzelchen des Embryo zü ernaͤh⸗ 
ren aufhören. .19. .Potemogeton natans, auch in 
ber Teſta dieſes Samens fand Hr. T. Vertiefungen, 
welche er feinen foraminibus seminalibus vergleicht.‘ 
20. Canna indica. 21. Lilium’ bülbiferum, 22. Al-: 
lium Cépa. 23. Allium Schoenoprasum,. H; Die 
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| etyledonen: 24. Polygonum Fagepyrum.825. P. du- 
‚mewrum 26. P.orientale.27.Spinacia oleracis. 28. 
Verunica hederaefolia ; die Samen bligben, nach⸗ 


dem fie zwey Jahr in der Erde gelegen; nochimmer ' 


‚fleinhart und zeigten feine Spur von Keimung. Der. 
Verf. bemerfte diefe Unzerftörbarkeit der Samen und 
Langſamkeit im Keinten bey mehreren ſchwer zu vers 
filgenden Unkräutern. Beſonders wäre wohl hiers 
auf zu achten bey foldhen Pflanzen; bey denen may. 


- eine fogenannte generalio spontanea bemerft haben. ° 


wil.‘ 29. Syringa ae 30. Borago oflicina+ 
lis, 31. Salvıa ofheinalis. 32. Cynoglossum lini. 
- foliam. 33. Convölvulus tricolor. 34. Lactuca. 
sativa.. 35 Cichorium Intybus. 36,Carduus Ma- 
rianus. 37. Centaurea Cyanus. 38. C. Benedicta,. 
39 Ximenesia encelioides. 10. Aster chinensis, 
h1 Tajetes erect4. 42. Calendula oflicinalis, 43. 
C. pluvialis. 44. Helianthus annuus. 46. Georgi« 
na variabilis. 16.. Cornus mascula. 17. Plantago. 
major. 48. Anagallis Monelli, 49. Cornus sangui- 
 mea; bier liegt der Embryo fchräg, bey C. mascula 
völlig gerade im Albumen, eben fo bey 50. Sam. 
bucus nigra. 61. Anethum graveolens, 52, Pasti- 
naca sativa.. 53. Scandix odorata. 54. Gentiana 
acaulis. 35. Polemonium coeruleum. 56. Coriam. 
major; 59. Aquilegia vulgaris. 60. Delphiniunk 
Consolida. ö1. Raphanus —— 62. Sinapis al-” 
ba. 63. Brassica oleracea. 6#. Lunaria annua,‘ 
65. Isatis tinctoria. 66. Ze num sativum ; merk⸗ 
würdig durch Die Getheiltheit der Cotyledonen; daß. 
——— eine ee | = — a nn 
ig. oder gar einfach ifl, hat Hr. I, nicht. bes 
Gert. er Ibenis umbellata. 68. Aesculus Hi 


pocastanam; Dr. X. fanb bie Cotufebonen Immer — 


nz deutlich geipalfen, nicht felten von einander ſte⸗ 
Bend. 60;.Viola odorata, 70, Viola tricelor. 71,. 
Reseda oderata. 72. Citrus medica. An diefer 
Pflanze unterſuchte Dr. T. die Chalaza genauer, und. 
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drum sativum. 57. Aethusa Meum. 58. Astrantia. 
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488Gsttingiſche gel. Anzeigen. 
— Vß bie Gefaͤße der-Nabelfchnur; welche ſich auf 
der Chalaza verbreiten, erſt dann in die Kernhaͤut 
eaindringen, wenn fie den Rand der Chalaza erreicht: 
-  Baben. ‚Sollte. aber hieraus folgen, daß die Chaldzr - 
immer. gefäßlo8 ift? da andere bewährte Beobachter. :- 
das Segentheil bezeugen? Die Eotylevonen rand Hr. 
T. bald aceumbentes, bald incumbentes. 73. La- 
‘vatera trimestris.. 74. Linum perenne. 75. Dian/ 
thus Caryopbyllus. 76. D barbatus 77. Rosa 
canina; bie Früchte liegen anderthafb: Fahr: in der, 
Erde, che Die Keimung erfolgt. 78. CritaegusOxya- 
 cantha.; 79. Fagus Gastanea; 'auch hier Elrben die - 
Cotyledonen nur zuweilen wie bey Aesculus zufant: 
men 80 Silene nemoralis. '81: Ribes nigrum;;, 
der laͤngern Nabelſchnuͤre wegen haben die Samen 
=, Beinefo regelmäßige Lage wie bey 82. Ribes rubzum 
‚and 85 R. Uva crispa. 84. Prunus .Cerasus. 85, 
Lupinus albus 86“Phaseolus multiflerus. 87.Ph. . 
'nanus. 88, Lathyrus odaratus. 89. L. latifolius, 
90. Pisum sativum. 91. Robinia Caragana. 92. He. 
dysarum Oröbrychis. 95 Cicer Lens. ‘94, Galega 
‚‘ ofhcinalis. 95. Lotus Tetragonolobts. 96, Cicer - 
= arietinum; daß die Eotyledonen bey ber Keimpflanze 
fo dargeftellt find, als ob fie incımbentes wären, 
iſt Wohl nur verzeichnet. 97. Cucurbita Pepo ; merk⸗ 
wuͤrdig ift bey diefer Pflanze, wie bey den beiden folz 
genden 98. Cucumis sativa und 99. Cucumis Melo, 
Er ge zur Seite gerichtete Fortfak an der Baſis des 
. , Stielchens; ein Character, welcher der ganzen Familie 
. eigen zu ſeyn Scheint; wenigftens findet er ſich nach Brifs 
feau sMirbels Abbildungen gleichfalls beyCucurbita 
XXurhan, und zwey Artenvon Momordita. 100. Pinus 
‚ “Abies; das MWürzelchen, Top? der Verf. auöbrüdfich, . 
Kiegt frey im Eyweiß Diele einfache Inhaltsanzeige 


— 


"wird hinreichen, das vorliegende Werk allen gruͤndu 
-- ben Naturforichern p empfehlen. Und ſolche werden. 
auch befcheidenen Widerfpruch, melden Ref. fih öfter 
erlaubt hat, von deenecangegagen Zabel leich 
Be ak unterſcheiden. * M. u g 
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Bey Bachelier: Traité éclémentaire de Gon- - 
‚ struction appliquee à Parchitecture civile. Par 
M. J. A. Borgnis, ingenieur et membre ‘de ı 
plusieurs Academies, 1823. 616 &, &, mit 30 
Kupfern Dueerfolio DE a J 
Die Baukunſt, jagt der Verf. in der Vorrede, 
if von nakhahmenden Künften, Malerey und Bild⸗ 
bauerfunft, weſentlicher verfehieden, als man ge, 
meiniglich geglaubt hat; diefe erfordern mehr Eins’ 
bildbungs= Kraft zur Begeiſterung; die Baukunſt 
hingegen mebr Kenntniffe aus der Phyfit und Mas 
thematif, Ihr Zweck ifb bey jedem Gebaͤnde alle- 
Bedingungen, welce deffen Natur und’ Beftims 
mung gemäß find, mit Deconomie und Schicklich⸗ 
keit zu erfüllen; dem Bildhauer uhd Maler genügt: 
eine gefreuc Nachahmung der fhönften Gegenflände . 
in ber Natur, um angenehme Empfindungen zu ertes, 
en, Man darf aber nicht fürchten, daß ein Gebäude‘ 
eine Anmutb, Zierlichkeit und Auffehen gewähren. 
Fünne, wenn die Wahl der Form und Bierrathen fets 
nem Hauptzwec Be if® 
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vielmehr ein eordne⸗ * 
tes mehr ein gap br an Teen, 6* —* die⸗ 


| Ei EL 


nfehen aahenı —. Der, Verf. theilt die 


Architectur in Ei: (desfin) und dent 


Sn 


hruygzded.. (partie- techgi 
—ã— wird Pr en — diefe * Dil 


gehandelt. 1. Bud. Wahl Und Züberritun ja 
Baumaterialien. eh Die natürlichen Baus 
fteine muͤſſen — ſt im «Gewebe, von ange: 


‚ nehmer — Ki MR er Fan ya ne Spals 
ten, Riſſe und eil 


Abnuts 
zung von —— ſtark, wo * auszuhalten; 
untvendelbar im Yuft, Mailer, Hroft, und Feier, 
fepn. Erſt feit 1770 hat man in Frankreich Ver: 


ſuche über die Stärke,’ oder den Miderftand der” 
. Steine gegen Prefjien. angeftellt. Verſchiedene Re: 


fultate Darüber, Gewoͤhnlich find die feihften, dich- 
teften und ſchwerſten Steitte, auch die ſtaͤrkſten und 
barteften. Die- Baumeiſter "unterfeheiden nut Au 
Glafien von Steinen: 1. Marmor, Sozu aucı B 
falt, Porphyr, Granit und alle Steine, — 
merben, Die wegen vorzüglicher Härte eine Politur, 
annehmen ; 2* harte Steine die ohne feine Politur’ 
doch fiarf und Ic, in Banken und Schichten von“ 
machti iger Dicke aus den Bruͤchen kommen, wozu 
viele Kalkſteine, Sandſteine und Schiefer gehören; 
3, weiche Steine, die keinen großen Drud vortra⸗ 
gen, ſich leicht hearbeiten, mit einer gezahnten Saͤ⸗ 


KL, 


% ſchneiden Laifen, anftatt die harten Steinedurd 


ägen mit Waſſer und Sand getrennt werden. ' 
9. Eay. Bon Eimfllihen Steinen und Mörtel. Au⸗ 
fer. ben, gebrannten ae haben die Aequpter, Baz ’ 


: bolonier und Griechen, ſich auch der bioß an ber 


Luft getrodneten bedient, welche, ba fie Feuchtig⸗ 
keiten und Froft nicht wiberftehen fünnen, bey ° 


uns nur PR, allenfalls im Innern Der Gebäude 
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anzuwenden find. Der Moͤttel aus Kalk und reis 
nem Sand, wird gleichfalld zu Stein. Weber die 
Beſchaffenheit, dad Brennen und Löfchen des Kalks, 
werden Borfchriften und Erfahrungen angeführr? . 
auch über die Eigenfchaft einiger Kalkarten, unter 
Bafler zu erhaͤrten (die Smeaton fchon vor 60 Jah⸗ 
ren entdedte; den Kalk mit dem Namen Waffers 
Kalt bezeichnet, und bey dem Bau des Sdyſtone⸗ 
fhurm anmwandte); über die verfchiedenen Arten des 
Sandes, und deffen Zauglichfeit zum Mörtel; über 
Gement (pulverifirten Thon aus Ziegel oder irbnem 
Zöpfen) auch Pozzolana und Damit verwandten eins. 
fache oder auamtmenpefehfe Cemente zu Waſſer⸗ 
bauten; dann über Betonmoͤrtel der mit alletley 
Spiitter und Brocken von Steinen, Kiefeln und 
— Ziegeln gemengt, auch zu kuͤnſtlichen 

auſteinen dient; ſo wie endlich uͤber Eigenſchaft 
und Gebrauch des Gyps (du plätre), über wel⸗ 
ches alles hier manche intereſſante von erfahrnen 
Baumeiftern entlehnte Bemerkungen mitgetheilt 
werden. Nur das eigentliche Moͤrtel⸗Verhaͤltniß, in‘ 
welchen Theilen naͤmlich der Kalk mit Sand oder 
Cement zu miſchen iſt, ſcheint den Franzoſen noch 
nicht bekannt zu ſeyn. Das 3. Cap. Von den ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten zum Bauen, zu Xifchler- und 
‚Drecyöler = Arbeiten; Fehler, Dauerund Wieberftandv _ 
derfelben. Was bier über die Stärke der Bauhoͤl ⸗· 
zer angeführt ift, finden deutiche Baumeiſtet voll: 
fändiger in Eytelweins Statick. Dahingegen. 
find die Werbindungen der Bauhölzer, wenn fie 
durch Anſchaͤrfen, Berblatten, Verzahnen ff. nach eii⸗ 
ner oder andern, oder nach allen Seiten, verläns 
gert und verftärdt werben, müffen, mittelft deutlis‘ 
her Zeichnung vorgeftellt und erffärt. 5. Cape Won 
den Metallen. Der Gebrauch des Kupfers, iſt als 
ter als der des Eifens, aber dieß ift härter, ſtaͤrker 
und wohlfeiler als jenes, nur hat eö den Nachtheil,  _ 
ih Luft und Mäffe leicht zu verroſten, und beöwes 
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gen zuweilen die Steine zu zerfprengen. Um lan⸗ 
ge zu dauern, muß es vor Feuchtigkeit Schwefel 


Und Gyps, verwahrt werden. Verſchiedene Erfahs 


gegoſſenen und gefchmicdeten Eiſens find angeführt, 


; Bea über Starte und andere Eigenfchaften des 


— Im zweyten Bude, von den einzelnen Zheis -- 
‚Xen ber Sebäude, Mauern, Gemölben, Böden, Dä- 
-- bern, Gängen, Treppen ff, werden bie verfcbiedenen . - 
Arten der Mauern. e& fen bloß zur Einfaffung, oder- - 


jegen Terraſſen mit Pfeilern, oder die Haupt: und. 
U ibeigauer ber Gebaͤude, welche die Böden und. 
Dächer tragen, nach ihren Abmeflungen und Ber: 
band der Steine, fomohl nah Vitruv's ald jebt 
üblicher Bauart, befchrieben und mit guten Zeich: 


Säulen: Ordnungen. Ferner handelt der Verf. über: 


x 


nungen erläutert; einige Bemerkungen über die | 


ne 


die Glaffification und Anordnung der, Gewoͤlbe, er⸗ 


forberliche Stärke der Bögen, Pfeiler und Wider⸗ 
Iagenz worüber die Theorie von de la Hire als bie, 


einfachfte und ficherfte für die Ausübung erläus 


— tert wird. Dann über die Böden, Balfenlagen 


—8 


und Dächer, wo die Manſarden als ungleichfoͤrmig, 


mit der einen Hälfte zu fteil und mit der andern 


zu flach, getadelt aud) die Bedachung mit Ziegel, 


obgleich fie Foftbarer und fehmwerer ift, den Schies . 
fern, die in Feuersbrünften gleich zerfpringen, bils - 


e. lig vorgezogen wird, Den Schluß des Iten Buches | 


machen Bemerkungen über Erleichterungen (Alle- 


‚gements) der Gebäude, durch. Nifchen, Thüren, 


enfter, Röhren und Treppen, ober durch Unters. 
bredung und Verdünnung des maſſiven Gemaͤuers 


und Erſetzung der Feftigkeit Durch fhicklich angebrachte 


Stügen, Pfeiler und Säulen. Der Architect, fol. 


kein Material unnüb verichwenden; ſondern ber. 


Natur nahahmen, die 3. B. die Federn der Vögel, - 


"und Knochen der Thiere hohl und’ dadurch leicht. - 
ur Bewegung geſchickt macht, ohne daß fiean Staͤr⸗ 
Fe verlieren. Cine eiferne Röhre ift ſtaͤrker als ein 
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Eylinder von gleicher zänge und Schwere. Rege 
tind Beyſpiele über ſchickliche Anorbhungen u 
- Berzierungen ber Nifchen, Thuͤren, Fenfter, Can 
ne und Treppen. Deffnung und Zwiſchenraͤur 
muͤſſen lothrecht Äbereinander geftellt , ig .uı 
gleichförmig vertheilt, die feſten Mauern und Sti 
en unten flärfer ald oben, auch die Baur uı 
feiler auf den Eden flärfer ſeyn, als im Mittel dv 
Gebäudes ;.über dad Gebaͤlke auf iſolirten Sänten de 
keine hohe Mauer kommen, oder es muß fo wie.aı 
die Fenfteröffnungen, uͤberwoͤlbt werden Im Stan 
riß follten die Fenfleröffnungen zufammen nur 
bis & der ganzen Maueröfläche; und im Gruntı 
gut Eroportionieter Bebäude, die Mauern und Pfi 
er 3%, der. ganzen Fläche, oder wenn die. Deffnu 
gen der Thuͤren und Fenſter abgerechnet werd« 
28 ungefähr betragen. — Das dritte Buch hand, 
von der Attfführung (Erection) der Gebäude. Wei 
die Einrihtung und Maaße ded Gebäudes in i 
Ien Theilen beftlimmt worden, werden die Bauri 
Grundriß, Standriß, und Profil (Plan, elevatic 
Coupe), und hiernach der genaue Bauanfchlag (dev 
entworfen, worin die Materialien, ihr Transbo 
Aufgrabung ded Grunde, und infonderheit die ? 
bed Grundbaues, nach vorgängiger  Sonbirung 
beſchreiben ift. Auf Zelfen,. Kies und- Sand, w 
unmittelbargemauert; im weichem und'naflen Sri 
‘de dient eine ſtarke Unterfage von Beton, 1! 
fleinhart wird; oder) ein Roft (grillage),, ober ı 
- PDfahlroft (pilotis), welcher letztere in Strom 
. ben Schleufen und Brädenpfeiler erfordert wi 
Der Grundbau im Waller erfördert entweder e 
Umdämmungund Ausfchöpfung, oder den Bau ins 
ſten, oder auf verloren eimgeworfenen Steir 
(encochement). Ueber ale diefe und mehr and 
theils Aufführungs » theils Nebenarbeiten, 3.®. ( 
ruͤſte für die Werkleute, Mafchinen und Ma: 
ver zum Heben der Steine und Balken ff. fin 
man bier zwar nur kurze, doch treifliche Ben 
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7ungen; mur /ͤber den Effeet/ des Ramms (monton) 
wWaant der Verf, noch. nicht ‚gehörig „unterrichtet 
‚ und. hinter re Ingentetiren zuruͤck zu feom 
Der Zzweyte Theil dieſes Tractats handelt von 
der Bisiribution (Anordnung. und Eintheilung⸗ 
per Gebäude, welche nad) utem Gefhmad und \ 
‚ eonvenances äU feiten ‚ift. ‚Unter convenances bes. 
greift der Werf. mit: mehrern feiner Landöleute . A 


Regularitaͤt Der Gebäude d. i. mit, einem. a 
Die weſentliche Saufunft felbft, oder Die — * 
eines jeden guten. Gebäudes ohne Unterſch 


= metrie umd ſchickliche Proportionen der Theile zu 
: einander abggleitet werden. Ueber dies find bey . 
der Anordnung eines jeden Gebaͤudes noch beſon⸗ 
dere Convenienzen zu heruͤckſichtigen, Die von deſſen 
weſtimmung und Lage, oder efchaffenheit.. des 
Sris, abhaͤngen. In Abſicht auf Veſtimmung theilt 
der Berf. Die fämmtlichen Gebaͤude der Civilbau⸗ 
kunſt in ſieben Claſſen. 1. Wohngebäude, als Büra ’ 
erhaufer, Gaſthoͤfe und Pallaͤſte; 2. Gebäude zu 
Sffentlichen VBergmügen, Theater, Concert⸗ und Tanz⸗ 
aͤle, Vaurhalle ff. >- ZU wichtigen Verſammlun⸗ 
gen, Tribunaͤle, Katbhäufer , Voͤrſen ff. 4. zum 
viſfenſchaftlichen Unterricht, Ucademien, Bibliotber ! 
“Een, Muſeen, Anatomien fi- 5. UF Verſorgung, 
Geſundheit und Sicherheit Der Städte, Kornmaga⸗ 
zine, Marckt- und Feitcerpläße, Waflevhälter, Sons | 
 tanen, Bäder, Hodpitaler, Be Sahhan 
er ff. 6. Denfmähler beruͤhmter, Maͤnner oder gro⸗ 
ßer Begebenheiten, Triumpbs Bd en, Denkſaͤulen, 
Grabmaͤhler ff. Endlich 7. Der otteds Verehrung 
eweihte Gebäude‘, Tempel und Kirchen: Weber 
Die Einrichtung aller viefer Gebaude nad) der ihren 
Charactern angemeſſenen Schiglichkeit oder Conve⸗ 
nie; macht ber Bf.curforiihe Bemerkungen, erlaͤu⸗ 
tert‘ ſel bige mit Zeichnungen von ausgefuͤhrten Bau⸗ 
| ı f | R 
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ten aus alten und nẽuern Zeiten; beweifce auch. fein: 
Meinung mit den. Autoritäten von Vitruvius, Pal 
Iadio, Milizia, Rondelet ff. oder wo dieſe ihm nich 
| genhgen :oder entgegen find, mit Gründen aus bei 
Bauwiflenfchaft ;‘ von welcher letztern wir folgen: 
des Exempel beyfuͤgen wollen. Der berühmte Mi, 
lizia macht naͤmlich den Architecten , der aͤlterr 
und neuern Zeit den: Vorwurf, daß fie, aus Man: 
et 8: und KEinbildungskeaft , aller 
ohngebäuben eine Viereckige Form ‚geben.‘ Qua. 
-&i tutte le nostre abitazioni, jagt Miliyia,.siem 
case o palazzi, in cita oin camıpagna, sono.di for. 
me Assai communi e senza’inventione,  Un,pa 
‚lazz: o:non:'& che 'un. Tettangolo, eısuoi cortik 
rettarıgoli , "sale rettangols, ed un :'cenlinajo .d 
camere,:di camerini‘, di gabinetti, tutte retten 
gelärniente, da far: moriredinoja. Daß es an Bau 
meiſtern micht fehle, welche andere Formen in Bor: 
ſchlag gebracht, Davon kann man fi) aus dem 95. St, 
dieſer Anz. bon 1822 lıberzeugen, Aber unſer Au; 
tor zeigt, daß die hergebrachte vierefige Form, ſowohl 
ruͤckſichtlich der Soliditat und Deconomic, als wegen 
Regelmäßigkeit, Symmetrie w. Bequemlichkeit, welch 
fiegewährt, zu Wohngebäuden ohne allen Zweifel di 
weckmaͤßigſte ift. Eine unnüse Verviclfältigung dei 
Bierecfe durch Flügel an Flügeln, iſt indeß tadelns 
wertb, und ſo wohl gegen Dauerhaftigkeif und De 
conomie, ald gegen Convenienz und Bequemlichkeit 
weil das Hauptgebäude durch dergleichen! Anhang 
ewoͤhnlich weitichweifig, gedehnt amd. verzerrt wird. — 
brigens ift der. vorliegende .Zractat ben eigenthicher 
Architeeten zwar nicht "genügend, wohl aber ber 
Lehrlingen der Baukunft und denen, die Amtshal 
ber. mit Entwerfung, Beurtheilung und Leitung, dei 
Bauten -fich befaffen müffen, den Ingenieuren,: Ca 

meraliſten und Bauübernehmern,. zu empfehlen. 

I. — ER Hamburg Se 2 
Ben Perthes u. Beſſer; Noten zu einigen .Ge 
schichtschreibern des Deutschen Mittelalters 
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Yan Ant, Christian‘ Wedekind, Köni 
Es — zu, Lüneburg. htes Heft. ©, 348: J— 


—— vierten ten get diefer ſchatbaren Rotes 
fiiehe and. Es enthält: I. Chru-: 
no — — en Lunehufgense, an- 
rm — ehmals der Umſchlag eines alex - 
em: Protokollbuchs, vom Herausgeber in der Regi⸗ 
ſtratur des’ Kloſters St. ichaeliß. entdeckt. Fi 
‘halten dasſelbe für Einen ziemlich wörtlichen Aus: 
“ag .(man: vergleiche z. B. nur bad — 1086). : 
aus dem Marianus Seotus, und deſſen Continuator 
mit einigen einzelnen Bufägen. x 11. Chroniton Cor- 
beiense, von 768:1187. defien Eriftehz zwar ſchon 
* ve Falke Trad. Corb, belannt war, aber jetzt 
Be erfterumal ei einer Abſchrift der- Hannöneri: 
| en — thek, die ſich früher auch ſchon in. den 
imben des Hofrath Scheidt befunden, mitgetheift 
wird. - BL: Ohronicen Monasterii 'S. Michaelis, 
| . Hauptfähfich wichtig. eigentltch mir in feinem: An=- 
N Tin. durch die beflimmfe Angabe: eines doppeltem 
Süöfitten, er ogthums, circa Albiam, und circa. 
Werram. 1 egistruan memoriarusm ecolesiae’ - 
8 Bläsit Brunsrvicensis ;- mit-einigen * unmerk⸗ 
wuͤrdigen —— — ‚Unfere Vermu⸗ 
thung in Nr. 150. dieſer Anzeigen (1822) ob der in 
Verbindung mit der metgallone publica, jure mo- 
netandi et salem coquendi vorfommende Ducasus , 
-Butzinfeld, nicht ſowohl ein politifches Herzogthum, 
als vielmhr einen Handels⸗ und Geleitsdiſttict bes 
A möge (vid. Dufresne ducatus, ductus, gui- 
de, fcheinen auch andere Urkunden zu beftätigem, die... 
ame ſeitdem aus den Regestis Bavaricis bekannt ge⸗ 
worden; z. B. A. 1217: Hermannus Herhipol. 
Bpisc. confert Ottoni. ‚de. Burgrein officiumi Scuartf ; 
ih Mellrichstadt, cum censibus, telonig at du... 
catu; ferner A. 1937. Fridericw Imp. confirmat 
»Lantgravio de Lukenberg- Ducatum — per 
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‚m Gotting'en. 
Gedruckt bey. Huth: Commentationis de prin- 
cipiis, e quibus redituum Daniae, per poste- 
riorem seculi XVIII. partem, administratio Aw. 
xit, specimen primum', quod pro. summis 'in 
philosophia honoribus in acad. Georgia Augm 


sta rite.adipiscendis, scripsit Dav. C. Nathan. . 


David, Hafniensis. (1823) ©. VIII n. 105 m & 
Wenn es ſchon an fih erfrenlich ift, bey folder 

Gelegenheit Abhandlungen, nicht einige wenige the, 

ses, abgedruckt zu ſehen, fo iſt es doch weit erfreus 


licher noch, wenn jene Beweiſe einer wohlvermand- 


ten Zeit, der Kenntniffe- des Verf. mit reifem ink 
theile verbunden, darlegen. Leſer, denen der Verf. _ 
mnoch ganz fremd ift, werden ihm. diefe Eigen. 
ſchaften nicht abftreiten, follten fie auch meine 
oder der andern Nüudficht eine: abweichende Mi 
‚nung hegen, wie Solded nun einmahl, bey petit: 
ſchen Gegenftanden. nicht. anders zu erwarten'ift . 
"Die Grundfäse zu erforfchen; nach welchen dem . - 
 dffentlidye Haushalt, im weifern Sinne das Wort 
genommen, während bey, Rroiteungen. Bine. | 
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= und Chriftiang VII. in Danmark, mit einigen Rüd- 


blicken auf eine frühere Zeit, geführt ward, iſt 


Viegende Abſchnitt geht bis z. J. 1784, in welchem 

Die großen Yieränderungen in der Yerwaltung, un- 

ter Zeitung des Damahligen Kronpringen, des jebi- 

gen Königs, eintraten, welche. mit algemkiriet Bes 
wunderung und Beyfall in Europa aufgenommen 
wurden, obwohl feit dem neunzchnten Jahrhunderte, 

durch die ungluͤckliche Lage des. Landes und dem 

Druck der größern Friegführenden Mächte, auch uns 

- * gerfchuldet. vieles Gute. zerflort ware | 

* _Gewiß ift die Mahl des Gegenftandes ehr ges. 
chickt um die beiden. befannten, einander entgegen⸗ 

°  ftebenden Spfleme der Verwaltung nad ihren Wir⸗ 
fungen und Folgen, in den beſtimmteſten Ges 
enliken, belehrend aus der Erfahrung darzuftellen. 
Die; völgen, welche die ſtete veiturig dor Oben, die 
Beguͤnſtigung der’ vermeint vortheilhafterm ‚Arten 


—— dieſer Abhandiung, Der eiſte vor⸗ 
€ 


Der Volksbetriebſamkeit, und, waͤbe oft: damit 


aerbunden ift, das willkuͤhrliche Umaͤndern des Gel: 
weſens auf. falfchen. Vorſtellungen dedfelben beru⸗ 

Yendı die Vermehrung der Geldzeichen und Schulden, 
gehabt haben. ‚werden, fo wie die des entgegengeſetz⸗ 
Fon Berfahrens, die Felgen der. größern Freyheit 
7 In derWahl. der Volksthaͤtigkeit, des gleichen Schut- 
u f. gezeigt. Unſet Verfaſſer ift Diefer zweyten 
AInſicht mit Recht ergeben, und wenn er: bag’ ver: 
Kebrte Verfahren, während ber erften achtzehn Jahre 
der Regierung Chriſtians VII _tadelt; t ‚Einzeln die 
nachtheiligen Folgen’; B. der Erklärung ver Bank 


rarbeitung ‚der rohen Stoffe, der Vermehrung der 


Monople und'der Geldzeihen nachweilſet; fo vergißt 


— Boch auch air in zu —— dieſe 

rwaltung Gates: et hat, als die Trennun 

der Einklinfte:und: Ausgaben des Kbmigs und be 

Hofs, won den Abrigen; den Verkauf eines Theils 
| . 


- 


‚eurer Eönigl. Anſtalt, der Begünjtiguing der 
Be 


s x | : ; a ". | 
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der Domainen und Aehnliches. "Dagegen wird 
bie Verwaltung unter Friedrich V. bey Befolgung 
des andern: Syjtemd oder der Annäherung daran, 
lobend herausgehoben; der fchönfte heil aber der 
Derwaltung) der, welcher mit dem Jahre 178N ans 
hebt, iſt einer Sortfesung vorbehalten. Wo unfer 
Verf tadelt,' da gefchieht ed mit einer Jung wie _ 
‚Alt ziemenden Maͤßigung, die, vollends in unferer 
Zeit, bey dem Theil, um deflen Zuflimmung e8 
in zu thin iſt, allein Eingang fich —— 
chen kann | = 
Der Rec. wuͤnfſcht die Fortſetzung in einem groͤ⸗ 
Bern Umfange und in einer neuern: Sprache, wels 
ches auch, % viel er weiß, die Abficht des Verf. 
iſt Bielleicht, daß Lebterer, nunmehr in fein Bas 
terland zurücgefehrt, Gelegenheit findet, einige. - 
Luͤcken in dem Geſchichtlichen, die, ungeachtet der _ 
forgfältigften Benusung der gedtudten Nachrichten, 
geblieben find, auszufuͤllen, wie es denn, nad dee 
vorliegenden Abhandlung zu.urtheilen, feinem Zwei: 
fel unterworfen zu: feyn fcheint, Daß ihr Urheber, 
es fey als Schriftftelfer, oder als Theilnehmer at 
ber Verwaltung, feinem Baterlande werde nüslich 
-feyn koͤnnen. Der Rec. verfhfebt eine nähere Au⸗ 
zeige auf die Erſcheinung des größern Werks und 
deſſen Bollendug. 6G. S. 


ee i ‚Paris, fi — 
‚Essai geologique sur PEcosse; par 
A. Boue, .Docteur en Medecine etc. Avev 
deux Cartés ‘et sept planches lithographiees. X. 
‘und 519 Seiten in Octoooo. 
Schottland gehört unftreitig zu den Ländern, bie 
‚befonder& zu geplögifiben Foxſchungen auffordern ; 
denn nicht allein bietet dort dad Gezimmer der Er⸗ 
denrinde ſehr mannigfaltige Verhaͤltnifſe var ; fon: 
bern eb find dieſe auch dem —— viel⸗ 


— 
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- ı fache Weiſe aufgeſchloſſen. In demgroßeren Theile 
des Landes, ſtellt, das von zahlreichen Thaͤlern durch⸗ 


ſchnittene Gebirge den Feld von Vegetation ent⸗ 


bloͤßt zur Schau; an der ſtark zerfchrotenen. Küfte, 
ſtehen in jahen Wänden, die verichiepenartigfien 

: Scichtenprofile aufgededt; und. in. manchen Ge: 
genden bat ein audgedehnter Bergbau, dad. Innere 
Der Gebirgölagen eröffnet. Seitdem von dem ges 


zialen Hutton durd feine Theorie der Erde und. 


von dem febarfiinnigen Plaifair, durch feinen 


meifteı haften Commentar uͤber diefelbe, in Schott— 
Iand die Aufmerkfamteit auf 'geologiihe Unterfus ' 


«ungen gelenkt worden, und, der gruͤndlich beobach⸗ 
—tende Jameſon nicht allein die deutſche Methode 


in der Geognoſie nach Edinburg verpflanzt, ſon- 


dern auch durch ſeine Lehre, wie durch die Stif— 
tung der Werneriſchen Societaͤt, den Eifer für jene 
Wiſſenſchaft belebt bat, find in verſchiedenen Thei— 
en von Schottland; geologiiche Brobachtungen an— 
geftellt, unter Denen. die des Edinburger. Lehrers 


uund einiger feiner Schuͤler, ſo wie die des unermüds 


lichen Mac Culloch, befoudere Auszeichnung ver: 
bichen. Wenn nun ‚gleich gar mande Gegen> 
..ben von Schottland noch nicht genugend -in geog> 


noftifher Hinſicht Durchforicht find, jo war es doch 


ein ſehr verbienflliches Unternehmen, des Herrn 
Boue, eines talentwollen Schülers ded Hrn. Pro: 
feſſor Samefon, die bisher angeftellten und in 
. einzelnen. Werken und Abhandlungen zerftreuten 

‚Beobachtungen zu fammeln, Fritiich Zu fichten und 


x 


daraus, in Verbindung mit zahlreichen eigenen 


" Wahrnehmungen, ein umfaffendes, geologiſches Ge- 
. "mälde von Schortland zu, entwerfen, „um ‚Dadurch 
eine biöher: entbehrte fühere Grundlage. für fernere 
Nachforſchungen darzubieten. Wie voritiglich dieſe 
Arbeit dem v46 ‚gelungen iſt, wird ſich aus 


einer gedrängten „ Darlegung des Inhalts ergeben. . 
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Das Merk zerfaͤllt in drey Hauptthelle: der 
erfte enthält allgemeine geologifche Betrachtungen: - 
uber Schottland; der zweyte, eine ausflihrlihe Dar- 
ſtellung det verichiedenen Gebirgsformationen; ver , 
dritte, einen furzen Rüdblid auf das Mitgetheikte; — 
eine Vergleichung der geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe 
Schottlands und einiger benachbarten Zander; und 
endlich, allgemeine, theoretifche Betrachtu en. 

Erfter heil. Seite 3213. Lage, einge und 
Breite des Bandes; Dberflächenanfehen ; Bergket⸗ 
ten; Thaͤler und Fluͤſſe; Lage der Inſeln; Sand: 
baͤnke vor den Kuͤſten; Vergleichung der Tha ein⸗ 
ſchnitte an der Oſt- und Weſtkuͤſte. An jener be— 
fin den ſich zwey große Meerbufen; dieſe hat dage⸗ 

gen ganz verſchiedene Umriſſe; eine große Anzaͤhl 
tiefer und weit eingreifender Einfchnitte, fehr ähn- . 
lich den Fiorden an ‘der Weſt- und Nordweftküfte” 
von Norwegen, Die bedeutenderen Flüffe, mit Aus ; 
nahme der Clyde, ergiegen fi) in den Deutfchen — 
Deean; wogegen nur Gebirgswaſſer oder Fleine Fluͤſ⸗ 
fe, dem: Atlantifchen Meere zueilen Damit hängt 
zuſammen, daß die weiteften und fruchtbarften Thaͤ 
Ter an der Oftfeite auslaufen; bie höchften Gebirgs-; 
joche dagegen im Almen mehr gegen die Weſt⸗ 
- Züfte fich erheben. . ie Bergketten beobachten eine 
Hauptrichtung von Suͤdoſt nach Nordoft, diefelbe, 
welche fich fo oft in der alten, wie in der neuen. 
Welt wiederholt. Die Berge find an ver Oftfeite 
gemfeiniglich Tanfter verflächt, als an der Weſtfeite; 
an ben‘ Gipfeln zeigen ſich dagegen fehr oft die: 
ſteilſten Wände ar der Nordoſtfeite. Das Streiz ‘ 
hen der Gebirgsſchichten entfpricht im Allgemeinen‘ 
der Hauptrichtung der Bergketten; wogegen dag Fal⸗ 
len auf die mannigfaltigſte Weife abaͤndert Geo 
logiſch zerfaͤllt Schottland in drey Haupttheile von 
verſchiedenem Charakter, deren jeder die Figur eines. 
ſchiefwinklichen Parallelogrammes hat und der Rn 
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98 nach von einer bber- von. mehreren : aba ſonder⸗ 
ten Bergketten durchſetzt wird, Das ganze Land hat 
einen Flächeninhalt. von 29600 Engl Quadratmei⸗ 


Jen, wovon 635 durch Seen und Fluͤſſe eingenom: 


men werden umd 22905 uneultivist find,, Wahr⸗ 
lich ein großes, freyes Held für geognoſtiſche Unter⸗ 


ſuchungen! 


* 


.  Bwenter Theil. S 19-387. Der Verfaſſer 
glaubt in Schottland zehn Gebirgsformationen un⸗ 
-  tericheiden zu konnen, .nehmlich die des Granites, 


Gneufes, Slimmerfhiefers, der Por 
phyre, berChlerit> Quarz: und Thonſchie⸗— 
fermaffen, der Grauwacke, des rotben und . 


Kohlenfandfleins, eines Kalk: und neueren 


E andfteins, ber vulkaniſchen Maflen, und. 
des aufgeſchwemmten Landes. Unter dem 


Zehen der Sranitformation. begreift Herr 


| Bous den eigentlichen Granit und den ©ye: 
nit. Die größte Erhebung, dieſes Gebildes über dem 
Meere betragt 4300 Fuß. Es erſcheint nicht in fort⸗ 


laufenden Ketten, fondern, zum Theil mit anderen 


Gebirgsarten bededt, in etwa neunzehn oder zwey 


und zwanzig einzelnen Maflen. Granit und 


“ Syenit verlaufen unmerklich in einander und in 


Grünftein. Im Sye nit nur hödft felten eine 


"Spur von Stratificefion, die wo beydem Gra⸗ 
nite oft angetroffen wird. "Sm 


AR ns Hyperfihen zumeilen die Stelle der Horns 


ende. 


--. +, Der Gneus ift in Schottland und vornehmlich 
im ‚nörblichen Theile, fehr ‚verbreitet. Die Granits 


maffen im Süden. und in der Mitte von Schottland, 


- find. von Gneus umgeben und häufig zeigt fich hier das 

koͤrnige Geſtein in das ſchiefrige gangfürmig veraͤ⸗ 

ſtelt; eine Erſcheinung, welche bekanntlich zu den 
Grundpfeilern der Huttoniſchen Theorie gehoͤrt und 


daher die Aufmerkſamkeit ber Geologen beſonders 


I 
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* 
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auf fi gezogen hat. Die Varietäten der Gefteis- 
ne, aus ‘denen das Gneusgebilde beftehet, ‚Haben: 
einen großen Einfluß auf das nadte oder bekleidete 
Anfehen. der Gegenden, mo fie vorfommen.; denn 
während. ber. fchiefrige Gneus eben fo leicht wie der 
Glimmerſchiefer, mit den Producten: feiner Zerſtoͤ⸗ 
zung überb. dt: wird; — : bet granitartige⸗ 
kraͤftig der Einwirkung der Elemente. a 

Die Formation des Glimmerſchiefers Hafı 
in Schottland. Die größte Ausdehnung. Sie’ fl vor⸗ 
berrfchend in dem ganzen Theil der nördlich vom‘ 
ſuͤdlichen Zuße der. Grampians kiegt. und macht ' 
den größten Einfluß geltend auf die Lebensart und. 
die Sitten feiner Bewohner, die fi fo: auffallend 
von den Bewohnern der niebrigen Theile des Lan⸗ 

des unterscheiden. Die mittlere Höhe der bedeu⸗! 

tendften Gipfel dieſes Diftrictes, beträgt genen 3000 
Fuß. Die. Bergconturen haben :tm Allgemeinen 
große Eiufürmigkeit. Nur wenn: der Quarz vor⸗ 
bericht, wie u..4. bey dem durch Maskelyne's⸗ 
Verſuche berühmt gewordenen Shehallion, erhalten - 
die: Gipfel : ausgezeichnete. Pyramiden = und Ke⸗ 
gelformen. Die Thaͤter find beynahe durchgehends 
Dueerthäler ; fehr felten kommen Längentbäler 
vor. Nur da, wo der Quarz verwaltet, Anhaͤu⸗ 
fungen von. Blöcden und Bruchſtuͤcken an dem 
Gehaͤngen dee Berge. Wo diefe Formation mit 
anderen &ebirgdarten in Berührung ift, ruhet fie- 
ſtets auf Guen®, Syenit oder Sranit. Ih⸗ 
re Schichtung hat im Allgemeinen ein Hauptſtrei⸗ 
chen. von Südoftnady Nordoft; aber das Einfalz. 
len variirt im hohen Grade, ſowohl in Der Nähe 
der unterliegenden Maflen, als auch in der Mitte 
der. Formation, In der Nahe des: Granites ifl 
dev Glimmerſchiefer fefter” und’zeither an Quarz;- 
in der. Naͤhe des Gneuſes, gehet- er in biefen über 
and wechlelt mit ihm ab; auch enthält er hier nicht: 
felten Sramitgange. Auf der entgegengefehten Seite 


- 
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ehet der Glimmer allmoͤhlig in Kalt und. Ehlorit 1 


ber und zeigt dann haͤufigere Werbrehungen ber 


“ Schichten. Der Verfaſſer gründet hierauf die Untere. 
feibung von Quarz und Feldfpath reihem, von 
- ‚eigentlichem und talfigem Glimmerfchiefer.  Unters 
geordnete Loger von. Quarz, Dornblendfels, 
Dorn Lendfihiefer, Grüunftein, dichtem 
Feldſtein, Kalkſtein — .gemeiniglih al Mare 


mor, felten ald dichter Kalkftein—; in dem 


talkigen Glimmerfchiefer befonders $ager von Talk⸗ 
ſchiefer, :Chloritfihiefer,. Zalfgneus, 
Topfſtein, Serpentin unnEuphotid (Gab: 


bro:des Hrn von Bud). — 
Die Schottiſchen Porphyre, welche man his⸗ 


erreicht. der Porphyr bedeutende Höhen; am Ne⸗ 


“ni, bem böcften Berge ber Brittiihen Infem, 


‚erhebt er fi zu 5380 Fuß. Seine Gipfel find ge- 
rundet, feine Einhänge ſteil. Es iſt ſchwer zu ent: - 


fheiden, ob die Porphyrmaſſen auf dem Glimmer- 
fchiefer zuhen, wie Macculloh. und Madnight 


ungen. ded Hrn. Bote, wahrfcheinlicher zu feyn 
fheint. ©. 5 


Auf die takfigen- Glimmerfchiefer folgt in Schott= | 
land eine Reihe von. Lagern, in denen Quarz, 
- Chlorit und Thonſchiefer vorherirfhen und 


die eine innige Verbindung fnüpfen, zwiſchen den 


primären und ben fogenannten Uebergangsgebirgs⸗ 


arten. Unter den mit Diefem. Gebilde verbundenen 
Maſſen, eine merfwürbige Kalkbreccie,. die an 


bie breecienartigen: Kaltfteine der Zarantaife und- - 
der Apenninen ‚erinnert. Be > 


“Tai. 
er 
\ 


A 
I. 5 


“ber den primären Gebirgdarten zugesählt hat, find. 
nod) in, mancher Hinficht problematifh. - Am ger. , 
‚ naueften Tennt man dad Porphyrgebirge zwifchen 
dem Berge Nevis und der Bucht Etive. Hier 


# 


.* behaupten; oder-ob fie fih aus demfelben erheben, - 
welches dem Referenten, nach mehreren Bemer: 


ı 


18. St., den au Jan. 1826. 15°. . 
. Die. Graumadenformation,zerfällt-Hah.‘ - 
Hm Boue in zwey verfhiedene Hauptmaffen, 
von denen die eine, aus gigentlidher Grau: . 
wacke, die andere Dagegen, aus Songlomera: 
‚ Ken beitehet, die ihrer ganzen Natur und Lage. 
nach, ſich den fecundären Sanpfteinen nähern, und - _ 
am paffenditen. mit diefen zuſammenzufaſſen ſeyn 
duͤrften. Der Verfafler hat audy jenes Verhältnis 
erkannt. und daher die außführliche Betrachtung der 
“ Conglomgrate mit der Formation ded. rothen . 
S andfte M3 verbunden. Die eigentliche Grau— 
wacke hat eine gleichförmige Zuſammenſetzung aus 
Stüden von Quarz, Thon: und Kiefelfchiefer, die. 
durch eine Glimmerſchuppen enthaltende Thonſchie⸗ 
fermaſſe verkuͤttet ſind. Aus dieſer Gebirgsart bes. 
ſtehen im ſuͤdlichen Schottland die Gipfel der mehr⸗« 
ſten Berge. Unter den Einlagerungen der Grau- 
wacke, ſyenitartiger Granit, Serpentin, 
ein Gemenge von Sauffurit und Hyperſthen. 
Auch in Schottland diſt Grauwacke reich an Gaͤn-⸗ 
gen, welche Bley-Kupfer-Vund Eifenminern führen. 
Das Gebilde des rothen Sandfieins zeigt 
große Manni faltigkeit und enthaͤlt beſonders viel 
erkwuͤrdiges. Der eigentlich ſogenannte rothe 
Sandſtein, der auf den Comglomeraten ruhet, 
macht die Hauptmaſſe dieſer Formation aus. Koh⸗ 
Lenſandſtein tritt zuweilen in feinem. Gebiete 
auf; ſo wie ihm auch Ablagerungen von Feld: . 
fpath= und Trappgeſteinen angehoͤren, d⸗ 
zen, Erſcheinen ſchon mit. den. Conglomeraten be⸗ 
innt und bis zu ben feineren Gandjteinen fortfetzt. 
-Die Conglomerate und der rothe Sandflein erfüls- 
- Ten im Allgemeinen den Grund fehr weiter Tihäler,.—' 
. , zeigen fich aber an ber weltlichen Seite nur in zet⸗ 
Streuten, abgeriffenen Malen, wogegen fie an der . 
‚entgegengefeßten, in_ großer Ausdehnung das fla 
Land einnehmen; Diefe ungleiche Bertheilung der 
— J ae 


— 
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Sandſteinmaſſen erflärt es zum Theil, wärım bie - 


Menſchen, angelockt durch ein gluͤcklicheres Klima 
und einen fruchtbareren' Boden, den oͤſtlichen Tiheif 
bed Landes bevälfert und daraus eine der cultivir⸗ 

teften ‘vegenden der Welt gemacht haben, während 
die Weftfirfte nur elende | 


Lebensart und Gebräuche an kine frühe Vorzeit er: 


innert — Die Natur der Conglomerate ift ſehr 


‚ abweichend. Beſonders verfchieden jeigen fie fich, 
je nachdem fie, auf ch oritiſchen, quatziuen Gebirgs⸗ 


- arten oder auf Sraumwade ruhen — Die Gegenden . 


in denen der rothe Sandſtein fid) ausbreitet, ftellen 
nur Hügel und wenig erhabene Berge dar. Der 
größere Theil feiner Zormation, laͤßt fich als der 
| bfaß einer ſehr alten Auffchwemmung betrachten, 
beſy welcher ber Sandftein dem Sante, die Congles 


— 


meratlagen den Geſchiebbaͤnken, der Schieferthon 
ben Thonlagern ber neueren Anſchwemmungsmaſ.“ 
fen entfpricht und mobey ähnliche Structurbefchaf- 


fenbeiten, ähnfiche Gangbikdungen, ähnliche Snfil 
trationen u. |. w wahrgenommen werden, ald bey 
ben analogen Mäflen neuefter Entftehung vorfommen, 
Diie trappartigen und geldfpathgefteine 
befinden fich in der Formation des rothen Sandſteins 
‚auf gedoppelte Weife: entweder in Lagern und la⸗ 
gerartigen Maflen, oder in größeren ſtuͤckgebirgsfoͤr⸗ 
migen Maflen und Berggruppen, die im Allgemeiz 
nen atıf-den Conalomeraten oder dem unteren Maſ⸗ 
fen des rothen Sandfteind ruhen. - Die Felsarfen 


woraus jene Lager beſtehen, find Dichter Fefd:- 


ftein oder fügenannter Thonſtein, ber dann und 
wann. breccienartig iſt; verfchtedene Arten von Por: 


phyr, Srünftein, Dolerit, Mandelftein. - | 


Die Varietäten und Uebergange diefer Geſteine, 
find im hoͤchſten Grade mannigfaltig: Die merk 
wiürdigften Berggruppen, ‚welche daraus beftehen, 


— 


| iſcher ernährt und das 
höhere Gebirge von Menfchen bewohnt wird, deren. 


U 


L 
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find die Ochills, der oͤſtliche Theil der Peht- 
Iandö, die Derggruppen. vom Zinto, Eildon 
und Girketon. Die Hohe Diefer Berge variirt 
von 300 bis 2000 Fuß. In jenen Bergmaflen pfle: 
gen die Hornblende und. Augit. haltigen Geſiteine 
mehr nach unten vorzulommen, die Felöfpathgeftei- 
ne dagegen mehr die oberen Stellen einzunehmen. 
Der Kohlenfandftein ift in der Formation 
des rothen Sandfteind in Schottland von ‚großer ' 
Bedeutung. Der füdlihe heil des Reichs enthält 
davon die ausgedehnteften Niederlagen. Der Ver: 
faffer glaubt in biefem ‚Gebilde untere und qlere 
Lager unterfheiden zu Fonnen. »SIene find nicht reich - 
an Steinfohlen, führen Anthracit, Lager 
von Trapp: und Feldſpathgeſteinen von 
dichtem Kalkſtein, der Ueberreſte von Seethie⸗ 
ren enthält, und zuweilen roͤthlichen Sans: 
fein; in dieſen fcheinen die Zrapplager zu fehlen; 
dagegen find fie reih an Steinktohlen und ent: 
halten ebenfalls Kalkfteine mit Ueberrefteu.von .. 
Seethieren. — Außer den Lagern von, Grünfein 
hat das Schottiſche Steinkohlengebirge auch bin 
und wieder Gange von diefer Feldart, die wohl mit 
Bafaltgängen verwecfelt worden. — In wele 
chen. Verhältniffen das Schottiſche Steintohlenges 
birge zum eigentlichen rokhen Sandftein ftehet, iſt 
aus der, Darftellung des Verfaſſers, der dieſe beis 
den Gebilde ald zufammengehürig betrachtet , nicht ' 
recht Elar zu erieben. - ie * 
Auf einigen der Hebriden koͤmmt ein Kalk—⸗ 
gebilde vor, welches Macculloch, wahrfhein; 
Lich mit Recht, zum Gryphitenkalke zählt, der, 
mit dem Lias der Engländer übereinfommen foll. 
Die unteren Lager beftchen beynahe ganz aus einem 
Gryphiten enthaltenden Kalfftein, die mittleren * 
aus Kalkſandſtein, die oberen aus Kalkſtein 
und Shleferthon _ | — 


— 
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Schottland beſitzt in großen Erſtreckungen Maſ. 
fen, die denen von unbezweifelten, erlofienen Puls \ _ 
kanen völlig analog find. Sie beſchraͤnken Sich aber »- 
beynahe audfchliegend auf die weftliche Seite, in— 

dem ein bebentender Theil der Hebriden und der ° 

Inſeln in dem großen Golf der CI yde daraus be: 

ſtehet. Außerdem verbreiten fie fidh in die Gegen= ' 

den, in der Nähe der Infel Mullund in das große 
Thal Fe den Grampiand und den füblis 
chen Bergketten. Sie entkalten, wie in anderen - 

Gegenden, Bafaltifhe und Trahytmaffen, 
die benachbart find, ohne grade ganz innig mit eins 
ander verknüpft zu erſcheinen. Nach diefer Haupt: 

verſchiedenheit ftellt der, Verfaſſer die vulkanifchen 

„Gebilde Schottlands dar. Bey den Bafaltifchen : 

Geſteinen betrachtet er zuerft die größeren Verbrei⸗ 

tungen und dann bie daraus beitehenden Ausfül: 

. Iungen: Ben den erfteren unterfcheidet er vulka⸗ 
nifche Producte oder Ströme; vulkanifche Maffen _ 
Die durch Waſſer abgefebt und vertheilt worden; 

: und von Vegetabilien abftammende Maſſen, oder 

Braunkohlen. Em großer Theil von den in die⸗ 
ſem Abfehnitte mitgelheilten Beobachtungen, ift aus 

den Schriften Macculloch 8 entlehnt, befonder& 
aus deſſen Desefiption of the Western Islands. 
of Scotland, die wir bey einer anderen Gelegen⸗ 

heit anzeigen werden. - 4 

Die in Schottland vorlommenden aufge: 
fhwemmten Maſſen zerfallen nad) dem Berfaf- 
- fer, in ältere und neuere. Don jenen werden zuer 
die Producte noch gegenwärtig fortwirkender Kräfte, 
fodann die durch das Meer bewirkten Aufſchwem⸗ 
mungen betrachtet, Die neueren Aufſchwemmun⸗ 
gen gleichen den älteren; aber fie erreichen nicht 
die nämfiche Höhe, haben nicht diefelbe Ausbeh- " 
nung‘ und ‚ihre einzelnen Stüde find von geringe: — 
rem Caliber. Aus der Zerſetzung ber Gebirgsarten 
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hervorgegamgene Moduete; Tuffäesemmurtgen von 
. „‚Slüffen, von Seenz. Korflager, die der Ber: 
faſſer nach ihrer verfehiedenen: Bildung genau ‚une , 
terfcheidet und wobey er zugleich die Pflanzen ans | 
giot, melche das Material hauptfächlich darkoten. 
Gebirgstorfz Sumpftorf; Waldtorfz 
Kuͤſtentorf; Süßwaflertorf., 2. . 
"Dritter Theil. ©. 343 u64, Zuerſt ‚eine. 
kurze Wiederholung der wichtigſten, die. geogno⸗ 
ftiichen Befchaffenheiten . Schottlands betreffenden 
. Erfahrungen; ſodann eine: Bergleihung derſelben . 
mit ben geognoſtiſchen Eigenthümlichkeiten. von 
England, Jreland, Frankreich, Nord⸗ 
deutfhland und Scandinavien. Der Ber⸗ 
faſſer gehet darauf zu theoretiſchen Betrachtun⸗ 
gen uͤber, zu denen man ihm gern folgen wird, da 
er zuvor, dem Gange echtet Naturforſchung gemaͤß, 
Alles mit erſchoͤpfender Gruͤndlichkeit dargelegt hät: 
te, was die Beobachtungen über die Beſchaffenheiten 
und: Verhältniffe .der -geognoftifhen Gonftitution 
Schottlands darboten. Der Verfaſſer zeigt füb _ 
auch bey diefen theoretifchen  Unterfuhungen, alß 
ein. befonnemer und kenntnißreicher Naturforfcher.. 
Er gehet von-den Veränderungen aus, die unter 
unſeren Augen mit der Erdoberflaͤche vorgehen, in⸗ 
dem er, zuerſt die mechaniſchen und chemiſchen Ein ⸗˖ 
wirkungen der Gewaͤſſer, dann die Producte der 
;Berfegung vegetabiliſcher md animaliſcher Koͤrper, 
Darauf; die verſchiedenartigen Wirkungen der Bul- - , 
kane und endlich die. aud der Atmoſphaͤre zur Erde  - 
‚gelangenden Metall: und. Steinmaflen: beruͤckſich ⸗ 
igt; Bey den theorstifchen: Betrachtungen “über ' 
‚die Erventinde ſelbſt, gehet er von den. oberften 
:Desten derſelben, die ald die jüngften.. Erzeugniſſe 
am unzmeydeutigften ihre Bildungsweife zu erken⸗ 
\ nen: geben, allmaͤhlich zu ben unteren und ältere 
ber nijd: ſucht auf. hie: Analogieen, welche die Ei⸗ 
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. genſthaften dieſer mit dei an jenen "beobachteten 
zeigen ; Schlüffe zu: gründen, um über Aehnlichkeit 


'® 


oder Unähnlichkeit der Entitehung. * entſcheiden. 
BWenn nun gleich dieſer, von dem 


ſchlagene Weg, für ee Forſchungen unftreis 
tig der einzig, richtige iſt, ſo kann von. ihm doch 
felbft der bedächtige. Wanderer nur gar zu leicht 


auf gefährliche Abwege geratben, wenn er, an Statt - 


auf alle Berbältniffe gu achten, nur einzelne ins 
Auge faßt und fcheinbare: Analogieen mit wahren, 
verwechſelt. Auf einem Abwege befindet fi, nach 
ber Anficht des Meferenten, auch der Verfaffer , ins 


* 


erfaſſer eing⸗⸗ 


dem derſelbe Das an unzweydeutigen Producken 


vulkaniſcher Thaͤtigkeit Wahrgenommene, nicht allein 
an den Trapp- und Feldſpathgeſteinen der Forma— 
tion des rothen Sandſteins, ſondern auch an des 
nen des fogenannten Uebergangsgebirges und ſelbſt 
‚an einem großen Theile, der primären Gebirgsarten, 
zu erkennen meiht. Er erblidt in ben: lesteren, 
theild Aggregate in Verbindung mit chemiſch ge= 


- bildeten Waſſerabfaͤtzen, theils vulfanifch« kryftalli- 


— - 


nifche Producte. Der Granitund alle in der Struc⸗ 


tur mehr und weniger ihm änliche Keldarten,:folz | 


lcem nagh biefer- Anficht: vulkanifch gebifbet, sub "das 


egen die Schiefergebirgarten, Gneus, Glimmer⸗ 
een. f. w. Abfaͤtze ſeyn, zu denen‘ die Truͤm⸗ 


"mer von älteren ; granitaxtigen: Maffen das: Haupt⸗ 
material darboten. Die Kalklager, welche von den 
‚ Schiefergebirgdarten eingehült werben; follen: duges 
gen aus einer waͤßrigen Anflöfung entflanden Senn, 
welcher der Verfafler auch die: Bildung vieler: fies . 
ſelerdiger Infiltrationen ;zufchteibt. — Wenngleich 


ugegeben‘werden muß, daß Die Trapp und Feld⸗ 
pathgeſteine, welche von ben älteren. Flöhformatic- 


_ ner:eingefihloffen werdem in vielen Sthden wit 


den bafaltifchen und Trachytmaſſen übereinfiimmen 


an deren vulfanifchet. Eutſtchung ein. großer Thei 


x 


an u 
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‘der Geologen gegenwaͤrtig nicht zweifelt, fo dürfen. 
Be ach Dar mund Verſchiedenheiten nicht * 
ſehen werden, die ſowohl in der Zuſammenſetzu 
im. Kleinen, als auch in den Formen ihrer Maſ⸗— 
: fen und den Verhaͤltniſſen zu ihren Umgebungen 
liegen; die anzudeuten ſcheinen, daß, wenn gleich 
die Art ihrer Bildung im Allgemeinen mit der von 
neueren, vulkaniſch erzeugten Gebirgsmaſſen uͤber⸗ 
einkommen möchte. doc die. Wirkung — 
Kräfte durch den Einfluß abweichender Umſtaͤnde, 
imn ‚mancher Hinſicht verſchieden modificit wurde. 
‚Wenn -wir und nun aber weiter zu den kryſtalli⸗ 
niſchen Geſteinen im fogenannten Uebergangdgebirge 
. wenden,:fo nehmen wir bey.aufmerffamer Betrach⸗ 
tung wahr, daß. ihre Beichaffenheiten und Berhält- 
niſſe noch ungleich mehr von denen: der neusten 
vulkaniſchen Probucte ſich entfernen; und wem | 
wir endlich bis zu den primären Maffen vordrin⸗ 
gen, fo erkennen wir,. bey unbefangener Beobach⸗ 
tung, nur noch in der Zufammenfeßung Mancher 
derſelben im Kleinen, emige Analogie, aber in den 
: Berhältniffen im Großen, eine. ſolche Abweichung 
vore den Formen und Lagerungsverhältniffen vıd- 
Lantfcher Formationen, daß bey jenen nicht : wohl 
eine Bildungsweife angenommen. werden kann, die 
Der bey dieſen uns erfcheinenden, ‚ahnlich iſt. Es 
iſt eine, bey Vergleichung Der neueren und aͤlteren 
Gebirgsformationen ſogleich ſich aufdringende Wahr⸗ 
nehmung, daß die Sonderung abnorm gebildeier 
Maffen, von: denen, die unter einander in beſtimm⸗ 
tem —— pe allen ftehen, in demfelben 
Grade abnimmt, in welchem die unbezweifelt miecha= 
zifchen Gebilde der Erdenrinde ſich zurüdztehen und 
daß jene Sonderung im hoͤchſten Grade da vermins ⸗ 
dert orſcheint, wo das Gaͤnze nur als ein rein che⸗ 
mifches Product, in ber algemeinen Verbreitung 
kryſtalliniſcher Bildung, ſich darſtellt. Die Eniftes 


w 
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— ge pen welche: wir einem Theile dieſer Haupt: 
0. s mafle der rigiden Erdenrinde zufchreiben ‚zu duͤr⸗ 
- ‚fen glauben, muß auch; wit unbedeutenden Aus: 
nahmen, von allen übrigen Theilen gelten; denn 
beynahe AU was wir in den primären Gebirgsfor⸗ 
‚smätionen wahrnehmen, ift fo durchaus zu einem ins“ 
mig / zufammengebörigen Ganzen verknüpft, daß wir 
‚darin gewiß nicht mit Recht das eine ais eiwas 
ar Ha dem Anderen unabhangig Gebildetes anfehen 
koͤnnen. Wenn wirnun zwar zu der Üeberzengung 
„gelangen follten, daß die Wernerifhen, Peptunis 
ER — Lorftellungen: von der Bildung. der primären _ 
Gebirgslagen, , durch einen fucceſſiven Niederſchlag 

. a8 einer wäßrigen Auflöfung, nicht allein. mit-den 
Beobachtungen‘ über die wahren Lagerungsverbält: 
niſſe derfelden, fonderu auch mit hemifchen Erfah: 
xxrungen im Widerſpruche fliehen, und wenn uns 
Analogieen, welche die alteften Gebirgsarten, in ih⸗ 
xrer Zuſammenſetzung, mit gewiſſen vulkaniſchen und 
ſelbſt mit manchen kuͤnſtlichen Feuerprodueten zei⸗ 
:gen, auf die Vermuthung leiten ſollten, daß jene’ 
Gebirgsarten. unter. Einwirkung des Feuers gebil: 
bdet feyen; fo werben wir doch, indem- diefelben Be⸗ 
dingungen für bie Bildung aller Haupttheilederrigi- 
den Erdenrinde in Anfpruch genommen werben müf: 
fen, zu der Annahme gelangen, daß die Kräfte, welche 

‚ bie neneften ‚Gebilde der Erdenrinde hervorbrachten, 
. anter ganz anderen Verhältniffen wirffam woren, 
Aals die, von welcher die Entftehung der. Alteften 
— der rigiden Schale unſeres Erdkoͤrpers 
—aabhienag. : 100.0 a ne 
In einem Anhange enthält dad Bousſche Werk, , | 
„Anmerkungen über einzelne. Mineralkörper und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenflände ; eine Ueberficht : der 
. gemeffenen ek re der · bedeutend⸗ 
ſten Wafferfaͤlle und Höhlen in Schottland. 
a 
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0 "$er fertig wird, ‚wel. fie auch das Palimpſeſte bed 
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rund Burgundis 
then lex Romana ligfert, wenigften& in Perglei⸗ 
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® en mitdei ertältkgen. Ausghbd, Kick Bas 


iliu8, nicht der vollftändigen von Cujas 1585, ' 
fondern ran Anus 1566, au 
einem andern Gpunbe, ziel in ber Aush er Aus⸗ 
gabeftööte "bio dns PYal mpfeſte 65 Veaherrgänz uns 


befanmnten: noch immer ungenannten Werks enthal- 


‚ ten foll, und alfo vielleicht mit ©. 92. endigt, fo . 


wenig man es dieſer anjieht, und+fo wenig der Ti— 
—* alisſchließt, findet ſich 


Re, uud bie.fehöfe.tane zzen Bandesfiche: 
nicht vor, der fuͤnfzehnten im erſten Allein va Die 


WMundecten zu Florenz fortlaufende Zahlen haben, 
Kr: — J —* I 
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fe 5566 über de judicus,, „alfo. ‚auch über ben 
isusfructus, und,.Nnadı der gben gemag gten Vermu⸗ 
eben uͤher die rei —— reylich ſtaͤnde 
J aus der. pierten pars, 
aid RS hinter dieſer ehe und wie fie bie, 
—— * ‚nabe hinter fi hat. ift atıch richt 
—— Die, nach der Handſthrift und jeder ‚bes 
| Ni, unfeuiohart Rerkifferung,, dag 
| a e f mehr hinter der" VBormgudſchaft und 
PR we under tcht , verdgukt Mig. Mai_riel- 
Me Sanı Kenn, "dem" ichigen Herrn 
rof, 38 —5* ehr Halle, deſſen Hülfe, bey Merz. 
gfeihung der —— und bey Wederherftellung 
von ver zweifelten —55— er mehr ruͤhmt, als man 
wohl ſonſt Ei dem Rühmenten gewohnt ift. Was 
Den . “ befrifft, fo’ erinnert fi der Unter 
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eichnete, ‚ein Lob in unfern Anzeigen öffentlich be- 
Fanne gemacht zu haben, das ein in der Geſchichte 
ber Quellen auch nicht zu vergeffender Mann dem 
Herrn Prof BI, beygelegt hatte, als dieſer noch 
nicht nah Stalien gegangen war und als folg: - 
Yich noch bloß. von’ feiner Entdedung der Orbnung 


. der Stellen, nach welcher Eujas, Jac. Gotho: ' 


redus und fo viele Andere vergebens ‚ober in 
—6 Annaͤherungen getrachtet hatten, die Rede 
eyn konnte, und nicht von feinen. Verdienſten um 
Gajus Lehlere werden erſt in der, nach der zwey⸗ 


ken — unſers Herrn Prof. Goͤſchen, 
hier jetzt unter 
| Aannt gemacht werden, unb es ift einer von ben 


er Preſſe befindlichen Ausgabe be— 


Mißgriffen eines andern Schriftftellers, wenn Die: 
er die Worte: Here Prof. BI. fange an, wie 


ancher wünschen möchte, zu enbigen, für einen 


- Ausfall auf ihr d.h auf den, der diefen uͤbelwol⸗ 


lenden Sinn darin findet, genommen hat, Man 
wird es hoffentlih.dem Unterzeichneten glauben, wenn 
er. verfichert, er babe, als er diefe Stelle druden - 
ließ, durchaus an Teinen beftimmten Andern ge: 
dacht. Zum Ueberfluffe, damit man ihm nicht et: 
wa zutraue, er habe nur nicht das Derz, bief zu 
geffehen, fann er noch binzufegen, er fen allerdings 
nicht der ee daß jener Erffärer fich jemahls 


-. um unfere Wiflenichaft ein ſolches Verdienſt ma— 


den werde, wie bie Entdeckung ber Orbnung der 
Stellen Ü.-  . °.. Hugo. 
Stuttgart und. Tuͤbingen. 
Eorrefpondenzblatt. des Würtembergifchen lands: ' 


J— Vereins. Ir Bd. 1822, — 2rBb,: 


| 3: B. 1893. 1B. 13 Heft 1823. Jeder: -- 
Band: beftehbt aus 6 Monatöheften, 8: x 
Landwirthſchaftliche Zeitſchriften, die ſich auf ein 


beſoöonderes Land beziehen, beſonders die von Geſell⸗ 
ſchaften herausgegebenen, koͤnnen aus einem dop⸗ 


pelten Geſichtspuncte betrachtet werben, theils nad, 


bem Gewinn, der für, bie Wiſſenſchaft des Gewer⸗ 
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einen Lehranſtalt zu Hohenhlim "unter der Lettung 
eines unſerer erſten Landwirthe, des Oirectors von 


Smweng gegruͤndet, dieThon als Muſteranſtalt 


weit derfeide aus Original: Aufſaden beftel | 
Bezie⸗ 


— 


en verſchafft, als es gewoͤhnlich der, Lantwnſh 


hungen ein Allgemeines Intereſſe 
Zur ee ri: Beytraͤge zur, 


manche Verbeflernngen, 4. E: die ———— des 


belgiſchen Pluges bewirkt hat Zur Ennperbrin⸗ 


j 


gung Dr Pfer Sucht Fam der Worrath von trefflt? - 


Yihen"Stitstejen aut zu ’fatten, und die weit 


Sirrecken der rauhen Alp die Feine biffete Bhut— 
zung als zur Weide zulaſſen, geben fo gute Ge 
legßgenheit daß bereits ein Privatverein zu Munz 


Fingenvdiendrhigen Vorkehrungen gettoffem hat,“ 


bey der man den Fohlen mehr Bewegung im Frey⸗ 


a8 gegen ſehr geringes Weidegeld gegen 100 che‘ 
Ten den Summer hindurch zu Ubernehtnen >> andy 
eine Anſtalt zur Ueberwinterung ift eingerichtet, 


— in 1 


———— Gegenden bremag. ' Eine &tamm:,- 
ch a 


äferey: wurde ‚gegründet, durch At 
nen Efeurtalfchaafen "bereichert, und’ auch h | 
Alp für den Sommer benutzt; zum Waibbaue 


\ 


dDer Anfang gemacht und- dergleichen, Die Bentraln 


⸗ 1, 
i # 


een Henäften, and’ aräbifeer Kaffe im den Kat % . 
er 


kauf, von reis 
ah Mike bie | 


ſtelle zeigt große Thätigkeit und Einſicht, indem fie‘, 


Rec. zeichnet Einiges a Snbalte aus, fos 


he in ber einen ober ‘anderen jener beiden 
fe haben. 


' gengnoftifehen Kenntniß von "Mürtemberg (II. B. 
EN % und 5),: womit in’ Beziehung auf Die Alb 


die Reifebemerkungen im Su. 6 Heft ve L.B. und’. 


im: Allgemeinen die Auffaße von’ Geht und Hun⸗ 


Deshagen in v. Lebnhards minerafvgrfchen 
Zafchenbud, 3. 1821, '2te- Abtheifung, auth die 


gerade Das auffaßt, was am naͤchffen Noth thut | 


uAnd den Beyſtand der Naturwiſſenſchaft herbeyzieht. 


— 


Schübler’ihen Bodenanalyſen 1. Heft des 


"IVB. db Correfp. Bl.’zu vergleichen find, Das! 
‚ Urgebinge des Schwarzwälder iſt fat allenthalben 


I 


um — 


26. dene U | 
"art Atterem rothem Sandſtein 'äbendedie) nahe® 


zeiah ie Aalnfe einer "bortigen "Wertes to 
ri äler’77 Prod. Quarzſand und DON Procent 


Thon Alt; Eifenomd.? Gegen’ der ganzen Ober⸗ 


n 
‚ flädjebbes‘ des nimitit der bunte Sandſein in 
"Alpen Zurafalk der Ap Auf Diefem’ e 

and Schinb der "in zwey verschieben dB sdehtirium 

33,8! und 8/8 Proc. kohlenſauren Kaltk mit a7 
and75/8 Thon und Eifenörw, beidisrm einer Hh⸗ 
de won 2400 und 2765: Über Dir Mecresfläche, Wine? 
rend die hoͤchſte Spike: det Alpınut 2900 Bad) PR, 
SR: doch nie Blzietarhn” Bar" Wasch if 
‚auf wiegesanoftiichen Werhänmiinit noch rinter? mehr 

ht rBerden! — Meber die Allmenden. gs) 
iſt nurleine Fläche von 200,000. Marken —*5*8 
der ganzen Sber flaͤche unberätirest MR Kane 


Verarbeiten zur Flora Won Wintenberg: — "Deobe 


achrungen uͤber die Richtung) wer Gewitter, auch 
über’ Andere meteorologiſche Werhältniffer 177 

Bun pflanzenbau— Unterſuchungen bet: 
ven’ Stothäfer, in mehreren :Seften. ' CE Aftı dig: 
eine- Ausirtung: des Hafers be melcher'jebe Pilänze* 
mehrere Mebenhalnie treibt, die Riſpe aber verkes) 
ſtalt serflimmert iſt, daß ſie entweder gar nicht 
ae Blattſcheide hervorkommt, oͤder wenn die 
| —— doch nur unvollkommene Brithön' 

it und faſt keine RKörner zur Neife bringt. 
Be Rare Witterung und humusreſcher Boden 
beg ſtigen dieſe wenig bekannte Krankhelt, die in 


der Gegend des ehemaligen Reichſsdorfes Beute 


tirch ſchon ſeit 1752 ofter heobachtet worden 
A Behr und Vorſchlaͤge Uber den Hanfbau, 
vorzuͤglich in Beziehung vanf Die Erftftehung maͤnn⸗ 
Dan und weiblicher Pflanzen, von Matız. Aus 

fr fehhueren Samenkoͤrnern bilden fich- in ſchwe⸗ 
rem Boden größtentheils männliche Pflanzen Wie⸗ 
erholtes Beſchneiden befördert die Entwicklüng vor 
— — hat ſich ſchon bey dem Hoͤpfen 


Mil 


an N) gezeigt, —). Verhandlungen’ über wen 
17 Ja A . | sta ge 


u 


\ 


i 


i 
— 


e 


2 — Ya \ r I « 
| Ertrag bed Weinbaues, — Über ben Zuſtand ne& 

- Mapsbaues und deſſen Dindernifle. Die. Jahrsbe⸗ 
—richte von Hohenheim enthalten manche allgemeine 
Tebrreiche. Bemerkungen des Dirertord, 3. E; über. 
Futte waͤchſe, Ackerbeete (man hat in H. die ſthma⸗ 
Ien beigiſchen Beete mit gutem Erfolge eingefühit).. 
Der Plan eben desſelben zu fortgefegten Berfus 
„ .. hen über bie Sruchifolge (AI. B. 5.9.) iſt unges 
7 peer weit angelegt, fo daß man für Genauigkeit 
. der Beobachtungen beforgt wird. Wielleicht wuͤrde 

eine Befchränfung auf wenigere Abtheilungen ber: 

Kraft und Muffe eines Menſchen eher entiprechen. 
, Zur Biehzuht. In mehreren Heften. Abkhand⸗ 
*. tungen über. die Zweckmaͤßigkeit der Lan füte,. 
“ - geranlaßt durch den Aufſatz im 1.9. des 111. B. 

. ber, nicht ohne mandye unrichtige Säge, (3. C. über 
Das Welen der Racen, gegen jene Anftalt unzurei⸗ 

-, ende Gründe aufführt, doc auch die Planlofige. 
Zeit bed biöherigen Kreutzens gut ist. —. Erw; 

gungen. über diejenige Schafrace, welche zur, Ber: 

J Sei der inländiiben Schafe nad) den oͤrtlichen 





— 


> 


Berhältniffen am beſten einzuführen . ſey Die, 
Entſcheidung fiel für die Escurials aus, was unter 
den angeführten Umſtaͤnden nicht zu tadeln iſt, we  _- 
‚bey indeß die Bebauptung, daß die Negretti. nie · 
‚ nothwendig einen höheren Wollertrag gebeny; Ric. 
noch zweifelhaft ſcheint, und auch Die groͤßere Schwie⸗ 
en einer weit getriebenen Wollenverfeinerung. 
- worüber ſich Thaer im 7 us 9. Bande der Mr 
elin’fchen Annalen ausführlich erftart bet, mehr. 
hätte berüdfichtiget werden können — Der guͤn⸗ 
ftige Einfluß, den die höhere Temperatur des jur: „® 
Schafwälhe gebrauchten Baches auf die Wolle äur- 
Bert, iſt durch Verſuche ‚erprobt worden, ."Aeber . ' 
Rindwiehzucht findet fih nichts von Bedeutung; als 
etwa Schwerz's Nachrichten uber das Guͤlleweſen. 
Der Verein beſchaͤftigt ſich auch mit technologi⸗ 
ſchen Genenftänden, weshalb z. E. eine Verbeſſe⸗ 
- zung der Bramah'ſchen Preſſe (I, A,) befricben. 
und abgebildet ill. K. H. Rau. 
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getehrte Anzeigen 
unter der Aufſicht 
der Rönigl. Gefelfhaft ber Wifſenſchaften 





- Den 0 Januar 10. 





Br. Pariis. 
Die Academie des Inseriptions et belles lett+ 
res hat nad) dem Antritt ihres Neuen Lebend als 
age Slaffe, zu dem fie Ludwig XVII. wieder ha 

* laſſen, ihre ruͤckſtaͤndigen Memoires in 
vier Quartbaͤnden nachzuliefern verſprochen (Jahrg. 
1817. S. 906). Wir haben jetzt den fünften vor 
ind: Histoire et Memoires de TVinsutut roy« 


a de France, Academie des Inscriptions eg 


hellds lettres. Tome cingnieme, De. Pimpris 
merie royale, Chez Firmin Didot, Iribraire, 
Imprimeur de P’Institut. 1821. Die Histoire &, 
1362: Die Memoires ©. 1 — 418, (Bgl. Jahrg. 
1817, &t.100. ©. 905). 

Die Geſchichte geht noch in die letzten Fahre dee 
Buonapartiichen Regierung zurud, in denen die Acas 
dentie»mehbrere Gelegenheiten hatte, den Miflenfchafz 
ten durch bebergte Verwendungen bey dem dama— 
Linen deſpotiſchen Machthaber wohl zu tbun: fie 
verfhaffte vem ald Engländer zu Nom feitgehaltenen 
Eir Edward Dodwel (1819) die Freyheit und die 
Erlaubniß zur Ruͤckkeht nad) a (1815) dent 


WaGsttingiſche gel. Anzeigen 
“A auf feiner Reife nach Griechenland zum Krie zge⸗ 


* Er Er 
‘ 


fangenen gemaphten Sir John Spencer Stanhöpe, 


die Erlau ni zur. Fortſetzung feiner Reife and 


nach ihrer Beendigung zur freyen Ruͤckkehr nad 
England, ohne daß er ſich wozu er ſich erboten 


hatte) vorher als Kriegsgefangener in Frankreich zu 


f 


als Mitglieder die Academie zieren. 


* Hätte: und eine ähnliche Berwiutzung dem Sir 
ames Forbes; auch befreyte fie mehrere hoffnungs= 


.: volle junge Gelehrte von der Militair »Confcription, 


wovon Abel -Remufat: und Latronne gegenwärtig 
1* urſpruͤng⸗ 
lichen Beruf zu Aufſchriften haben —— 
faſt nur zu haufig in Thaͤtigkeit geſetzt; darneben 
hat ſie, was ihr neuerdings erſt uͤbertragen worden, 


‚die Fortfeßungen der wichtigen Sammlungen, der 


notices et extraits de la bibliotheque du Roi, 
der histoire l.tteraire de la France,. des recueil 


"des Historiens de France und der Ordonnantes 


des Rois de.France, unausgeſetzt und eifrig gefor— 
dert, wie ſchon in diefen Blättern ben der Erfcheinun 
neuer Bande biefer Werke angezeigt worden Un 
wie vieles iſt fonft noch durch die uneigennüßigz. 


ſten Anſtrengungen von dieſer gelehrten Geſellſchaft 
- geleiftet worden, von dem die Histoire Rechenſchaft 


ſtand feier, Aufmerkfamfeit Dur eine neue Orgas 


ibt! Das Ehrenvolle und Berdienftliche davon. 
Dat auch ihr. König anerkannt, und fie als Gegen⸗ 


nifation ausgezeichnet, von der die Urkunden mit— 
gerpeilt find. - Wer die Natur folder Imftitute 
ennt, wie fie oft in fich felbft veralten und durch 
Mißbräuche nach und.nac fo ausarten, daß fie 
ihrer Beſtimmung oft nur. halb, oft gar nicht mehr, 
entiprechen, der muß. der Academie zu Diefer, Reviz 
fion ihrer, Geſetze Glud ‚wünfcen , obgleich jeder, 
der ihre Schriften kennt, zu ihrem Ruhm wird gefte- 


ben müffen , daß mit. den: Jahren ihrer Dauer. 


die richtige Schaͤtzung des Erforſchungswuͤrdigen, 


Meichhaltigkeit und Tieſe ihrer Unterſuchungen, 


und der philsſophiſche Geiſt, der and ihnen haucht, 
gewachſen iſt. Außer den zwiſchen 1812-1817 


17. 10. ©t., den 29. Ian. Bu; 163 


ausgeſetzten Preifen. findet. man noch Denkfchriften 


auf die während diefer Fähre verftorbenen Mitglie⸗ 
der ber Academie, die alle den perpetuirlichen Seere: 
tair derfelben, Herrn Dacier, zum Verfaſſer haben, 
und beſonders bey inlaͤndiſchen, ihm perſoͤnlich be& 


‚ Yannten Gelehrten ben gerechten Biographen verraz - 


then, der Wahrheit mit Feinheit der Darſtellung 
verbinden weiß. Bey Auswärtigen .Eonnte ex 

5108. außlänbifchen. Quellen folgen, über deren Lau⸗ 
- serfeit zu Paris fchwer ein Urtheil zu fällen war. 
’ Die histoire des ouvrages del’ Academie gibt Aus⸗ 
züge von drey Auflagen Gails üder bie Städte m) 
Opden, über die Bedeutung von’ iepdv.im Gegenfak 
von veoz, und Über Olympia, daß ed keine'Stadt, 
fondern nur ein Deiligthum mit Zubehör geweſen: 
Gegenftände, die faſt nun fchon: geruglam von dem 
würdigen Verf. beiprochen find. Mongez theile zwey 
Lateinifche Inſchriften mit, Die zu yon gefunden; die 


eine ein Epitaph auf Blandinia Marticla, dieans. _ 
dre ein Monument, ‚gefest von Julius Sabinianus - 


gu. Ehre der nautae Rhodanici: Derſelbe gibt Nach⸗ 
richt von einer alten Gonftruction, "gefunden: zu 
Aurillac Departement du Cantal, und beftimnt, 
nach des Berichterflatterd Meinung, zur Verbren⸗ 
nung von Todten (ustrinum). Bon feinen Auffigen 


ssiber eine Aegyptiſche Zunica, die Signale der 


Alten, die fehneidenden Steine, gefunden in alten 


‚Gräbern (Staimbort nennt fie Herr Mongez nach 


- Autorität des Gedichtd vom Kampfe des Hildebrand 
and Dabubtand), über die Sage von Noviomagns 
Lexoviomum , über die Körmer einiger Vegetabis 
dien ; welche: zum. Maapflab des Gewichts bey den 
Altärgenommen wurben, über bie Pſychoſtafie (Wer 
gleichung eines Aegnptiſchen Gemaͤldes auf Papy⸗ 

——— — 

And cchnlichen: Mriechiſcher — Buͤdnet 


— 


=, 


n 


& 
alöwage. deb' Zeus: bey Homer 
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Aunb: dab Argptie Beben: ni her ie Abe: 


ſchreivung Homers bavon, die der Verf. ded Me: 
- (nadire: vobrtlich verftebt und zu rechtfertigen fucht)® 
en. 


begnuͤgen „wir und die Zitel anzufichr 


7 Yh dieibrigen bioß Faarıfreich betreffenden Xuffäge,- 


Die in der Histoire ausgezogen worden, ſind von mins 


derer ‚Erheblichkeit: über die Art, wierdie Normaͤn⸗ 
ner fehifften, von Mongez, uͤber die Legitimitaͤt ei 


ner Tochter Ludwigs des Dicken, deren Mutter un— 
befannt ift, von Brial; und von Bernardi uͤber 
die 19 dur ein Arret des Parlamentö unter: 
drüdten Verſe aus Torquato Taſſo's mfederero- 


dbertem Jeruſalem. Das Factum iſt richtig, daß 


das Parlament die 19 Verſe aus der Roͤmiſchen 
Ausgabe des wiedereroberten Jeruſalems von 1595 
in dem Abdruck, der davon 1696 zu Paris gemacht 
werden ſollte, nicht wiederhohlen ließ, weil man 
dieſelben auf die Excommunication Heinrichs des 


EV. während der Ligue deutete, und anſtoͤßig fand, 


daß darinn der Pabſt als Die" Macht geſchildert 
werde, die Thronen zu vergeben das Recht habe. 


Aber was von dem Urſprung des wiedereroberten 


Jeruſalem und ſeiner ſtellenweiſen Gleichheit mit 
dem befreyeten Jeruſalem geſagt wird, als ob der 
Dichter es unternommen babe, um die ehrenvol⸗ 
len Stellen auf den Herzog von Ferrara, Alphons 


A. von ‚Efte, daraus. wegzunehmen, und fih an 


ihm Wegen feiner. fiebenjährigen Einſperrung in 


ein Nartenhaus zu rächen, ift fehwerkich ganz rich 


tig: die Tekte Urjache von der Umwandelung Dee. 
befreyeten Serufalemd' in ein eroberte war wohl, 


weil zuleßt felbft dem Dichter: misfiel, was. and) 
‚Die Cruſca und andere Kunftrichter feiner Zeit bit: 
; 5 Ay hatten, daß dem befreyeten Jeruſalem 
Einh 
ner regelmaͤßlgen Epopoͤe für unerlaͤßlich hielt. 
ıbeitung bes befreyten. Se 
ſalems zu einem eroberten bemerken laͤßt, der Dich 


eit der Handlung fehlte, die man damals ei: 
in der Umarbeitung des befreyten Jeru— 


v . 
m 
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ganz In feiner Orbnung, aber Nebenfach. | 
j fofgen ‚die Memoires, Der Herr Baron 


| -Gilvefitede Sacy gibt fein Second Memoi- 


re sur la nature et les revolutions du droit de 


Ppropriete territoriale en Egypte, depuis la con- 
quete de ce pays par les Muselmans — J 
e⸗ 


Vexpelition des Francais. Dieſes mahl wir 

lehrt ausgeführt, daß dad vom Groß: Sultan bes 
hauptete Eigenthumsrecht von Aegypten Feine Fol: 
He der Eroberung des Landes durch die Araber 
(oder Mosleme) geweſen fey. Der Grundbefehl, 


mit dem, die mohammedaniſchen Heere damahls— 


auszogen, war gewefen, kein Wolf anzugreifen 
bevor ed aufgefordert worden, den Islam anzuneh— 
men. Leiſtete es der Aufforderung Folge, fo genoß 
es alle Rechte der Mosleme und behielt fein Eis 
genthum; mußte es mit Gewalt der Waffen un; 
erjocht werden, fo fonnte ein Doppeltes Verfah— 
ten ſtatt finden, ein ftrengeres, daß die Mosleme 
fein Land unter ſich theilten, ein linderes, daß die 
Deftegten in dem. Befib ihres Grundeigenthums 
und in der freyen Diſpoſition daruͤber beſtaͤtigt wur⸗ 


den und nur einen Charadſch lack wie die jaͤhr⸗ 
liche Abgabe von dem Grundeigenthum’ hieß, und 
ein Kopfgeld 83,;> Dieiöye genannt, bezahlten: 


"Sb nun gleich die Nachrichten über die Eroberung 
von Aegypten verfchieden Tauten, fo bleibt doch die 
wabhrfcheinlichite, und von den beften Auctoritäten 


17. 18. Sti, den’29: Ian. 1824, 165 
ter fen mit dem Hofe zu Kerrara zerfallen ‚war 


/ 


beſtaͤflgte, daß Aegypten mit Gapitulation an die 


Mohammedaner uͤbergegangen ſey, nach welcher 


ſich jeder zu einer jährlichen Abgabe von zwey | 
Gofoftüden, und zu einer Dreyfägigen Bewirthung 


der Mosleme, die fi) bey ihm zeigen wlirden, ver 
Hlichtete. Denn Aegypten fahen die ‚Araber bloß 
für ein Uebergangoͤlland zu weiten - Groberungent 


— 
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agn, unb dachten nach nicht darqn, fich bafelbfiniee 
berzulaſſen. "Doch bald ſahen * raber Au die 
Unmoͤglichkeit ein, daß ſie felbft die flipulirte Abs 
” gabe von jedem Individuun erheben Tönnten, und, 
2 ie Nothwendigkeit, die Abgaben auf Grundeizens . 
thum zu legen, und in Natural: Praftationen zu " _ 
. verwandeln, fie nach Ortſchaften und Diftricten zu 
vertheilen, und von Copten eintreiben zu Taflen ; 
haher aud) bis zum J. H. 87 dieRegifter über Die fisca⸗ 
AUiſchen Einkünfte in coptifcher Sprache gehalten wurs ⸗ 
ben. Wenn auch Anfangsdieden Landedeingebornen 
aufgelegte. Laſt nicht: größer war. ald unter ber 
Herrſchaft der Römer und Byzantiner, wo wohl 
auch — Die Abgaben einzutreiben hatten, To 
; ward fie unter den Mohammedanern bach bald 
brüdend, bey dem Mangel einer guten Verwaltung, 
bey der Nothwendigkeit mancher oͤffentlichen zur 
. Erhaltung der Fruchtbarkeit des Landes auf den 
Vil fich begiebenden Anftalten, ‚bie (wenn ſie gleich 
1 Anfangs die Regierung uͤbernommen hatte). zu etzt 
doch den Einwohnern iedes Diſtricts zufielen u ſ. w. 
Die einzelnen — wurden ruinirt, Die Nach⸗ 
kommen der alten Landeseinwohner verzehrten ſich 
oder wanderten aus. Die öffentlichen Einkuͤnfte 
wurden mit der Abnahme der Einwohner geringer. 
9..107 wurde der Charadſch den Gopten ers 
vött worüber Empoͤrungen entſtanden. Zu ‚ihrer 
Keichtern Unterdruͤkung wurden X. 9. 100 die erſten 
- 3000: Araber vom Stamme Kaid in den Canton 
Bisbeis aufgenommen; nicht lange fo mehrte ſich 
‚ihre Zahl, zuerſt in Unter⸗ dann auch in Ober⸗ 
Aegypten. Die Empoͤrungen gegen bie Erhoͤ⸗ 
hungen des Charadſchs wurden haͤufiger und zogen _ 
fih von A. H. 178=216 fort, ‚welche die Urein⸗ 
-  yoohner des Landes immer mehr aufrieben, und 
Die Nothwendigkeit, Arabifche Familien gun Betreis 
bung des Aderbaues in das Land zu ziehen, vera 
mehrten :.wobey die xoptilchen Familien Immer ties 


. 17. B.St. den 29. Jan. 182, 67 - 


Fer Yerkblamen , ihr: Grundeigenthum am Arabi⸗ 
Ir Befiber überging, fie felbſt aber in Sklaverey 
gerietben. Viele derfelben “traten zum Slam üben, 
le Ehen wurden zwifchen: ihnen. und dee Arakerın 
haͤufiger, die VBerhäftniffe in dem ande wurden 
‚völlig anderd. Num berief gar: noch eined Tags 
das Jahr ift nicht: genannt) der General » Intendank 
des: Charabfh ale Pachtluſtigen aus Staͤdten und 
Dörfern in die große Mofchee Amru's zu Foſtatz 
zu einer Berfteigerung des Charadſch, und: he 
von Canton zu. Canton alle Jerritorien zum Pacht 
ausbieten und gegen geleitete Cautionen zuſchlagen. 
Dieſe Einrichtung blieb-bi8 and Ende ter. Harn. 
fehaft der Fatemidiſchen Chalifen und Saladin 
a en Aegypten. ‘Ein dritte Memoire 
wird die Sefchichte der Territoriak⸗Verwaltun 
Aegypten, bid auf bie Eroberung des Landes Fur 
Sie Oſmaniſchen Tuͤrken herabfühen. : 
De Paſtoret fegt die im vorigen Bande be \ 
onneneh Betrachtungen. und Unterfuchungen.über  . 
Bander und Luxus der: Römer fort; ex 
handelt im dritten. Memoire: von der: Zeit: des 
rg An dem fpecielen Gegenftand. desſelben 
Enhpft der. Verf eine weitergehende Unterfudhung 
über die kuͤnſtlichen Bebürfniffe Roms, über: die. 
Zerritorialhälfögirellen der Stadt und die uͤberſeei⸗ 
fhen; die, wenn auch nicht ganz vollſtaͤndig, doch 
“viel intereflante. Zufammenftellungen- barbietet, aber 
ſchwerlich einen kurzen Auszug dul det. Ohne Zwei 
fel gehört dieſer Aufſatz zu den fleißigen und brauch⸗ 
baren Vorarbeiten zur Gefhichte ded Handels um 
"ter vn Römern.: — 
- Bon Petit⸗Radels Abhandlung über Dionys 
von Dalicarnaß Authenficirät in fek 
ner Erzählung von der Gründung ber 
Delasgifhen Colonien in Italien können 
wir aus einem andern Grunde hier, kaum mehr als 
eine allgemeine Notiz geben — weil Die Anficht. bed 


T 
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refflichen Mannes dDen ein zufälliger Lmftanb-- 

auf die Beſchaͤftigung mit — *8 Mauerwerk, 
und dieſe erſt ‚anf: das Studium alter Geſchichte 
und claſſtſcher Litteratur gebracht hat — von dem 

Werthe und der Beſchaffenheit mythiſcher — 

ſJo ganz verſchleden iſt non einer jeglichen in Deutſch⸗ 

Yand. dermalen gehegten, daß die Mittheilung der⸗ 

felden: in ſpeciellem Falle eben fo zwecklos, wie die 
Widerlegung uͤberfluͤſſig ſeyn wurde... Das ift al- 

lerdings wahr daß das Vorhandenfeyn der ſoge⸗ 

mannten cykloptſchen Mauern in Italien und Grie⸗ 
chentand das Dafeyn desſelben Urvolkes in beiden 
Eaͤndern mit erweiſt, und dadurch manche Sagen bey 
Dion. von Halik ar Gehalt gewinnen, aber dieſe 
werden darum nicht gleich zur unmittelbaren Hi⸗ 

he Die Auswanderung der Peladger aus d 

Beegenden wurde nad Dem Verf. durch vulkaniſche 

‚ Eruptionen veranlaßt ;; wozu eine Notiz bey Dis: 
Ryſius und die Beſchaffenheit der mweiland don Pe⸗ 
lasgern bewohnten Landſtriche Die Argumente lie⸗ 
fertz Die Eruption und die barauf erfolgte. Aus: 
änderung‘ getraut fich der -gludliche Mann auf _ 

“ vier Sabre ab- und zu’ zu befiimmen. Der 

"Verf. gibt am Schluffe fein Iymbolum ſelbſt ohwe 

Hehl an: que la foi historique- (an vollig unge: 

fhichtliche Dinge nämlich) ‘doit Etre. comme ta 

.. .  „seconde religion des hommes solidement instruits. 

— Mehrere Auflage von Raoul⸗Roch ette, über 

die Epoche dei Auswanderung des De 
notrus, über die poötifhe Improviſa⸗ 

ion bey den Römern, über eine Sriechi⸗ 

She Infhrift gefunden zu Calamo in 

Wöotien, Timd ſchon, als in feihen Dissertations 

=, sur differens zujets d’Archdolagie: enthalten, im 
76 St. 1822 angezeigt und kurz: beurtheilt wors ⸗ 
2 dena Gegen die erfie derſelben richtet fich eine zweyte - 

Abhandlung von Petit-Radel, welche die Aut⸗ 

doritot des Dionye von Halif. in Bezug. auf bie 
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banebenfest; Apelles kommt darauf wieder, und 


ap W. Br den Arien. a6 


Epoche der Golgnie des Denetrud .17.Generationen 


| pas ber Einnahme :Sxeiad, anf Diefelke Weite ver⸗ 


$haidigt, wie ‚jenen ‚welehrte ſie augegriffer —d. 


Mythen alss Localſagen antſtanden, durch: Dichter 
ausgebildet, durch Gelehrte: georduet worden find, 


‚Ref. hat unzählige Mahl zu bedanern Arlaß, daß 
| eher igeif: 
volle: Freret arwedt, in Frankreiche ſo ganz erſtot⸗ 


der Funke von Critik in. Diefe Face, 


ben i en ‘ ee 
Meber den Wettſtreit des Apellesund 
Protogened von Quatremere de Quincn. 
Diefer einfichtövolle und geiftreiche Archanlog ſucht 
der. befannten Kunſtanekdote bey Plinius Sinn und 
Verſtand abzugewinnen durch folgende Erklärung. 
Apelles findet bey Protogenes auf der Staffelen eine 
fehr große Zafel und macht darauf mit dem Pin: 
ſel — deſſen fidy die Alten viel zum Zeichnen be— 
dienten. — mit Farbe eine Umrißzeichnung (line- 
an), die. Protogened zurudfehrend ihrer Feinheit 
und Zartheit wegen bewundert, aber fonleich eine 
andre von noch arößerer Feinheit mit andrer Karbe 


macht-zwilchen beide und fo, daß diefe dadurch durch⸗ 


ſchnitten, coupirt werden, eine dritte ‚allerfeinfte 
‚mit einer. andern wahricheinlich ſehr hervorſtechen- 


den Farbe. Daß diefe Erklärung mit den Mor: 


- fen: tenuiorem lineam in illa ipsa duxit, und 
tertio colore lineas secuit, übereinftimmt, will. 


dem Ref. nicht einleuchten, Doch gejteht er, Daß bie 


fruͤhern Erflätungen- entweder abfurd find, oder von 


b. ohne eigentlichen Begriff non der. Meile, wie 


— 


ben Worten noch weiter abgehn, als die gegebne. = ©" 


Dieſen Band fchließt eine Abhandlung vor Wal 


then Beytrag zur Geographie des alten Galliens 


und ihre Hauptſtadt Anderitum „ zuerft von Ptos 
lemaͤus erwahnt, haben. ihren Namen erhalten, dad 


: EZenaer, bie einen febr gelehrten und fchäßenswer: - 


‚ ..Biefert: Das Volk der Gabali,, zuerft von Caͤſar, . 


— 


muiſſen wir uͤbergehen. 
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erfte Ar der Comis Rs Cevabdaui,wie ſchon ftu⸗ 
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‚her befannt,; die lebte in einem e Anıerienx, 


wie hier zuerft beſonders durch' die PYeutingerſche 
Aafel vewleſen, und die Meinung derer widerlegt 


wird, bie. Mende oder. Javols. für die alte Haupe⸗ 
ſtadt der@&abater hielten; auch hat der Vf durch örts 


liche Anfchaurmg gefunden, daß die Kage von “Ans 
verieur obllig. u —— ‚die Sidonius 


Appllinaris vonder Localitaͤr Anderitums gibt, uͤber⸗ 
einſtimmt "Die Aquae-Calidae auf jener alten 
Garte bey Anderitum “find : das heiitige Chandes- - 
Aigues. "Mehrere Folgerungen datans für die Als 
ten En: der .Gabäler und die Weile, auf wel⸗ 
Ge die Divcefen der Gegend gebildet wurden, fo wie 
Be Beflimmting andrer topögraphifdien- Punkte 


- J 


Ohne Deudort 1823. 


uUeber! den Gebrauch der Tirailleurs bey der In: 
fanterie. Won einem ſuͤddeutſchen Officier. 
Wir zeigen diefe and wenigen Bogen beftehende 
Schrift an, weil fie einen hoͤchſt wichtigen Segen: 
ftand zur Sprache bringt, deſſen weitere Entwide: 
Iung fich als fehr wiünjchensmerth barftellt: nam- 
lich den Gebrauch der Anfanterie in aufgelöfeter _ 
Dronung, (en debandade, oder en tirailleur), 
Seit dem Revolutionstriege, hat man im allen eu: 
ropaifchen Armeen, (auögenommen bie englifche) _ 
auf diefe Fechtart einen großen Werth nelegt Bey 
der preußifchen Infanterie ift außer dem ganzen 
Dritten Gliede, jebed dritte Pataillen eines Infan-⸗ 
terie-Regiments, das aus drey Bataillons befteht, - 
um Aniren à la debandade beftimmt. Heut zu 
Tage findet, fagt der Verf. Fein Revue: Manöver 
mehr ftatt, ohne daß fich dabey eine Menge Zirail: 


-Seurd herum tummelt ic. da boch die Hauptbeftim: 


mung der Infanterie ſey, geſchloſſen und in Maflen 
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fechten. Er glaubt eine "Compagnie bey jebem . 
Bataillon als Zirailleurd zu eg one ger : 
up. ‚Der ganzen Infanterie beibe Fochtarten,' ges 
he en debandade, in gleicher Fertigkeit 

ybringen zu wollen, werbeam dahin führen, 
daß man weder gute leichte, noch brauchbare Li⸗ 
nien= Infanterie befige. Man übe die Infanterie 
im Tirailliren, nur made man es nicht zur Haupfe . 
übung. Es geſchehe vielmehr bloß deßwegen, um 
ihr zu zeigen, daß. fie zuweilen zu biefem Dienk 

‚verwendet werden: könne, und dieß immer nuria 
einem dazu paflenden Terrain, nie, oder wenigſtent 
felten während der Bewegung, fondern allein in 
fefter Aufitelung:. alödann wird es Feines geben 
Unterrichtd beduͤrfen. Kürdas Eclairiren und Tirail⸗ 
liren während der Bewegung follte nur ein Theil, 

— der vierte oder fechöte eines Bataillons audfchließs 
lich beſtimmt denn dieſer kleine Theil wird 
baid in die noͤthige Ruhe, Feſtigkeit und Ordnung 

uruͤkkehren, wenn er wieder feinen Platz in ber 
e einnimmt, da ihm die nebenſtehenden Com⸗ 
pagnien das. Beyſpiel geben. Dagegen wird 
ein ganzes Linien⸗Bataillon, einmal aufeldk und 
fchwärmend herumgetrieben, dann wieder gefammelt, 
für den Tag wenigftens feine fefle Haltung und 
Erafeheng venorn ‚haben. Was oft ſchoͤn auf Paras 
de⸗ und Srercierplägen erfcheint, kann wohl zuwei⸗ 
Ken das Auge der unkundigen Menge befiechen, ab 
nie den Kenner. Warum alfo die Uebungen im Fries _ 
den: in fchädliche Spiklereven verwandeln! Der Verf. 
bezieht fich vorzüglich auf Marbotö Eritifche Bemer⸗ 

Zungen zu Rogniatd Betrachtungen über bie Kriegs: 
Zunft. — Nah unfrer Anficht enticheibet die Ber . 
fchaffenheit des Terrains vorzuͤglich uͤber das zer⸗ 
Sireute-oder geſchloſſene Agiren der Infanterie. Das 

‚Zerrain in Flandern, welches in den Jahren 1795 
und 170, vorjäglichdad Theater war, auf welchen 
die franzoͤſiſchen Tirailleurs eine jo glänzende Rolle 
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pagnie, geſchweige benn ein Bataillon en ligne aufges 

t werden und 100. Schritte avanciren Eonnte, Die 
Alltirten handelten fehr unmeife,-daf fie aufeinem . 
ſolchen Terrain bey: ihrem Spfteme, ber langen 
ausgedehnten Linie, die wie Infanterie geſchloſſen 
porrüden follten, bebarreten, und ihre Bataillone 
nicht zum größten Theile à la debandade. agiren 
ließen. AS die Sranzofen fpäter in den Ebenen 


- Deutjchlands Krieg führten, giengen fie auch wieber, 


| zu dem gefchloflenen Agiren uber. Wir find mit, 


dem Verfaſſer darin einveritanden, daß die Haupt: 
ftärfe der Infanterie im gefchloffenen Angriffe Liege; 
auc daß es zwectmäßig fen, einen Theil des Batail: 
lons als Zirailleurd zu üben. — Nur wollen wir . 


dazu nicht gefchloffene ECompagnien , fonderm Detas 


 " hements.von Schüben, d. b. von folchen, die mit 


Sewehren, womit man zielen kann, bewaffnet find, 
und die das Treffen ‚verftehen, baben, indem wir 
dad Bataillon felbft, als einen Körper, der immer " 
geichloffen bleibt, anfeben. Demnach ſcheint es und 


wweckmaßig das gefchloffene Agiren, bey den Fries 


0 


dens⸗Uebungen zum Grunde zu legen, und ſind auch 
darin der Meinung des Verf., daß das Agiren à la 
Debandade keints großen Unterrichts im Frieden bes 
dürfe, weil’ der Officier und Manır, ohnehin dazu 
Neigung bat. Das dritte Glied in Detachements 
zu formiren, und nach Beikhaffenbeit der Umſtaͤnde 
zum Verftärfung, oder als Unterſtuͤtzung ber Schüben 
vorgeben zu laſſen, würde unfern Beyfall haben, wenn 
nicht die Erfahrung lehrte, daß nach wenigen Mo: 
naten des Felbzugs, die Bataillond gemeiniglich fo 


zufamimenfchmelzen, daß man fie nicht mehr drey. , 
Mann hoc aufftellen kann. Einzelne Bataillons 


von Jaͤgern, oder Schuͤtzen, haben , wenn fie zweck⸗ 


mäßig-bewaffnet und gekleidet find, zum Dienfteder 
Borpofter, und bey Avant =» und Arriergarben ihren 
Nuten, nur rechne man nicht darauf, daß fie Schlarh: 
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den, gewinnen ſolled. Vormald errichtete man foge: 
nannte. Freyco ps, beym Ausbruche eines Krienesz 
in dem leßten Kriege that man dieſes nich Wir 
find der Meinung, daß man durch —— 
beym Ausbruche des Krieges dem Dienſte der leich 
ten Infanterie beſſer entſprechende Bataillong erhal 
fe, als wenn man Diele ſchon im Frieden unterhält, 
Das Mechaniſche des Garniſon-Dienſtes und der 
Friedens⸗ Uebungen, iſt dem Geiſte der eigentlichen ˖ 
x leichten Infanterie mehr nachtheilig, als vortheilhaft. 
Die Erfahrunglehrt, daß ſolche Bataillons in-Eurzer , 
Zeit aus guten Subjecten formint- werden koͤnnen 
ie zn Hat Luft und Gefhid zu dieſer Art von 
ienſt. J 
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u R L Be a 
Auf Koſten des Verfaflers: Kampf um’Farrk 
gona, während des Befreyungsfrieges det Gatalonier, 
vom Jahre 1808 bis 1814, nebft ausführlichen Be 
Yagerungsplan: Von dr. F. Riegel, Gr Hay 
Badenihem Hauptmann. 1823. 79 Seiten in B. 
Orx von Riegel, bekannt als Verfaſſer des ſieben 
jährigen Kampfes auf der Pyrendifchen Hatbinfeh; 
Tiefert und hier eine Erzählung von den Krieges 
vorfalleh in und um Zarragona, die als ein Bey: 
frag zu den Belagerungs »Gefchichten der neuern 
Zeit, Aufmerkffamfeit verdient. Wenn einſt die 
ſpaniſche Infanterie als die ausgezeichnetfte in Euro: 
9a angefehen ward, fo haben wir fiein unfern Tas 
en nur hinter Wällen und Mauern Beweife jener 
upferkeit und Ausdauer geben fehen, die feunter 
Alba, Johann von Defterteich, Farneſe und andern im: 
blicy machten, während fie im freyen Felde, -Furg 
«da wo es Auf den Gebrauch der blanken Waffen 
ankam, ſich feig und muthlos bewies. Sonderbar, daß 
eine chemals nicht minder berühmte Infanterie, 
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dvie Janiticharen, den naͤmlichen Charaeter angenon⸗ 

— men Bat. Tarragona liefert auf der einen Seite 
einen Beweis, daß alle Schreckniſſe menſchentilgen⸗ 
der Seuchen die Spanier nicht abfihreden Eonnten, 

Ä Die Feſtung während 56 Tage aufs Hartnädigfte 
Br * vertheidigen, bis Breſche geſchoſſen war, und es 
un auf das Gefecht Mann gegen Mann ankam, 

waͤhrend wir auf dei andern Seite ber Geſchick⸗ 
nichteit der Franzoſen in der Belagerungskunſt und. 
‚ Ahter Uecberwindung aller Hinderniſſe, unſern Bey⸗ 
fallnicht verſagen koͤnnen. Buonapatte hatte 1006 
—— mit 2000 Mann beſetzt, die dieſen Ort aber 
Yan Aubbruche der Revolution freywillig raͤumten. 
Ron nun-an ward. es ein bedeutender Waffenplag 
flır die fpanifdyen Armeen, ber durch den Umſtand 
‚ eine hohe Wichtigkeit erbielt, Daß die Communication 
„mit der englilchen Flotte von den Franzofen, nicht 
ohne große Schwierigkeit, abgeichnitten werden fonnte. 
Die Stadt ward eine geraume Zeit ein Gtapels 
Hlag ‚für den englifchen Handel. Den Spaniern/os 
wohl als den Engländernwar Daher an ihrer Behaups 
tung fehr vieles gelegen. Die Franzoſen ihrer Seits 
‚boten alles auf, Meiſter von Tarragona zu werben, 
N Wir uͤbergehen die vieien Geſechte Die bis zu der Zeitder 
förmlichen Belagerung in der Umgegend der Stadt feit 
1808, vorgefallen find, fo wie die nach der franzöfifchen 
Einnahme diefer Stadt. Im J. 1811 hatte Sus 
chet fo bedeutende Fortſchritte in Gataloniengemakht, - , 
‚Daß er im Anfange May, mit einem zablreis 
chen Heere die Belagerung jelbft unternahm, Tar⸗ 
tagona erhielt won Zeit zu Zeit, durch die englis 
sche Flotte Erſatz an Mannſchaft und Borratben, 
die Befasung kann ald eine tleine Armee betrach⸗ 
tet werden. Laͤglich machte: fie große ‚und Kleine 
Ausfälle,. von welchen mehrere mit, Cıfolg, verlor. 
aber durch Sturmen ein Außenwerk nad) dem ans . 
“ dern Mach einer ſechs und funfzigtaͤgigen Beloger 
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pie mb fi der Gouverneur, nachdem X 
uͤrme abgeſchlagen hatte, melche die Franzoſen 
reine she bie Breſche vollig prastibabelwar. 


ine längere Vertheidigung war allerdings möglich, 
aber den Spanien entſank der Muth, als Kr 
franzoͤſiſchen Bajonette ‚gegen ſich ſahen. Der ſpa— 
niſche Gouverneur erzählt dieſen Vorfall. in ſeinem 
officiellen Berichte, folgendermaaßen: entſchloſſen zur 
kraͤftigſten bwehr ber feindlichen Stürme, poſtirte ich 
2 Batl Provinzial-Grenabiere und das Regi— 
ment Almeria der Breſche gegen uͤber mit dem aus: 
drüdlichen Befehle, beym erften Erfcheinen der Fran—⸗ 


zoſen in. derfelben ohne Flintenichujle auf fie los— 


aulargen und fie mit dem Bajonette allein zums 
Ruͤck 


zuge zu zwingen. Sch ließ den Soldaten Wein; 
Brantewein und Tabak geben: ichentflammte den 
Muth durch meine Reden. Doc dad Ereigniß ente 
ſprach meiner: Erwartung nit. Die Franzofen. 
wurden zwar mit rühmenswerther Entſchloſſenheit 
empfangen, allein mein BefebldieSturmcolonne wäh: 
zend ihres Vorruͤckens felbft anzugreifen wurde nicht ber 


folgt; ja dad Regiment, den Grenadieren zur. Verſtaͤr⸗ 


tung und Unterfiüßung bengegeben, wid) fogar zuruͤck 
— In Unordnung zogen fich unfere Zruppen von der 
Mauer zurüd, und fprangen über die Mauern: 
und Palifaden dem Meere zu, in der eitlen Hoff⸗ 
zung fich Durch die Flucht zu retten, u. ſ. f- 


„Dies Creigniß verdient hohe Aufmerkſamkeit. 


Unfere modernen Fortifications- Syfteme find alle 
auf den Grundfas bafirt, daß man ben Keind in 
den Augenblid, da er ftürmt, mit den blanfen Waffen 
angreifen und zuruͤckſchmeißen fol. Bier fehen wir 
eine noch 2000 Man ftarke Beſatzung, die Wune 
ber, der Tapferkeit verrichtet bat, Tobald ed auf dem; 
Gebraudy des Baionetd ankommt, davon gehen; 


he Widerſtand zu leiſten. “Aber dies waren Spa⸗ Ä 
nier”, wird man fagen, Allein biefe naͤmliche 


men m. - 1 
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Nation verthechigte Samı EVER IE | Scheitt 
\weil ma die Zoufer 28* und Ahfhnitte R 
den Stußen gemacht hatte, kurz weil men fich 


“noch ferner mit" Dem: Feuergewehre vertheidigen 


konnte. Es fcheitit uns in der Natur der Sahe 
zu liegen, daß die Beſatzung einer Feſtung, die an _ 
Die Bertheidigung mit ven Feuerwaffen gewöhnt 


wird, und deren, ſelbſt gluͤckliche Ausfälle, ſich doch 
immer mit Ruͤckzuͤgen endigen, am Ende das Ver⸗ 


trauen zu den blanken Waffen und den Muth ſich 
ihrer zu bedienen, verliert. Es kann ſeyn, daß ſie 
ſich bey einem Sturme, in den Straßen einzeln, 


als Verzweifelte ſchlaͤgt, aber auf einen gefchlofles 


nen, ruhigen Angriff mit dem Bajonette ift wohl 


E nicht zu. rechnen. — In diefer Belagerung batten 


die Franzoſen aus 2a Batterien, 40,000 Geſchuͤtz⸗ 
Fugeln gegen 150,000 des Feindes gewechfelt, und 
5000 Klafter Kaufaraben eröffret. 9761 Spanier 


geriethen in Gefangenſchaft 5000 Keichnahme hatte 


man waͤhrend ber Belagerung in der Stadt verbrammt. 
305 Ganonen nebft vielen Borrätben wurden erbeu⸗ 
tet. Der Berluft der Franzoſen betrug im Gans 


gen 3627 Individuen. - Auf Befehl von Buonaparte 


jeß Suchet unter der erften Linie von Barragonaz 


. mach der Einnahme, 50 Mienen-Tonnen und 

NPulvermagazine anlegen um fie zu zerſtoͤren. Nahe 
dem dieStadt von Beſatzung und Einwohnerſchaft 

geraͤumt worden, gab Suchet mit Sonnen -Unter: 


gang durch drey Canonenſchuͤſſe das Zeichen zum 
Anzuͤnden. Die franzöfifche Armee ſah von benach— 


. ‚bartendöhen dem fürchterfichen Schaufpiele zii, dem 
ſchwerlich der Ausbruch eines Wulfans an -Tehred> 


Jiher Schönheit zu vergleichen feyn dürfte" Ein 
Augenblid reichte: hin, eine Stadt zu vernichten, 
die durch ihre Alterthuͤmer ehrwuͤrdig, in der Geſchich⸗ 
te Spanien$ ein’für alle Zeiten dauerndes Denkmal 
ſtehen wird ae — 
8 — — } 
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'  Dey 31. Ianuar 182. 
en N N et — a: 
— Amſterdum. 
Eunapii Sardinani vitas sophistarum et frag- 
menta historiarum recensuit notisque illustravis 
Jo. Fr. Boissonade. Accedit annotatio Dan, 
. Wyttenbachii. Amstelodami, apud Petrum 
den Hengst et filium, 189. in &. . . — ” 
Erſter Theil Vorreden des Herausgebers ‚des. 
Sunius und Gommelinus, ©. I-XXVIL, Eunapii 
vita von Junius mit hinzugefügter Nachweifung 
ber Quellen, ©.XXVIII-XXXII; de Eunapio aus 
- Fabricius bibl. graec. ed. Harles, &. XXXIII. 
XXXIX, Veterum testimonia aud dem Photius 
und Suidas, ©. XL-XLIII; Nova addenda et | 
eorrigenda , ©.XLIV-LIX. Text des Eunapius, 
. &.1:120; Boissonadi adnotationes, ©. 121-5 
* Appendix, Eunapii fragmenta continens, auß 
den excerptis de legationibus, S. 466⸗488, aus 
dem Suidad und Photius, ©. 489:545; Adden- 
da et corrigenda, & 516-601 . “ —— 
Zweyter Theil: Danielis Wyttenbachii anno» 
zatio in Eunapium, ©. 1:529 Index sophista- 
zum ei-philyophorum, Tran ab Kuna» 
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.pio peculiariter deseribuntur, ©. "330. Index 
criticus schiptorum. in Boissonadi adnotationes, 


J 


| ir ©5498; in Wyttenbachii annolatjoneng, ©, 


337. 


Index in Boissonadi adnotationes, S. 
330.595; in Wyttenbachü annotationem, ©, 
20 | 

Zwey der berühmteften Philologen unferes Zeit: 
» alterö bieten hier dem Genuß der Gelehrten die ..: 
‚zeifen Früchte einer vieljahrigen Thaͤtigkeit dar, in 
der Bearbeitung eines Schriftjtellers, welcher zwar 

. bisher den Philologen, wie den &eichichtfchreibern 

- ber Philofophie, des Chriſtenthums und der Deut: | 
. chen Geſchichte keineswegs unbefannt war, aber 

- Doch jeßt zum erftenmal in einer lesbaren ind das 
eindringende Verſtaͤndniß möglich machenden Ges 
falt erpeint- Um aber nach vollendetem Studium 
diefes Werkes unfern Leſern eine allgemeine Ueber: 
ficht von deſſen Leiftungen gebenzu koͤnnen, glaubt 
der Verfafler dieſer Unzeige fid bier die Freyheit 
nehmen zu dürfen, Altes, was jedoch großentheils 


‚ erft durch die jekigen Herausgeber bekannt gewor⸗ 


den ift, mit Neuem, und ein anſpruchloſes Urtheil 
. über die Herausgeber mit dem über den wenig 
gelefenen und gekannten Schriftfteller felbft zu vers 


binden. | 

. Die erfte Fritifche Auögabe des Cunapius vers 
danfen wir dem Holländifchen Arzt Hadrianus Ju⸗ 
nius, und der von ihm ausgemittelte Zert ift im 
Allgemeinen aud die Grundlage dieſer neueften 
Bearbeitung geblieben, da bie ſeitdem aufgefundes 
nen handfchrifflichen Mittel zwar im Einzelnen 
Bereicherung und Berichtigung gewähren, aber eis 
ne völlige Umgeftaltung ded Tertes nicht erlauben, 
wie fehr auch diefe jedem fühlbar iſt, Der nur wes 
nige Seiten gelefen bat, fo daß man dem Junius 


bvedſtimmen muß, wenn er über jeim gebrauchtes Dias 


nufcript äußert: erat ita inultis locis hiuleum et 
infinitis iisque portentosis' mendis‘sic referlum 


! 


- 


we 
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and für hie bamalıgen Zeiten ; erklären. Freyüch 
-iR fe nur eine einzige fortlaufende Gomjertur, eind 
‚Wefiändige —— des Wahrſcheinlichen aus den 
dunkeln Orabeln bed. Texteb, bald mit willlährlte - - 
‚den Ergänzungen: der. Gedanken, bald mit venwehk .- 
. felten Springen: zur Berbindung offenbarer ten, 
Dennoch haben bie. jetigen Derausgeber nichts vers 
mocht, als fie.an.vielen einzelnen. Stelen zu vers 
j ken und an ben ee ihre —* 
auf fi — Gewiß aber waͤre 
rsð ein weſentlicher Gewinn geweſen, wenn ent 
Ueberfegung‘ bie. see n felten geworben iſt, nadp 
ben: gegebenen. Berb unngenrbeitet widder 
mit abgebrudt: worden wäre. Denn Boiſſonadeig 
Entfeuldigung, daß der Commentar die Stelleders 
felben vertrete, moͤchte bey. diefem Echriftſteller we⸗ 
niger als anderwaͤrts genügen befunden werben, ‘ 
amal für eine Ausgabe, bie alles Uebrige vollſtaͤn⸗ 
ig: umfaßt, und da ein neuer Bearbeiter des Eur 
napius wohl fo bald nicht wieder auftreten. möchte. 
Was der Heidelberger Buchdrucker Commelinuds 
für den Eungapius geleiſtet, erſcheint für ſich und in 
Beziehung auf die jetzige Ausgabe von geringerer 
Bebeutung; doch iſt durch bie von ihm verglichenen 
gwey Palatiniſchen Handfchriften einiged verbeſſert 
amd ergaͤnzt worden. Die ſeitherigen Bemuͤhun⸗ 
der Philologen aber find durch eine auffallen⸗ 
— bed Schickſals immer unterbrochen wor⸗ 
Den, und nie Iber rinzelne Vorbereitungen, Col⸗ 
Lectanern ind Verfuche gediehen. Fabritius:zerfiel 
ww feine Berieger, als erſt ri a fe 
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ner Ausgabe gedruckt waren. Seinen Apparatt erbter 


ſein Schwiegerſohn Reimarus, der ihn zum Ber 


huf einer neuen: Bearbeitung an Garpzov in Helms _ 
ftadt überließ, quod. est (wie ad in ber Borrede 


- heit) apud Bructeros (?). in, Saxenia:inferiune‘ 


oppidum, Carpzov brachte es aber ebenfald num 


j bis zu einem speeimen Eunapıi edendi: ‚des, 


Wereilte ihm, und: in der Verſteigerung feines Bin 


vbliothek wurde Wpttenbad von Morgenftern übers 


boten, in deſſen Befit ſich wahrfcheinlich der. Eus 


. Napianifehe Nachlaß des Fabrleius noch jeht in Dors 


sat: befindet. Eine ‚angekündigte, Bearbeitung 208 


Wagner wurde ebenfalld unterbrochen; feine Papiere 7 


Yamen in Erfurdt's Bells, Snmeften Haͤnden fie - 


gtola’critica befanntg 


Boiffonade zu feinem Gebrauch: erhielt,.-wie fie denn _ 
auch Hin und wieder in: Reffen Aumerfungen ange 
führt werben. Unterdeifen hatte auch Wyttenbach 
feine gelebrte Sorgfalt dem: Eunapins. gewidmet 
und bereils im Sahre:1769 ade eine epi⸗ 

| ‚ bie.einzelme Anmers 
Zungen dazu enthielt. Der Vorrath vermehrte ſich 
durch Sammlungen, die der fleißige Gelehrte hib 
infein Alter fortſetzte, und wozu er han 


Bemerfungen und bie Collation eined Mediceifchen 


Goder, von Abraham Gtonovigs ‚oder wie Doilier. 


- nade meint, von beflen: Water Jacob Gronovius 


berußte, Er verſprach, ſie zu der von Boiffonade 
u veranflaltenden Ausgabe zu liefern. Sie bilden 


hemnac, wie ſchon der Titel angedeutet hat den 


Inhalt bed zweyten Bandes; aber leider geht Byts 
ten 


bach8 trefflithe Arbeit nur bie beynahe zu dem 
Ende der Lebensbeſchreibung dee Proaͤrefius, und 


nun hören wir ihn. felbft‘ er bis eingetreiene Un⸗ 


. * prdinatio incidit:;hinc Eunapius & manibns.nes 
scio quomodo, depesitus; auno i aium 


© terbrechung ! Seine Gchlußworte finde. Hactenus 


annotationem hanc conscripseram auciumno amp 
ni 1812, cum in nostram- Aradamiam Francica 


Ä 


.. 
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ternißssum usque ad hunc’ dfem,-- qui ‘est 47, 
Aprilis anni 18t8, ' Interea--verus ochlorum de- 
- Frimentum ihcreverat: accesserant nova, tardi: 
“as aetatis, Figof artuum, tremor manuum, alia 
multa, omnia adversaria studendo:- in quo: sunt 
- inultae' magnadıue parties cörpdhis, volutari in _ 
bibhiotheca , librorum’sedes'nosse, eos inde pro= - ‘ 
"waere, in pulpitis exponere, evolvere, exterpe.. 
vo; I plena sunt sudoris.” Üt igitur in 28 
ris difienltate longe maſore, nostra facaltate 
ı - multo:minore,, lectores.nobis ignoscant, si an- _ 
riotationis copiam. et frequentiam ad paucitatem 
.. et: brevitatem revocabimus: — At neque hoc 
eflicere iheresceiis infirmitgs sivit: sed proposi- 
"im -opus finire eeegit die 25 Februarii, 1819, 
Run fiimmen wir im Boiffonaded’ Wunſch: Uti- 
ham lateret adhuc Sophista cum enormi.com-. 
menlariorum apparatu, "Wyttenbachiusque sus- 
peresset, egregium 'illud Batavae gentis decus 
gar antiquarum ornamentum! " ". 
i iffonabe endlich hat zwar ber- gegemmärtigert 
Ausgabe die Vollendung ertheilt; alfein feine signe, 
R pfs- 


des Schriftflelferd ſelbſt iſt Died doch ein Umftand _ 
— en Folgen geworden. Der Vertnäms. 
diejenigen Berbeflerungen: nicht, welche 


dem Abbrud ber einzelnen Bozen in Boiflonade’s- 
ande” gekommen wären, und fp muß man alle 
achträge der Art aus ben novis addendis und 
eorrigendis hinzunehmen, welthe wiederum eiher 
. linken: Berichtigung bebürfen wuͤrden, weil fie nur 
oberflächlich Hingemerfene Bemerkungen und Randa - 
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gloſſen von Wyttenhach enthalten, Die in, der. Art 
noch nicht zum, Drud, befiimmt wären, und wobey 
man nur ‚Die Gewiſſenhaftigkeit ehren muß, mit 
peliher Boiffonade berfuhr, indem er nichts weg: 
aflen wollte, was ‚aus bes _bingefchiedenen Jr 
‚ bed Feder gefloffen ‚war. Für den Gebraud) ‚aber 
ift dies um fo unbequemer, da Boiffonade nicht 
inber eine aberinglige reichliche Nachlefe von ad... 
| dendis, und corrigendis . feines eigenen Gommen; 
rs hinzugef igt hat, welche unter andern manche 
Ag ie kon Koray und ‚einige, Mittheilungen von 
Baſt, letztere in Franzoͤſiſcher Spracde enthalten: ' . 
In Boifjonade’d Commentar aber, findet, fih num. 
gar manches, was ber Berfaffer wurbe geändert has 
“ ben, werner vorher Wpttenbachs Anmerkungen zu 
derſelben Stelle Bitte benußen koͤnnen; hin ‚und 
wieder find aud) Ge 
ber Beweisführung beide Gelehrte mit einander 
‚ übereinflimmen, fo daß alddann in beiden Commen— 
taren dasſelbe doppelt gejagt wird. Vergleichen wir 
aber ‚den inneren Werth beider im Ganzen, fo 
| möchte philofopbifche Gelehrſamkeit, Belefenheit und 
Bun feinen; « Studium in beiden gleich mufterhaft er: 


\ 


Br 


® 
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einen; an Reichthum und Benukung handſchrift⸗ 
icher Hulfsmittel bingegen ift Boiffonade. hervor: ' 
: ftehend, während freffenver Scharffinn, glüdliche Er: 
0% Don des dunkeln Sinnes, einleuchtende Wer: 
. beflerungen des Textes durch Gonjectural = Kritik 
and deren vollftändige Beweisführung in ungleich 
. höherem Grade Wyttenbachs Eigentbum und Vers 
dient find. Wer die Art und Weife fennt, in wel: 
yer die Holländifchen Philologen über jede einzelne 
telfe dad Fullborn ihrer philologiſchen und Fritiz 
fchen —— ausgießen, wer den Son und bie 
- $orm von Wyitenbacho philologiſchen Schriften Eennt, 
dem braucht nicht Br ein Bild von diefem neuen _ 
ie gan feiner ſchrifiſtelleriſchen Thätigkeit entwors - 
* fen zu werben. 


% 


genftände, in deren Behauptung - 


N 
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Benudnig wir bereits andeuteten, find folgender, 


4: Eine Baticaniihe Handfehrift, welche fichzuder 
Zeit der Franzdfiichen Continental: Derrichaft im . 


WParis bofand, und die außerdem Diogenes Laertius, 
MPhiloſtratus und Alciphron auch den Eumapius 


X 


‚enthäft.: Ste: war jedoch nur bis in die Mitte des _ 
Aedeſtus leſerlich (S. 32 in dieſer Ausgabe); wei⸗ 
serhin kvnnten nur noch einzelne Stellen. entziffert 
werden; doch iſt hierdurch noch eine Lüde im Chry⸗ 
ſanthies ergänzt worden. 2. Einige Parifet Hand⸗ 


Icherften: des I6ten Jahrhunderts, ſaͤmmtlich ſehr 
luͤckenhaft; 3. .Die Collation einer Venetianiſchen 


Handſchrift, beſorgt von Morelli, welcher dieſe für - . 
‚eine Abfchrift eines nur. theilweiſe von andern ver⸗ 
glichenen Florentiniſchen Coder hielt. 2. Drey Nea⸗ 
politaniſche Handſchriften, weiche von Apellinus, 
jedoch nur für das Leben des Libanius verglichen 


‚wurden. 5. Eine von Valefius aus einem Coder 
des H. Memmius gemachte Eollation, weiche durch 


Billotſon auf. Durenır de Lamalle vererbt war. 6.- 
Drey Mantinifche Ausgaben mit allerhand Rand: - .' 
gloſſen. 7. Wagner’5 Apparat, von Erfurdt mitger 
theilt. 8, Einige handichriftliche Bemerfungen von 

- Baldenaer. 9. Conjecturen von Koray. Eine Mens - 


e anderer Beyträge, Berichtigungen und Bemet⸗ 


"tungen find aus den Schriften deutſcher Phiologen F 
— im denen Boiſſonade ſehr bewandert er ⸗ 


cheint, ſo weit ſie in Lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 


vben ſind. Ein Deutſch geſchriebenes Merk find 


ſich mach franzoͤſiſcher Sitte nirgends beruͤckſichkigt, 


mb body’ hätte ſchon Krug's Geſchichte der Phil 


ſophle alter Jeit zwar Feine Aufklaͤrung im Ein⸗ 


einen, aber doch manche treffliche und vrigfnielle - 
. "Anficht im Allgemeinen dem Berfaffer neben koͤnnen. 


Wenn nun das Geſetz der Gruͤndlichkeit uns 
gebietet, einzelne Stellen und deren Behanblung 
beurtheilend auszuheben, fo heifcht anf der audern 

— — / F 3 | | 
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lich mit gewaltfamen Aenberungen 
che Beine. Handſchriften beſtaͤtigem Sehr ihtig 
die Erklaͤrung von ev docy oßck, unter welchem 


Ki Va a 
, 


— 


Seite‘ die Vorſchrift der Kürge: für «eine ohnehin 


1 
— pr 


Schon: gebehnte Anzeige Einſchraͤnkung. Rec. wählt 
bie bier freylich —— — „über we⸗ 


nige Stellen kurze Andeutungen hinzuzufuͤgen, wel⸗ 
che zur Beſtaͤtigung eines oder des andern oben 
beruͤhrten Punckes dienen koͤnnen. S. 3. tean— 
Sırewer. B. 8*8 manches nach Guidunken 


,‚ ohne doch dem Satz zu einer Klarheit 
ed Gedankens zu verhelfen; dagegen hat W. die 
Stelle vollkommen verſtaͤndlich eg nur frey⸗ 


7 Ausdruck ©; fich nichts Deutliches denken konnte. 


BS. 7. noivew wood; nadalong Enereranzo iſt von. 
* W. gar nicht, von W. richtig erflärt worden. S. 


er Kavoddar, welchen Porphyrius audtreiben 


Zönnte, bat bier auch in. den Köpfen der Kritiker 
geſpukt, und weber B. noch W. haben ſich in Pers . 


Pan denfelben gewagt; doch berichtet der erflere, 


aß Silveftre de Sacy ihm. durch die Etymologie 
von DI> (poeulum) und JOW zu bannen verfuht: 
. babe, ein Berfuch, der jedoch dem Rec. von Feiner 


— Wirkung zu ſeyn ſcheint, weshalb er es der Beur: 


— 


/ 
=. 


E wie. er es von dem Adjectiv uadnumrızdg gewefen ift. ,- 


theilung der Orientaliften überläßt, ob man ihn 
Buch OU 212 zu einem, Luͤgen-Satan machen 


‚ Zönne: ©. 16. Fur PSeipdnsvor (sc, vauca) hat 
MW. Tpepsusrov conjecturirt, obne Grund, ba bie - 


Dunfelbeit des Sinnes nicht gefährdet if. ©. 24. 


— 


Terteb, doeh: + 


Eine glänzende Verbefferung von W. würde uddn- 


go feyn für ues nung, wenn fich nur beweifen 
Kieße, daß addnua im gewoͤhnlichen Sprachgebraud) 
scientia genethliaca, horoscopica bebeutet habe, 


©. 39. Der Zert findet fih bier wie an andern 
Stellen nibt nach W. Berichtigungen verbeflert, 


nach benen die gelafiene Lüde hätte-ausgefllt wers 


⸗ 
— 
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Doch, möchte jedes 


=. eilt, den Zu gan adah. xäö 
E ig Enten, S. 62. Das verſtuͤm 
hat zwar W. durch & 


_ 


melte Wort duo " 


onjettur zu, beſſern gefucht: 
peinühen ber rt hier —— 


imnißvolles bier 


Rand, deſſen Bedeutung kein Ungeweihter enträth- 


Han ba offenbar. etwas Gehe 


fein follte, wie der 


fat andeutet: ou nuavras darı zu 


S. 99. Was Lais 


Schriftiteller ſelbſt durch ben Zus x 


pofia und Dama 


- für Bäume gewefen feven, bleibt 


rauaseiv ö Ay. 


4 


fa im Eupoͤlle 
noch zu —* 


fein. ©, 100. Der Schlußſatz des Libamus nbet - 
ſich im den früheren Ausaaben nit, und Kr 


. aus den Valeſianiſchen 


Srcerpten bin ugefiigt, — 


Abſchreckend ericheinen übrigens die beſtaͤndigen Aus, ' 


ıricabam! u, f.w. 


W. lernen, daß bie Conjectural-⸗Kritik nicht einvor: 
witziges und nußlofes Spiel des 

& eugniß ber Nothwendigkeit, 
ſicht 


ein 


rufungen: Locus intricatissimus et plane cor. 


ruptus! Exspectandi codices! Sed me non ex. 


Aber eben hier fann man auch von 


tfiinn und Belefenheit 


napius liegt 
Styls und. feiner 


vor uns, als je zuvor. 
tenbach beyſtimmen, 


Witzes, ſondem 


epflegt von Eins 
eyn ſoll. ur 


jest mit allen Eigenheiten feines - 
Denfungsart offenbar und Hlaree 


Wohl muß man Wyt⸗ 
wenn er Die Schreibart des; 


‚felben ſchildert ald ein compositionis genus tars 


tuosum, parenthesibus implicitu 


m, perplexum, 


quod im locis suspeetis etiam ioterpretem du» 


bium relinquat scriptorisne an 


uium subsit; und 


charakteriſirt als einen duri 


deseriptoris vi- ' 


dem Boiflonade, wenn er ibn 


philosophum. Auch Hurtius hat 


er homo superstitionibus ad 
ditus genannt wird, und der r 
ſeiner Werke ift um ni 
glaubige Gemuͤther ve 
erthätern der neuelten Zeit erz 


Eunapius in ben 


als einer der beftigften und 


J —9 #3 


et contorti ingeniä 


echt, bey dem 


delirium usque des : 
haumaturgiſche Theit 
chts mehr werth, ala was 
von ben ‚vermeintlichen Wun 
äblen. Aber wenn 


meiften Büchern über Literatur 


F 


erbittertſten Gegner des 


—3 


28 ee Angeigen 


t 
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 Marich durdy bi 
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Chriſtenthums verſchrieen wird, wenn er von Barth 


enannt wird: rabiosus Diaboli canis, sceleratus- 


que Yıbula omnmerm ‘christianismum füriose alla- | 


träns, "fo finder Kec.diefe Beſchuldigung hoͤchlich 


übeitrieven. Die meiften" Beziehungen duf das 


Chriſtenthum find nicht unmittelbar, ſondern iiegen 
in Löbpreifungen des. Heidenthums und feiner Wuns ' 


der und in Herabfekung des allerbings —— | 


gan Gonftantinus, Wird doch felbft die Milde heid⸗ 
feher Fürften gepriefen, die den Ehriften Sahft: 
muth und Duldung fchenften. Das Stärkfte, was 
fich gegen dad Ehriftenthum findet, betrifft Dins 
ae; welche bis auf den heutigen Zag im Ehriften: 
hum das Object unferer Berachtung find, nämlich bie 
abgöttiihe Verehrung der Reliquien und, diefchein: 


heilige Rohheit unmwillender Mönde und Pfaffen. 


Ueber Teßtere findet fih die intereffantefte Stelle 
&. 14.599 diefer Ausgabe, worüber Rec, im einer 


theologiſchen Zeitfehrift feine Bemerkungen mittheis : 


len wird. Freylich klingt es hart, werm die ſchwar⸗ 
ge Farbe der Geiftlichen hier ald das Panier aller 
Berborgenen Schlechtigkeit gefchildert wird, und den 
Mönchen Schuld gege en ift, daß fie verrätherifch den 
e<hermopylen zur Verheerung von 
Griechenland geführt hätten. 
- Ben diefer Gelegenheit müffer wir unfere Le— 
fern auf zwey Griethifhe Anecdota aufmerffam 
mächen, welche durch Boiffonade jebt zum erften 
mal abgedruct und feinem Commentar einverleibt 
worden find. Das eine ift das Gedicht eines unbe: 
Fannten Ghrifophorus auf die Thorheit eines Moͤnchs, 
der die Reliquien abergläubifh verehrte, in 152 


ſechsfuͤßigen Jamben. F 
"Das andere tft ein® epistola Herachti ad Her- 


wodorum inedita "Aud bem Baticanifchen Coder 
Nr. 1363, vormals imn Befitz des Conftantinus Laſ⸗ 


karis, Bellen xriua kai dvog er genannt wird. 


Der Inhalt des Briefes iſt über weltbuͤrgerlichen 


— 


19. Bt., dm 31. Ian. ins. Adr 
‚Binn:unb.Wärbe der Menfchen, eflerioner ver⸗ 
anlaßt durch die Vertreibung des Hermoborus durch 

bie Ephefier. Lesarten find aus cod. 1760 und 1085 
Gloſſen aus cod. 1720 hinzugeſuͤgt. Uebrigens hat 
bereits Yriarte erwähnt, daß diefer Brief fih in 
einer Handicrift zu Madrid (Catalog. S. 76) bes . 
finde,. und etwas "davon hatte fchon Pelitlanb 
‚(miscell, 51) in einer Lateiniſchen Ueberſetzung mit; 
etheilt. Se 
» Was die excerpta de legatienibus betrifft fo 
haben wir hier nur wenige Worte darüber: zu be 
merken. Der Text iſt nirgends, wo —— 
ausgefüllt, auch Die Lesart nur ‚Selten »nerbeffert. 
Die Anmerkungen find micht fo gruͤndlich unb-ars- 
führlid als die früheren, Doch laͤßt ſich siniues . 
daraus. zu Hoͤſchel nachtkagen. Der Inhalt dicſer 
Excerpete betrifft die Roͤmiſche und Deutfche Ge— 
fchichte in dem Zeitraum von 358 bis 393, und 
fchliegt mit der Ermordung: ded Eriulph durch Fra-⸗ 
bitus. Die Gothen werden barin gewoͤhnlich Sey⸗ 
then genannt, wie denn die Griechiſchen Grfchicht⸗ 
fchreiber zwiſchen Eelten, Germanen, Sarmatem und 
Scythen faſt nie: einen darchgehenden Unterfchieb 
emacht haben. Wir aber, die wir aus andern 
Duellen befler darüber unterrichtet find, brauchen 
ihnen in diefer a night. zu ‚folgen. Da: 
‚mit zerfält aber von feröft Bolifenades Meinung, 
Daß die Ruſſen Abfömmlinge jener Scythen (8. ı. 
Gothen) feyen, under. hatte fich die wehmuͤthige Er⸗ 
innerung fparen können, die er S.47. im den Wor⸗ 
ten ausſpricht: Nuper Paristis Russos vidimus, 
Scytharum horum Aroyövor;, immani proterk 
tate, sterno mirum in modum prominente, cor. 
pore circa lumbos strigoso et- censtricto, harai- 
nes plane opnnoadei. 
Die aus dem Suidas gefammelten Fragmente 
des Eunapius find an der Zahl 76. Darunter find 
jedoch nur 46 unbezweifelte Stüde dea Eunapins, 
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An fen und Strömen herab rinnen. 


I 


. 
’ 


- “ 


7 
= ⸗ 


SBMͤttingiſche gel⸗ Anzeigen we 


boy Denen: enfröeber ‚von Suidas er Name des Icke 
‚nigftend durch fichere Schlüffe zu biefer Annahme 


J . Die 30 übrigen werden dem Eunapius 
son Böillonade nur nad) einer unarfähren Wabrs 


‚ſcheinlichkeit zugefchrieben, die bald größer bald'gerin: 


gerift. Eins(Nro. 46) findet fi fogar darunter, was 


mit hoher Wahrfcheinlichkeit dem Dio Caſſius ges 


Aeren ausdruͤcklich genannt wird, oder wo man we⸗ 


N 


hört und auch von Reimarus unter die Fragmenz 


ge een aufgenommen ift. Die meiften diefer 
Fagmente haben übrigens keinen wichtigen und. 


amen Inhalt, overfiefind fo aud dem Zuſam— 
werke gerilien, bag Sinn und Beziehung nicht wohl 
‚abs erkannt werben, Manthe Sraamente heſtehen 
u inzelnen Wörtern Die noch dazu, wie devyum, 
er Awiler, nicht einmal eine Linguiftifche 


x 
+ 


Merkwuͤrdigkeit varbieten. Anziehender find fieben 


‚einzelne von Vhotius aufbewahrte Ausdruͤcke "des 


SGEunapins, die deſſen Styl charackerifiren, wie 
es die Charakterſchilderungen feiner Perfonen "von 


‚Bähnen, Hirfchen, Schweinen, Habichten, Räben 
and Affen entlehnt, und von Thraͤnen fpricht,, die 


‘ « 


- 
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Religion der Garthager, bon Friedrid 


Münter, Biſchof von Seeland ꝛc. 1821. A. 
171 Seite. —— 

Wenn gleich dieſe Schrift eine zweyte Auflage 

“beißt, ſo iſt fie doch fo verbeſſert und vermehrt, dag 


fie als neu betrachtet werden kann; und wir er 


a Pe ihrer um deſto billiger, da Die erſte Aufla- 
e 1816 in- biefen Blättern nicht angezeigt iſt. Der 
erf. geht von ber Unterfuchung der allgemeinen 


Beſchaffenheit der Carthagiſchen aus. Ste 
eig des im. 


‚war phoͤniciſchen Urſprungs, ein 


1 
\ 
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19. St, den 32. Wan 3ER, 1 


Srient ſo weit verbreiteten Sternen⸗ und Feuer⸗ 

dienſtes aber ſehr ausgedttet von Abrer urſpruͤng⸗ 
lichen Reinheit. Unter dem Sternendienft verftehr' 
der Verf. vorzuglidy den Sonnendienſt, und Monde! 
dient; denn daß die andern Geftitne von ihren 
verehrf worden waren, ift wenigſtens nicht‘ befännt: 
Dieß wird gezeigt, indem der Verf. ihre Gortheir 

ten einzeln durchgeht. Iuerft Baal und Molöd, - 
‚Der Kronos der Griechen. Sein Rahme, feine‘ 

. Geftalt, fein Tempel. Bekanntlich war es dieſe 
BSortheit ber die Menſchenopfer gebracht wurden. 

. Daher eine ausführliche Unterfuhung "über 'diefe, 
Daß die Garthager diefe ſchon bon ihren Stamm: 
vaͤtern mitbrachten, ift bekannt; Aus den gelehrten - 
Erorterungen des Verf. geht hervor, daß fie Die: 
felben zahlreicher wie andere brachten, und 27 FE 

, wenn fie auch in gewiffen Seiten vermindert wire 

den, die Sitte doc) nicht ganß ab efhafft werben 

konnte; und ſelbſt in dem Paͤtern Nömifhen Gars & 

fhago wieder auflebte, Wenn wir aber biefe Ge- 
wohnheit üher einen fo großen Theil von Africa‘ 
verbreitet ſehen, follte fie nicht ihre Haupfnahrung - 
in dem eben fo allgemein verbreiteten Sclavenhan⸗ 

. dei gefunden haben, der von den Garthagern in 

- einem fo großem Umfange getrieben ward? Ob 

. Melfarth (der Herackes der Griechen) von beit 

- Baal urfprünglich ‚verfihieden geweſen fey will der 
-Berf, nicht enticheiden. Daß auc fein Euftus fo 
wie der des Bel ſich urfprünglich auf die Sonne 
bezog, muß man fehr wahrfcheinlich finden, wenn - 
auch vielleicht unter befonderen Modificationen. Wa 
wir mit Gewißheit fagen koͤnnen ift nur, daß er 

ber Eolonialgott der Phönicier wurde, Er blieb e& 

J bey ben Carthagern; aber wohl nicht alleiır.. 
Auf diefe Weife, fagt ber Verf, warb er benn au 
‚der Handelsgott. Nachdem fchönen Mothus bey 
Diodor IV, 17. kann man wohl nicht. zweifeln, bag '; 

‚ daran zugleich Die Idee von ber Verbreitung Ph: 
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bis in die. Zeiten von Theodoſius d. G. Täßt ihr. 


190 Möttingifäg gel. Umeigem, 


nicifcher Eultur geknuͤpft wurde. Die —7 des⸗ 
ſelben iſt freylich jett nicht mehr mit: Sicherheit; 


aus zumitteln. Die Münzen von Thaſos, auf denen: : 


er. fniend und ben Pfeil abdruͤckend dargeſtellt ift, 
koͤnnen unſers Erachtens nicht Auskunft geben, da 
erod. Il,44. ausbruͤcklich den Taſiſchen von dem 
prifchen Hercules untericheidet; und beide in 


N 
j 


Tyrus ihr abgeſondertes Deiligthum hatten, Aftarz.. 
te, die weibliche Hauptgottin der Tyrier, hält der. 
Berf, für das empfangende und gebäbrende Prinz; - 


-. ber Natur. Aber wenn der Eultus dieſes Bolfs, 
te 


rnendienſt war, iſt es denn nicht natuͤrlicher die 
Aſtarte urſpruͤnglich ſich als Mondgoͤttin zu denken, 
unm ſo mehr da fie gehoͤrnt erſcheint; welche Ideen. 


auch ſpaͤter damit in Verbindung geſetzt ſeyn md: 
gen? Ohne Zweifel war fie von Eyrud nad) Car⸗ 


ſhago gewanbert, wo ihr Tempel von großem Ums, 


fange war, und, felbft auch noch in der fpätern Ro: 
miſchen Stadt für fehr heilig gehalten ward. Selbſt 


Dienft fih noch verfolgen; wenn gleich feit Gonftans- 


. 28 Zeiten ihr Zempel in Garthago allmählid) ‚ver: 


laſſen ward. Die Schiff- und Seegötter; zw 


ihnerr gehören die Cabiren (Pateken) wie aus 
Herodot befannt iſt. Der Verf. handelt von ihnen, 
im Einzelnen; worin wir ihm nicht folgen fon« 
nen; ba digfes in die Unterſuchung über die: 
nothracifchen Gottheiten hineingeht. ‚Serner Po⸗ 
eidon, ber Meeigott; defien Punifcher dene 

lleicht 





über nicht bekannt iſt. Seine Geſtait vie 


> 


nach den Münzen von Carteja, ber Eolonie in Dis _ 


- 
r 


— > 8 
Qergbtunten Menfäen), Kann 


fpania Baetica. Nach Herodot war. Pofeidon 
gar Lybiſche Gottheit, daß bie Carthager aud den 


ielder Gered und Profespina gezeigt; der. ad Cie 
ien berüberfam; ‚und ou * uniſche Gerthgs 


ienf frember Gditer zuließen, wird vtch DaB Bey 


v 


- 
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itoff; von Heim 
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19. Bey: den 31, a q 
nicht gan ‘geläugnet werben; da Dido, Jolaus 
und bie hilänen, welche durch ihre Aufopferung 
Carthago die erweiterten Grenzen nach der große 
 Syrte.hin verfchafften, al Gegenftande ber Rır h⸗ 
AIng vorfommen. Ueber die Orakel; den. biete 
dienft; und verfihiedene andre Sacta. Daß bie 
Tarthager Wahrfager hatten, ift nicht, zweifelbaft;. 
- aber daß ihre einheimilden Götter Orakel extheils 
. ten, ſcheint und doc nicht erwiefen, — Einen ci 


F 


nen Prieſterſtand kannten Die Carthager niet; 
das Priefterthum war nicht das Borrecht eines Stam⸗ 
med oder. Gafte. Ihre Anzahl muß doc) aber bez, 
deutend geweſen ſeyn: und ſehr wahrſcheinlich ſtand 
auch bier, ſo wie in ber Mutterſtadt, ein Oberprie⸗ 
ſter an der Spike. Von ihren Feſten willen wir 
denig oder nichts, als. daß bey außerordentlichen 
Gelegenheiten Trauer⸗ um Freudenfefte geſeyert 
wurden. Zuletzt Einfluß und, Wirkung der Car— 
thagijhen Religion. Ein jo graufamer Cultus, als 


wenigftens zum Theil, der Carthagifche war, konnte, ' 


wohl nicht viel zu der Milderung der Sitten‘ beya, 


tragen. Sehr wahr ift indeß die Bemerkung, bap, - 


mit dieſer Religion doch eine Ausbildung beſtehen 
fonnte, bey der wahrend einer Jahrhunderte Lanz, 
en Dauer des Staats alle Künfte des Kriegd wie, 
25 Almen gedeihen Eonnten, — Angehangt if 
der Abhandlung noch ein Schreiben an ben HN. 
Geb. Hofrath Sreuzer, tiber einige Sardiſche 
Idole wovon auch die Abbildungen bengefügt find. 
Die Lefer find es ſchon aus den frühen Schrifs, 
ten des ehrwürdigen Verfaſſers gewohnt, eine Fuͤlle 
von Gelehrfamkeit, eine Vielſeitigkeit von Kennt⸗ 


nffen, und einen Forſchungsgeiſt zu finden, ber 


nichts. vernachlälftgt, wo er glaubt Stoff für fich zur, 
finden. Diefe Eigenfchaften zeichnen auch im voll⸗ 
. fen Sinne diefe Abhandlung aus, die einen fo reis. 
en Beytrag zu der Reihe ähnlicher, Thon Früher 
von dem Wert 


‚ angeftellter, a liefert. 
n. Li 
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F "Memoire sur les Calculs vesicäux et sur los 
N Eifer: de la taille, dans le Cheval. Par J.' 
f 
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irard', Directear de l’Ecole Veterinaire 4’ 
Allort etc, 1825. 34 Seiten in Octav mit vier, - 
ungemein faubern Fithographiichen Abbildungen von. 
-.. Fünf fowohl ganzen als durchſchnittenen Harnbla⸗ 
en:, und einem Speichelbrüfenfteine. | ä 
Män verrichtete zu Alfort ben Rateral-Steins. 
ſehnitt an einem Beſchaͤler der, zwar glüdlich ab⸗ 
Tief, doch eine Harnfiftel zurüd Tief, Gin anderer‘ 
all Tief nicht jo glüdlih ab. (Sollte nicht der, _ 
chnitt in ber weißen Linie vorzuziehen feyn ?) Die 
; —06 Steine der Pferde ſeyen nicht fo man⸗ 
BE Inte. wie die menfchlichen beihaffen, indem fie‘ 
blbß aus einem mit thierifchem Schleime gemiſch- 
tem kohlenſaurem Kalke bejtänden, Doch fo, daß 
Ib drey Species derfelben unterfcheiden Tiefen.’ 
as im Jahr 1798 von Fourcroy ald ein verita-‘ 
ble lithöntriptique zur Schmelzung der Harnblas' 
ſenſteine der Pferde und anderer einzehiger Thiere 
J— —— Eau vinaigrée hat ſich keineswegs 
als ein folches hinlaͤnglich bewährt. Ob der Hm. 
| von Gloguet vorgefchlagene in der Blafe anzubrins. 
gende Waſſerſtrom, oder der von dem Hr. Dumas. 
- mb Prevoft zu Genf angeräthene eleftrifche Strom - 
x (eourant galvanique) mehr leiſten Fönne, will dee 
— Berf. verfuchen und bie erhaltenen Nefultate bes . 
kannt mathen. In der Erfläarung ber Tafeln wird. 
> ein Serthum Vicq⸗d'Azyr's berichfiget, welcher in 
7 ‚ber Histoire de la Socidie royale de Medecine 
“pour Yannde 1779, pag.254. pl, 11. fig. 6. einen 
-Spelchelbrüfenftein , welcher ſich noch in der Samm⸗ 
fung der Veterinär: Schule zu Alfort "befindet, ald 
. einen Harnblaſenſtein bejihrieben hatte, \ 
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Am 17. Sanuar hielt der Herr Hofrath Come .. 
_ zadi feine Antrittörede, worin er ſich uber bie 
Gefbihte der Medicin ber Asklepiaden 
und das Terhältntß derfelben zu der hippofras _ 
tifhen, Medicin ausließ. Er hatte Dazu durch 
‚folgendes Programm eingeladen: - Commentatio de 
cynanche thyreoidea et struma inflammatoria, 


quam Professionem medicinae ordinariam in 


-academia ‚Georgia Augusia publica oratione au- 
spicaturus scripsit D. Jo, Guil, Henr. Con- 
sadi,. Britanniarum Hannoveraeque Regi ab 
: -gqulae consiliis , Societatis regise Scientiarum a 
" Gottingensis et aliarum societatum literariarum 
sodalis,. ,Gotling., typis Car, Ed. Rosenbusch. 


.&, 16... Kar E | 
| ie her ae betrachtete urfprüngliche, nicht zu ° . n 


- einer norberaegangenen anderen krankhaften Affets 
— 6 Entzuͤndung der Schil d⸗ | 

- Drüf ct ‚eine zwar manchmal, doch immer ſelten — 
vorkommende E Sun. ol ift * vo ben 

meiften Datbolsgen bis auf Die neueſte Zeit ſo ſe 
meiften Pathologe 2: 5) 2 
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“ . Een if. In den von dieſem 
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vernachlaͤſſigt worden, daß fie ſelbſt in ben aus⸗ 
führlicheren Handhuͤchern der Pathologie und The⸗ 
Tapie entweder 'ganz mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
gen, oder nur gelegentlich ‚bey der Angabe der. Ar: 
teri der Außerlichen Bräune erwähnt, nicht aber- 
‚näber-befchriäben wird: "1.1... ya 
Unter denen aber, welche fie in ber neueften Zeit 
genauer betrachtet und befdwieben häben, ift: zuerft 
aillie zu nennen, welcher derfelben zwär in 
. der erften Ausgabe Feiner trefflichen Anatomie des 


krankhaften Baues ebenfalld nicht gedacht, ber- 


nach aber,.in den Zuſaͤtzen zu dieſem Werk und in 
der neuen Ausgabe deöfelben,, ihr zine nähere Be⸗ 
trachtung gewidmet hatte. Es wird inbeflen in 
dieſem Programm bemerkt, daß Baillie mehrere 


., &ymptonie, die in ſchwereren Fallen dieſer Ent: 


2 


zZuͤndung beobachtet worden feyen, nicht angeführt 
| Habe, und Daß Deshalb feine —— derſelben,, 


nicht vollſtaͤndig ſey. So habe er nur die Geſchwulſt, 


2 und den Schmerz der Schilddruͤſe, der beym 
ruf und wahrfiheinlich auch während des Schlin— 
gens zunehme, als welentlihe Symptome ange— 
fuͤhrt, die fehr laftige Eingenommenhel des Kopfs 
und andere häufigere Symptome aber bier wene— 

. Iaffen. Eben jo fünne nicht zugegeben werden, 
‚daß diefe Entzundung von einigen anderen An: 
Schwellungen diefer Drüfe, 3. B. von dem Kropf, . 
nicht nur durch ihren ſchnellen Verlauf und durd) 
das Gefühl des Schmerzes, fordern auch durch 
ihre ‚geringere Geſchwulſt unterfchieden werben fön- 
ne, indem es durch die Erfahrung ausgemacht fen, 
daß auch .jene oft eine ‚größere Gefchwuilfe bewir- 
ke, alöfie in vielen Fällen des Kropfes Statt finde. 
: Andere haben Dagegen die Siramfheit ih einer 
‚Ihlimmeren Geftalt beobachtet’ und dargeſtellt, un- 
ter welchen vorzüglih von Elch er zu bemer- 
obachteten Fällen 

"war die Entzündung ber Schilboruͤſe fehr ſamen 


' \ 


ee: 2 
38 R 2, * — — —— —— 
haft, bie Druͤſe ſchwoll im der. kuͤrzeſten Zeit, in 
. ner Nacht, zu einer ſehr betraͤchtlichen Groͤße an, 
And verurſachte große Beſchwerde nicht zum. de— 
Schlingens ſondern auch des Athmens, beſonders⸗ 
aber laͤſtige Eingenemmenbeit des: Kopfes, Ohren⸗ 
ſauſen und Neigung zum: Naſenbluten Kurz ſie 
bewirkte ploͤtzlich dieſelben Beſchwerden, wie ſie der 
gewöhnliche Kropf. ben -feiner Zunahme nacherund 
nach veranlaßt., ı Gie- war audy mit bedeutenden 
Fieber verbunden. Be 
AUebrigens würde dieſe Entzündung nach von WB ala, 
ther: :die Itnuma. inlamaiatoris darſtellen, wenn 
man darin übereinfame, jede Wergrößerung der 
iſpotuſe Siruma zu nennen md wenn man 
bie Cynanche ihxreoidea-den Arten: der Struma 
beyzaͤhlen wollte. Died mochte jedoch wegen der 
audı von Walther herpongehabenen ‚großen Ver⸗ 
ſchiebenheit der Affectioren, ‚Die mit Vergrößerung 
Be Rn le verbunden ‚feyn koͤnnen, überhaupt 
und der Verſchiedenheit der echten Entzündung der 
Schilbbrüfe von dem wahren Kropf inäbefondere 
nicht paſſend ſeyn, und es möchte die Benennung - 
Stfumaiinfläminatpria richtiger auf die Entzüne 
vung der Schllddruͤſe zu: beziehen ſeyn, welche manch⸗ 
mal: zu einem wahren Kropf ſich geſellt and die hier 
von Waltherganz uͤbergangen worden iſt. 
Auf eine aͤhnſiche Weiſq aldı won Walther 
haben dieſe Entzuͤndung der Schilddruͤſe geſchildert 
Hedenus und Huͤpeden, ber: in ſeiner Inaus 
‚guräl aDiſſertation die fruheren Beobachtungen des 
Werf. Dieſes Pragramms vber die. entzuͤndlichen Aſ⸗ 
Kecttonlenniden Schil doruiſe mitgetheilt iind. auch die 
Beibachtängen. yon. Walther vnd Anderen zus 
ſammengeſtelt :hate. 1 ut 7. 
2... Daß‘ un aber die: Krenkheit auch ia der von 
Babl iute zeſchllderten gelinderen Geſtalt porkome 
me, —— den von Rhaiemni ü s mit⸗ 
getheften. Sal, ala Durch, einen aͤhnlichen, welchen 
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; — und Yes befchriehen. ‚hat ne F 


im — fie nun von der Groͤße einbs Oimerehes 
war und Beine. ——— — 
damit verbundenen; heftigeren Zufelle verui 

Daher Zieht: er den Schluß; daß es «b —— mut 
ar richtig Fey, denne die Ge iſt 018: 


unð fo bedeutende — verurſachend ge 


rt wird; wie es nach — —— — | 
‚und ‚güpeben „ge ben — 
enaueben Charakteri — en —— y, 
ohl die gelindere ais ſcawerere Sort verſelben 
F beruͤckſichtig en: rue  & 
Hierauf wird. von Ben’ Regingen den Urfüchen .. 
— Der" Da biefer Entzuͤndung gehandelt... Beh 
"der letzten wirb gegen von: Waltherd Bemerkung 
daß, obgleich die exrzen und andere bedentende 
— ſchnell —* bie Anwendung ber Slut; 
Lgel und des Calomels vermindert würden,” 
die Druͤſe vergroͤßert bleibe und — chronifche Brus 


maoͤſe Anſchwellung am Halſe längere Zeit anhalte, 


Die Erfahrung angeführt, daß die Geſchwulſt eben- 
falls. Tnell:zertheift werben könne... Fuͤr ben: Fall 
aher, wo nach ber Entzündung eine Gefchwulſt zu⸗ 
ehe bleiben ſollte, wird die aus Kali’hydro-io- 


* dinicuitı Und Schweinefett bereitete Salbe; welche 


nd. demg pf ſich Fehr mutzlich dewieſen dat, 
"sodann wird mon ber Entzündung 8 ber Evild⸗ 
dog adelt, welche manchmal zu eine Kropf 
se 'geft und auf welche nach ber obs fihnen, 
ter "Name: Strumzs. inflammatoriz:: 


bezogen 
= en Bann.” 88 werben, bier beſonders: bier. ſelta⸗ 


neren Falle, wo bie en hr nd — 
Kr vbom Rec rüß.seinnhi 

en Berlauf — 3. 9 P. — ie dem ' 
 Hamen Thyre > ma au Kun bei 
er betrachtet: J aber biefe —X nicht 
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20. Seit Ban Mr 
lurigiiten Abſceß übergebe „wird durch die 
enberhtungen , bon Garn daratiigın, meriche 
Heodenmus und PHarpeden fälſchlich ufediee veinet . 
.. Gynanche thyweoileasbezogen haben: Ekblich wird 
den fruͤhenen; ehr ſeltenen Beobadtungen, swo-drf ” 
Kropf durch die dazu gekommene häͤufige Entzͤn— 
mg und Eiterung ſchnell geheilt wurde, Dies ber) 
Sügreibung ! eines von dem Verf, beobachteten abilist 
cher ſehr intereſſanten Falles beygefügt, a) amin- 
BE RUE 5 | billig 
ee ee "a. te: . — — 2° 
Sebruͤder Weblire: Notice‘ des estampes expb-, 
“. s8es! & 1a bibliorheque. dee Roi; contenantı dep 
“pöcheröhes historiques et errtiqués sur desestäm!! 
. pes et bun Teubs autdurszi. Rydaudd" d’ün: Bosak 
sar Vorißinb,' Vdebrdisseinientiser ‘Ja Aidpesikion! 
: rhetkiodique. dit: Cabinet des Estanipds,! 1823, 
XXIII. und. 11P:@siten: (2 Kran): - 5 
» Der Borberiätt dieſts kleinen,, aber ungemol 
eckmaͤßlgen und bequemen Handbuchs enthäft eine 
rze hiſtoriſche Notiz über ne Enißehung undlaumaͤh⸗ 
liche Vermehrung jener wahrhaft Koͤnigl Samm⸗ 
Yung. -Der'etflt Mean ankreich 
war Maugis, Abt Ambdtviſe, zu Ende der 
Regierüng Ludwig XIII. Die beſten Shide feine . - 
—— sun a —— 
Befitz, Arnd’ des letzterr Samnrlung gelangte ria 
item beften. Theile für ben- Preis ven — AN; 
‚ an det Abbe Marolles, der ſie fehr vermehrte. Was 
rolles Cabinet ließ im Jahre 1667 Golbert'für die 
König: Bibliothek ankaufen, und begrimdere da— 
durch das Koͤnigl. Cabinet, welches hauptſuchlich F 
durch die Sammlungen von Saigniered HM), 
Beringhen (1751) des Marfhalls:d’Urelles (1753) 
seat Begont(1770), ſo wie durchudie ununterbrochne 
Aufmerkſamkeit des kenntnißr eichen Hugo Adrian 
Zoin, weicher 1752, bis 1962 Vorſteher ves Gabi = 
nets war, vermehrt und: zu feihtr jekigen; inihbre 
Art vielleicht einzigen, Höhe gebracht wurde. Im 
. 4 
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Ban in Mic laſſe rin Seimteitn 
mi ac Werte rungen machten, fpäter 


| ad — nung nothwendig dep: weicher bad: 
DH tape m zwar" eben — | 
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— Bon. jeder. Claſſe werden einige vor⸗ 

Merkwürdigkeiten. kurz angedentet. ‚, Alle 

ſind fo reich auögeftattsk,: daß außerhalh 

Fredden und dem Cabinet des ehemali n Derzöge 
Albert von Sachſen-Jeſchen vielleicht Keine: 

Dre mit ihr verglichen; raesben.. kann, und 


den, welche Bewunderung: err Es films. Bu 
‚Die. lerne der Stade — ‚allein 42 Per: 
Gie iſt nur hie Befhreibung der. 207 

Stuͤcke BAR: ‚welche als beſendere Koſtbarkeiten 
— er ifad_und: ar zur allgemeinen Beſchau⸗ 
sanegeftellt . ide. Sie. find in hrongfgaifcher 
Sronung aufgeführt; genau beſchrieben Cdoch ver⸗ 
— wo Brot die: Angabe der Manfe). und 
a. re hiſtoriſche Angaben erläutert; “ Es 

uf. alle Claſſen non. Kefern mit ſolcher Ge: 

| —** Ruͤckſicht genommen worden, daß dieſe 
Schrift eine von den wenigen iſt, auf welche ſich die 


Inlaͤndiſche iſt in einer Bofländigkeit: horbane 


Werte: Indocti discant et,;amknt meminisse pe, — 


viel, mit vollem Rechte anwenden loffen. Den Ans; 
fang ‚machtein Exemplar des beruͤhmten Ho aldmitee 
vom beil.. Ehrifloph meit: der Jahrzahl 1425, weh 
‚- bed nach den Unterſuchungen in Dihdin’s ie IE, 
443- 185 ‚doch nicht. aufs neue mit ſolcher Sicher 
heit Sur aufgefäßnt © werben or da die Echtheit 
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\ 20,88.) den. 2. Febr. 1824. agd ! 
„desſelben mehr als zweifelhaft, und der Abdruck 
wenigftens entſchieden von’ einer andere Warte ifl, 

‚ald die des echten, den Yord Spencer: befiß Di 

_- wichtiger iſt das zweyte Stuͤck, das bis jetzt einzig 

Exemplar des Blatts von Finiguerra, welches bie 
Kroͤnung der heil Jungfrau barftellt: :.Von” dem 
-unbefannten Meifter von 1466 werben acht Bid: - 
ter beſchrieben; unter ihnen eins (die Heil. Jung⸗ 
frau mit deni Chriftudfinde und der heil: Catbe: 
xina), welches bey Bartich fehlt. Wenig -artifhl: 
ſches Verdierift, aber dafür ein doppeltes Hationa- ⸗⸗ 
les Intereſſe hat ein Blatt des alteften franzoͤfi⸗ 
ſchen Kupferftecherd, Sean Duvet, auf welchem ſich 

- „Beinrid II. und Diana von Yoitiers befindet, Man . 
“weiß, wie fehr leßtere wegen ihrer Liebe zur Kımfl | 

und Literatur von den jeßigen franzoͤſiſchen und engfi- 

—liſchen Kunſt- und Bücherfreunden verehrt wird. Dg. \ 

ſich aud einer Schrift, welche fich bloß aufdad Erlefen. 
fte, beſchraͤnkt, Fein Auszug aeben läßt; fo bemerken wir | 
nur, daf fie von Anfang bid zu Ende an Inter: - 
eff fi vollfommen gleich bleibt. Zu bequemerem .: 

Gebrauche iſt zu Ende ein alphabetiſches Verzeich- 

niß der beſchriebenen Stüde Bengefügt, won. denen 

eind det legten ein Gemälde ift, — — Er 

‘ König von Sranfreich, barftellt und ‘Iohann von 
"Brügge beygelegt wird. Es fand kier feinen Platz, 

“weil in fi eine Resieru ng. bie erften Anfänge der Königl. 
‚Bibliothek fallen. Ein fehr guter Kupferftich davan 
ift in Dibdin's tour IT, 140 gegeben. Schließlich 
wunſchen wir, baß ber Verf. diefes Verzihniflee, 
‚Hr, Ducheöne der Aeltere, fich von —— 
be eines groͤßern beſchreibenden Catalogs der felteh=. 

- Sen und Eoftbarften Blätter dieſes Gabinetö, woran 
‘ver. nach ber Vorrede feit längerer Zeit gearbeitet 
‚bat, nicht durch die Furcht abhalten laſſen möge, 

„daß er zu wenig Riebhaber finden möge. Nur von 

“einer folhen Sammlung kann ein Werf ausgehen, 

‚ „welches jedem Vorftcher ähnlicher Sammlımaen und 
“jebem Atrunde der Kunſt ein unentbehrliches Hand⸗ 
buy ſeyn wuͤrde · ee 
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ftangöfifchen Givilverfahren ‚und. mit den neu eſtch 


Foriſchritten ber DronepaeT ade 4 vom Dr, E. I: 
ME Mittermaier ordentl, Prof, b el: 


| d. R. zu Deib 

‚ber. Dritter Bentrag. 1825. 220 ©. in gr. Octab. 
--- Die erften beiden Abtheilungen dieſes an ſchaͤbbaren 
und beherzigungswerthen Bemgrkungen jo auöges 


eichneten Merks find, ſo wie Die zweite verbejlerte 
uflage der erften Abtheilung, in —6 be⸗ 


reits mit gebuͤhrendem Lohe angezeigt, in dieſer drit⸗ 
fen: werben von dem ver „ienten Verf— nicht ‚niinder 


Rn wichtige Puncte ber Prozepgefekgebung beleuchtet, 


Dieſe find: Rechtsmittel uͤberhaupt und deren Be: 
ſchraͤnkungen, das Uppellationsverfabren, ‚die Wieder: 


a Gdttinhiſche gel, Anzeigen .- 

2 md cd +8,90 n N. ;. ec = dla | 

0 Bey Marcus, Der gemeine, beutfehe bfrgertich | 
. Prige-in Vergleſchung mit bem ‚preußtfchen und, 


f ’ 


nn 


.' 


= Reinſetzung in. den vorigen. Stand, bie Michfigteifebte | 


führende, der franzoͤſiſche Gajjationghof,.die J 
ung der Urtheile und der Concursproceß, in eben ſo 


—— 


— x ſtalt den Forderungen, we 


viel Paragraphen. Jedem —— geht eine biz 
ſtoriſche Entwickelung des beiprechenen R 


hi echtsinftituts /. 
-- - Beraud,; welche ungemein intereffante Notizen Darbies 


ollſtre⸗ 


I 


teb5 dann werden Jammitliche dem Verf, zugärigig ge⸗ 


egenftand ausachoben und beurtheilt, 


— —— Anſichten der Praxis uͤber 


den einzelnen © 


endlich. aber die Anficht des Berf. und vie Verbeſſe- 


runadvorichläge vorgelegt, die etwa nothwenbigwären, 


aus den erſten Beitrage gezeigf worden ift, für den vor⸗ 
talichften erklärt, zu vervollkommnen, und foldhergr- 
| Bi elche man an — 
Drojefigelepgebung zu machen berechtigt if, ein Genüz" 
ngezu leiften, Das reiche Detail ‚ber einzelne: bei 
cherien Saͤtze und Verbeſſerungsborſchlaͤge anz 
Zann nattwlichnnicht der, Gegenſtand diefer eng 





‚ten Blätter ſoyn ; Neh muß ſich damit hegh „Die 
| Weiſen, un ‘ con: 


Leſer an das Merk ſelbſt zu verwe 


ders allen denjenidenbringend ans.Derz zu [raen, wel 
thevermögeihrer Stellung Giant, zu dr R 0 
der Drozefgefesgebunganitzumirken, im Stan 
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Br IN SEE 

Vogel Acta 8. Thomae — Er _ 
Pr Paris, primum edidit: et adnotationißip 
klustravit Jo. Carol. Thilo, Philos: Doctoh 
at Theologiae. Prof.. P..E, m Academia Fritel 
riciana. ne esti notitia -uberior- nova. 
Codicis apvoryphi Fabriciani:#ditionis. 1825: 
23 We GpeR wir Ve apreih 

n dieſer Schrift machen wir Die erfte hit: 
fchaft mit einem theologifchen Scheiftfteller von wibhr: 
haft gelehrten Einfi ichteh, pohne allẽ Spur bon g BE 
— ——— Entſcheidungen fo ſett auch die M 
terien find, ‚fiber bie er. ſich zu äußern. hatte. 8 
anfern: Zagen eine jeltene Erſcheinung; 
and Frommem ae dan ie enge 
Seit möchten: wir fie Fi 
t Der Zwei des Berfafere Br ein voppeiter: nd. 
Lere Bekanntmachung einer euen Ausgabe von 
Fabricius :Dodex apocryphüs N. T. und eine Pro⸗ 
be feiner. Bearbeitung in den bisher (big auf ein 
8 ment) ” Prag noch nicht gedrudten Actik 

—* Yon Codex wird —*7 hut Seinen | 
(1) 


* J 
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08 Adttiugiſche geh Anzeigen 
aufnehmen, welche nach Inſchrift und Form in bie 
Zeiten Jeſus und feiner Apoftel gehören follen, die . 
. aber * Urtheil der Kirche aus dem Kanon ausge⸗ 
ſchloſſen Hat. Und unſerer Einſicht nach hat er in 
biejer ns des Begriffs eines apokryphi⸗ 
fhen Buchs des N. 2. auch die Gefchichte für fich. 
DE > wie, bie erſten Verzeichniffe vom Kanon 
des N. &. zum Vorſchein kommen, läßt fih aus _ 
ihret Ueberjicht folgern, daß na dem Willen der 
Kirche nur Schriften, entweder von den Apos 
fteln felbft, oder von ihren Schülern und Begiei-⸗ 
tern unter ihrer Aufficht gefchrieben, indem Kanon, 
einen Pla& haben follten, weshalb auch nur über 
die Zulaͤſſigkeit der Schriften, von denen man nicht 
gewiß Wat, ob fie biefe Eigenfchaften hätten, geftrits 
ten ward. Nach diefer Beſtimmung würde daher _ 
der neue Codex apocryphus N. T. lauter Pseus, 
. depignaphas;ı befiehend in Evangelien, Geſchichten 
der Apoſtel, Briefen und Apokalypſen, erithaltenk 
Und für. ibn hat der Verf. auf einer. gelehrten Reife 
nad eece und England vortreffliche hande 
ſchriftliche im erſten Theil feiner Sn nahmhaft 
emachte Huͤlfsmittel zuſammen gebracht, deren Auf» 
un aber hier am unrechten Orte fichen wurdez : 
eheänfen und Daher. nur auf die Berfüherung 


J 


wir 
ein daß. der zufammengebrachte Reichthum in ven 
.“  ‚geibieteften undıtreueften Händen fey, wie die voe 
.. und ‚liegende Schrift beweilet.. Eim-Glit für die 
ze Unternehmung. iſt auch Die Zeit, in welche 
Fe faͤllt Viel früher fehlte ed noch an den freyen 
Anſichten von den erſten Zeiten des Ehriſtenthums, 
t die erſt einige Theologen der vorigen ‚Generas 
tion. Luft gemacht, haben; und gegenwärtig find noch 
auserwaͤhlte Maͤnner vorhanden, von denen zu er 
warten iſt, daß ſie den edelſten Gebrauich vom neuen 
der Patriſtik machen: werden; nur 30: 
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bie” Muhebank der Unwiffenheit und Kaufheit; 
für dad an vrelien, was eigentlich in der. Theolo⸗ 
ie den tig Roth fen, fo wird fie bald ihre —. 
enichaft. auf den Gipfel der Vollkommenheit u! + 
heben, ‚daß fie von allem dem nichts mehr u wo 
zu einer Arbeit der Art und zu ihrer Schaͤtzung 
Roth ei roßer wird der Nuten für die ges 
Ichrte Theologie er wenn der Berf., wie wir hofz 
fen und wuͤnſchen, fein Vorhaben in ſeinem gl: 5 
zen Umfang ausführt, fo lang die Zeiten ihm nody 
nitig find, Drey Bände’ werden das’ Ganze um? 
faffen: die beiden erften den Wert der Apokryphen 
im der Orbnung , in welcher fie ihre äußere Form 
nach dem N. 8. ftellt, mit feinen Varianten und 
den grammatiichen Erklärungen, wo fie nöthig 
“ feinen, fammt den hiftorifchen Erläuterungem einer 
jeden Schrift; die ihr abgefonderf vom Text werben. 
angehängt werden. Im dritten Bande werden did 
Materien „welche man in einer Einleitung in bie 
Apokryphen erwartet, die erſte Hälfte, und die zweyte 
die, Fragmente von den verlohren gegangenen Apo—⸗ 
kryphen fuͤllen. Ueber den Nutzen, den eine genauere 
Erſorſchung Berichtigung und Auslegung der Apo— 
Erppbeneiften kann, und tiber Ben ſich der Verf. 
umftänblicyıverbreitet,, wird ihm gewiß der Bey: 
fall aller Sachkenner entgegen kommen. Schon für 
dad WM I. allein find fie — fo albern oft ihr m — 
halt iſt — einer Krone werth: die Vergleichung fei= 
ner Schriften mit ihnen’ kann ſchon allein die Echts 
beit er entre ee auf einem unerfchütters‘ 
lichen Fe nIacdinden, | 
- Rauch bieſem Plan nun find die Acten des Tho⸗ 
mas beärbeitet;: deren Text aus vier Pariſer Pl 
fehwriftent in dieſer Probe. zum erftenmal' volftändig: 
erſcheint. Unter dem Bert ftehen die wichtigften Bas 
rianten aus ‘den verglichenen Handſchriften, nebft 
manchen: 2 raͤrungen und grammatifhen Bes 
merkungen; hinter ihm folgt ein ausführlicher hi: 


/ 


\ 


Ys 
















y 


— — Pr ) 


— 
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florifcher Gommentar. Der ‚anonyme Berfaffer Dies 


2 br Reife des. Apoftels- Thomas: nach Indien und ' 
einer Thaten daſelbſt 38 die Abſicht, Enthaltſam⸗ 


feit im. Ehe.ette, und: Wohlkhaͤtigkeit gegen Arme 


ein. Gemifche von Ideen, die man auch bey Gnoſti— 


Fern und Manichkern findet, auszufchmüden. Die 


Erflärun: biefer , Ercentricitäten, an einzelne: $a= 


‚bein aus ben Urzeiten des Chriſtenthums ange: 
Ihlungen, gab dem Commentator Beranlaflung feine 
große patriftifche, Gelehrſamkeit zu entwickeln und 


anche Puncte der chriſtlichen Alterthümer, wie 
ber Kaufe und Salbung, mehr aufs Reine zu brin⸗ 


Unrichtigfeiten zu. widerlegen... Es mag: feyn, 


daß es manchem fcheint, als fey auf manchen Punct 


Der Ichtern Art, mie auf,die Fabel, daß Thomas 
Das Chriſtenthum nach Indien getragen und dort 


fein Märtyrerthum gefunden habe, ein zu hie | 
eit ſteht 


Fleiß gewendet. Allein eine ſolche Genauig 


beſonders einem Gelehrten wohl an, der ſich als Kor: 


ſccer der, Kirchengefchichte zuetft zeigt, zumahl da er 
nicht bloß bey dl el ſolcher fabelhaften 


Erzählungen ftehen bleibt; fondern ‚auch bemuͤht ift, 


den Urfprung derfelben aus der übrigens wohlbe⸗ 
gruͤndeten Geſchichte zu zeigen. Iſt dieſes gleich 
nicht immer moͤglich und zur Widerlegung der Itr⸗ 


thuͤmer noͤthig, ſo iſt eßs Doch, wenn es geſchieht, 
verdienſtlich, weil Dadurch: der Fabel ihrletztes Recht 


widerfaͤhrt, um als Fabel erkannt zu werden Doch. 


— 


hat vielleicht den Verf. die Genauigkeit ſeiner For⸗ 
ſchung in manche muͤhſame Eroͤrterungen verwickelt, 
Die nicht wohl durch Erfolg. gekroͤnt werden konnten. 
Die. Annäherung an gnoſtiſche und manichaͤiſche 


2. Ideen iſt in ben Acten bes Thomas nicht zu vers; 


kennen; und welche Muͤhe hat ſich nicht ihr Com⸗ 
mentator gegeben, uͤberall ihre Uebereinſtimmung 
FRE Nut, Ba .. ua — — un FE —— 
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durch feine Erdichtung zu empfehien; undfiedurh . 
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nadhyuimeifen. Orauchto gher Amhecung 
Welt 


der Seele zum. Himmliſchen an; war aber in’ der! 


Anwendung biefes allgemeinen: Grundfabed und im . 
- ihren, Borftelungen nicht immer einftimmig Sn . 
- bem Braufgejang des Thomas iſt dad Brautbette: . | 


der Achamoth und des Deilandes in da nÄmpıoua 


= 


geſetzt, wo es ihnen die Gnoftifer, fo weit ihre Eyes 


culationen befannt find, nicht auffchlagen, daher 
auch der Verf diefe Vorftellung, wie er felbft be- 
Tennt, mit feiner Stelle aus Gnoftifern "belegen 
konnte. Indeſſen, haben wir auch in feinem Com> 


mentar hie und Da etwas zu viel — es fehadet 
nie Wegnehmen laͤßt fich Leichter als zuſetzen, 
was gelehrte Erforſchun en vorausfetzt, die 
nes jeden Sache find. Doch find wir nicht in Abe 
rede, daß man in dieſem Kalle auch ſich ſelbſt 
leicht taͤuſchen kann. Manches verftehe man, ſo 


nicht ei⸗ | 


ereentrifch ‚ed Elingt, ohne anoftifche und mani⸗ 
chaͤiſche Traͤume: umd. doch ift es möglich, daß! 


manche. bildliche Borftellung daraus ihren erſten 


Urſprung genommen hat. 3. B. wenn man die 


ykarza aus dem Braut-Hymnus ©. 13, 'weqs! 
nimmt, burc welches Wort die Stelle zu-Wwahr 
rem, Umfinn. wird, und; das vielleicht mit einem! -. 
‚andern Wort (das aber der Nee, nicht fo atizugeben : ı 


weiß, daß der Urfprung der finnlofen Rrsart aus 


| der Beflerung bervorginge) zu vertaufcen wäre, .. 
N iſt das übrioe ihm au ohne Rüdficht auf 
Gnoftiker ‚und Manichäer verftändfich. Dennoch -- 


iſt er dem ‚Verf. ſehr verbunden bafür;: daß er 
aus ben Schwindeleyen der Gnoſtiker und Ma: 
nichäer.,; die, MWort= und - Splbenftechend ‚ohne 
Sinn fir Alterthum, obne einen Begriff von 


dem, nothwendigen Wechſel der Borftellungsatten | 


Be nung zu dem? Die ; 
ah ziemlich allgemein Kampf gegen den KRre 
per fuͤr das beſte Mittel zu einem frepem Aufftosthe 
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Be Wedgiek. ork Yitameik; dir Botxer umbit. 
— —55 weinen Begriffen, aub ihrem 


enhang, hesifiit „.‚behteten „-ufrd’balb che 
ee geburten des menſch⸗ 

Lünen: Berfanbes durch Sublimation khrem Zeit⸗ 

‚alten unbihrer Heimath "annchmbir samen: · 
teachteten, alles zufammengefucht "hat, ons in! \ ° 
den. Atem des’ Thomas an fie aranzt: follte es 
auch nicht immer gan, basfelbe ſeyn, fo iſt es 
doch mit ihm verwandt, und wirft duich ſeine 
WVerwandtſchaft Licht auf aͤhnliche Verirruugen des 
menſchlichen Verſtandes. Dabey iſt und aber 
F doch nicht deutlich geworden, wie ſich nach ©. 
497) annehmen laͤßt, daß die Acten des Thomas 

durch dreyerley Hände zu ihrer gesenmärtisen Be ı 

+. faltogefommen wären, daß fie von einem Gno— 

.  flifer. gefchrieben, darauf von Manichaͤern (mit 
Einfluß auf; ihren Tert) gebraucht und zufeßt von 
Fatholifchen Lehrern abgeändert worden. Ungleich⸗ 
beiten. fallen allerdings auf. in das Hiſtorſſche 
fließen: nicht: leicht gnoſtiſche Exaltationen ein, fie 
fammen nur im Unrufungengen -und Hymnen« 

vor doch auch da nicht überall. Sm’ hohen ano; 
ſtiſchen Styl find die Schilderungen der Acha⸗ 

. moth und ded Brautfeſtes und die Einfegnungen. 
(5, 42), -ausgedrüdt; wo man aͤhnliche Wort: ° 
 Schwinge erwarten ſollte wie in ber Einſegnung 
bes irdiſchen Brautpaars (S. 19), da herrſcht 
vo! ein Falter und gewöhnlicher Styl. Spätere . 
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Abänderungen find wohl an diefem Abfall in. ber 
Darftellung nicht Schuld. In der Anrebe an. 
Sefus findet man. diefelde Manier, wie fit ber 
Anrede an-ben' heiligen Geift (die Weltfeele), be 
» ftehend in umftändlicher "Anführung ihrer Eigen, 
_" Shaften. So find auch die Anrufüngen bey der 
Kirmelung. und bey der: Gonfecration des Abend: 
mahls, in. der Eompoſition verwandt: doß bahır 
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ewang.; Böhemicae 'Zittaviensi 1823. 142 S. in8. 


kommen zu ſtyn fheint; Wo © 
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Bey Arnold Synopsis Theologiae pastoralis, 
opera: et studio Joan. Borott, Pastt eccl. 


Die Frage Über den Werth des Studiums ber 
praftifchen Theologie fcheint in der neueren Beit 


‚: ber beyfalligen, und wohlbegründeten Stimmen im: 


mer mehrere gewinnen zu wollen. Man fängt be- 


reits an, den jungen Acabemiker,, der ſich für den . 


. Beruf eines chriftlichen Prebigers beſtimmt hat, 


m 


ſelbſt für berechti gi zu ‚halten, gegen den Schluß 
Bi 


- - feiner afabemifchen Bildungszeit,eine, die Gegen⸗ 
Moaͤnde jenes Studiums umtaffende ge 


‚fein Fünftiges praftifches Leben zu erwartet. E 
nen achtungswerthen Verſuch, junge praktiſche Theb⸗ 


ni 
. 


Aogen in dies Studium zwedmäßig einzuleiten, ent: 


it audy die vorliegende. reichhaltige Symopsisides 
Hrn. Pred. B., die wir, namentlich auch werden 
ber, im Ganzen guten Latinitaͤt, in der fie geſchrieben 
Aſt, wacht gern geleſen haben Sehr treffend macht 


. „der veſ durch einzelne zerſtreut gegebene Wirte 


* 


bemerklich wie nur ein fruͤheres ſorgfaͤltiges Stu— 
dium der ae Paftoral -Xheologie, den jun: 

en praftiichen Theologen zu. einem lebhaften Ge— 
Füht der Bebeutimg feines Berufs bringen, und 
für bemfelben ihn begeiftern koͤnne wie er da— 
-Dwth faͤhiger werde , -feinen fortgefeßten wiffeh: 
ſchaftlichen Studien! wie zweckmaͤßigſte Rich: 


—tungezu geben ; in allen, ihm nun ſchon bekann— 


« 


ten: Bweigens des: chriftlichen 'Lehramts , gleich bey 
bem Einttitt-in dasfelbe, ſegensreicher zu wirken, 
und’ bie ihm etwa pr eblenen Beobachtungen ae: 
priefener fremder Wirfungdweilen richtiger zu be: 


I 


Afixoie wir es ae: and Ciner Haud gu⸗ 
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wickelt, and N daun ( 7) ein kurzer Aus⸗ 


** — — all —— * 


zug aus G L. Bühiner, primeipia jur.ca. 
non,, mit einigen Anmerkungen begleitet, beyge: 


fügto: Die: Nothwendigkeit des Stubiums des Kir⸗ 
chenrechts fuͤr junge praktiſche Theologen ſucht der 


Werf. in‘ der: Vorrede zu beweilen., Schade nur, 
daß wir nicht fo 'glüdlich find, ein allgemeines pro: 


7 


teſſantiſches Kirchenrecht zu befigen, undein ſolches 


vielleicht auch vor, der Hand nicht zu erwarten haben. 


Die Paſtorallehre ſelbſt zerfällt dann in zwey | 
upttheile. : Der erſte handelt von dem til: 


den Lehramte Überhaupt, deſſen Stiftungrund 
‚Bedeutung, den verfchiedenen bibliſchen und Fir: . 


lichen Benennungen der Glieder deölelben, den Be: 
fiimmungsgründen zur: Wahl dieſes Amts und 


Dem Beruf, zu: demfelben. Der ausführlichere te 


Theil — in zwoͤlf Capiteln die nuͤtzliche Ber⸗ 


waltung des chriſtlichen Lehramts. Hiet haͤtte 
die Anordnung ‚der einzelnen Abſchnitte * 


ſener ſeyn, auch einige, derſelben, 4. B. C. KM. | 
de eriminibus et poenis, in das Kuchenrecht ver⸗ 


wieſen werden moͤgen; wie auch einige —— * 
—— zu ausführlich 3. B.' Cap. 'VII:, 
und andre zu kurz x B. Gap. ıW. behandelt fcheis 


nen— Die. beygebrachte Literatur ift reich und 


geroablts — Anhangsweiſe find die Synodal-:De: 


* ee, für die vereinigten evangelifchen Kirchen, 


welche zu Kanferdlautern gefaßt, und von dem 


Könige von Bayern am 10. —3 — 1821 beſtaͤ⸗ 


tigt worden, ug Ya Herr B. fchließt dieſe 


rentenuae. - 


ur 4 \ 
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Variae sunt, non tam 
de ipsa unione, uam de mode. unionis ‚hujus 
t. 
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Nr. 1. Bey T. Egerton 1819: Observations 
on the motives, errors and tendency ofM. Car- 
not’s Principles of defence; showing the de- 
fects of his new system of fortification, and 
of the alternatigns he has proposed with a view 

. to improve the defences of existing places; by 
Colonel Sir Howard Douglas, "Inspector 
. General of iheRoyalMilitary Colege. 181 ©. ing. 


Paris. 

Nr. 2. Bey Bachelier 1823: Memoire sur 1a . 
fortificaion primitive, pour servir de suite au 
traite de la defense des places fortes; par M. 
Carnot. Discours preliminaire, XXXVI Gei- 
ten. Memoire 51 Geiten gr. &. 

Seit Montalembertd berühmten Werfen hat kei⸗ 
ne Schrift über die Befeſtigungskunſt ein ſolches 

. Auffehen erregt als Carnot's Traite de la defense 

— des. places fortes. Wären Carnots Anſichten rich- 

tig, fo ‚wäre dad große Problem: _die Vertheidi⸗ 

gung der feften Nähe wieder in ein Gleichgewicht mit 

x dem Angriffe, der jegt zu fehr die 5 er⸗ 
(1) 
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halten bat, zu feßen, gelöfet. Unter Carnots Geg⸗ 
nern, nimmt der engliſche Oberſt Sir Howard Doug⸗ 
las "einen vorzuͤglichen Platz ein. Dougkas unter 
ſucht in feinen Observatians u. ſ. f. gleich änfangs 
die Gründe wodurch Carnot zur AuffsUung feiner 
neucn Bertheidigungs : Sheorie veranlaßt worden ſey, 
‚ und hält dafür, daß fie größtentheild politifcher Natur 
gewefen feyen Bonaparte wollte die Befehlöhaber 
i in feinen Seftungen zu der möglichft flärkften Verthei⸗ 
digung reißen; vorzüglic aber war es ihm wid) 
’ tig, als er feine große Unternehmung. gegen Ruß: 
land beabfichtigte, feinen Alliirten und Feinden einen 
hoben Begriff von der Vertheidigung, welche die von 
feinen. Truppen befebten Feſtungen Leiften Tonnten, 
| zu geben. Daher trug erdem ald Mathematiker und 
Ingenieur berühmten Garnot auf, jened. neue Sy: 
ſtem der Vertheidigung audzuarbeifen, wozu er 
nach Carnots Behauptung felbft den Entwurf mach⸗ 
‘te. Carnots Traité de la defense,: muß aus ei⸗ 
nem doppelten Geſichtspunkte betrachtet werben: | 
in einer gebrangten Ueberſicht Tiefert er eine Er- 
zählung von den merkwuͤrdigſten Belagerungen der 
neuern Zeit, verbunden mit einer Vorſchrift, in 
.- welcher der Punkt bezeichnet iſt, bis zu welcher 
eine Bertheidigung gedichen. ſeyn muß, wenn 
ed einem Commendanten trlaubt feyn darf, die 
ihm anvertrauete Feftung zu übergeben, ohne Ver⸗ 
antwortung und Beflrafungauf ſich zu Taben. Ear⸗ 
not drüdt fich über den Zweck dieſes Theils feines 
Werks, folgendermaaßen aus: pour rapeler aux 
militaires charge de la defense de ces boule- 
vards de l'étât Pimportance de leurs fonctions 
‘et Vetendue de leurs devoirs, la gloire qui les 
attend, lorsqu’ils ont su les remplin, et les mal- 
heurs quils attirent sur leur patrie et. ser eux- ' 
memes, lorsqu’ils les ignorent ou les trahissent. 
— Belche Wirkung Carnots Schrift in dieſer Hinſicht 
hatte, erfuhren bie Engländet in. ber ſpaniſchen Inſel 


, 


— 
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nur zufehr, und fie kann nicht (genug allen, benen Die 
Vertheidigung ber Feſtungen anvertrauet wird, zur 
Beherzigung empfohlen werden. Wenn Buonaparte 
wirklih einen Entwurf zu diefem Werke ausge⸗ 
arbeitet hat, fo müflen wir ihn wohl auf Diefen 
Theil beſchraͤnken. Carnots Ideen Über bie Feſtungs⸗ 
kunſt ſind aus ſeinen fruͤhern Schriften zu bekannt 
als daß fein neues Syſtem nicht deſſen wahren Va⸗ 
ter verrathen ſollte. — | 
Minder gluͤcklich war Carnot in der Verfolgung 
- feined zweyten Zwecks; namlich zu beweifen:. “que 
}es barrieres de l’empire frangois sont abselu- 
ment inexpugnables pour quelque puissance ou 
reunion que ce soit, si elles sont bien defen- 
dues”, worunter srl verfteht, Daß man fich 
vorzugsweiſe des Vertical: Keuerd bediene, als im, 
welchem Gebrauche er die Unüberwindlichkeit der 
Feſtungen feßt. Sobald die dritte Parallele eröff- 
net ift, fol nicht nur ein fortdauerndes Kleinges 
wehr = Feuer, fondern gleichlam ein Kugelregen, von: 
achtlöthigen eifernen Kugeln, den Feind vom meis 


tern Borrüden abhalten. Diefe. eifernen Kugeln - 


folen aus zwölfzölligen Mörfern, deren immer zwey 
in den ausſpringenden Winkeln eines jeden Baftions, 
oder Ravelins der angegriffenen Fronte geſtellt wor⸗ 
den ſind, geworfen werden. Die Ladung eines je⸗ 
den dieſer Mörfer ſoll 600 Kugeln pr. Schuß, bes - 
tragen. Carnot bemerkt: daß von jeder Anzahl 
‚ Kugeln, welche in die Trancheen fallen, die Ans 
‚ zahl der treffenden. Kugeln von dem Verhältniffe 
abhängt, weichen Raum̃ die: in felbigen befind= 
liche Mannſchaft einnehme,. Er nimmt ap, daß 
ein, aufrechtſtehender Mann auf einer horizontalen 
Fläche. einen Duadratfuß Raum nöthig habe, das 
egen aber ein Dann.in der Stelung eines Ar _ 
eiterd, eine größere Fläche bedede, und ſchließt dar⸗ 
aus, daß bie in ber Zranchee poſtirte und arbeis 
tende Mannſchaft, ohngefahr zFatel' von ihrer Ober: 


! 
\ 
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=. fläche einnehmen werde. ¶ Nach biefer Woraubfekurfg .. 
- Würden von jeden 150 Kugeln, Die in die Tran. - 


ſchee fallen, eine von felbigen einen Mann treffen, ' 


und ihn zum ferneren Dienft unbrauchbar machen. 
- Ueber die Slevationen und die Ladungen, um auf 
die vorrädende Sappe zu feuern, läßt uns Carnot 


‚in einiger Duntelheit. Die Entfernung in welcher. - | 


das Vertical⸗Feuer gegen die Arbeiter eröffnet wers 
‚den fol, ift auf etwa 140 Yard (70 Tojlen) vom‘ 
upkwalle, und etwa 70 Yard, (35 Zoifen) vom 
ededten Wege attzunehmen. A 
Hoͤren wir nun, wad Douglas gegen died Syſtem 


einwendet: um eine Mudquet, oder auch eine acht⸗ 


Köthige (vier Unzen) Kugel auf diefe geringe Ent r 


. 1 fernung' unter einen Winkel von 45 Grad zu wer= 


muß die Ladung fo geringe feyn, daß die Ger 


fen 
Schiffe nieht viel mehr Kraft haben werden, : als 


wenn fie aus. bloßer Hand gemorfen waren. Soll 


‚die Elevation die nömliche bleiben, fe muß bie Las, - 


Dung, fo wie die Sappe näher kommt‘, noch eine - 


.  Berminderung erleiden, damit eine kürzere Schußs 
weite entitehe Diefe wirdbaber dad Vertical - Feuer, 

in Gemäßheit der Fortfchreitung der. Sappe immer 
fchwächer, machen. Eine foldye fortdauernde Ver⸗ 
: ringerung macht die Ladung außerordentlich com⸗ 
plicirt und den Schuß ungewiß. Es iſt nothwen⸗ 
dig, ſagt Tarnot,' vorläufige Verſuche zu: machen 
um die Schußmweiten zu: befimmen, und nad und 
‚nach den Grad der Elevation verändern zu fönnen”. 
Es ift lar, daß die Elevation, welche beym Anfan⸗ 
ge ſeines Vertical-Feuers, nicht weniger als _h3 
Grad, weiterhin vermehrt werden. muß, fo wie die- 


Sappe vorgeht, und daß diefe a das . 


Logement auf: der Grete des Glacid gerichtet,. bey: 


‚nahe verfical seyn wird. — Carnot gründet den 


hoben Begriff von der Wirkung feined Vertical: 


- Feuer& auf die Geſchwindigkeit, welche die Kugel 


‚ im befchleunigten „Galle vom Scheitelpunkte einen 


* 
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ſehr hohen Curve erlangt. Douglas hat fi dur 
Verſuche überzeugt, dag achtlöt ige Kugeln, oder 
eubifche eiferne Körper von zehn Linien die Seite, 
beym en vom Scheitelpunfte ihrer Eurve feine 
ſolche Gefchwindigkeit erlangen koͤnnen, als erfor 
derlich ift, tödtlich zu verwunden, und daß die Wir⸗ 


® 


ung bed Heinen Gewehrfenerd unter folchen Umfläns - 


den, beynahe Feine Wirkung hat. 


Da, ſagt er, Die horizontale Gefchwindigkeit ge⸗ 


worfener Koͤrper ſehr geringe iſt; ſo iſt augenſchein⸗ 
lich, daß die Wirkung des Verticalfeuers von der 
Geſchwindigkeit des Falls in der Curve abhaͤngt. 
Wird dieſe nun zufolge der Paraboliſchen Theorie 
berechnet, fo finden wir die Bewegung im Schei- 
telpuntte der Curve am geringften, und die Ge: 
ſchwindigkeit der geworfenen‘ Körper in gleich wei⸗ 
ten Abftänden von felbigen, gleich groß. Nach die⸗ 
ſer Vorausſetzung wuͤrde man dem Fall kleiner Pro⸗ 
jectilen, die unter 75 bis 80 Grad geworfen find, 
eine fo ftarfe beſchleunigte — heymeſſen, 
welche völlig. hinreichend ſeyn würde, dem von Gar: 
not vorgefchlagenen Bertical: euer die gewünfchte 
Wirkfamkfeit zu geben; aber dem ift nicht fo, in⸗ 


dem bey fallenden Körpern, fiber eine gewifle Gränge 


hinaus, feine Beichleimigung mehr ftatt findet, die 
bey Fleinen Projectilen viel geringer ift, ald man 
gewoͤhnlich annimmt. Vom Scheitelpunfte der Eur- 
ve, wo alle veiticale Bewegung aufgehört hat, ſenkt 
fi die Kugel mit einer Xriebfraft, welche beyna= 


R I unveränderlich, und ihrer eigenen Schwere gleich - 


. Diefe Kraft würde in gleichen Zeiten, gleichen 
Zuwachs an Geſchwindigkeit im Iuftleeren Raume 
erhalten; allein in der Luft; wo der Wiberftand 
um fo größer wird, jemehr die Gefchwindigfeit des 


fallenden Körpers zunimmt, wird auch diefer Trieb: _ 
Eraft bey einer - gewiflen Gefchwindigfeit ein glei⸗ 


cher Widerfland entgegengefebt, nach welchem wei: 
ter keine Geſchleunigung mehr ftatt findet, und bie 
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Kugel wird mun - fortfahren mit einer gleichfürmts 
gen Endgefhmindigkeit (terminal veloeity) herab⸗ 
‚zufallen. Daß Carnot aber diefe Endgeichmindig- 
teit nicht berugffichtigt habe, und daß deſſen Vers - 
tical = euer unvermögend ſey, den non ihm voraud= 
gefebten Erfolg zu leiſten, fucht Douglas in nach: 
Ber Berechnungen, die ſich auf Lehrſaͤtze und 
ormeln, aus Dr. Hutton's Tracts gründen, alg 
auch durch eigeneüber die Wirkung Eeiner Projec⸗ 
tilen angeftelten Verſuche zu beweiſen. J 
Die Geſchwindigkeit, welche eine Musket-Ku⸗ 
gel erlangt hat, wenn der Widerfland gleich wird 
dem Gewichte der. Kugel, oder der Zreibfraft, ift 
wie ohngefähr 180 Fuß in einer Secunde. Die 
Höhe, von welcher eine folche Kugel fallen muß, - 
um dieſe Geſchwindigkeit zu erreichen, ift 525 Fuß. 
Es würde daher eine Berihmendung feyn, die ge= . 
wöhnliche Ladung zu gebrauchen, da eine Musquet⸗ 


kugel mit. felbiger abgefchloflen, eine größere Höhe 
. hinauf reicht und folche darisber hinaus ganz über: 


id, 
7: 
! 


“oe 
In 


‚ mi 


Malie iſt. Der Eindruck, den eine Musfetkugel 
einer Geſchwindigkeit von 180 Fuß aufein St 

Ulmen = Holz, macht, iſt ohngefäht 7 Zoll. 
Diefe Kraft würde vielleicht hinreichen. einen Mann _ 
zu Boden-zu fchlagen, wenn die Kugel ihn zufäl- 
Tig auf den Kopf trifft. Diefen Fall ausgenommen 
wird fie ihn nicht unbienfttüchtig machen, — Die 


achtzoͤlligen eifernen Kugeln, welche Garnot für fein 


% 


Bertical: Feuer vorichlagt halten im Durchmeſſer 
1304, Alinien, 5Punkte, oder in -englifche Maaße 
reducirt 1,28038 Zoll, deren Gehalt ift 1,09909 Cub. 
ol. Das Gewicht 4,7927 Unzen von gegoffenen 
und 4,8624 Unzen ven geſchmiedetem Eiſen. Die 
Endgefchwindigkeit (aus Dr. Hutton's -Tracts über: _ 
ben Widerſtand ber Luft hergeleitet und im nach⸗ 
ſtehenden näher entwidelt) ift für. die gegoflene eis , 
ferne Kugel 201 und für bie gefchmiebete eiferne Kus 
ger 204 Fuß. Der Widerftand, den bie. £uft einer 


oe 


ER 


2 Boll int Durchmeſſer haltenden 1,125 Loth ſchwe⸗ 
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ren eiſernen Kugel, bey 200 Fuß entge 
ift.0,709 Loth. Da num der Widerſtand ſich beynah 


verhält, wie das Quadrat der Geſchwindigkeit, ſo kann & 


hieraus diejenige $efchwindigkeit. fehr nahe gefunden 


— 


ne Kugel, iſt Daher. die Sleihung: 


werden, welche die Kugel erreicht, ſo bald der Wider⸗ 
ſtand der Luft mit dem Gewichte der Kugel ins Gleich⸗ 
gewicht tritt. Nach dieſer erlangten End-Geſchwin⸗ 
digkeit, findet keine weitere Beſchleunigung mehr 
ſtatt. Fuͤr die zweyzoͤllige 1, 126 Loth ſchwere eiſer 
0,709 : 1, 125 = 2002: v?, oder 
1,125 2002 = 0,709. v?; baher 
v= y63l70 = 252. £ 


+ 


Es iſt alſo 252 Fuß die Endgefchwindigkeit, oder | 


die größte Geſchwindigkeit, welche die zweyzoͤllige 


eiferne Kugel erhalten kann. — Für jede andere 


ug gilt die Kegel: da dad Gewicht der. Kugel. 
im 


erhältniß des Cubus des Durchmeffers zunimmt, 
und der Widerftand nur allein im Verhaͤltniß der 


Quadrate der Durchmeffer; ferner der Widerjtand 


Me wie die Quadrate der Geſchwindigkeiten: 
o muͤſſen die Quadrate der letzten in Verhältnig 
der Durchmefjer wachſen. Wenn d. der Durch⸗ 


meſſer irgend einer Kugel iſt, fo ift demnach 


2 a — 2522 v.* 
FEW Be | 


—— 


weilayd RR 
Es if daher 178 Y’A der allgemeine Ausdruck fuͤt 


-bieEndgefchwinvigkeit irgend einer Kugel von dim 
Durchmeſſer. — Um bie Endgefchwindigfeit einer 


eifernen Kugel zu finden, deren Durchmefler ey 


. Boll beträgt, fubftituire man im Obigen 1 


1,28038 für d, und man erhält bad: geſuchte 
Hefultat 178 Y’ 1,2803 = 201,3 Zuß. Da un . 


eine Kugel von geſchmiedetem Eiſen ſchwerer fl, 
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2088 eine von. gegöffenem, fo wird, fie auch dem Mtz- 
derſtande der Luft größere Kraft entgegenifegen und. 
folglich eine größere ndgefchwindigkeit erlangen. 
Der Ausbrud Hierfür iſt (S. Hutton's Tracts) , 
Ol e1yY—. wo v dad Verhältnig der geſchmie⸗ 
"1 peten zu den gegofienen Kugeln andeutet. — Die 


= Banhbbe ‚ welche der, Endgeſchwindigkeit gehört, iſt 
bey den gegoffenen de eifetnen Kugelit 


F ß und. N 
\ für. die geſchmiedeten 60 — (Aus der Glei⸗ 
dung ii =h. berechnet) wo h der Geſchwin⸗ 
A : BER . N 


digkeit beynahe gleich ift, welche Die Kügel — 
indem fie ans jenem Raum im Xacuo herabfällt, 
3 and fich zu dem Durchmefler der Kugel verhält, wie 
- ihre. Dichtigfeit zu der. der Luft. — Der Ausdruck 

für die Endgeſchwindigkeit iſt 178 V 12 d; bie 

Geſchwindigkeiten fallender Körper im Vacuo verhal⸗ 
"gen fic) wie die Quadrat- Wurzeln der, Räume, das . 
her 32. Fuß (die Geſchwindigkeit, welche in der 

erſten Secunde erlangt wird) oder 


333 3, VIGæe. = 178 3.464 VV * 


der Höhe einer d Durchmefler zugehörigen Kugel, 

Nun it die Dichtigkeit zu Der der Luft, wie 66600 zu 
111 odet beynahe wie 5944 : 1 und Das Refultat 
aus obiger — „abgeleitet, ftimmt fehr nahe mit 
a dem ‚Autbrude = h, der Fallhohe für die Ends 
seföngindigkei der eifernen Kugeln Überein, denn 
[Nach diefem Gefehe hat Hutton die Fallhoͤhe bes 
zechnet.,; welche mit den, Endgefehwindigkeiten cor ⸗ 
zefpondit.] 0 

Die Bortfegung folgt im nähen Stüd. \ 
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| 93. Stuͤck. 
: Den 7. Februar 189%.  . 
© 2ondon und Paris, Ä 
Ueber Carnots Fortificgtion: Fortfeßung: und - 
Beſchluß. 5 Ber —— 
Douglas gibt folgende Reſultate uͤber die von ihm 
mit kleinen Projectilen angeſtellten Verſuche an: 
Sn der Entfernung von 100 Yards vom Mortier, 
. waren. feh& neue. tannene Scheiben auf den Boden 
gelegt und zwey Decken daneben auögebreitet, um 
die Wirkung der Projectilen hierauf abnehmen zu 
Tonnen. Der erſte Schuß enthielt in der’ gewöhn- 
Lichen- zinmernen Buͤchſe 52 Stuͤck achtloͤthige Ku⸗ 
geln. Der Mortier „war unter A6 Grad gerichtet 
und erhielt eine Unze Pulver zur Ladung. Die | 
-  Gärtätfche ward auf 1350 Yards fortgefchleudert, obne 
jeboch zu zerbrechen. . Dierauf wurden loſe Kugel 
i Über ben hölzernen Spiegel gelegt. Nach mehreren. 
- Würfen mit obiger Elewation und Ladung, . fand 
man, daß der Cohorn 42 dieſer Kugeln auf 100 
Hards werfen. würde, und. daß die Streuung aud) 
obngefähr 100 Vards betrage. Es war nicht leicht 
bie Scheiben, .oder die Latten zu treffen, obwohl 
felbige-'einen. Raum von 774 Du Gesten; 


Ri 
; — 


— Be Ei R * 


2. Gdttingiſche gel.Anzeigen | 


doch wurden in einem "Falle M Kugelg gezählt, 
welche, gefroffen 7 — Die Eindruͤcke ae die 
‚Kugeln auf der ; berflaͤche der Dielch gm nn 
‚ten, waren aber fo geringe, daß fie nicht gemeſſen 
werden konnten, und deren Ziefe betrug nicht über 
„tgl eines Zolls. Eine, Kugel, die mif Kraft aus 
freyer Hand geworfen wurde, machte beinahe glei⸗ 
‚hen Eindruck. Die Kugeln, welche die Deden tra: 
fen, giengen nicht- durch, fondern hatten nur Ein 
drüde in dem darunter befindfichen Boden zuruͤck- 
gelaffem .Diefe. Eindrüde in den weichen Wieſen⸗ 
oden, waren. etwa zwey Bol tief, : Die aus ber 
Hand geworfenen Kugeln, drudten fich nicht ganz 
— tief ein. — Der Mortier ward hierauf unter 
5 Brad gerichtet, und mit 2 Unzen Pulver und 
42 Kugeln geladen, hatte er faft Dienämliche Wurf⸗ 
breite; allein die Streuung war bis zu HO-Yardd 
Yerringert, ſo daß: es ſehwierig war, & Fläche zu . 
‘treffen, auf welche man gerichtet hatte. "Einige Ku: 
geln fielen nach mehrern Würfen auf die ˖Scheiben 
und Deden und: ber Eindrud auf erftere war De 
‚etwas ftärker, als bey den vorhetgugangenen: Ber: 
fuchen, aber doch fo geringe, daß er kaum zu mef- 
fen war. Auch giengen die Kugeln nicht durch die 
WMecken Auf weichen naflen Boden waren fie ohn⸗ 
:gefähr 3 JZoll tief eingedrüdt. Der ‚Schluß, ben 
Douglas aus diefem macht, ifl: daß dies Wertitals 
Feuer nicht Kraft genug habe, den Belagerer zu 
veranlaſſen, ſich vurch Blendagen, oder undere Mit- 
tel zu decken, ſondern daß eine ſtarke Kappe, ober 
ein Huth, und andere Bekleidung von ſtarkem Les 
der auf dem Rüden, und den Sthultern, gegen fel: 
biges hinreichende Sicherheit gewähren. Douglas 
bemerkt noch, daß wenn auchdie Kugefä nit immer 
u eimer binretchenden Höhe geworfen würden, um 
ie —— en zu koͤnnen, fo ver⸗ 
hindere dennoch der Widerſtand der Luft einen gleich⸗ 
maͤßigen beſchleunigten Fall. Demnach war Me: 
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Birfung ber "Kugeln, "welche unter 75° Elevation 
j abackheifen wilden, met gern er als folche zufol⸗ 
‚ge der parabsliihen Theorie hätte ſeyn follen. — 
Da die. Mafle von Kugeln jehr groß fun muß, um 
Mortiere, Die Ladungen ‚von 600 Stüd derſelben - 


. erhalten, damit hinreichend verfehen zu fünnen, fo 


ſchlaͤgt Carnot vor, daß man ſtatt derfelben eiferne 
Wuͤrfel von. 8 bis 10 Linien der Seite fubftitwiren 
ſollte. Diefe koͤnnten aus Mortieren, Haubitzen 
oder Stein Mörfern verworfen, diefelbe Wirkung als 
die ‚Rugelf. hervorbringen Hier treten folgende 
Berbältnifle ein: 10 Linien franzöfifche find — 0,8958 - 
Boll englifche, der Inhalt des Würfels ift = 0,71,746 


Cub. Zoll, dad Gewicht 3,0422 Unzen, die Kugel . i 


von demfelben Gewichte bat zum Durchmefler 1,111 


Zoll, deren Endgefchwindigfeit ift 185 Fuß p. sec, - 


deren Fallhoͤhe 554 Fuß. Es fehlt gaͤnzlich an 
Berfuchen, nach welchen wir die Enogefhwindigkeit 
der Würfel beftimmen fünnen; allein aus den vors 
ı hergebenden Verſuchen mit erhabenen und flachen 
” Oberflächen wiflen wir, daß der Widerſtand ber 


Luft zu dem flachen Ende eines Cylinderd. mehe  " 


ald doppelt fo groß iſt, als eine Kugel von demiel- 

ben Durchmeller, obwohl die Triebkraft einer Kugel 

von demfelben Durchmeifer, und eined Wuͤrfels vor 
. gleichem Gewichte diefelbe if. Die Dberfläche ber 
Kugel ift 3,87046, die. des Wurfeld 4,50862. Wir 
koͤnnen hieraus fchließen, daß die Endgefhwindige 
keit des Würfeld geringer ſeyn muͤſſe al 185 Ruß, 
und folglich auch: ar das Moment, oder Die Wir⸗ 
ung, geringer fey, als bie einer Kugel von. 387 


zen. v z — | ' Pr: “ 

Mit übergehen, was Douglas ferner Über bie vor⸗ 

geſchlagene Gefeſtigungsart, fo wie Über den Ans 
feiner letzten Schrift; Memoire sur la fortifice- 
tion primitive, ein ganz veraͤndertes Syſtem ber 
Defefligung als in feinem’ Breite, Pr = defanss, 


Er 


x 


x 
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"weis :anfzuftellen, daß dad Vertical: Feuer, fo wie 
‚ + "&atmmot in feinen Traite de la defense vorſchl 


7 


N, 


\ 


ägt 
namlich, indem- er. «8 auf.- Fleine Yroiectiien ber 


verſchlaͤgt, auf welches die Bemerkungon des: Doue 
glas nicht völlig Anwendung: finden. Es war uns 
 aber:wichtig, aus dem Werke des Ichtern ben Be: - 


ſchraͤnkt, die von: ihm vorausgefetzte Wirkung nicht 
oe y mb forglich fich nicht eigerle, ald Hauptver⸗ 


theidigungs< Mittel angefehen zu werden, oder wohl 
‚gar. ‘ein neues Fortifications⸗Syſtem darauf zu 
gründen. Allein, eine andere Trage ffl ed, wenn 
man flatt kleiner, größere Projectilen annimmt. 


Wenn eine achflöthige Kugel nicht toͤdtet wird es 
eine viertel, oder —— nicht? Wenn ein 
Wuͤrfel von 8 bis 10 


inien der Seite nach gerin⸗ 
gere Wirkung hat, als eine achtloͤthige Kugel, war⸗ 
um will man denn den eiſernen Projectilen gerade 
die Wirfelform geben, die den Widerfland der Luft 
fo vielen Spieltauni darbietet, und ſich nicht an 


Beutendem Gewichte nicht den Zweck erreichen? Dier- 
über erwähnt Douglas nichts, "und Carnot, den obs 


wohl er den Namen diefed feines ‚Gegners nicht ; 


nennt deſſen Kritik doc fichtbar zu ſeinem letz⸗ 


ten Fortifications⸗ m gefuͤhrt hat, ſagt in ſei⸗ 


nem Memoire (S. 16): “Des experiences fai- 


! 


rien, si nun qwik.faut en employer de plus 


die Kugelform halten? Werden Steine von bes. 


o 


« tes sur des projectiles irop petits ne prouvent 


‚gros”. Er beruft ſich auf die Verfische von Scharns 
horſt, daß der Stein Mörfer weiter trage.und-die 


Projtdilen weniger zerfireue, ald man gewoͤhnlich 


annehme, daß die Steine nicht in ber Luft ſprin⸗ 


gen, ſondern tödliche Wirkungen aͤußern, u. ſ. f.“ 


vorzüglich citirt ev zu feiner Unterſtͤßung des Ma— 


jors Borkenftein im 3. 1822 erſchienenen Verſuch 


zu einem Lchrgebäude ber Artillerie - Wifjenichaft, 


x Sabem Discours preliminaire feines Memoire, 
‚entwidelt Carnot ben gegenwartigen Zuftand der. 


\ 
’ 


ka * 


Vandan entſprachen die Feſtungen ihrem Zweck, oft 


Befeſtigungekanft, die Nothwendigkeit und: hle vor⸗ 
—— ——* ihrer Beruͤnderung. Vor 


wurden ſie Zahre lang vertheidigt, oft gar nicht 
eingenommen. Die Belagerung eines feſten Platzes 
—2* gemeiniglich den Ausgang. eines Jeldzugs, 
oft den eined Krieges. Wauban erfand: eine neue 
Art des. Angriffs; von: nun au konnten die Fefluns 
gen Feine. ihrem Zwecke angemeffene Bertheidigurig 
mehr. leiften. Vergebene: Ba | 

ewicht zwiſchen dem Angriff und der Vertheidigung 


— :herzuftellens: er wankte in: feinem: Syfleme: 


Am Ende weilte er die Caſematten, die er- früher 


- aufgegeben hatte, wieder einführen: :ev- war- auf 


* 


Dem rechten Wege. Allein ‚feine Nachfolget, — unter 


dieſen Cormontaingne der beruͤhmteſte ⸗, verwarfen 
alle bedeckte Vertheidigung, indem fie uͤbrigens Bau 
bans wverſchiedene Syſteme in ein einziges vereinig⸗ 
ten; das gleichſam zum⸗Evangelium erhoben wur: 
de, von welchem die franzoͤſiſchen Sngenteur- Offis 
.ctere ſich nicht entfernen durften. Das Trace einer 


eftigung: allein:,. füllte die mögliche: Dauer der - 
Baertheldigung befimmen: Da erſchien Montalem⸗ 


dert: und eubante: auf Dad Syſtem der Caſematten 


neue Syſteme, die jedoch: mehr Genie als praciihe . 


Erfehrung verriethen.Er ſetzte ein zu großes Ver⸗ 
trauennauf die Maße feiner bedeckten Geſchuͤtze, wo⸗ 
durch :er dem Feinde die Annaͤherung zu erfchmes 


ren glalutbte, ohne. feine Kaſemalten deſſen Blicken 


zu entziehen; er bedachte richt, daß es dem Feinde 


‚nicht ſchwer falle werde, das Gewölbe derſelben — 


‚nieder: zu fhleßen‘, umd berechnete nicht die große 
"Menge von Geſchuͤtzen und Munition, die fein Sy: 


ftem erforder. ‚Später glaubte man es badurd zu 


— dag man feine Thuttme nicht höher mach⸗ 


te, als arforderlich war, um fie mit der vor ſelbi⸗ 
gen angelegten Erd: Werken bedecken zu koͤnnen. 


« 


uban dad Gleiche 


‚ Aber, wegur..biefe. Caſematten, wenn man fie dem 


- 


\ 
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Geſchuͤtze des Feindes nicht entzichen - mb wenn 
man aus felbigen den Feind ſelbſt nicht ſehen kam? 
Wie kann man auf, ihn feuern, ohne ſein Feuer 
nicht wieder zu erhalten? Carnot ſchlaͤgt als er⸗ 
ſten Grundſatz vor: ſich flatt ber: —— — 
weiſe Def: ne AOL RD ln u bediimen. 
win ee — Same der 
jetzigen dor nes eme nit ab. — Vau⸗ßù 
kan’s Angriffe: Methobe:beftcht barinz ba ber Anz 
greifende, Schritt ver Wechritt vorgeben, und: har 
wenige Mennfchaften: dem. Peindlichen Teuer aus⸗ 
ſetzend, alle Vertheidigungslinien versüllt, und ſy⸗ 
emaliſch, ohne bedeutenden Verluſt, in einer gege⸗ 
"Denen Zeit ſein Biel erreicht. Det Zweck Gars 
nots iſt nun’ zu btweiſen,: daß man die: Welanerer 
en kann; fi: dr großen Maffen’ dem ⸗ 
cral⸗Feuer der angegriffenen und benachbarten Ca⸗ 
ſematten auszuſetzen. Sein Vorſchlag iſt auf allen 
Zugaͤngen zu ben Feſtungen, eine Menge Dehou- 
‚ches anzulegen, bie er zu Ausfällen mit wenigen 
Mannfcaiten benugen will. Sein Vertheidigungs⸗ 
Enftem. beruht auf zwen Punkten: Ausfälle und / 
Vertical: Feuer. Beide wechfeln nach den Umſtaͤn⸗ 
ben ab. Kommt der Feind in Maflen, fo iſt al: 
166 Bewer auf ihm gerichtet, geht er nur mit der 
Sappe vor, fo geſchehen Ausfälle. Directes Feuer 
will er nur gebrauchen, um fich der Erbauung der 
erften feindlichen Batterien zu wiberfeßen; um ven 
Feind bald auf einem, ober dem. andern Punkt zu |. 
überrafchen; um die Graben zu reinigen, wen ber 
Feind die Feftung überfallen, oder ftürmen will. 
Allein: dem Berticals Feuer ift die Hauptrolle zus 
getheilt. — Unfere jeßigen Feftungen find nicht 
auf dies Syſtem eingerichtet: die Artillerie und 
bie Garnifon find nicht gededitz die Debouches zur 
den Ausfällen find e& gleichfallä nicht, fie werben 
vom Beinde gefehen. | | one 
Nach dieſer Ueberſicht ſeines Ideenganges, hans 


— 
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dels Carnot: :uuin: In dem erſtene PYaragraph feines 
Mewoire; von ber Fortificatton-Primitive en ge 
neral. ‘Unter Fortification :peimitive verfteht ber 
Daf. diodefeftigung ohne Flaͤnken⸗-Vertheidigung, 
ſo wie fies cehumald. gebraucht warz die mit Thuͤr⸗ 
men;verfehenen: Mauern der Alten, find demnach 
fchon. aldi eine. ng et ‚der ';Fortißcation 
primitive, anzufchen.: Um das ben: Seflungen fo. 
nachtheilige Rienchet Feuer zu vermindern, iſt 
zwedmäßigfte Mittel, ſtatt Ver Baſtion Die ru 
Komm zu wählen: :: Dieſem VBorberfag gemäß, g 
Garnot das Trace einer eirculairen Feſtung. Er 
nimmt’ an: *baß)3a kigue. magistrale ou cordon 
du mur d’escarpe du :corpe! de: place, fait une 
cireonferenos eıacte: Dierriere: oo mur un rem. 
part en. terre, compose d’un chemin des rondes, 
d'un parapet, 'et’diun tenrei plein. ‚pour Vartille- 
wierı' Ge: Corpa de: place est-egteure d'un fosse. 
Puio de deux‘ couwze faces .condentriques, en 
arame» l’un: (de, P’äutre, ſormant ;oomme:. deux. 
beiliterws..parfaktement: cineukaires, ayont cha-. 
cune son mur ..;ültscatpe,’ son. ichemin des rot- 
Vus Widsönnifaise.:  Le.:toun; eat 'enweloppe par- 
us glacis gedirlaine, Rn est un avant, 
fosse ‚que iteimäne un mir de contremarpe, 
Kbüjowrs :de folme. circulaäre ooncentrique au 
Oorpslde place”. Mir baben, um nicht mißver⸗ 
ſtanden zn werden, die Worte des Verf. heybehal⸗ 
ten, Der Raum verſtattet and nicht, ihm ins Des 
Tail’ ſeines Dracds zu folgen; wir bemerken bier 
in, af er die Gemeinſchaft zwiſchen) allen Wer⸗ 
ken durch unterirdiſche Communicationen verbindet, 
Diejenigen, welche Jur Gemeinſchaft von einer Cou- 
pure nad) der andern, unter den Couvre:- faees 
Angelegt find, haben die Zweites die Communica⸗ 
tion des Vertheidigers zu erleichtern, bie Soldaten 
aufzumehmen, die zu den Ausfaͤllen und Ruin⸗Par⸗ 
. Ken beſtimmt find, und ben feindlichen Minen 
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wichtigen Ausfale möglich zu machen, mü u 
—ihn felbft hören: je pratiquerais dans la con- 


—— 


gar. 21.191073 gel. Anzeigen... “, 
entgegen zu wirken, He. crendirken:Dlineen bieten 


ſtati eined Reveiement; ber Feind muß in felbi- 
gen Breſche ‘gelegt ‘Haben, ehe er das dahinter lies . 


genbe Werf angreifen kann. Hinter dieſer Maudr 
werden die Hand-Granaten geworfen, auf welche 


Carnot für die Vertheidigung feiner Gräben einen 


vorzüglichen Werth legt. (Wir fehen alfo rer 
Hand = Granaten,. welche noch im ſiebenjaͤhrigen 
iege im Gebraudye: waren, und die ſeitdem ganz 


| —— Seite gelegt wurden, gleich den Cuͤraſſen, wies 


Der ins Reben gerufen ) Die für fein Syſtem fo 
Ken ‘wir 


trescarpe. et dans le sens des rayons), des cou- | 


‚ pures de 1 toises de largeur ‚chacune, et de 12 


Aoises de: longueur en rampe , pour: monter de 
Y'avant-fosse,, equ grande place d’armes.au.ter- 


» ‚rain de la campagme erivironnante, et faire: & _ 
Vimproviste, des: exeursions sur.les.:derriöres et 


sur: les. — de ’ennemi: Berg aa 
Den aus der Feflung enfilirt, und ingang durch 
-fpanifche Reuter u. ſ. ———— ee 

Das Vertheidigungs-Syſtem erfordert aber eine 
Auseinanderſetzung, weil wir aus felbigem Die Be⸗ 


ſchaffenheit der Werke näher kennen Ternen. 


So lange der Feind entfernt ift, feuert man vom 
Hauptwall mit Ricochet:Schüffen auf feine id: 
Zacks und bircct auf feine Batterien, Iſt er bis 
auf⸗ die Höhe der Contrefcarpe vorgeruͤckt, fo iſt er 
im Feuer des Hauptwalls, dem Musketen-Feuer 


der erſten Couvre face und ben Wuͤrfen der Stein⸗ 


Mortiere, die auf dem Rondenweg der zweyten Cou- 


rre⸗face geſtellt ſind, und eine geſenkte Batterie 
bilden, ausgeſetzt. Wenn er denn die Contrescar- 
Fpes öffnet, um in den Graben herabzuſteigen, jo 
wird er von allen Gefchügen des Hauptwalls der 
. x» engegriffenen und benachbarten Fronten, von, wel: 
Ichen ab man überall freven Spielraum-in den Gras 
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ben Bat, beſchoſſen, ohne dad. verheerende. Beitieal: - - 
Feuer der Stein: Mortier, aus den Rondenwegen 
zu technen. — Nachdem der Feindin dem Graben 
iſt, und ſich auf dem Glaeis feftgefeht. hat, werden 
die Stein⸗Mortiere aus Dem Rondenweg der: zwey⸗ 
ten Gouvre-face genommen, und in dem der erſten ˖ 

. packt, der: erfie Rondenweg wirb nun mit Muske⸗ | 

tiers beſetzt. Angenommen, der Feind haberfich:ber:  \ 
Crete des Glacis und Ber. erſten Couvrret face be⸗ 
maͤchtigt: der Belagerer beſetzt dann mit Moubke⸗ 
tiers den Rondenweg des Hauptwalls, feuert durch 

die — ‚lo halb: = — 
‚wre=face zeigt, und wirft Hand⸗Granaten rauf _ 

ſelbigẽ. Dann ‚zieht man bie. Moustetiers zuruͤck 
und die ftaft ‚derfelben : placirten Stein: Mortiere 

- werden: in: Thaͤtigkeit geſetzt Diefe Stein: Wortis 
ze werden durch die Communicationen mit bey - 

Feſtung immer wieder erfebt; fie ibeherrfchen. das 
Terrain, auf welchen der Feind in Maſſe ſich zei⸗ 
gen muß, wenn er. vorruͤcken wil.. 
Geſetzt Ber Feind lege eine Breſche in’ einer der 

crenelirten Mauern; fo koͤnnen bie Truͤmmer der⸗ 
ſelben Doch den Graben nicht ausfuͤllen, wenn fie 

„iſolirt ſteht; fie wird immer: ſteil und folglich nicht. 

” Leicht’ und nur mit weniger Mannſchaft gu: erflei= 
gen ſeyn. Schreitet der ‚Feind aber wicht ich zum. 

- Sturm, ſo bat er in der Fronte directes Feuer und 
Hand⸗Granaten auszuftehen und wird aus den 
Nondenwegen in den Fanken, und. aus ben Cou⸗ 
puren: ded Glaeis im Rüde genommen.  . 

- Gernot gibt ‚folgende Vortheile für fein: neues’ - 
Syftem an: 1. es ſey hoͤchſt einfach; 2, die Aus⸗ “ 
fuͤhrung — koſtſpillig, als das Vaubanſche, 
Gormontainefhe, oder Montalembertſche; 3. man 
kann won felbigem auf allen Arten. won Terrain ie 
brauch! machen; 4. die Bertheidigung erfordeit wer 

* gigere. Kunft, und keinen fo großen Aufwand an- 
and Canonen, und 5. der Angriff. ſey 

er, ee 
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fo. viele Sähwterkgleiten audgeſetzt, daß ſeine Je⸗ 
ir hi als unetnkchmbar betsachtet "werben; koͤnne. 
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e 


Wetkt geſehen, wie ungewiß ed noch mit den Wir⸗ 


kung: des Verticab⸗Ferers Déeſer Baſis des: Katr⸗ 
ndSyſtem 'ausficht;riallain dieſen Puntt zur 
Sätte geſetzt, bieten ſich Außerdem ſehr erhebliche: 


Einwintfe⸗dar⸗ wovon wirnur wenige berikhren wol⸗ 


ki Angenommen, daß dad Veriieal⸗Feuer, 
Dutch die Drein Horliere wirklich fo morderiſ 
ſceh, als Carnot vorausſetzt, werden die Belagerer 


nicht Mittel finden, ſo wie einſt die Alten ſich da— 
gegen zu ſichern? werden fie nicht gleiche Waffen 
entgegen ſetzen? werben fie fich namentlichder Hand: 
Granaten- wicht mit demfelben Erfolge: bedienen 


. Zönmen; als die Belagerten? 2. Die vielen’Hleinen 


Ausfaͤlle auf die Sappeurs, dad zweyte Hauptver—⸗ 


theidigungs⸗Mittel, ſetzt brave Soldaten! voraus, 
Nach den bisherigen Erfahrungen verliert ſich der. 


Muth, ein Gefetht mit blanfen Waffen zu beſte⸗ 


ben, bey: ben Belagerten, je länger die Belagerung ' 


dauert, Garnot füucht in feinem Discours: preli. 
minaire dieſen Einwurf durch bie Bemerkung zu 


entkräften er ſchreibe für -franzöfifche Sofdaten,die . 


ben Muth nicht verlieren; feine Garnifon ſey Durch 


bieGafemiatten gegen das feindliche Feuer gedeckt, umd 


folglich gut erhalten)" Seine Gommunicationeniger 
. wabrtennbep Ausfaͤllen, seinen fichern Ruͤckzugz u. 


Of Diefer letzte Punkt ſcheint uns nicht gangıer- 
. wiefen zu jeymz; wir halten es vielmehr müglich, 


daß der Feind, indem er v 


erfolgt, ſich des Eingangs 


dieſer nicht ſehr gebeckten Station bemaͤchtigen koͤn— 


ne, Am wichtigſten ſcheint uns 3. der Einwurf 
zu ſeyn, daß die Coipuren in dem Glacis zu Pa⸗ 
rallelen und Waffenplaͤtzen fuͤr die Belagerer die⸗ 


nen koͤnnen, Couvrre-ſaces zuu Parapets. Carnot 


raͤumt Dich gewiſſermaaßen ein. Aber, ſagt er; 


die Schwierigkeit iſt, einmal, das Werk zu nehmen, 
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ge . 2* .. Pr : 
und zweytens zu verhindern; daß die Beſatzung fich 
feiner nicht wieder bemeiftere”. Mir erlauben uns 
hierüber fein abfprechendes Urtheil. Allein bey der 
ringen Tiefe der Gräben, und der wenigen Höhe 
der cerenelirten Mauern, fcheint uns nidyt unmbg-, 
ich zu fenn, daß ein unternehmender Feind, der den 
Berluft von einigen taufend Mann nicht achtet, fich 
in der Dunkelbeit der Nacht durch ein Cbup de 
main in den Beſitz der Außenwerke fest. Selbſt 
die erentelirte Mauer des Hauptwalls, fcheint uns 
nicht hoch genug zu feyn Ob die Steimwürfe ben 
bereitö in die Graben vorgedrungenen' Stiirmenden 
fehr nachtheilig feyt werden, ift mit Grund zu be: 


‚zweifeln. Wir find überhaupt der Meinung, daß 


arnots Werke zu ſehr auf einen regelmäßigen Ant? 

riff und nicht auf einen Cous de main berechnet 
md. Garnot gibt ſelbſt mehrere Mittel zur Wer: 
9 feiner Seftung an: eine neue Eniceinte hin: 

ter dem Hauptwall, une Caserne defensive, qui 


. ft tous le tours de la place: die Oneue des Gla: 


cid bis zu fechd Fuß über das Waſſer zu verlaͤn⸗ 


gern; oben auf-der Contrescarpe eine Kette von 
Forts anzulegen; auf dem Abhange des Glacis Bir. 


nien von Contre-approchen zu errichten theild Aus—⸗ 
fälle zu deden, theils die feindlichen Arbeiter im 
Rüden zu nehmen, und endlich auf ber Gontre- : 
scarpe eine lebendige Hefe von Dornen zu haben, - 
die er fehr hoch halten will, um feine Werfe dem 

feindlichen Auge zu entziehen. iR 
In dem zwenten Paragraph handelt Carnott de 
Yapplication des principes exposes dans le pa- 


ragraphe precedent à l’amelioration des -Syätd- . 


mes bastiones, Der Verf. bezieht fich bier aufden 


‚Plan, den er in feinem Werke: Traite de la de- 


fense des places vorgeſchlagen hat, zu welchem er’ 
einige Zufäße Tiefert. Er befchreikt Die: ‘“batteries 


F blindes”, bie er auf dem SHauptwall, den Kehler 


der. Baſftion gegenüber errichten will, um den Feinð, 


Wi 
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enn.er. auf ber Breſche feine Batterie errichten - 
— $ — dem bedeckten Wege will er 
ſtatt der Paliſaden ‚eine, crenelirte Mauer, :geben, 

und ftatt des jegigen fanft fih verlaufenden. Gla-. 
Ci; un glacis tres haut à pente roide, comme 
les.glacis coupes”, einfuͤhren. Ohne weiter ins. 
Detail über die Conſtruction ber Werke hinein zu, 
Heben, glauben wir noch auf einige Meinungen Gars 
nots aufmerkſam machen zu muflen, die von den. 
bisher herrichenden, abweichend find. Er bat eine - 
fehr geringe Idee don der Wirffamfeit des Flan— 
ken-Feuers, und zeigt, daß es in den mehrſten Fal- 
len durch directes, vertical und Feuer aus Soute— 
rains, vorzüglich aber durch Ausfälle, vollkom— 
men erſetzt werde, Zwey Vortheile der Eircus 
ı  Iar = Befeftigung führt er vorzüglich an, daß fie 
auf allen Punkten directes Feuer gebe, flatt daß 
die baftionirte Befeftigungsart der todten Winkel 
nur zu. viele habe. Bey feinem Syſteme fürdtet 
er die Mineur und Gappeur nicht; ‚biefe fünnen. 
nicht ohne Bedeckung fommen und arbeiten, Seine. - 
Meinung über die Mirkfamfeit der Minen ift ubris 
gend nicht fehr zum. Vortheil diefer Art. des Ans 
griffß. Die Erfahrung hat gelehrt, daß man nur. 
»- in fehr wenigen Fällen, bedeutenden Nutzen von den 
Gontre-Minen gezogen. hat; ſie Fonnen die Dauer 
ber Belagerung etwas. in die Lange ziehen, aber, 
nicht dem Feinde ‚einen fehr bedeutenden Berluft 
zufügen, der nur dadurch entftchen kann, daß man 
ibn zwingt, fi mit bedeutender Stärke, dem unge: 
fhwachten Feuer der Feftung ausjufeßen”.. Es ift _ 
Mar, daß in Carnots Syſtem, im Voraus einge— 
richtete Contre = Minen feine Rollen, einnehmen 
koͤnnen; er behauptet, Daß simples fougasses bie 
nämlichen Wirkungen leiften, wenn man den Mienen- 
krieg nur in der Nähe bed Hauptwalls führen „will. 
 - Garnot hat feine Grundfage nur in allgemeinen 
Zügen angebeutet, Um fein Syſtem vollfommen zu 
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verftehen; ‘wäre eine vollſtaͤndige Aus arbeltun "Dede, | 


felben nothwendig. Cr gibt weder die Stärke ver 


Beſatzung noch Die Zahl des Geſchuͤtzes an; von 
legterm ſagt er nur, daß zehnmal mehr Wurfge: 


ſchuͤtze, als Ganonen erforderlich wären, Dürften 


wir Carnots Meinung von der Unüberwindfichkeit 


- feiner Feſtung annehmen, fo wäre es von hoher 


N 


Wichtigkeit gemefen, wenn ein Geift wie der feini- 


ge auch tiber die Mittel nachgedacht hätte, für eine 


0 zahlreiche Garnifon, als feine Feſtung erfordert, 
und deren Einwohner, die er nicht heraustreiben 
will, auf lange Zeit angemefjene Lebensmittel zu 
erhalten. Wozu dienen alle VBertbeidigungsmittel, 
wenn man, ſich nicht gegen den Dauptfeind, dei 
Dunget, (hüten kann? Mach unferer Anficht, greift 
Carnot die jet beftehenden Baſtions-Syſteme, mit 
Erfolge, an; allein während er niederreißt, bleibt 


es noch höchft zweifelhaft, ob das neue von ihm 


vorgefchlagene Gebäude dem entfprechen werde, was 


. er fih von felbigen verfpricht. Douglad hat uns 


den Weg gezeigt, wie Garnotd Ideen auf eine 
gründliche Art geprüft werden müffen. Der Pro: 


Teß ſteht für Carnot fchlecht, ift aber noch nicht 


entfchieden. Eher der ingenieur ſich über das von 
Garnot vorgefchlagene Zortifications = Syftem ein - 
Urtheil erlauben fann, muß die Artillerie erft durch 
gründliche Berfuche die Wirkung des Vertical-Feuers, 


‚unter allen Berhältniffen beſtimmen. Alle Lehr: 


bücher empfehlen den Gebrauch der Steinwürfe bey 


- der nahen Vertheidigung, aber die Journale der 


eführten Belagerungen fchweigen von ihren Mits 
kungen... Bey dem Mangel an Erfahrungen bleiz ', 
ben nur bie Reſultate der Verſuche uͤbrig; dieſe 
fheinen uns in dem vorliegenden Falle weder ſchwie⸗ 
zig, noch. ſehr Foftipillig zu feyn. Wer auch ſich 
von den Vorzuͤgen des neuen Garnotfhen Syſtems 
nicht überzeugen kann, wird ihm doch das Verbienft, 
große Wahrheiten, wenn nicht and Tageslicht ge: 
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Dalla societä tipografica de’ classici italian: 


Viaggi di Francesco Petrarca in Francia, in 
Germania ed in Italia, descritti dal prufesso- 
re Ambrosio Levati, 1820. 8, 5 Bande. 
Der Wunfch, die lateiniſchen Werke des Petrarca 
Bekannter zu machen, als fie es in Stalien find, 
veranlaßte den Verf. zunächit, Div große Anzahl der 


überden unfterblichen Saͤnger geſchriebenen Werke mit 


diefem neuen zu vermehren. Da ihm eine bollften: 
Dige Ueberſetzung feiner Briefe Dazu nicht geeignet 
und eine eigentliche Biographie besfelben mit * 
nologiſcher Einſchaltung feiner proſaiſchen Stuͤcke nicht 
rathſam ſchien, fo fand er in Petrarca's Aeußerung: 


Vita pene omnis in peregrinalione transacla est, - 
Veranlaſſung, feinen Sammlungen die jeßige Form 


5 N geben, Mir jagen Form, weil dad Bud) des— 


fern Hr, Levati 


: aber daß er ſich in der Ausführung desſelben 


en ungeachtet wirklich eine zufammenhangende Bios 
raphie tft, welche (abgerechnet, DaB fie erft mit dem 
Sabre 1330 beginnt) von da an ununterbrochen bis 


zur Relfe aus der Welt fortgeht. Ob bey Petrar⸗ 
ca’ mmaufhoͤrlichen Wanderungen und bey der Ueber— 


volftändigfeit, mit welcher der Verf. auch die flein: 
fien Reifen desfelben berichtet, diefer Plan ein bez 
guemer war, wollen wir dahin geftellt ſeyn laſſen; 


fü 


— 


lich vergriffen hat, kann nicht verhehlt werden. Nan 


fer gar nicht eigentlich, für welche Claſſe von Les 
hrieb. Für Damen oder Dilettanz' 


ten? Dann fällt aber der von ihm angegebene Haupt; 
wet feiner Arbeit weg, die lateiniſchen Werke des 


etrarca zu allgemeinerer Notiz zu bringen, und wies 


led bin und wieder Eingeftteute, wad nur für ben 
wiſſenſchaftlich gebildeten Mann verftändlic oder in- 


ur 
f 


ange 


— 
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‚ tereffant ift, kann jenem Theil des Publleum nicht 
anders als langweilig erſcheinen. Der Gelehrte aber 
wird ſchon nach den erſten Bogen das Buch mit Wi⸗ 
derwillen weglegen. Es iſt nämlich im Grunde 
nichts anders, als ein hiſtoriſcher Roman, und wie 
alle Erzeugniſſe diefer Zwittergattung, zur Geſchichte 
ufrivol und zum Roman zu trocken. In der Ein: 
Teitung fagt er zwar bloß, daß er ji da, wo Petrarca 
ſelbſt nichtö ſpecielles berichtet habe, 3. B. bey deſſ 
Reife in die Provence, genotbiat gefeben babe, mit 
Zurathesichung anderer hiftorifchen Werke “a suppli- 
re colla mia immaginativa”; aber die Fittion und 


die romanhafte Einfleiung geht Durch da3 ganze . ° 


Buch fort, auch wo die Quellen reichlicher fließen. Das 
at er num zwar dadurch zu verguten gefucht, daß er 
ch in den Hauptfacten nicht von der wirklichen Ge- 

ſchichte entfernt, und er glaubt fich deshalb fogar be- 

techtigf, auf die’ Schrift der Frau von Genlis uͤber 

Petrarta ald auf einen bloßen. romanzo istorico vor⸗ 

nehm berabzubliden (Th. 1. ©. 79); aber feine hifte- 

tifche Treue hat fih an ihm nicht nur Afthetifch ges 
rächt, fondern ift auch an fich von geringer Bedeutung, 
und befchränft fich mehr aufäußere Data, als aufden 
innern Bufammenhang. Bey dem fingirten Befuche, 
weldyen (im 9. Cap. des 1, Buchs) Petrarca dem Bor: 
fißer ded Saͤngervereins zu Touloufe, Guillaume de 

Goutauf, abjtattet, laͤßt der Verf, diefen feine an pro: 

venzaliſchen Dichterwerfen reiche —— ACUE 

und dabey Dinge erzählen, welche Petrarca,- der ja 

jest nicht zum erſtenmal in die Provence kam, im 

Jahr 1350 angt wußte, Auf gleiche Art ft die Er: 

zaͤhlung eines Arabers von den Schickſalen der Ale: 

zandrinijchen Bibliothek, welche im 16. Gapitel des⸗ 
felben Buchs berichtet wird, fo modern gedacht und 
mit ſo vielen im Munde eines Arabers ganz unwahr⸗ 
ſchanlichen und ven Kenntnifien jener Zeit fernlie- 
ee Dingen vermifcht,. daß man fich kaum Da: 
ey bed. Laͤcheins enthalten kann. Gleſch Der Anfang: 

Zu SER 
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‘ Primieramente una severa eritica dubita (®&, ı61) 
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Sereitetiseinen Bericht würdig vor, den jener Araber 


nit auf Diele Art abfiatten Eonnte, vdne mit ben Re— 


fultaten der Koriungen befannt zu feun, ‚melce iin 


„28. Jabrdunderte Die deutichen Gelehrten, Beck und Nein- 


d° darüber angetellt. baben. Die Beſchreibung Der 


Untereihtsankalten zu Montpellier, melde ber Bert. im 


>. Gap. des 1. Bucs Petrarca beſugen käßt, zeugt eben 
'o wenig von richtiger und erhlag Auffaflung jener 
eit. Das batf aber nicht Wunder nehmen, wenn man 


Die von Herrn Levati in den Noten ongefübtten Duels 
* Ton betratet. Seine Nagrichten über grankreich [wöpf- 


te er aus Millot’s histoire moderne, aus Piganiel 


-de la Force, aus Vaisselte abrege de lV’histoire de 


Langwedäc, bey det Schilderung Der Troubadours ift 
bloß Millot’s Geſchichte derfelben und bey ber Ecil- 
derung von Paris gar Martiniere geographifches Le— 


yieon benugt! Es ift faſt uͤherflüſſig, zu bemerken, daß 


fib nirgends Epuren neuer Fotſchungen finden. So iſt 


ch Paris, um dort ald Dipter gekrönt zu werben, : 


na 
obne die mindelte Ahnun der dabeh von felbit ſich er: 


gebenden Unmabriceinlichkeiten erzäbit worden. Die bin 


und mieder eingefreuten Epiloden find däufig langmei« 
fig, und Reben zuweilen in nat feiner Beziebung zum 
Yetrarca, wie z. B. 9-1. Cap. 15- der Bericht von den 
Herfolgungen , melde die Familie Eofonna dom Pabit 
Bonitacius VITI. erlitten. Da aus biefer Darlegung 
die aänzlice Unbedeutfamkeit des Buche ſich ergibt, ſo ift 
‚es binreihend, den Inbalt der 12 Buͤcher, in welche ed ge⸗ 
theift. it, ſummariſch anzuzeigen. Das 1. Bud entbält 
die-Neife nad Languedvc und Gafcogne, Im 5.1350. Das 
2, Buch die Reife nad Paris, Sand, Liege, Aachen, Cun 
und yon, im 5, 1333. Das 3. Bud die Reife von Mar: 
feitte nach Nom und zurüd nad Avignon, im 9.1335. Das 
. BurchdieNeite nad Neapel, Rem, Pifa und Parma, im 


G.ısgt. Das 5. Bub die zmepte Reife nach Neapel, im 


9.1343. Das 6- Bud die Neifenad Bologna und Derona, 


im 3.1344. Das 7. Buch die Neife nad Genua, Dadua, - 


Mantia; Parma und Verona, im 3.1347, Das 8. Bud die 
Reife nad Klotenz, Arez;o und Rom, im 3. 1360. Das 9. 
Buch die Reife nad Tenedig, Bieenza und bie legte Reife 
nad Avianon, im J. 1361. Das 10. Buch die Reiſe nad 
Mailand, Venedig und Mantua, im I. 1353 Dos u1. Buch 
Die Reife mac Prag, im I. 1355. Das ı2. Buch die Reife 
nac Patis, Bergamo, Terrara, Papia, und feine leßte Reis 


fe nad Venedig, und in andre italiänifche Städte, inden 


Jahten 1300 big an feinen Tod. 
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| | | Paris. | 
Bey Courtier: Histoire de l’astronomie moders 
ne; par_M. Delämbre, Chevalier de Saint- _ _ 
‚Michel etc. 1821.4. Tome premier. ©: LXXXU - 
und 715. mit 9 Küpfertafeln, welche auf dem Titel , 
= rt ru find. Tome second, ©. 80h... 
fertafeln. ei — J * —— — 15% Na 
DZn dieſen beiden Bänden iſt bie muͤhevolle Ars 
heit fortgefebt bis auf Caflini. Sie ift auf ſechs 
Bände berechnet, und follte mit der Aſtronomie des 
achtzehnteri Jahrhunderts mohin Nach Del: auch 
Newton, Klamfteed- und Halley gehören, geſchloſſen 
werben, wenn der Tod des Verf. nicht vielleicht eine 
Kenderung in dem Plane veranlapt bat. Doc ver: 
— er, daß ſchon alles zum Drucke vorbereitet 
en; bis auf einige kurze Notizen über die neueſten 
Schriftitellet. Wenn nun das Werk auch nicht uf 
den Namen einer eigentlichen Gefchichte der Aftroe , 
nom ie Anfpruch machen kann, indem Del, ſelbſt Pe 
Naͤrt, er ſey ber den Zitel verlegen geweſen und 
habe anfänglich, demfelben nach Photius und Fa⸗ 
bvrieius Vorgange den: Ramen a Tr beyn 
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legen wollen, ſo bleibt es dich! ein · datkenswerthes 


en. uhd ein wichtiges Repertorium für 


Unternehm 
—* —— mit tefffichen Borarbeiten;, 


- befonderd Redinungen und mit Nadweifungen it 


mm 


urtheifen, wo man die Nefultate leicht überjehen, 


und die Fehler auffinden kann. Del. verliert, 
daß er die Arbeiten "der Aftronomen und die Ent: 


decungen mit größter Unparteylichteit dargeftellt ha= 
‚ben. iefed muß man ibm-einraumen, auch wenn 


man nicht überall mit feinem. Urtheile und mit 


feiner Anficht zufrieden ift. So fängt er Die ge⸗ 


genmärtigen. Unterfuchungen über die neuere Aftros 


ı. 


— 


Nomie mif der, nach Ref. Ueberzeugung ganz rich⸗ 


igen Bemerkung an; Les recherches les plus 
8 * 2. * 


“ . 


DU; den 9. Bla, 1828. SUR 


'exactes et les plus scrupuleuses n’ont-pu jusqu’ 
jci nous faire decouvrir d’dutse Astfonomie que | 
telle des Grees. Partöut nous: :rerreuvons leg 
“idees d’Hipparque et’ de Piohmieejsleur Asiren 
nomie est celle des Arabes, des :Persans, deg . 
“Tärtares, des Indiens, des Ohinoig:et-celle des 
Europeens jusqu’ä' Coperdic. Auch ſchon in den 
vorhergehenden Bänden’ zieht er aus den wenigen 
unvollkommenen Beobachtungen, die noch vorhans 
Den find, und den Nachrichten ſpaͤterer Schrifſteller, 
welche ſich bloß auf die unbewieſenen Ausſagen der 
verſchiedenen Kaſten im Oriente ſtuͤtzen, wie z. B. Dio⸗ 
Dor, Das Reſultat, que les Egyptiens étaient 
Astronomes tout juste ce qu'il fallait pour êtro 
charlatans. Won den Chaldaͤern fügt .er binzus _ 
Je erois quon peut bien voir des hommes adroits, 
qui 'n’avaient.neglige aucun moyen.de-fasciner . 
‚et d’en ‘impöser, und findet mit Recht einen aufs 
fallenden Widerfprudy darin, daß fie ſchon zu Ale⸗ 
zanderd Zeit 473,000 Jahre hindurch Beobachtun⸗ 
gen angeftellt haben wollten, ohne die Wiſſenſchaft 
weiter zu bringen. Sie hätten dieſelbe nur in dem 
Zuſtande ihren Kindern wieder überliefert, in wels 
chem fie bey ihren Voraͤltern gemwefen wären. Dem 
. . Wnbefangenen: dtingen fi alle bier eben d 
Bemerkungen auf, die man bey den Indiern un 
andern Orientalen macht, daß fie den Mangel ih: 
ter Geſchichte Durch vorgebliche aftronomifche Kennt⸗ 
niffe der Vorzeit erfeßen mollen, ohne Beobachtun⸗ 
gen nachweiſen zu können. Ja ſelbſt über Die 
«haldäifchen Beobachtungen von Zinkerniflen, die . 
unbezweifelt vorhanden find und den fpateren Unters 
fuchungen der Griechen: zum Grunde liegen, —’. 
über welche Ref. feine früberhin ausnejproihene . ., 
— bier wiederholt, daß er dabey nichts er⸗ 
Biden kann, als Notizen ber Prieſter in ihren‘ 
Zempelregiſtern über auffallende Begebenheiten am 
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lambre folgende Bemerkung: Les -Chaldeens. 


ent en dos:ysux,: un ciel serein; voilä tout.cp . 


qu'on peut ‚sonclure x rien ne nous assure quiilg 
&ient fait aucun calqul, si .ce nfest ceux d’un:genre_ 
ui. ne  suppose. que. l’Arithmetique vulgaire - 


Hist. de Pastr, anc. T. II. ©. 149), Wenneraber . 


Ferbfi die 18jaͤhrige Monddperiode den Chaldaͤern 


nicht zufteben will, weil. fie Ptolemaͤus nie, als 
Mathematiker und Calculaforen anführe, und die 
zahmısrepor dedfelben auch Griechen fenn Fonns 


ten; fo iſt Ref. bier anderer Uederzeugung, getreu 
einer Marine, welche er ben Unterfuchungen über _ 


2 
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Die Begriffe der Alten ſtets befolgt bat, daß Feine 
Nachricht, ſelbſt Des unfundigften Compilgtors der 
päteren Zeit zurlidgewiefen werben darf, fo bald 
iefelbe innere Wahrfcheinlichfeit hat und mit ans 
bern glaubwürdigeren Ausfagen nicht im Wider: 
fpruche fteht, daß man aber forgfältigihre Meinun— 


2% 


«gen und Urtheile von ihren Erzählungen trennen : 


nicht abgefprochen werden, da fie der frübere Ges N 


} J 


muß. Sonach duͤrfte dieſe Periode auch bey Pto— 
lemaͤus unbeſtimmter Nachweiſung den Chaldaͤern 


minus dabey ausdruͤcklich nennt. Es iſt aber kein 
Grund vorhanden, bey Allem, was die Chaldaͤer 


und andre Orientalen betrifft, nur’an die aͤlteſten 
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Zeiten zu denfen; denn auch ohne weitere Beweife 
laͤßt ſich ſchon die Möglichkeit fortgeſetzter Beobach⸗ 


* 


tungen und Bildung und zwar mit Benutzun 
eiſe Ideen ſehr gut annehmen. Aus begr 


chen Gruͤnden verheimlichten aber. dieſe Nationen | 
Ähre dürftigen Kenntniffe den Unkundigen und drück 


ten fich deswegen in ihren Angaben. immer allge— 


- mein und unbeflimmt aus. Wenn alfo die Chaldaer 
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Sonnen und Mondöfinfterniffe aufzeichneten ; fü 
konnten fie‘ Leicht zu Geminus Zeit, ja noch früher, 
auf bie 18jährige Periode geleitet werden, Dof fie 
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), was bemerkenswerth' iſt, aus den erſten 
; Jahren Nabonaſſars bloß Mondsfinfterniffe, Mane⸗ 
— —— aber nur aus dem zweyten Jahr ⸗ 
underte vor unſexer Zeitrechnung von den Chal-⸗· 
daͤern an. Bey Kopernikus koͤmmt nun Del. noch | 
- einmal auf die‘ Griechen zurüd, und man pflichtet 
- {hm gerne bey, daß deflen Anfichten weder Philos 
laus noch Ariftarch angehört haben, wenn nur feine -. 
Borftellung von den Ideen diefer Männer Heutlis 
her ausgefprochen wäre! Er überfehf-zwar bey 
- Diefer Gelegenheit Ariftoteles befannte Stelle von . 
‚ber pythagoreiſchen Hppotheſe. Er bemerkt, daß 
dieſe Schule das Feuer in dem Mittelpunlt dr : 
Welt annehme, daß fie einen Antichthon ; dabey ‚ 
aber die Erde um die Sonne laufend und zwar zu⸗ 
Jeich mit eigier Rotation fih denke. Wie Diele“ 
Ideen unter fich zu vereinigen find,. gäbt er nicht 
an, Es genügt ihm, nur. auf Ariſtoteles rs | 
— ne Behauptung aufmerffam gemacht zu baben,. 
daß die Pythagoreer ‚nicht auf die, Eriheinungen | 
und deren Urfachen geochtet hätten, obgleich die “- 
Worte nicht ganz in der Beziehung zu nehmen find, - 
welche ſich Del. denkt. Eben fo fchnell gebt er uͤber 
Ariftogeles Vorftellung bin. Er fest: ganz richtig - 
hinzu, fein: Mathematiker oder Aftronom habeyon 
dieſen Meinungen Notiz genommen, wobey er gta \- 
gleich feine Wermunderung ausdruͤckt, warum man 
- nicht mehr Aufmerffamfeit auf die bey Cicero und 
Vitruv vorkommende Wörftellung gewandt habe, ! 
daß die. Sonne der Mittelpunkt der Mercur: und 
Venusbahn fey, Auffallend wäre es allerdings, 
daß kein fcharflinniger Kopf bes Afterthums diefe . 
Idee verfolgt hätte, wenn fig wirklich‘ vorhanden ° 
Es wäre. Lieſt man aber die bemerkten Stei : 
‚aaa ohne vorgefaßte Meinung und in Beziehung 
e ; l r F en ;. 
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auf die damafe allgeme. alte Opbatfie; fo 
Beſonders 


Reſullat vom dieſer ganzen Einleitung iff num, daß 
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enthalten fie einen ganz andern Sim- nderd 
Zönnen Bitruvs Worte jedem aufmerkfanen Beob⸗ 


achler des Himmels ohne Rücdficht auf irgend eine 
-Partey. in den Mund gelegt werden, weil jie fich 
‚bloß auf die fcheinbare Lage der beiden Planeten 


gegen. die. Sonne am Horizonte beziehen. Die Gries 


‚chen erfcheinen. ferner auch bier „wieder bloß, als 
| grand metaphysiciens ei gränds discoureurs, 


aimaient la dispute et l’argumentation. Das 


man bis auf das 1öte Sahrhunderf derab, in der 


s 


Aftronomie überall nur auf griechiſche Ideen, namz a 


Yich des Ptolemaͤus treffe, daß man alſo die Erbe 


Überall unbeweglich in dem Mittelpunkte ber Welt 
angenommen habe, daß man zufrieden gewefen fey, 
pie Gifcheinungen nur ohngefähr at unwahrſchein⸗ 
lichen Vorausſetzungen erklären zu kobnnen, ja daß 
ſelbſt Alphonfus. bey, feiner befannten ſtolzen Be— 


hauptung ſeine Zafeln doch auf dieſes Sy em ge⸗ 


gründet habe, Delambre, fümmt darauf nun zuerft 
. auf die. Verbefferung des Kalenders, welche er ums 


pie auseinander fett, und dann auf Koperniz 
us felbft. Seine Ueberzeugung ift, daß derfelbe 
zuerft auf eine einfache Art die Ungleichheiten ber 


-  Danetenbewegungen, bie Beraͤnderung der Jahres⸗ 
„zeiten, die Präceflion der Aequinoctien erklart habe. * 
3 | 


n allen diefen Unterfuhungen ift Del!s Urtbeif 
über die neueren Aftronomen eftimmter, ald in bev 
griechiſchen Aſtronomie, ob ihm gleich die Erklaͤrum⸗ 
gen der Urſachen, "welche Kopernifus bey ber Bes 
wegung bet Erbe annimmt, immer noch un peu 
ä la grecque erſcheinen. Dem Talente laͤßt er Ge: 
rechtigfeit wiebderfahren, entfchuldigt‘ Fich aber dabey, 
wegen Beurtheilung des Fehlerbaften, was doch nur 
auf die Zeit, auf ben Zuftand der Wilfenfchaft, auf 


din Mangel einer Reihe genauer, fiherer Beohach⸗ 


’ ! 4“ 


t 
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en 


an St., ben 9. Sehe. WVmn. 259 
RB, und der Gewandtheit im Rechnen bezogen 
a Ri nn. Bey aller ‚Einfachheit, wel an 
fopernlkus Supotöeie, in Berstenun mit Ptole- 
8 Borftellung geruͤhmt werben müuͤſſe, babe der: 
Ibe doch nichtd als die bloße Wanrfcheinlichkeit . 
eigeh, directe Beweife von der ng der Erde 
abe man aber erft durch Richers, Roͤmers, Brad⸗ 
end Beobachtungen und durch die Entdecknng der‘ 
allgemeinen re finden koͤmen. Kopernikus has 
be den Ruhm der Gründer biefer- Aſtronomie zu 
ſeyn. Die Ehre eined Geſetzgebers ſey dagegen ’etz 
nem andern Takente aufbehalten worden. Tychos8 
Verdienſt beſtehe — in feinen Beebachtun⸗ 
ger; weiche er Kopernitu —— babe, um 
ie von: Kopernikus angefangene Rebo in. ber 
Aftronomie zu: vollenden. Das gange Bud. 
beſchaͤftigt fi) Kon S. 186-235. um ich Mit 
Descartes. Da Delamibre Fein Breund metaphy⸗ 
fiſcher Unterſuchungen iſt; fo war Bier eime fcharfe, 
Kritik von Carkeſius Lehrfägen zu erwarten. Und 
— wir es auch. Die Träume und Hirn: 
efp 


— 






Jeſpinſte, bemerkt Det. welche Carteſius in die Aftro: 
Nomie eingeführt habe, koͤnne man bey aller Ach: 
tung fuͤr ihn doch nicht mit Bailly durch den da; 
imma igen Zuſtand dr Wiſſenſchaſten, Durch den 
Druck, den die Schotaftit auf den menfchlichen Geiſt 
ausgeuͤbt habe, und durtch die dadurch entſtande⸗ 
mNien zahlloſen Irthuͤmet, oder unfruchtbaren, vers 
worrenen Begriffe rechtfertigen. Wenn man be 
Ber damals herrſchenden großen Ungewißheit in al ⸗ 
Ien Kenntniſſen den Scepticismus entſchuldigen, 
und eine allgemeine Reviſion in —— 
als nothwendig anerkennen muͤſſe; ſo waͤre es doch 
weckmaͤßiger geweſen, wenn Carteſius den: Bey: 
pielen von Kopernikus, Tycho, Gallilei, Kepler, 
Baco gefolgt wäre, und bie Erfahrung zum Grunde 
"gelegt, ald ben gewählten Weg eingeſchlagen hätte. 
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Dieſes alles kann man’ Del." zugeben, und malt 
Fannn.noch Hinzufügen, daß Cartefiud auhnicht meht 
die Veranlaflung . hatte, feine Naturfchre auf 
die Metaphyſik zuruͤck zu führen. Entichuldiaun 
- perbient aber doch im ber Geſchichte fein, wen 
‚auch mißlungener , Verſuch nad dem damali— * 
gen Standpunkte ber MWiffenfhaft und nad den — 
- Damals neueften Enfdedungen, bie Erfcheinungeit 
and bie letzten Urſachen der allgemeinen Bewegung . 
durch ‚feine Wirbel zu erflären. - Bon Morinu& 
füllt Del. folgendes Urtheil: Morin, est une, ess 
. pece, de fou, tout preocupe des visions de !’As' 
‚strologie judieiaire U. f. w., fest aber doch, nach⸗ 
dem er furz darauf auch das Verdienſtliche vor 
feinen Arbeiten erwähnt hat, binzu: Mais la col« | 
‚. lection’ de ses oeuvres nous prouve qwiln’etait 
point un savant si meprisable. Schaͤrfer wird-. / 
dagegen Riccioli getadelt. Er nennt ihn ein esprit’ 
plus sage, als Morinus, ber aber in feinem Le⸗ 
” Ben nicht eine einzige Idee gehabt habe, bie ihm 
Angehoͤre, oder. die wenigſtens eine Unterſuchung 
verdiene Er beſitze zwar viele Gelehrſamkeit, aber 
ohne Kritit und Geſchmack. Er babe fich mit Aftros 
nomie befchäftigt, bloß um im Auftrage von feinen - 
- Hpern das „Kopernitanifche Syftem zu widerlegem - 
Er habe aber feine Aufgabe auf eine jo unge⸗ 
ſchickte Weiſe behandelt, daß ſelbſt der entſchieden— 
fte Kopernikaner nicht mehr. zur Vertheidigung ſei⸗ 
ed Syſtems habe ſagen koͤnnen. Mehreres von 
den zum Theil ſehr intereſſanten Nachrichten, z. 
S.über Galilei, anzufuͤhren, erlauben die Gren⸗ - 
en diefer Anzeige nicht. Mef. wiederholt alle nur _ 
° Die Verficherung, daß außer ben zur Geſchichte 
und Litteratur gehoͤrigen Angaben und Nachweis 
fungen, die Theoreme und Methoden der Aſtrono⸗ 
men. umſtaͤndlich durch Rechnung entwickelt find, 
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gibt, weit mehr die Rede, als von ver Ausgabe, . 


velche. der, der fie beforgt hat, gewiß auch bl 
Ft cf) wind f wen 
zeige weniger billig wäre, als fig doch ifl. Denkt 
. der Unterzeichnete‘ dabey an ſich, ſo hat diefe An⸗ 
zeige des Herrn Prof. ©. mehr: Aehslichkeit mit 
der zu Anfang des I. 1518 in unfern Anzeigen 
enthaltenen Nachricht von der Handichrift, ald mit 
der, zu Ende des Jahrs 1824, von der Ausgabe 


ſprechen laſſen, wenn diefe Ad: 


Sn, 
- 


ſelbſt. Verſchieden ift fie denn aber doch auch von. 


jener gar fehr; wir. find in den letzten ſechs Jahren 
weiter gefunimen, :und auch abgeſehen von aller 


Vergleichung zwifchen den . beiden Beurtheilern “ . 
 Sormte Herr Prof. © ‚ bey einer fo Tange erwar⸗ 


teten Arbeit, deren Verzögerung fich aber von felbft 


entfchulbigt, wenn man' an die von ibm unternom: 
mene Ausgabe ‚des. Corpus Juris, wie wir noch 
Feine haben, denkt, auch weit mehr ins Einzelne 
sehen So find ‚hier Diejenigen drey Zeitraume der 


Gelkhichte des Roͤmiſchen Rechts, die bey. Sa: . 


— allein in Betracht kommen, genau abgeſon— 


ert, und nach jedes Mahl wiederkehrenden Faͤchern 
“wird in jeden eingetragen, was Gajus über ihn 


Meues enthält. Niemand wird nun glauben, wen 
er ben Gajus oder, Bücher, worin ſchon Ruͤckſicht 
auf diefen genommen ift, gelefen babe, fo fen der 
. Bericht des Verf. daruͤber von weiter feinem Wer: 
The mehr für ihn. Es kommt natürlic darauf an, 
was Seber, der den Gajus fiudirt, für Meinun: 
gen oder für Zweifel dazu mitbringt; in fo fern 
oͤnnte man fo viele Berichte über Gajusd den: 


Een, ald es Menfchen mit den, gehörigen Borkennts 


niffen gibt, die fih mit ihm hefchäftigen. Unter: 
zeichneter wenigftend bat in dieſen viertehalb Bo: 


gen Manches gefunden, woruͤber er fich freute, und 


vollends Manches, was er zwar ‚nicht geradezu an: 
nimmt, was ihm aber einenahere Beachtung werth 


' 


— 


— 


* 
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ſcheint. Stott —— inohligen ' 


noch feine ‚VBedenflichkeiten hinzufeken, nrüchte eg 


lieber erinnern, es gehe dem Verf. ein Wenig, wie 


man im deutſchen Sprichworte ſagt. ei ſehe den Wald 
wor lauter Bäumen nicht, ein Ausdruch, der auf 
der einen Seite etwas unhoͤflich klingt, auf der anz 
bern aber. Das bezeichnet, was iedem Menſchen fo 
leicht begegnet, daß er über dem Einzelnen vergißt, 
Das, Ganze zu betrachten, welcher, Vorwurf, nah⸗ 
mentlich fo vielen Schriftffellern ‚Über die: einzelen 
Abſchnitte der Digeften, gemacht: werden. kann, 
Daß fie.genau: fagen, warum einer auf den ans 
bern folge, aber nicht, wie eine Menge von Dies 
fen ſich zu der vorhergehenden verhalte und wie 
aus einer Anzahl ſolcher größern Abfchnitte ſich dag 
Ganze gefialte.. Bey ben Inflitutionen ifl-dieß nun 
bekanntlich nicht der Fall, denn dieſe geben. ihre 


' 


drey Xheile fo genau an, wie nur irgend eine Pre: 


, 


digt die Abtheilung ihres Thema, und Niemand 


hat noch gefagt, man brauche ſich nur an Die Ueber« 
. . gänge non einem Bude zum andern zu halten, 


die zwar heym Anfange des zweyten, aber in S us 


ftinia ws Infttiütionen weder bey dem des drit⸗ 


fen noch des vierten: mit jener Dreptheiligkeit zu⸗ 
fammen treffen. Unter den Gegnern, die Diefe Eins" 
sheilung immer. gefunden bat, — meiftend weil fie. 


ſich in eine andere vexliebt hatten. und feine Eins 


theilung ganz diefelben Vortheile gewährt, wie eine '', 
andere — hat ed denn nun auch neuerlich. Solche 


gegeben‘, die ihren Zabel geſchichtlich einkleideten 
und das Ganze einen Wunderlichfeit von Gajus 


ufchriebap, auf den ſie deswegen unb wegen ber 


hamit in: Verbindung fechenden, auch wieder ihn 
Schuld gegebenen verkehrten Anficht, ed gebe auch 
unkoͤrperliche Sachen, faſt die harten Worte Älterer 
Schriftſtelley; -iste maledictus Paulus hätten ans 


wenden mögen. Gajus fen an Allem Schuld, 
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vor ihm hätten die Roͤmiſchen Rechtagelehrten 
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michts davon gewußt, Ach nachher nitht, Ulplama 
—— *— efioa abgerechnet, bie Vers _ 
Ä 5 r | 


ſpaͤterer Inſtitutionen zur Noth auch, und - 
ah freylich das große Anfehen, wilde Gajus 


u Rahmentlich Sa feinen Inſtitutionen, zu Anfang 
des fechöten Ja 


rhunderts ſowohl zu Toutbouſe 
#8 zu Conſtankino pel hatte. Ueber dieſe ganze 


Anſicht iſt nun hier nichts gefagt, vielleicht auch, 


“ Damit der Verf, nicht gendthigt few, für eine oder 


Bie andere ber zwey Arten fich zu erklären, wie man 


ſchon feit fo langen Jahren Die Grenze zwifchen res 


und actiones genommen bat. Dem Unterzeichnes . 


: ten wird dabey oft mehr Ehre (ohne daß cs aeraz 


Be darauf angelegt fepn mag) ermwielen, alö er vers 


dient, wenigſtens hat er ſchon geleſen, die der feis 
nigen entgegengefeßte Anfiht fey früher vie bes, 
liebteſte geweſen, was auch vom achtzehriten Jahr— 


‚ hundert allerdings wahr ift, von noch frühern Beis 


ten ſchwerlich, da die Gloſſe für ihn ift und Bin; 


nius, gewiß nicht um diefer Meinung Anhänger 


zu gewinnen, fagt, es hätten fie außer Theopbis 


lus auch vulgo interpretes. Nun war vor ber. 
Auffindung des Palimpſeſts zu Verona Streit 


darüber, ob Eheophilus mit Gaius, oder mit 


Juſtinian's Inflitutionen, und endlich gar ob \ 
er mit fich ſelbſt einig en ſey. MWer nur das — 
e 


Erfte leugnete, alfo offenbar zu dem beſcheidenern 


- Gegnern gehörte, der fagte wohl, Eheopbilus 


fen, ‚als mit Gajus nicht gleichzeitig, Fein befon- 


- ders glaubwürbiger Zeuge, und es ſey nicht anzu 


riehmen, daß fi bier eine befondre Tradition 
erhalten Hätte, da fich die Juriften hierauf, als auf 
eine Frage der Methode, fchwerlihb beſonders 


eingelaſſen hätten (Eine Zeile bey einent ber wies 


fen Schriftfteller nach diefer Ordnung wäre zu viel?), 
Sit dem Auffinden des echten Gajus hieß «8 


denn vollende, da die Actionen mit dein vierten Bu— 
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1,1% ind 13 jey natuͤrlicher, als 1,23 und hin⸗ 


. weg, denn 1, 2 und I ſey noch viel befier, alß Ers 
ſteres. Ein noch Tebender juriftifcher Schriftſteller, 


großer Verehrer der Mathematik, hat auf eine Aus: 
einanderfekung, wenn Gajus feine Inftitutionen, 


. fo wie fie find, in vier Buͤcher habe theilen wollen, 


fo habe er, auch bey der fefteften Ueberzeitgung, die 


obligationes gehörten zum dritten Theile, doch mit i 
ihnen nicht das driffe und nicht das vierte Wurch . 


"anfangen koͤnnen, fonft wäre entweder das zweyte 


\ 


unverhaͤltnißmaͤßig groß oder das dritte unverhälts 
‚nigmäßig Elein geworden, erwidert, ‘er fehe fort- 


— 


während weiter Nichts, als daß Gajus nicht 


entgegenftehe”. Mehr hätte nun fein Anhaͤn— 
ger der neuen Meinung (f. oben) verlangt, bier 

Ä a leſen, aber wer nicht ein Mahl deſes gehofft bat, 
er iſt auch nicht gaetäufcht worden. N 


nach Belieben mag das eine oder das andere Bild 
für paſſend gehalten werden, das Gift ober den Ho— 


| | e ur Etwas - 
—— “die obligationes würden gar nicht, als 
r fich beftchende Sachen behandelt”, woraus man, ° 


ghe anftengen, fo falle das Haupt: Argumelit de . 
Unterzeichneten (Ddieß "wurde nun die Berechnung, - 


der gewiß mit allem Rechte fagen kann, er feyein ° Ä 


nig augen Eönnte, es fen mit ihnen alfo nicht ganz . 
fo, wie mit den Gervituten, nicht ein Mahl wie 
mit der hereditas, wovon jene allein geradezu bey _ 


ben res incorporales, diefe aber nur unter den 


Arten, Rechte zu erwerben, im Theile de rerum 


divisione et a. e, d. vorgetragen werden, 


“ —X Up zig. * 
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Bexy Gerhhard Fleiſcher; Phalaridis Epistolae, - 
Latinas fecit et, interpositis ceroii Beyle no= 
tis, commentario illustravit Joannes Daniel- 
'& Lenn&p.' MortüoLennepfo, finem operi im- 


EB, Möttingifihe gel Feigen: in 


| BE 


yamıit,- praefationein et adnotationes (quasdam 
praefixit, L. €. Valekenaer. Editio ‚altena . ' 
textu passim reficto, correctior notisque additis 

anctior. cCursevit 6040 fredus Aenricus, 
Schaefer. 1693...XXVJIL und har S, in Defav. 
-.. Die pon ennep beſorgte und nach deſſen EA 
von Valkenaer zu Tage geförderte Ausgabe der - 
Briefe des Ppfeudo = Phalaris (Groningen 1777) “ 
ft in. unſern Tagen ſo ſelten geworden, daß ſchon 


‚ein bloßer Abdruck derſelben ein dankenswerthes 
eſchenk geweſen ware. Doch damit begnuͤgte ſich 


der um die Beförderung der altenbiteratur ſehr verdien⸗ 


te keipziger Soſier nicht 5 er übertrug die Beforgung 


dieſer neuen Auflage einem Manne, von welchem 
‚man nur die trefflichften Leiflungen zu erhalteniges._ - 
swohnt ift. — Voran geht Valdenaers Porrede 
‚nebit feinen Zufagen zu den Lennep’fchen Anmerkun⸗ 


gen, welche freylich beffer jedesmal am einfchlägigen 


Orte eingefchaltet worden wären. Indeſſen ift das Un⸗ 
bequeme dieſer Einrichtung Dadurch wieder ehoben, : 
baß ben jeder Stelle auf, jene Zufäße verwiefen wird, 


Es iſt aber nicht allein der Text diefer Briefe viel: 


fach berichtigt und vieles zu feiner Berbeflerung 


‚in den hinzugefommenen Anmerkungen niederge= 


. gen mitgetheift. Um nur einiger anne 


legt, fonbern es werden auch, oft nur mit wenigen 
Morten, die trefflichiten arammatifchen Bemerkun— 


des Zertes Erwähnung zu thun, fo bat Hr, Sch. 

Ep- 1. ©. 4, in den Morten uer& ronatrng den- . 
venc den Artikel, welchen Lennep noch hatte fteben 
faffen, mit Recht ‚geftrihen. — Ep.56. ©. 20, 


wo Lennep ed dot, örı ÖRINPOTEPOVG NUds JE 


0 PERDOL — avayadkreıg geſchrieben hatte, iſt von 


Hn. Sch. das in den Handfchriften fehlende — 


geritgt Auf ed tod oder ivre folgt gewöhnlich Ä 


43 verbum finitum ohne Ari. Vgl. Jakobs 


ad Aihen. ©. 271 sg. — Ep. 129. ©. 582. ift 
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die haͤufige Verwechfelung von 2805 und 29vag | 
vgl. Bekker spec. in Philostr, Vit, Apoll, (Heis 


belberg 1818). ©. 8 sq. 13. — 
Die durch den in England entſtandenen befanns 

ten Streit über dieſe Briefe veranlaßten Abhande 

Lungen Bentley’3, welche Lennepp in einer latei—⸗ 


niſchen Ueberſetzung feiner Ausgabe beygefügt hate 


te, hat Übrigens Hr. Sch. mit Recht übergangem, 
weil wir von denfelben einen hefonderen Abdruck 
(Bentleji opusc. phil. Lips: 1781): beſitzen, 
welchen, wie Wolf in demitrefflihen Auffaserüber 


= Bentley in den litterar. Anal. I, 1: &010.. ber 


On 


merkt, Boͤttiger beforgte.: Freylich ift Diefer Ahr -- 


druck nicht ganz genau. Bol, Schaͤfers Zuſatz zu 
—— S. L. chaf % Chr; —* 


.. Breantfurt | 


Bey Sohann David Sauerländer: Populäre Gr: 


perimetal-Phyſik für angehende Mathematiker‘, 


’ 


Dilettanten und die Jugend. Bon Theodor 


Friedleben, der WW; Dr. Lohrerider ma— 
thematifchen., phufifalffchen und merkantilifcher . 


Wiſſenſchaften I. Th, Vorrede VI. u. din. & — 


IL:&h. 499 S. III. Th. 579 ©, mit 16 Steintee 


feln. 1821-23. 8. 


u .Der Berfafler hatte ben der Herausgabe, Diefer | 
Schrift den Zweck ein faßliches Lehrbuch der Ph 


fit. zu.Tiefern, das von ber einen Seite jungen ge: 
bildeten $reunden der Naturwifjenfchaften einen 
brauchbaren Leitfaden zum Selbftunterricht abadbe 
zon ber andern auch die nicht unbefriedigat Tiefe, 


die mit mehr Vorkenntniſſen, namentlich in der . 


— ausgeruͤſtet, fich gruͤndlicher Yu unter: 
r 


er ne 


ten wuͤnſchen ſollten. Zür bie Letteren-findine 
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ehandlung des Stoffes von. ſelbſt. Im. erften ‘ 


Band, melcher den allgemeinen heil der Natur: 


re 


—“ 
\ 
i 


Lehre enthält, handelt det Verfaſſer von ven al -- 
gemeinen Eigenfchaften und Grundfräften der Ma: 


eriez von der Bewegung, Gravitation, vom Stoße 


und dem Gleichgewicht «ber Körperz. im zwenten 


fpeciellen Theil, der in zwey Bände zerfällt, von 


ven luftfoͤrmigen Körpern, vom Schale, der Wir , 
- me, dem Licht, ber Electricität und dem Magne- 


tiömus,. 
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Paris. —— 
"= Chez Gabon et Compagnie, Libraires, 1625., 
Clinique medicale. ou Choix d’observations re- | 
'cueillies & le Clinique de M. Lerminier, Me- s 
decin de I’höpital de la Charite eıc. et publiees 
sous ses yeux par G. Andral Fils, Docteur . 
en megdesgine de la Faculie. de Paris etc. ‚Pre- 
miere Partie. -Fievres. XXIU u. 512,©. 8. 
In der oorliegenden Schrift werben nicht bloß 
Die in der von Kerminier bejorgten Abtheilung 
des Hospital der Charite gemachten Beobgchtun⸗ 
gen, fondern auch deſſen clinilche Verhandlungen 
ihrem wefentlicyen Inhalt nach mitgetheilt. Durch 
Die ermädenden Belkhäftigungen, der mebicinifchen 
Praris von den Arbeiten in ber Efubdirfiube abges e, 
halten, bat er Diele Arbeit Andral aufgetragen. 
Das Wert fol aus mehreren, Theilen beſtehen, das 
won jeder eine Reihe von Beobachtungen und Unter— 
fuhungen enthalten würde, Die geeignet ſeyen, Die 
Geſchichte der veribiedenen Krankheiten aufzuflüs 
zen, welche zum Gebiet ber inneren Pathologie ge: 


hören. j — 7 —“ 77 Be | 
u ae 
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250 .- Gbttingifhe’gel. "Anzeigen 
Dieler erfte Theil iſt ganz der Geſchichte der großen 


ale von Krankheiten gewidmet, die mit Dem allge: 


einen. Namen. Fieber bezeichnet \mwerdeh ‚ud 


- jest der Gegenſtand jo lebhafter Streitigkeiten find, 
Dier werden nun vft die Srundfäßevon Brouffais 


beſtritten, jeyoche Die. Verdienfte, welche "diejegy fich 
befonders durch feine Histwire des phlegmasies 


- ehroniques um die Wiflenfchaft erworben habe,. 


und fein großes Beobachtungs-Talent anerkannt. 
Da Ref. ſich über Brouffaid Anfiht von dem 


Sieber wie über ähnliche Anfichten deutfcher Aerzte, 


die das Fieber ‘ebenfalls nur für ſyniptomatiſch 
und indbefondere für die Wirkung einer örtlichen Ent: 
zundung erklärt haben, in feiner Kritik won Brouf: 
ſais mebdicinifcher Lehre Ze verm. Ausg. Heibelbg. 
1825. 8. bereits umftändlicher ausgelaflen bat und 
bie. Einfeitigfeit_derfelben nachgewielen zu haben 
glaͤubt will er fich hierauf diefe kritiſche Abhand- 


[4 


‘ 


lung beziehen mit dem Bemerfen, daß auch durch .. 


die im Diefer Schrift mitgetheilten Beobachtungen 
das, was er gegem jene Anficht vorgebracht hat, 
ganz beſtaͤtigt wird. | | 
In ver Einleitung wird zuerſt Kerminiers 
Meinung‘ von‘ dem Fieber Überhaupt mitgetheilt. 
Es mögen naͤmlich die'von den Nofologen befchries 


benen efientiellen Fieber ald das beftandige Reſul—⸗ u 


tat einer örtlichen Affection betrachtet werden koͤn⸗ 


ne, oder ed mag nicht immer möglich ſeyn ben 
Siß derfelben zu beftimmen, fn fcheint: es Lermi— 
nier (©. 1) angemeflen zu feyn, bey dem gegen: 
wärtigen Zuftand der Wiffenfchaft diefe Claſſe von 
Krankheiten noch mit dem allgemeinen Namen Fie: 
ber zu bezeichnen ; auf diefe MWeife entſcheide marı 
‚ vorläufig nichts über ihre Natur, und man halte 

fih an die genaue Beobachfung a laden. 
Auch hat er (©: 2:5) nicht einmahl die verſchiede— 
nen Glaffificationen der "Fieber, die in den Pyre— 
tologien angezeigt find, annehmen zu muͤſſen ge: 


Y ’ r * . \ 
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ia: i | | 
Zu 26 den 164. Xebr. 3824. 252‘ 
Yaubt, weil diefe Glaffificationenimeiltens'nureine _, 
Sufammenftelung von mehr oder weniger gut ge: . 
ordneten Abftractionen jenen, welche man alöguns : 
- fig oder bequem fuͤr dem theoretifchen Unterricht 
anſehen künne, aber immer unzureichend oder ‚irrig 
om Krankenbett feyen. Er begnügt jidy mit Dee - 
. Anwendung des einfachen Auspruds anhalten 
‚ des oder ausſetzendes Fieber, mit ober . 
ohneroffenbare örtliche Affection ber — 
Organe des Kopfes, der Bruſt oder des 
Unterleibes. Am Ende dieſes Theiles aber, F 
wo aus den darin mitgetheilten Thatſachen das 
eReſultat in Bezug auf Die Natur Des Fiebers ge: 
‚zogen wird, beißt es (©. 195. 9): daß die Fieber 
allgemeine Affectionen zu feyn fchienen, bie ‚ihren 
Sitz eben fowohl in den feften wie in ben fluͤſſi— 
gen Xheilen hatten; die aber von ihrem Anfang 
an, ober während ihres Verlaufs, ſich mit verfchie- 
denen. örtlichen -Affectionen verbinden koͤnnten; was 
durch dann "verichiedene Gruppen von Symptomen 
und verſchiedene Arten der Behandlung begründet. 
wurden — * — — — 





- 


Der Berf. theilt nun (©. 10) zuerſt Beobachtungen 
on anhaltenden Fiebern mit, von benen im: Jahr 
1822 ‚229: Im Hospital behandelt wurden. .&5 
wurden :drey · verſchiedene Methoden der. Behand: 
dung, stätnlich entweder mit ſchleimigen ſaͤuerlichen 
Getrtaͤnken, oder mit Blutausleerungen, oder mit 
Brech⸗ und Purgiermitteln verſucht, jenachdem diſe 
durch den Verein der Symptome angezeigt snfyn 
Schienen. Durch die angeführten Säle wird befiä-!, 
tigt, daß die erſte oft hinreicht und daß dann oft 

eine ſchnellere Genefung erfolgt, als wenn die ſonſt 

auch oft fo: wichtigen Blutansleerungen ohne 
Noth angewendet werben, daß aber audyzur rech⸗ 

ten Zeit angewandte Brech⸗ und Purgiermittel oft 
die ſchnellſte und ſicherſte Huͤlfe leiſten, und daß 
bey Vernachlaͤſſigung der durch bedeutende Crudi⸗ 
täten. angezeigten Brechmittel das Uebel fich in: die 


— 
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— swrumgiſche gel. Anzeigen F 
ae eine ſchlmm⸗ Diarrhoe zur Folge hat. 
m’ folgen (©: 78) Beobachtungen von‘bößs 
Pr nervoͤſen, faulichten, Bledfieberuge. He 
en es, u an antiphlogiftiiäk Methode:in 

. siefen- — E hinreicht, oft vielmehr 
aͤdlich iſt, —* ditem‘ die: Amwendung de 
 Biutpnbiecungen, eine ſchnelle Ausbildung deẽ ady⸗ 


mamiſche —— hat, daß. oft tonß⸗ 
Be —— ittel EUER — und 


pm. Nagenert Endnng. 4 — Lou 


. minier meint, daß fie im folchen Faͤllen mehr 


von einem Zufluß Des. Blutes zu den oberen Thei⸗ 
len als von einer Entzuͤndung des Magens abe _ 
hänge. ‚Auch murbe ein Fall. beobachtet, wo dei 

..Mogen der Sig mehrerer Geſchwuͤre war, "abet 


— * Zunge beſtaͤndig ihr natuͤrliches Anſehen 
behiel 


Zn Faͤllen aber, we die Krankheit in den Tob 


Abergieng wurbe. auch bier «Durch "die Letchenoͤff⸗ 
‚zung dargethan, wie falſch die Meinung iſt, wor⸗ 


ach jenen Fiebern nur entweder eine ntgönbung 


des Gehirns oder feiner- Haͤute, oder: eine Entzuͤn⸗ 
dung ber um aut:ded Magend und der Go— 
Yarme’zum Grund kiegenfoll,. al oft weder von 
. der’ einen hoch von der anderen eine Spur zu be 
merken war, oder biefelbe, mo fie fich zeigte, we⸗ 
nigſtens fo unbedeutend war; daß man ihr: die - 
Ichweren — jener — — zu⸗ 


— 
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ſchrliben kennte, ſo wie auch dann namenilich eine 


Fe ber Arachnoidea eine Anbäufung deß 
Bunes⸗ im Gehirn, eine wenig bedeutende Ent; 
dung des Magens einige in den Gedaͤrmen Gert. 


tattungen jeder Art, welche ſchwere Fieber beglei- 
te, zu bewirken. Auch in Bezug auf Die von 


manchen Neueren für die Urfache der Fieber er— 


Härte Entzündung der Blutgefäße wurden (S. 111) 


genaue Unterfuchungen der inneren Flache der Ar: 


ferien und Venen vorgenommen; aber nur einmal 
fand man ıeine Inbape Möthe der inneren Flaͤche 
‚dee Aörta;, wie fie auͤch bey Herzkrankheiten und 


fahr: verſchiedenen Verhältniffen des Blutes ‚benbachs ' 
eb: wurde, und ed Wird der Schluß gemacht, "daß, 


Diefe Entzündung in Fiebern nur. als eine fehrfel- 


tene, auch bis jegt nicht einmahl durch irgend ein 
characteriſtiſches Zeichen zu beſtimmende, -Compl 


cation anzuſehen ſey. 


Endlich wird bey der Betrachtung ber Wechfel- ' 


fleber das Ungenügende von Brouſſais Meinung 


über ihre Natur und feiner Erklärung der Wir: _ h 


kung der China in denfelben guf gezeigt (vgl. ‚bes 


EB. H. Conradi, — 


Ebendaſelbſt 


Bey Bachelier: Mémoire sur l'aſstronomie nau- 
tique, dans le quel on. discute plusieurs me- 
‚thodes pour avoir l’heure et.la. latitude du - 
Naisseau etc. par.Mr. Mazure Duhamel, 


Conservateur de, ’Observätsire de la märine 


et professeur de l’ecole de Navigation, 1822,‘ / 


ea. Seiten jn Quart. — 
.. Der Berfafler erörtert in diefer Abhandlung vor- 


u zuͤglich zwey Probleme, naͤmlich 1. aus einer gemeſ— 
jenen Sonnenhoͤhe und der befannten Breite (la- 


titude) des Schiffes die ‚Zeit, und 2, aus zwey be— 


„bachteien Sonnenhöhen und der zwiſchen beiden 


— 


— 
| \ gefünz - 
. »bene rothe Fleden nicht hinreichend ſeyen, Die Zer— 
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254 — Goͤttingiſche rgel. Anzeigen ng 
verfloſſenen Zeit, Die Breite zu beſtimmen Dieſe 
fir die Schiffahrt wichtigen Probleme find. zwar 
ur Genüge,befannt: aberdie Auflöfungen berfelben 
ind. verichteden, und, es iſt nicht gleichgültig, ‚wel: 
s.man wählt; darüber, und vorzüglich uber: feh⸗ 
terhafte Data und deren Einfluß auf die Reſultate 


unter verſchiedenen, mehr ‚oder weniger gunftigen j 
de 


Umftänden fteilt der Berf. Unterfuchungen an. 
gewöhnliche Methode, ven Einfluß der Fehler zu 
Interfuchen, indem man den fehlerhaften Factor der 
Formel seranderlich ſetzt, und aus deſſen Differenzial 
die Eoeffitienten, Größe und, Umftäude, Der mög: 
Fichen größten und Kleinften Fehler im Reſultat, 
ableitet, ift pen Kenntniſſen der Seeleute nit an⸗ 
aemeflen. Der Xutor nimmt daher wirkliche: Dif⸗ 
erenzen von beſtimmter Größe und fest 5. B. in 


-— 


der Obfervation einer Sonnenhöhe könne man auf 


der See eine Minute + oder—; und in, der Breite 
wenigftens a Minuten in +. oder — fehlen. Die: 
fe ad libitum angenommene Fehler ober Differen: 
zen in Rechnung gebracht, geben, nach Verſchieden⸗ 

eit der Hoͤhe, Azimuth Zeclination ver Senne 
oder Breite des Schiffes, mehr oder mindere Vers 


ſchiedenheiten in den Mefultaten, welche ‚ders Ber: x 


faffer in Tafeln mittheilt, woraus bie Größe des : 


Ginfluffes ber Fehler unter ben angenommenen 


Re Supotbeien zu erfehen iſt. Dergleihen, Tafeln. 
Einnten nuͤtziich feyn, wenn dem Seemann bekannt. 


wäre, ob, und wieviel er bey einer oder andern Ob- 
fervafion in plus oder minus'gefehlt habe, da er 
aber von feinen vermutblichen Fehlern gar nichts 


weiß, fo duͤrfte eine kurze Anweiſung, unter wel: 


djen Umftänden er dieſe aber jene Beobachtungen 
anzuftellen habe, um erhebliche Fehler zu permieis . 


den, ibm beſſer zuſagen, als diefe weitläuftigen Ta⸗ 


fen. Sm den Eehrbüchern der Navigation werben £ 


ſolche Anweiſungen auch gewoͤhnlich ——— 
—— der Schifffahrtskunde. Hamb. 
‚Vu 


‘ Di \ 


N j l 
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18. 
nb. 394. Merkwirdig iſt eö, daß die Fran⸗ 


J 


len, wenn das 
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96. St., den ih. Febr..aan, 255, 


Ten noch immer Douwes Methode zur Aufidſung 


er'oben erwaͤhnten Probleme nicht für vollguͤltig 


che fie die Direrte- nennen, vorziehen. Sowohl 
unfer Verf als auch Guepratte:- Problemes: d’astgol 
nomie nautique. Brest 1816, macht Erinnerungen 


gegen die indirecte Methode, wie fie Die Dou⸗ 


weßfche nennen. Indeß findet man. Douwes Mes 
thode und ihre Vorzüge bereitt in Bode's Jahr⸗ 
buch, 1793, erſtem Supplementband von Nieuw⸗ 
land zureichend RE Nur in: den Faͤl⸗ 


beobachteten Sonnenhöhen feine Fahrt fortfegt, war 
noch einiger Zweifel und Irrthum bey den Navi⸗ 


gationslehrern, die nunmehr auch voͤllig befeltiget 


—F ſcheinen; ſiehe die angef: Schifffahrtskunde, 
..309 ꝛc. Alſo daß die Richtigkeit dieſer bequem⸗ 


ſten und leichteſten Methode gegenwaͤrtig keinem ge⸗ 


gruͤndeten Zweifel mehr unterworfen iſ. 
a meh 
Historia de la dominacion de los Arabes en 
Espaita sacada de varios mänuscritos y memo- 


nl 


D 
’ 


Conde. — Tomo II. 1820, 156 ©. Tomo III, 
1821. 263 ©. gr. Sctav. 

Die Vorzüge, die Manier, und Mängel diefes 
Werkes hat Rec. bey der Anzeige des 1. Theils (G. 
Anz. 1822, St. Un bemerklich gemacht. Die letz⸗ 
tern. haben in diefen beiden Bänden nit abge: 
nommen, da ihnen Die beflernde Dand des Verf. 


Bandes ftarb. Die Herausgeber haben getban 
was fie konnten, um das Merk in würdiger Ge: 
ftalt erfcheinen zu laſſen. Sie haben das unge: 
ordnete Mf. in Abichnitte getheilt, die Jahrzahlen 
beygeſetzt, und ein Verzeichniß der Fürften der vie: 
len Eleinen Derrichaften, in die das ſpaniſche Om 
Mmiabenreich zerfiel, nebjt einem Verzeichniß der Ca— 
pitel jedem Bande zugegeben, Der IL, Band bes 


n F 5 : 1 


l 


u 


fehlte, der bey dem Anfange des Abdrudes des 2. 


- päfftren laſſen, fondern derfelben eine andere; wel⸗ 


— — 


chiff in der — zweyer 


rias arabicas por el doctor D. Iose Antonio: 


N % 


N 


- 


vitenfuͤrſten zaͤhlt, und ihnen oft andre Namen gibt, 


— 


letztern Dynaſtie umſt 


A 
14 
‚ 
x 


Gottingiſchẽ gel. Anzeigen. — 


„ greift die Geſchichte der ſchiedenen Arab. Reiche 


von Cordoba, Valencia, Sevilla, Toledo ꝛc. und 
die Erobexungen der. Morgheten und Mohaditen, 
wo heſonders die — und Ausbreitung. der 

aͤndlicher und zuſammenhaͤn⸗ 


gender erzaͤhlt iſt, als anderswo. Doch verinißt 


man auch hier die Feile des Verf. oder vielmehr 
die. Angabe der Quellen; z. B. S. 318 haͤngt bie 


. Erzählung nicht zufammmen, weil der Verf. vermuth⸗ 


lid) aus zwey ;verfchiedenen Quellen fchöpfte, und 


‚beide Nachrichten neben einander ftellte. Uebris 


gend‘ weicht der. Verf. darin von andern ab, daß " 
er,. Abdallah Mehdi mitgererhnet, nur 10 Moda: 


worin. freylic die Schristfteller fehr variiren,indem 
yon den vielen Namen Eines Fürften ber. eine die⸗ 
fen,. der andre jenen nennt. In der vorangefeßten 
Regententifte find gar nur fieben angegeben. Der 
Herauögeber entſchuldigt fi damit, daB eruom Df. 


nur einen rohen Entwurf vorgefunden habe.. Aber 


guch dem Sapitelverzeichniß. fehlt «8 an Genayig- 


keit und Vollftändigfeit. II. Band. Hier find nur. 
‚ noch die Reiche von Sevilla, Valenca, Murcia, 


bie Schon um die Mitte des 15. Jahrh. von beit, 


. Ehriften eingenommen wurden, und Granada, das 


1492 ſich ergab, Nur Ein tapferer Moslem wag: . 
te es noch zum Widerſtand der Verzweiflung aufs 


- zuferdern und vor dem Vertrauen auf Verfprechuns - 


N 


gen des Feindes zu warnen. Das Neich war jchon 
laͤngſt in ſich aufgelöfet, Diefem Bande ſteht nody 


voran ein Berzeichnig einiger Namen, algunos nom- 


bres d. i. Arabifcher Mörter, die ver Verf, in der 
Erzählung beybehalten Bat, Das aber Tange nicht 
vollftändig iſt; und am Ende erſtlich Aneodota cu- 
riosa, Großmuth eines Nitters Narvaer gegen 
einen Gefangenen Granadenfer und beflen Gelieb- 
te, dann ſechs arab. Inſchriften die im 1. Theile er: 


waͤhnt waren, in Kupfer. geftochen und uͤberſetzt, 


N. 6, paßt aber nicht zu Dem Kupfer, 
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In der Dieterichſchen Buchhandlung: Anfangs⸗ 
gründe der, Naturlehre, zum Behuf der Vorleſun⸗ 
an air die Erperimental=Phfit von Iph os 
ias Mayer. Hofr. u. Prof. d. Phufil. Fünfte 
verbeflerte und vermehrte Auflage. 620 Octavſeiten 
3 Kupfertaf. 1823. | — 
Der Verf. fand noͤthig, in dieſer neuen Ausgabe 
noch verſchiedene Erlaͤuterimgen zum, 116ten und. 

’ 142ten $ über das Aufſteigen ber Tafeln ar 

dem Rande eines Gefäßes und die davon abhäns, 
gende Theorie der Haarröhrchen: Erfcheinungen bey⸗ 
zufügen.  Der..ausführlichfte Zuſatz RN aber derje⸗ 
nige zum 611. $ worin eine zwedfmäßige, Weberficht 
der vorzüglichften den Electromagnetismus betrefs 
fenben Phänomene mitgetheilt worden ift, überall, \ 
mit: litterärifthen Nachweifungen, aus denen man 
dad weitere Detail, womit ein Lehrbuch nicht übers - 
laden werden barfı nachſehen kann. Kleiiexe Zus 
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Waey Perthes und Beſſer: Handbuch der Schife 

— — zum Gebrauch fhr Navigationsſchulen 
„auch zum Seldſtunterricht ER ING Steuerleute. 
Mit einer vollſtandigen Zamı lung der unentbehr⸗ 
lichſten Seetafeln. Berfallet von der Hamburgi-. _ 

ſchen Geſellſchaft Br Verbreitung —— — 
ſchen Kenniniſſe. Zweyte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage 122 Zeiten in. groß Octav. 2315 Tafeln 
Ä nebſt 17 Kupf. und. zwey ‚Seeharten 1824, U 
Wir haben dieß zum Unterrichte und Selbfibes 
Yehrung ungenein mäglihe Handbuch bereits im 
* 39, Stud unferer Gel. Anz. 1819 angezeigt. Auf, 
Erſuchen ber Hrn. Berleger, ift die Redaction und 
Correctur biefer neuen Ausgabe von zwey Mitäliee 
dern der Hamburger Gefellichaft zur Verbreitung. : 
mathematilcher Kenninifte, ter Borviften und Abs, 
probation Diefer Geſellſchaft, ‚beforgt worden, und 
3Wwar mil der Abſicht, einige noͤthige Verbeſſerungen 
und Zuſaͤtze, wodurch bie Navigationskunde noch 
mebe vervollkommnet werden mochte, hinzuzufügen, 
ohne jedoch das Buch unnofbig zu vergrößern, oder 
deifen 6 brauch und Berſtaͤndlichkeit durch vermehr⸗ =: 
7 de analstifche Rechnungen und Algebra zu erihwe 
gen, weil dadurch ed an, Grmeinnüglichkeit mehr 
verlieren, als einige vorzuglich fahige Köpfe dabey 
gewinnen wirden, wenn man fie bier weiter führte, x : 

‚ala.die Schiffahrtötunde unumgaͤnglich erfordert. 

Die BVerbeflerungen der neuen Ausgabe beſchraͤn⸗ 
Een ſich daher, außer ber Berichtigung einiger Drud: 
und Rechnungsẽfehler, hauptſaͤchlich nur auf Gegenz 
“Stände ber Ausübung felbir7;. E ©. 70. find die 
in Hamburg üblichen Regeln der Schiffgeiche bey: 


IN 


+ 


| gefligt. ©.83, Die Aufnahme von äfen, Inſeln 
‚2. dal. mittelft des Pellcompaſſes woben im Vielen 

Zaͤllen die durch Drevede zu beftimmenden Punfte 
i nmlaͤnglich genau durch Conſtructivn erhalten würden, 


= x 27. St., | den 14. Febr, 1024, 259 
S. 261. iR die Beſchreibung und :Abbilbung deß 
Spiegelfreifes, &. 240 die, — Take 
‚Tage eined dreymaſtigen Schiffes nehſt der noͤthigen 
Abbildung hinzugekommen. S. Es6 das ‚Problem 
aus der Höhe des Polarſternes die Breite zu fins 

den· ©. 37% die Aufgabe, wie qus Diſtanzen zwi: 

Then Mond und Planeten mit Häfe ber Epheme⸗ 
meriben des Hrn. Prof. Schum acher bie Länge . 


— 


— gefunden wird, durch ein von Hrn. Sahn berecs Be 


netes Beyſpiel erläutert. ©. 309 ıc. Berichtigun⸗ 
gen und Erlaͤuterungen des Problems, aus wey 
‚außer dem Mittag gemeſſenen Sonnenhoͤhen, neb 
ber zwifchen beiden verflofinen Zeit, die Breite für- 
ben Fall richtig zu beftimmen, wenn das Schiff iu 
“der Zwiſchenzeit fortgefegeltund erheblich weiter ges. 
kommen iſt, woruͤber die Regeln bisher in den me 


ften Büchern und Lehrbuͤchern der Navigation nurums _ 


vollftändig oder.gar nicht angegeben find. S. 376. 
. eine vom-Doct. Kelly zu London in deſſen Intro= 
‚duction- to spherie hd nautical Astronomy 
(Lond, 1812) mitgetheilte Teichte und in vielen Faͤ 
Ien binlänglich genaue graphifche Methode, aus ber 
fheinbaren Diſtanz des D von der Sonne oder et: 
nem Zirfterh bie wahre Diſtanz zu finden. Außer⸗ 
dem find die Tafeln für Ortsbeſtimmungen, Barias 
tionen des Compafied u. dgl. noch durch neue Bee 
ſtimmungen erweitert, berichtiget, und insbefondere 


' 


die Seemannötafeln wieberhohlt collationirt, und 


— 


x 


die gefundenen Fehler mit daraufgefetzten Kleinen \ 


Prämien belohnt worben, fo daß allo Feine Roften 
gefpart worden find, dad Bud) möglichft vollftandig 
‚ md correct zu machen, deſſen Gebrauch denn beyme 
Unterrichte, in Verbindung mit einer zweckmaß 
gen Anftalt, um den Eehrlingen zugleich eine Uebung 
“mb Fertigkeit im Beobachten und in der gehoͤri⸗ 
Behandlung der Werkzeuge zu verſchaffen, al⸗ 
(es: Teiften wird, aus einer Navigationsfchule, zus 
mahl wenn fie ſo nahe, als thunte Pr Schiffs⸗ 


Nur! 
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weſen in — — wird, brauchbare See⸗ 

Leute hervorgehen laſſfſee. 

— 4 

‚ 5 . „Sulzbach. — 
In der Seidelſchen Kunſt- und Buchhaͤndlung: 
Fandbuch der, Geſchichte der Philofophie,' zum. Ge- 
brauche feiner VBorlefungen, von Thadda (hab: 
Daus) Anselm Rirner, Profeffor der Philof. 

“ am Königl, Baierfchen Lyeeum zu Amberg. - ‘= 
fter Theil. 1822. XVI und 381 Seiten nebft116 
Beiten Beylagen. Zweyter Theil. 1823. VIII 
und 286 Seiten nebft 118 Seiten Beylagen. Drits 

,  %er Theil. 1823. XX u. 472 Seiten in Octav. 
J»Alſo fehon wieder ein. neues Hand= oder Lehr 

; Buch der Gefhichte der Philofophte. Man follte 

’ glauben, wir hatten dergleichen Gompendien vor 
Der Hand genug. Denn die bekannten Notizen, 

die man in dieſen Handbuͤchern wieder findet, koͤn⸗ 
nen von dem Anfänger fo gut aus dem einen, als 
aus dem andern, nelchöpft werden. Mer dad Ganze 
„„Der Geſchichte der Philofopbie von ‚einem neuen 
- Standpunkte aus überfchauen und ordnen zu muͤſ⸗ 
fen glaubt, hat audy nicht nöthig, alled zu wieder: 

. bolen, was man längft wußte. Vieles aber- ift 

daran gelegen, daß einzelne Theile dieſes hiſtori⸗ 
ſchen Ganzen mehr, als bis jeßt noch gefchehen ifl, 
aufgehellt werden; und dazu ift in einem Compen⸗ 
., dium nicht Platz genug, auch wenn es, wie daß vor 
and Tiegende, drey anfehnliche Octavbaͤnde fuͤllt, 
pie im Wefentlichen, nämlich ‚was die Thatſachen 
‚betrifft, nichts Neues enthalten. Was und wirk⸗ 
lich zur Vervollfommnung der biöherigen Bearbei: Ä 
" tungen der ganzen’ Geſchichte Der Philofophie noch | 
fehlt, ift ein Werk, ed fey compendiarifch, oder aus: h 
fuͤhrlich, das Nicht von der Vorausfegung andgeht, 

das Syſtem, zu dem ſich der Verfafler bekennt, fey . 

Pas wahre, und: dieſes Syſtem muͤſſe als Mogflah 
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der Wahrheit :allen übrigen Syſtemen angelegt wer: 


‚den, um darnach Fritiich zu:beflimmen, mio bie 


Philoſophie fortgefchritten ;: pder rüdwärtd, per. in 
der Irre gegangen ſey. Fuͤr Anfanger befonders, 


" ‚um dererwillen gg ra Schreibt, :geht der. 


vorzuͤglichſte Nutzen des. Studiums der Geſchichte 
‚Der Phiſoſophie verloren, wenn. man ſie jedes. Sy: 
ſtem ſogleich durch eine Brille betrachten lehrt, die 


"son andern philofophirenden Köpfen, die nicht mit 


dem Verfaſſer des Compendiums zu dieſer, ober 


jener Schule gehören , verworfen wird. Mit Britis. : 


ſchem Scharffinn läßt ſich die Gefchichte der Pbilo- 
:fophie verarbeiten, wenn man auch nur jEeptifch ! 
‚die. Syſteme ˖muſtert, und fie auch nur apagogiich 


27088. ,. ben Ha Fehr: 202% "ah 


- 


nad ihren ,.eignen VBorausfesungen prüft, um au | 


finden, ob dieſe Vorausſetzungen nicht willkuüͤrlich 


‚ob es überhaupt hält, was. eö verfpricht. Aber Die 
:Selbftwerkeugnung,, Die. zu einer: ſolchen Bearbei— 


:dem man Andern zumuthet, das Syſtem, bem ber 
:Sefchichtfchreiber der Meinungen anbangt, als das 
wahre vorauszufeßen. Auch die fcbasbaren Werke 
zur Gefchiehte der Dhilofophie von Tennemann und 


Buhle find befanntlic ſtark vom Kantianismus fin: 


gird, und ſprechen Bob und Babel über die. Syſte— 
:me ‚oft nun nach Kantifchen Grundfägen aus. Aber 


‚ganz im Beifte einer beftimmten Echule verfaßt, 


und dieſem als dem Geiſte Den: ewigen Wahrheit 


find, ob ein Syſtem ſich ſelbſt getreu bleibt amd . 


tung. ber Geſchichte der Philoſophie gehoͤrt, ift frey⸗ 
Lich nicht ſo bequem, wie das Selbftvertrauen, mit " 


:alle Anſichten ad Meinungen unterocdnend iſt das 
Werk, das wirchier anzuzeigen haben. Der Vers 
Faffer iſt einrecht eifriger Schellingdianer. Ihm tft 


gewiß, daß alles, was bis auf: die neueſten Zeiten 
zur Vervollkommnung der PYhiloſophie verſucht iſt, 
nur als ein: Streben der Vernunft zu betrachten 


Jey, ‚endlich da anzukommen, po der neue Ab⸗ 
folntiämns. ‚mit der myſtiſchen Anſchauunglehre, 
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pol der! er ausgeht, und rg 
Aurphiloſophie, zu der er führt," den nad; ewiger. 
:, Wahrheit ſchmachtenden : Geift erwartet, Bikes‘. 
ze Verherrlichung des neuen panthei— 
sifh.= naturphilofophbifhen "Abfolutiss - 
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zeiſtiſchen Mas } 


‘mus. wäre der eigentliche: Titel dieſes Buchs, Dice — 
Pl⸗ 


+ Yeicht bedarf die Schule gerade jcht noch eitier 


hen Verberrlihung, da fie fhon einen ihrer Ans - 


haͤnger nach dem andern verlieret, und ein ähnlicheö®n= 


— dDe nehmen zu wollen fcheint, wie die Kantifche und 
SFichtiſche. Zum Lobe des Verfafferd muß man fas 


gen, daß er es nicht an Fleiß hat fehlen laſſen, den 
Triumphbogen, den er für feine neue Schule durch 


N 


eine neue Gefchichte der Philofophie erbauen wolls * 


te, mit allem Glanze des Orients und des Occidents 
—zZu umgeben. - Aber in feinem Enthuſiasmus für die 
— Syufe, in der, nach feiner Meinung, die ewige 
Wahrheit thront, kann er nicht einmal ‚hegreifen, 
wie ein Mecenfent bed erjten Theils, Taut ver Bor: 
.s rede zum dritten habe tadeln fönnen, daß er, der 


Berfafler, die Miloſophie als eine “fich felbft bes / J 


——7— und allgemein lehrbare Wiſſenſchaft, trotz 
er Unerſchoͤpflichkeit ihres Inhalts, und trotz der 
Werganglichfeit der zeitlichen Formen ihrer Darſtel— 
Iung”,; dennoch ſchon jest für vollendet erkläre, 
und fie als folche biftorifch behandle. Denn daß 
die Philoſophie ihr Ziel wirklich erreicht habe, lehre 
"ja: das ganze Werf, Da nun mehreren unfter Le— 


\ 


ſer wahrfcheinlich noch weniger begreiflich feyn wird, - 


wie ein biftoriiches Werk eine folche Belehrung ges 
"ben tönne, müflen wir von der hiftorifchen Beweis⸗ 
funft bes Berfaffers eine genauere Anzeige geben. 
Er zerleat bas hiftorifche Ganze der Philofophie in die 
gewöhnlich angenommenen drey Abtheilungen, Alte 
ober, nach dem Berfafler, alterthbümliche Phi: 
loſophie; Philofophie des Mittelalterds neuere, und 
neuefte Philofophte. Jeder biefer Abtheilungen ift 
ein Band gewidmnet. Die alterthuͤmliche Philofos . 
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phie theilt ex ein in bie.bar ba riſche (sich bee 
ſonders orientalifche, und in die Elaffifhe, Han : 
- ‚lich gtriechiſche und, römifche;; Unter, den batbari-  _ 
.. N Pen, Philofophien. ftelt ex die indifhe,.afg, Ur 
Philoſophie voran und oben, an. Bekanntlich. 
bat der neue Abfolutismus feine. Verwaudtſchaft 
mit dem eſoteriſchen und myſtiſchen heile der brah— 
miniſchen Mythologie anerkannt, und ſelbſt ſchon 
vft daraufihingewielen. Natuͤrlicherweiſe muß es alſo 
den Anhaͤngern dieſes Abſolutismus eine beſondte 
Freude machen, daß gerade diejenige mythiſche Phi- 
Aoſophie, vie fie felbit als ein Vorbild ver ihrigem 
„betrachten, die ältefte in ihrer Art ift, wenn naͤm— 
Ach vorauögefegt, wird, ‚dag. Die Einwendungen ° 
‚gegen das hohe ‚Alter des hierher gehörenden Theils . ’ 
der Gankeitlitteratur ſchon hinlaͤnglich wiberlegt 
find, , Ob diefe Brahminenphilofopbie darum ae 
radezu Usphilofophie zu nennen fen, kleibt doch hoc) 
die Frage. Nimmt man aber geradezu an, fiefey ' 
Die Urphilofophie, Das erſte Erzeugniß ver Vernunft, : 
die noch. unverbarben und in jugendlicher Frif 
- Sich ſelbſt zu begreifen.und das Räthfel des Dafeyns 
# loͤſen uͤbernahm, und führt: man nach dieſtt 


* 


orausſetzung ben Faden bis zum neueſten Abſo— 
Lutismus foert, fo laßt ſich Die Dbilofophie in ihrer. · 
Geſchichte vortrefflich. ald ein gefchloſſenes Ganzes —V 
abzeichnen, an welchem das Letzte als reife Frucht 
aus dem Erſten emporgewachſen iſt. Angenommen 
„aber, das Syſtem des neuen Abfſolutismus ſey die _ 
endlich errungene unbezweifelbare Philofophie ‚jo 
 ‚Kige in der Baſis welche die-Philofopbie nach bie- 
Fer hiſtoriſchen Darfielung von, Brahma. bis auf 
„den Stifter: des neuen AÄbfolutismus burchlaufer | 
- bat, zugleich das Eigenthuͤmliche ihrer Vollendung; 
> Wer die Verdienſte, die ſich Plato, Ariſtoteles, 
* Eibnitz Locke, Kant, und andere aus ezeichnete 
Selbſtdenker um die Philoſophie erworben haben, 
nicht mit dem Maaßſtabe des neuen Abfolutismus \ 


td 
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nachmißt möchte eher geneigt feyn, in diefer Lauf: 
. bahn der Philofophte, vote in mandem Andern, was 
unfer Zeifalter fo mit ſich bringt, einen Rüdgang 
‚ des menſchlichen Verſtandes von der claſſiſchen Phi- 
Lofophie zu der barbarijchen, wie ber Berfaf- 
IF fie nennt, zu bemerken. Gr koͤnnte ſich bey dies . 
er Selegenheit wohl an die Worte von Leibnitz er— 
. innern: est un malheur pour l’esprit humain, 
" qu’on st degoute de Iaraison möme. Les chime- 


/ 


Tes reviennent, parcequelles ont quelque chuse ' 


de merveilleux. Wie dem aud) fey ; der Verfafler ' 
will auf die oben befchriebene Art die Vollendung 
der Philoſophie hiftorifch bewiefen haben. Nad) 


‚. ibm ift die Urweisheit der Vorwelt zu finden in. ° 


‘Den indifchen Upnethat wo ber Pantheismus, 
gegründet auf eine myſtiſche Anſchauung des Ab: 
foluten, als ejoterifcher Theil der indifchen My— 
‚ thologte unumwunden fich ausfpricht. Ob diefes 
. Buch Upnekhat nicht vielleicht erft in fpatertt Bei: 
ten der alten indifchen Mythologie den eigentlichen 
/ Pantheißmus aufgedrungen babe, unterfucht der 
. Berfafler nicht. Was ſich außerdem von Philofos - 
phie in den Mythen ded Orients findet, von Tibe— 
tanifchem Myſtitismus, in der Lehre bes Hohl, den 
der Berfaffer von Fo oder Foe unterfcheidet, in der 
Lehre des Chinefen Confutfen u. |. w., wird als 
Ausartung des idealen Elemented des Drientalid- 
mus dargeftellt. Zu den Ausartungen des realer, 
Elements des Orientalismus werden gezählt bie 
Philoſophie der, zoroaftritchen, der aͤgyptiſchen, phoͤ⸗ 
niziſchen und aͤ nlicher orientaliſchen Religionen, 
denen auch die alte ſcandinaviſche beygefuͤgt iſt. 
Ueber die mofaifche Neligion, in der fich auch nicht 
die Feinfte Spur von Pantheismus findet, fehlüpft 
der Werf. mit wenigen Worten hinweg; vielleicht - 
- um kein Xeraerniß zu erregen ; was er aber doch nicht 
ganz hat vermeiden koͤnnen, da er diefe Religion 
in die Reihe der Ausartungen des echten Drientas. 

; 7 — ward.‘ , — 


‚Nealiömus, was denn aud mit Nationalismms ' 


t 
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lismus mit ‚aufnimmt. . Mebrigeng find Feine Unter⸗ 
ſcheidunen von ibealeh und realen Elementen’ der; 


eligionen und der philofopbilchen Suteme salz 
im Sinne der Schule zu verſtehen, für die 
tet. Um dieſen Gegenja& zwiſchen Idealismus und 


„and Empirismus, Spirituglismus und Materialis- 


I» 


mus, gleichbebeutend ſeyn foll, dreht fich die ganze 


Geſchichte der gricchiichen, der fcholaftifchen und der 
neuern Philoſophie in diefem Werke. Auch werden 


das ideale und das reale Element al5 die beiden 


Pole der Philoſophie bezeichnet Daf die griechie _ 


fche Philoſophie aus ven orpbifchen Myſterien ber: 
porgegangen ſey, hat der Verfaſſer eben fo wenig 


bat. fchon vor mebrern Jahren diefen Urjprung der 
griehifhen Philofophie wahrſcheinlich, aber auch 


nur wahrfcheinlich, zu machen sefucht. Der Ner- 


zu ſeyn.Ohne ſich um Einwendungen zur befüm- 
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faffer fcheint fein Freund von hiſtoriſchen Zweifeln 


er firei- 


BES," den 14. Fe ie 
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mern, und ohne ſich nach hiftorifch bündigen Bez ' 
weiſen umzufeben, läßt er die orientalifche Philo— 


fophie ‚mit ihren zwey Polen in die Hellas, wie 


er fih_ausdrüdt, einwirken und durch die orphifchen 


der unüberwindliche Sieger erfcheint, der fir die 


- 


Myſterien in’ die ionifche Schufe übergeben.. Won 
diefem Punkte an hat die Gefchichte der Philofophie 
in der Vorſtellüng des Verfaſſers den anziebenden 
Character Einer Epopoͤe. Die Verſoͤhnung des Idea— 
lismus mit dem Realismus iſt der Preſs des Kampfs. 


Von beiden Seiten wird num [bon in das drüte 


Sahrtäufend, tapfer gefochten. Einige Streiter foms 


men: dem. Siege‘ nahe; aber-ber Kampf dauerf 


nod immer fort, bis endlich in dieſen Tagen, wie 


der wieder auftretende: Achill am Ende der Alias, 


ter ‚Art. fortzudisputiren. Aus der ionſchen Schule J 


Zukunft nur denen, die ihn nicht verſtanden haben, 
das thoͤrichte Geſchaͤft übrig gelafſen bat, nach al— 
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ie zuerſt der Neallömus herkor, aber doch ber - 
wahren Phitbfophie-nabe kommend als ocht:.alters - 
thuͤmliche fpeculative Naturphiloſophie An ihrer 
Reinheit”. Wie ftretige Anaxagoras zurecht gewiefen - 
1. wird: dafür, daß er aus Dem Gegenſatze des Idea⸗ 
. den: und Regalen ſoll hier bedeuten des Geifti: 
-genund des Materiellen) einen metaphyfiſchen 
. Dualismus ‚gemacht; der freylich nicht leicht zu 
rechtfertigen iſt, kann man ſich vorausſagen. Von 
der andern Seite kommt bey dem Verfaſſer der vvun — 
ihm fogenannte‘ Idealismus zuerſt aus der pytha⸗ 
goreiſchen Schule hervor, dann aus der eleatiſchen, 
artet ebenfalls, und zwar durch die Schuld des Em: 
pedokles, in Dualiömus aus, und verwandelt fich 
gar, durch die Speculationen des Demokrit und Leus 
cipp, im Atomismus.- Eine ſolche Deduction, der 
Entjichung des Atomenſyſtems hätte wohl Fein ans 
drer Sefchichtichreiber der Philofophie fich zugetrauet, ' 
Nun folgt beym Werfaffer eine Epohe. Ei ent 
ſteht der von ihn fogenannte Atticismms als. 
erfier Berfuh einer Aneinsbildund oder Ins 
Differenzirung des Idealismus und Rchlisnrus. Die 
. Zehren der Sophiften im Zeitalter des Sokrates ges 
. ben-bazu die erfte Weranlaffung. In der fokratia 
ſchen Schule entwidelt fich das Genie Pläto’d. Wie- 
niun Plato zu der Ehre fommt, in der Geſchichte 
der Philofophie als erfter; wenn gleich das Biel noch 
nicht erreichender Jneinsbilder des Kbealiämud 
und Realismus zu glaͤnzen, muß man vom Ber . 
faſſer lernen. Denn befanntlich ift der "Behenfaß 
zwilchen Geift und Materie bey Mato eben ſo duag— 
Liftifch, wie ben Anaragotaa, und die metaphyſiſche - 
Geelenlehre Plato's, wie fie in feinen Schriften 
vor uns liegt, ift mit dem Pantheismus unvereins 
bar. ber weil Plato die göttlichen Ideen in bie 
Materie eindringen und in den materiellen Natur. _ 
bildungen gleichſam wohnen läßt, fo. ift das dem 
Verfaſſer genug, die platonifche Philofophie als eine 
94 
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- Borläuferim des neuen pantheiftifchen Abſolutismuste, 
‚zu pteilen. Ein ähnliches Lob erhalt, wider alle‘. 7 
M n, auch Ariſtoteles, der nur auf.eine.an 
dre Art, als Plate, nad) demſelben Ziele gerungen . 
 baben fol, al$ er durch feine Katenoricenlebre und 
‚Bund originale Naturphilofopbie die, WA in. ut 
- Sprünglicher Vereinigung mit dem eidog (der Bils 
"bungöfraft) und der arepnoıs (Hemmungs = und 
: -Seeftbrungsfraft) 'gewillermaßen vergeiftigte, indent 
er feinen Begriff von der &An fo weit ausdehnte, 
daß diefer Begriff auch die geiftige Mealität in fich 
. aufnehmen mußte. Und doch ift befahnt, wie. Arie 
-  floteles über die All-Einer (rov; EniZoyras) ſpot- 
setz und warum er nach feinem Syſteme eine ver— 
langte Anihauung, durch Die man erkennen foll, 
wie im Abſoluten Alles Eins fey, noch Tächerlicher 
hatte. finden müffen, wenn er von einer folchen Anz 
ſchauungslehre etwas vernommen hätte. Aber auch 
der philoſophiſche Atticismus artet nach des Mer 
aſſers Darſtellung wieder aus... Dieſe Ausartung 
recht anſchaulich zu machen, hat der Verfaſſer (D. 
.2.8.294) eine Figur gezeichnet. Da Iefen wir | 
unter den ‚Enden zweyer Kinien, bie einen Zirkel — 
burchfchneiden, Die vier Worte; Morgen, Mittag, — 
Abend, Nacht. Auf der Mornenfeite liegt Pytha— 
goras, auf der Mittagöfeite Plato und Ariftotel 
auf der Abendfeite Zeno der Stoifer, und aufder ' 
Nachtjeite, Epikur, dem aber Thales hier zum Ge; = 
 fellihafter gegeben iſt. Befremdet bat ung bad, 
daß ber Berfafler zum Befchluffe feines erften Banz # | 
des bie neuplatoniiche Vhilofophie aus ber Schule =. 
Motin's nicht noch höher geſtellt hat, als die echte - 
platoniſche und ariftotelifche; denn im Syſteme Plo- 
tin's kommt ‚ja die indifhe Urphilofephie,  - . 
die uͤber Perfien nach Aferandrien gewandert war,  ; 
in ber Form“ der Emanationdlehre dem PM atonids 
mus eingeimpft, auf eine ſolche Art zum Vorſchein, 
daß biefe neuplatoniſche Philoſophie dem neueſten 
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y fotitismug viel Ahnlicher tft, als alles, wab Ber 


echt. helleniſche Geiſt hervorgebracht hat.Als ur⸗ 


kundktiche Beylagen find. dem erſten Bande’ ande⸗ 


haͤngt eine Auswahl von uͤherſetzten Stellen aus 
Dein Upnefhat, darauf ein orphiſcher HHmnus, dann 
Bruchſtuͤcke aus den’ Heraklit nach On. Schleier: 
chaͤcher, eine Ueberficht der pythahoraͤiſchen Welt: 
ordnung nach de Genforinus de die natali, Bruch: 
ſtuͤcke aus den Lehrgedichten des £enopbanes, Empe: 


dakles und Parmenides, zwey Hymnen von Krates 
‚und SKleanth, und zuletzt noch die Hymnen bes, 


‚Neuplatonifers Synefius in anafreontiidhen Ver: 


- fer; alfo nicht5 aus dem reichen Schäße der philo- 


fophifchen Kitteratur des Alterlhums, als eben nur, . 
was ber Phantafie den Schwung, und dem Ver— 
ſtande diebefondre Richtung geben fann, "die zu der, 
nach dem Berfaffer, in unfern Sagen vollendeten 


„Mhiloſophie führen. — In demfelben Geifte be - 
. *Bandelt der Verfaffer die Philofophie des Mittelal- -- 


ters und die der neueren Jahrhunderte in Den fol- 


genden Banden feines Werks. Unter den arabi- 


ſchen Philoſophen wird, wie zu erwarten war, vor 


Allen Ebn Tophail geprieſen, deſſen philoſophiſcher 


Roman Ebn Joktan oder der Naturmenſch, von 
unjerm Hrn. Geh. Juſtizrath Eichhorn ſchon vor 
vierzig Jahren aus dem Arabifchen überfest, aller: 
Ding zum Theil auch von einem Enthufiaften der 


ESchule gefchrieben ſeyn Fünnte, zu welcher der Ver- 
0, Faller dieſer neuen Gefchichte der Philofophie ger 
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Hört. Für die dem jweyten Bande angehängten Stel- 


en aus den Schriften einiger Scholaftifer fönnen 


aber auch andre Leſer dem Berf. Dank willen, ba 
man nicht oft nach den Büdern- greift,aud denen 
diefe Stellen ausgezogen find. "Nurmuß man nicht 
dibel nehmen, zum Beſchluſſe dieſes Anhangs auch 
eine Auswahl von Stellen aus den Schriften 


von Jakob Böhme zu finden; ı denn nah dem . 


Gutachten des Berfs, Diefer Gefchichte der Philofo- 


! 
\ — 


r 
) — 
I" “ 
. = > 
’ " — 


Er 


| 
‚\ 


- fr 


- 


97. Si., 


tob Böhme ziwar aller wifjfenfchaftlichen Kunſt und 
Methode faft ermangelnd, aber “tief genugan Eins 


ſicht und mannigfaltigem Reihthum der Erfennts 


niß”. Der dritte und lebte Band ift mit keinem 
folchen unfundlichen Anhange ausgeftattet. Um uns 
in das Gebiet der eigentlich neueren Philoſophie * 
zuführen, ſchickt der Verf. feinen Begriff yon: dem 


Proteftantiömus voraus, der fich zu Anfange 
des 16ten Sahrhundertd erhob. Der gewoͤhnlich und 


nur in firchlicher Beziehung fogenannte Proteftans 
tismus iſt, nach dem Verf. nur eine befondte Ers 


fcheinung des univerfellen Proteftantismus, zu defz -. 
fen Entftehung alles vorbereitet war. Mit diefene 
univerfellen Proteftantismus, fagt der Verf, gewann 


bald im ganzen Gebiete.der Wifjenichaft im Kurzen 
die grübelnde, nur im Zerflören ſich felbft gefallens 


de Reflerion ein zeitliche Webergewicht uͤber Die, 


freylich fich felbft noch nicht zu begreifen, vermögen= 
de Gemuͤthlichkeit und das Iebendige Gefährt 

Im Grunde, fahrt er fort, (Bd. III. S. 6) war die⸗ 
fer über alles kritiſirende Proteſtantismus, aus wel—⸗ 


chem bie neue Philoſophie als ſeibſtſtaͤndige Vernunft⸗ 
wiſſenſchaft hervorgieng, nur ein neuer Sünden: 


fall, nothwendig in feinen Urſachen gegründet, 


und in feinen Kolgen fogar wohlthätig durch Gots 


tes gnädige Verfügung, wodurch aber doch der ſch oͤ⸗ 


ne phantaftifhe Traum (sic) ded Volkele- 


Yebınd im Mittelalter, auf immer zerftürt wurde. 
Nach diefem neuen Stindenfalle fol nun durch die 


wahre Philofophie das vechte Leben wieder erwedt 
werben, da doch nun einmal das alte Himmelreich 
„babin iſt, und einem neuen ber ernften und beſonae⸗ 
nen Willenichaft Pfad “machen: muß, Die, aber nur. 


im Schweiße ded Angefichtd die Erde zum Dan 
umſchaffen kann“. Diefe Wiſſenſchaft iſt nämlich 
diejenige Philefophie, zu welcher der Verfaſſer ſich 


bekennt. Wir ſehen alfo nad dem neuen Suͤn⸗ 
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denfalle den alten Kampf deB Idealismus mit bat: - 

Realibmus beym Verfafler auf folgende Art ſich er3 

neuern. : In der Schule ded Descartes entwidelt. , 
fſich eine dialektiſch räfonnirende Idealiſtik, die ſich 
. ° aber auch. bald in den Spinozismus verwandelt, 


— von welchem der Verfaſſer nicht fo guͤnſtig urtheilt, 


—wie /die Verwandtſchaft diefer Lehre und des neues 
Pen Abſolutismus es mit ſich zu bringen ſcheint. 
Dieſer Idealiſtik. geht zur Seite eine neue My⸗ 

. it und Skeptik in Frankreich, England und Deutſche 


land. Nun rücdt der gemeine Menfchenverftand ins ° 


Feld, ohne jedoch ſich ſelbſt beafiffen zu haben. Er 
kaͤmpft gegen bie in fich ſeibſt eutzweyte Speculation 

. für den empirifchen Realismus. Lode ftellt ih an 
Die Spibe dieſer Partey: Gegen ihn vertheibigt fich 
tapfer die urfpränglich sdealiftifche Speculation bes 
-fohderd in Deutfcland durch Leibnig und Wolf: . 
Aber diefe Speculation artet bald wieder aus in 
einen einfeitigen feichten Dogmatismus, als deſſen 
Repräfentanten der Berfaffer unter Andern auh 
Feder, Platner, Tetens, auszeichnet. Während diefe/ 
Partey nur ohnmächtig'mitftreitet, gewinnt in $rants - 
‚zeich, der Empiriömus. einen zeitlichen Sieg über die ' 
Spetulation. Dad Ueberfinntiche wird bejweifelt,; - 
‚ober gar gänzlich geläugnet und verfpattet. Art - 
die Stelle der eigentlichen Philoſophie tritt eine platte 
Aufklärung, gegen die man auch in England und. ' 

- Deutfhland zur Vertheidigung der Speculation 
immer weniger ausrichten kann. De tritt Kant 
‚auf; und die Umbildung und Vollendung der Phi⸗ 
loſophie beginnt. Aber Kants tranfcendbentaler Ideas 
lismus befriedigt nicht, und regt den Alten Streit 
zuerſt nur von neuem auf, Die Kantianer find 
gemeine Mitfreiter, die der gufen Sache wenig Dien: 
fte leiſten. Fichte, Kant's Nachfolger im Kampfe . 

— für den reinen Vernunftidealismus, hätte beynahe 
den Sieg errungen, und änderte deßwegen auch in - 
‚ber Solge feine von ihm fo mannhaft verfochtene 
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Wiſſenſchaftslehre uach den Forderungen des wah⸗ 
Yen Abſolutismus. Jacobi, von dem der Verfaſſer 
Ibrigens mit. Achtung. ſpricht, war ein unwiſſen 
fchaftfiher Mann., Er une andere Selbfls 
denker, deren Dhifofophie der Jaͤcobiſchen fh naͤ⸗ 
herte;, werden als Gefuͤhlsphiloſophen abgefertigt. 
Mas dieſe ſogenannten Gefuͤhlsphiloſophhen aus io⸗ 
giſchen und. tranfcendentalen: Gründen im Dienfte 
es Verſtandes zu leiften 'gefucht haben, um die 
- Michtigkeit der vom Verfaſſer verherrlichten Lehre 
zu beweilett, wird im dieſer Gefchichte ber Phitofoz - 
phie nicht der Erwähnung werth gefunden. Dene ' 
ESkepticiſsmus wird ein furzer Proceß gemacht. Wir 
‘wollen alſo nur noch den Schluß dieſer epifchen 
Daͤrſtellung, der hinterher noch) Einiges anhangs⸗ 
weiſe beygefuͤgt iſt, unſern eſern mit des Verfaſe— 
ſers eignen Worten (Bd. II. ©, 586) mittheilen. 
Endlihe Bollendung der Philofoppie ı- 
- als abfolut fich felbft begreifenden Wi . 
ſenſchaft iſt die Ueberjchrift des Gapitel3, Dann, 
beißt es: Der. Triumph, die Vhilofopbie ala eine 
burchaus Sich felbfi begreifende und deßwegen auch : - 
. Andern allgemein begreiflich zu macend: Bernunfte — 
wiſſenſchaft durch die lanaft pewänfchte, und ende "_ - 
lich aud gefundene Ineinsbildung der beiden eins 
ig möglichen Urgeftaltungen des Idealismus und "' 
Walismus zu vollenden, war Friedrich Wilh Jo⸗ 
ſeph Schelling, geb. zu Schorndorf im Mürtembergis: 
ſchen 1775 den 27. Januar, vorbehalten”. Das ente 7 
ſcheidende Ürtheil über die Richtigkeit der Darſtellung, - ' 
Die der Berf. von dieſer Lehre gibt, Fommt doch wohl | 
dem Triumphator felbft zu; denn Andere vom Ge _ 
folge haben ſich über mehrere Punkte anders, aldder, > 
erf. dieſes hiftorifchen Werks, erflätt, deffen Drigis: - 
- _ nalität uns zu einer auöführlicheren Anzeige aufge, ' 
fordert bat. . ee Para, 
ee € a 
Notice sur P’Archipel de Jean Potocki, situe, 
‘dans la partie septentrionale de la-Mer jaune, 
j e Er: — 
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par Jules Clapyoth, avec une Charte. 4821. 8. 


| ‚Bey der letzten Geſandtſchaftsreiſe der Engländer 
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t 
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yadı China, wurde zwar ein Theil des gelber Meers, - 
ech. licht Alles unterfucht. Zu diefem en 


jehört.auch die Gegend zwilchen 38° — 


-Der-Berf. kam durch einen Zufall in den Beſitz 


ber Abdruͤcke der Charten, welche die Sefuiten aus‘ 
China nach Frankreich geſchickt hatten; und woraus 
der Atlad .de la. Chine beydem Werf van Duhalde; 


durch Danville gebilderift. Die Rahmen find. hier ” 
aber fehr fehlerhaft ; und die Gruppe von 18 Infeln 


“ 


zwiſchen ben erwähnten Breitengraden fehlen aanzlich. 
Diefe hat daher der Berf. nach jenen Zeichnungen auf 
keiner Charte dargeftellt4 und benennt fie, indem er. 
ſich gewiflermaßen als ihren Entdeder.batrachtet, mit_ 
Bm Namen’ Archipel de.Jean Potocki, mit dem er 
vormald den Caucaſus Hereifete, Ob diefe neue Art 


“ son Benennungen in der Geographie Wurzel faſſen 


«” 


wird, muß die Zeit enticheiden. i 
“ 0 Sothaa. 
GSothaiſcher Genealogiſcher Hoftalen: 


der auf das Jahr 1824 12. Wenn gleich die Anz. 
aeige von Taſchenbuͤchern und Galendern außerhalb 
dv 


Kreiſe dieſer Blätter liegt, ſo mag es uns doch 


r 
E 


erlaubt feyn, mit wenigen Worten das hier bemerfte 


zu erwähnen, ba es fich nicht, bloß im feinen Aeußern, 
und feiner zwedmäßigen Einrichtung, fondern auch 


in wiffenf&haftlicher Rücdficht vor feinen Brüdern 


— Schwerlich iſt in irgend einem andern 


ſo viel Saale auf die Berichtigung der Genealogie 


gewandt. Neben der Genealogie der regierenden und, 
andern fürftlichen Häufer iſt jetzt auch Die mehrerer 
räflichen aufgenommen; nebft einem Regifter zur 

enealogie. Ein diplomatifched Jahrbuch. ein Ver: 


zeichnifi Deutfchen Standesherrn, ift hinzugekom⸗ 


mer. Die andern Verzeichnifie und Tabellen find 
ſchon aus frühern Sahrgangen befannt. Daß auch jetzt 
bie Eleganz des Aeußern jede billige Erwartung ers ' 
fuͤllt, brauchen wir nicht erſt zu verſichern. 
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. Danzig 
De Eupherionis Chaloidensis vita_et. scriptis 
disseruit ei 'quae supersunt ejus fragmenta col- 
legit etilinstzavit Augustus. Meineke,Gym. 
nasii. Gedanensis Director, Gedani, sumptibns. 
J. C. Alberti 1895. VII und 211 Seiten ing. 
. Beylaͤufig haben zwar viele Gelehrte vom Eu: 
yhorien gehandelt, aber dad Verſprechen einer zu ver⸗ 
‚ anflaltenden Sammlung feiner Fragmente hat hier⸗ 
mit zwerfi der als Gelehrter und Fragmenten⸗ 
Sammler richmlichſt bekannte Herausgeber gelöfet; 
Da wir durch ihn zum erftenmal uͤber dad Leben 
und — elleriſchen Character ded Euphaoi - 
rion gruͤndliche und ausfuͤhrliche Belehrung 2 
halten, fo: ift e8 unfre Pflicht die Mefultate Dies 
fer Forſchung in kurzem Aubzuge mitzutheilen. . : 
- Euphorion wurde ‚geboren u Chalciä:im, 
@uböda zu der Zeit ald Pyrrhus von Eyitun. 
noch regierte, etwa um das Jahr 272vor&hr.Scm : 
Vater wird Polymneftus genannt, feine Lehren 
Lacydes, und Prytanis, welcher Tebtene imik - ... 
Dem: Pevipasehifer" dieſes Marmank Diefefa 
| Ri | | 
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Re be Perſon u-ſeyn ſ eint. Hlerbey wird die er⸗ 
—bbauliche Merkwuͤrdigkeit verhandelt, daß Cupho⸗ 


rion einſt bey einem Gaſtmahl deſſen Becher zu 
anderm Gebrauch angewandt hahe (Eveaupnoev), 
Denn die ‚Kritiker ſtreiten, ob ſich dieſe Begeben⸗ 


heit bey dem Prytanis mac der alten Lesaft 


im Athenäus), "bder in det Prytaneum: zu 
Rhodus nah Schweighäufers Meinung zus 


| geftagen habe, Seiner Yandesfitte gemäß, übte 


ie IN 


upborion Das yahnıdideı (di in mapdepaoreir) 
‚and liebte die Nicia (Nicda) ; vie Gemahlin des 


Eubdiſchen Könige Arne nd er; weldes ein Sohn 
des Craterus War. € 


odann begab er ſich zu Ans, 


tiochus dem Großen nah Syrien,undwurs 


‚de Vorfteher von deſſen Bibliothek zu Anttohia, 


. mindeftend im funfzigfien Sahre des Alterd. Hier. 


arb er, und wurde daſelbſt (nach andern zu Apas 


wen, nach einem Epigtamm deöisscheödoridas - 


fogar an den Pieriſchen Mauern,bey Athen... 
(wo er jedoch nur. ein, Kenotaphium gehabt haben 
Tann) begraben, ' : ae a 


Von feinen Schriften haben fich nur „einzelne, . 


’ 
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‚tiger Chiliades, denn es waren deren an der Baht 


fünf, wahrſcheinlich jede aus tauſend Verſen beſte⸗ 
bend. I 


.. She Inhalt war die Beſchimpfung eineß 
Setruͤgers, der ein Ihm vom Dichter anvertraus 
tes Gut entwendet hatte, und dem im letzten Buche 
mit einem Drafel Strafe prophezeiht wurde. Docy 
find die Worte. ded Suidas, "welche dieſes erzählen, 


To verderbt, daß alle- Auskunft darkber auf unge⸗ 
willen VBermuthungen beruht, und noch Heynemwolls 


te in dem Excurs zu Virg. Buc. III. ©. 199 da8 
Werk mit-dem vorigen in eind verſchmelzen. Auß 
den Fragmenten läßt fich auch nichts fchließen, denn 


tim us vorhanden, zu denen noch drey Citate aus 
Athenaͤus, Tertullianus und Servius 


kommen. An das zweyte Fragment (Steph. Byæ. 


ãn voce Avuav) ſchließt: Der Herausgeber einen 


% 


es ſind deren nur dreyim Stephoanud Byzan⸗ 


lehrreichen Excurs an, in welchem erwieſen wer 


"den ſoll, daß die Karyatiden Lakoniſche Taͤnzerin⸗ 
nen waren, dem Cultus der Artemis geweiht, 


und daß jene Benennung von —— 


ren in der Baukunſt gebraucht, auf einem Irrt 
des Vitruvius beruhe, wovon jedoch Rec. nur 
r erſten Haͤlfte ganz uͤberzeugt worden iſt. — 


. Werarder, zweifelhaften Inhalte und ohne Frage - 


mente. — 5. Anioß, deflen Name ſchon aus Virg. 
Aen. II. 80 bekannt iſt, ohne Fragmente. — 6. 


KAyriypapanı-mpog Sewpidav» "zweifelhaften Anz 


tifche Erzählung‘ von Sabeln ; nur zwey Verſe, dar 
von aus der Fabel von. Eyzfcus und Clitg _ 


bat Tzetzes erhalten. — — 8. Artemiborus, viel⸗ 
leicht Ähnlichen Inhalts; es ift nur. ein halber Vers 
daraus vorhanden. — "Abos 7 nornpıoxdgge- 
„ens (nicht morneuoydönens), Verwünfchungen ges 


gen einen, der Dem Dichter einen Becher, geftohbs 


2 


ten hatte, wovon ebenfalld nur — Vers 


übrig iſt. — 10. Demoſthenes, wovon 
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und Inhalt’ ungewiß; "vorhanden find zwey Worte ., 


im Eddroboscus. =. 11. Dionyſes ein. Kreiß, 
Non Misthen dieſes Gottes mit fieben Bragmmenten, 
eine: Haupfguelle'ded Nonuus; -—.12. Epicedium 
‘In Protagoram, 5 Aſtrologus genannt‘ wird, 

iogenes Laertius; — 
150 Geranos, ungewiſſen Inhaltes, von andern auch 
dem Archytas von Amphifſa, einem Zeitge— 


; . noffen des Dichterd zugefchrieben, ium zwey Verfe 


daraus hat Athenand aufhewahrt. — 4a. Hippe⸗ 
medon, woraus: ein Vers im Tzehhe ß. — 16 Hya⸗ 
cinthus mit drey Fragmenten — 16. Thrax mit 
vier Fragmenten. — 17. Zenion, woraus der Scho⸗ 
liaſt des Apollonius Rhodius eine Anfuͤh⸗ 
rüng uͤber den Namen des dxdverur hatı — 4G6. 
Polychares mit einem Vers im Etymologicua 
num, wo Yardıras von ben: Laͤnderſuchenden Sb 
‚Hern: gebraucht wird, was in den Lexieis fehlt; 
boch hat dafür Steph. -Byz. Taliveı alß ‚nomen 


+ ‚Proprium, Der Ausdruck Spavvs Bde Ipnrvt 


fur die woö — aus Choͤroboſcus iſt unſern 


7 Berklographen 
——— 


is jet ebenfalls unbekannt gewe⸗ 
| 19. Philoctetes, mit zwey Fragmenten, im 
deren letzterem von der ‚Wiederlaflung des .Philgk: 


-ret in Unter: Italien die Rede iſt. — 20. Geor⸗ 


gica. "Die letzteren acht Werke ſind ihrem Inhalte 


nach fo umgewiß, daß man kaum aus den genanye, 


‘ 
.’ 


ten Titeln einen unfichern. Schluß. darauf machen 
‚Tann. ' Bon ‚manchem ift ed felbit: zweifelhaft, ab 
fie zur Elaffe ‘der epiſchen Gedichte. nebörten, 
h. Elegifche Gedichte, : Mufter der Nachahmung 


für ibullus, Propertius und Gallus, 


ohne fihere Fragmente. — c.: Epigramme, von 
denen mod) ; in Brund’3 Analestenvorbanden 
find. - :d. Dramatifhe Gedichte werden dem Eu 
phorion vonunferm Herausgeber .abgefprochen, 


. and bie .ald Drama erwähnte Apebidufn foll von eis 


nem. andern Komiker Euphorion herruͤhren, wo⸗ 


von jedoch Rec. den Grund. nicht dinfieht,i 


— 


= p) 1 


A. Proſaiſche Schriften: a. Hiſtoriſche Werke: 
Aypomneinata kistotica mit drey Gitaten ‚ing 


Athenaus und Aclianus, in welchem vie Rede 


iſt von den vnddes, einem unbekannten Thiere der 
| Ipe Sam os, von deſſen Gebrüll die Erde plast 
und welches der. Herausgeber fir das Mammutb 
ft; — 2. De Aleuadis, von Suidas wahr: 


cheinlich durch. Irrthum ver Lesarteinem fonft une . 


bekannten. jüngern Ephorus zugefchrieben ; mit 
zwey Sragmenten; — 5, De Isthmiis, von Waffomw 


zu ben epiichen Gedichten gerechnet, mit zwey rag⸗ 


menten; — 4. Ilepi uekonasor, mit einem Frag- 
ment bey Athenaus,_ das wie die beiden. vorigen 


von muſikaliſchen Anftrumenten handelt, — b, Ei: - 


ne Grammatiſche Schrift: Über die Schreibart des 


. ippoftates, heöıs Inmorparon; in  fieben 


Buchen, Erotianus bat Daraus, dad Morf’ 
BAıxodiz angeführt, was in unfern Wörterbichern , 


feb t, und vom Eu ph Dr ion burch EHTWETLEUUE- 
-»0r Und zarasnpov erklart wird. — Dazu fommen 


noch 110, Sragınente, ‚bey denen die Bücher, aus 


welchen fie herrühren, nicht bemerft find, jo daß 
bie BL, Vüimputlicher bier gefammelter Bruchſtuͤcke 
etraͤgt. | 


Fragen wir nun nach dem fchriftftellerifchen Cha⸗ 


racter und Werth des Euphorion, fo läßt fi dar: 


—— 


auf aus den Zeugniſſen der Alten und der Beſchaf— 


fenheit der vorhandenen Fragmente nur unvolftändig 
antworten. Euphorion war, wie Krates von Mal- 


os ausbrudlich bemerkt, ein öumpızds und ein Be 


wunderer des Choerilus, und diente felbft dem Roͤ— 


mer. Gallus zum Mufler der Nachahmung; aber | 
bie, Fobpreifungen dev Alten bey Virg. X, 50, und . 


Quint, inst. X, 1, 56, find doch nur zweifelhaft 
bingeftellt. ‚Alle ſtimmen im dem Borwurf der 
Dunkelheit uberein, und Diefe Liegt, wie die Frag: 


mente bezeugen, ſowohl in dem Stoff als der Schreibe - - 


art, weshalb Der Beyname wörens ihm nicht mit 


— 
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Unrecht beygelegt wird. Verworrenheit der Con⸗ 
ſtructlonen, ſchwierige Ausdruͤcke und obſolete Wort-⸗ 
formen (karayiorra, uru) aller Art find ihm 
eigenthümlich, z. B. day für aan, und es hatvon 
denjelben unjer Herausgeber ein vollfiändiges Vers 
zeichniß. geliefert, in welchem jedoch das Wort dira- 
oros feine Stelle finden follte, da Diefes aus dem 
Homerifchen Sprachgebrauch befannt genug iſt. 
In andern Wörtern hat Euphorion die Bedeu: 
fung geandert, wie er 3. B. Para) üg nicht einen 
Schiffbruͤchigen, fondern einen Führer des Schiffs 
nennt. Geſchwaͤtzige Ausführlichkeit und zu ftarke 
Breite und Weitläufigfeit ded Bortrags fallen ihm 
. . ebenfall3 zur Laſt. Aus Allem muß man mit dem 
- Herausgeber den Schluß machen, Euphorionos 
“ poesin magis docta quadam elegantia et insolen- 
‚ Xioris dictionis artificio, quam sententiarum pon- . 
dere, affectuum veritäte et gravitate ceterisque, 
quibus magnos poetas Gensemus virtatibus ex- 
celluisse.. 7 00, | 
- Da das Meifte des biöher Gefagten, aus den For: 
chungen bed Herausgebers als Nefultat hervorgeht, 
o Leuchten die Verdienſte deöfelben von felbft ein, 
wenn man noch. dazu bemerkt, daß die in bem 
Werke fihroffenbarende Gelehrfamkeit und Beleſen— 
beit den erften Philologen unfrer Zeit zur Zierde 
gereichen würde), daß die Kritik desſelben vorfichtig 
und oft gluͤcklich iſt, daß die Schreibart von Gei- 
- ten der Gorrectheit umd Beftimmtheit ala jeder Em: 
pfehlung _würbig erfcheint. Auch ift die Hoffnung 
zu einer ähnlihen Fragmenten - Sammlung des 
. Parthenius und Alerander a Fr gen 


Application de la Doctrine phyviologiquea 
la Chirurgiet par L. J. Regin, D. M. de Meız. 
' Redacteur pour la partie chirurgicale des Me. 
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; Be: ; ur j 
moires,Je Medecine.et Phärmatie militaire etc. 
1823. 186 Seiten in Octav ohne XVIII der Vors 
rede. Der vielerfahrne, den Brouflaiöfhen Grunds 
fügen nicht. abholde Berf. bemüht. fih in einenz 
bündigen Vortrage .auf die Beruͤckſichtigung der Phy⸗ 
finlagie in der praftifchen Chirurgie aufmerkffamzu 

. Cheap. 1. Accidents locaux ‘ produits | 
par leg Lésions chirurgicales. aigues. .Chap. 2. 
Traitement local des Maladies chirnrgicales, 


Die Nirtzlichkeit der Blutegel bey äußern Verletzun— 
gen, ‚deren man mitunter vierzig bis funfzig ara 


Vegen läßt, fo wie der wundervolle Effect der Com— 
preflion nach Dupuptren, und des Falten Waſſers 


‚bey Schußwunden werben theoretiich und praktiſch bes 


wieſen. Chap.3, Phenomenes sympathiques de- 


termines par les Lesions chirurgicales aigues, a 
‚ Chap.&.- Traitement des irritations internes qui 
“ epmpliquent leg lesions chirurgicales. Der Verf. - 


empfiehlt, feinen Beobachtungen zu Dresden im . 
Ketten Kriege aufolge, bey Schußwunden Einfhnitte 
fogenaunte debridemens und frühzeitige‘ Brech⸗ 


- mittel. bey verwundeten Soldaten. Ch. 5.. Acci- 


R 


dents nerveux determines par les Lesions chi- 
a. Blutlaſſen an den Schläfen und int 
aden zeigten. fich: beym Tetanus nuͤtzlich. Das 


. delire. iraumatique, welches von einer. surexcita. 


Pa 


1 


tion cerebrale abhaͤnge, werde von Hr. Dupuytren 
gluͤcklichſt durch Laudanum liq. syd. in Klyftieren 


‚gehoben, weil ed auf dieſem Wege feinen der Nach⸗ 


theile bewirket, welche ed, in den Magen genommen, 
veranlaßt.. Ch. 6. Alterations locales determi- 
nees par les lesions chirurgicales chronigües, 


Brouſſais Benennung: der Seropheln sub - inflam.., 


mation fey ungenau, deshalb er die Benennung - 
ganglionite vorzöge. Daß ber Krebs in einem neuen 
Yarafitifihen Organe beſtaͤnde, fey eine metaphy: 
fülche, in der tiefſten Ignoranz ber Geſetze des Dr: 
ganismus begründete, und bepnahe gänzlich vergeſ⸗ 


⸗ 


N 


— 


* 


gg RBbkringifche geh Auheigen. 
ſene Hypotheſ u CR. Y, Pisitement local, desina j 
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tädies. chiturgtcales  chroniques. Carioſe Kno⸗ 
hen ſolle man. mild, nicht reitzend behandeln, und 


— che 
bald die Entzuͤndung ſich legt, Tropf⸗ Bäder nor 


aktalinifchen, oder feifenartigen Waffern anmwenben: 
Sehr wahr. finden wir die Bemertung ©. 17: 


.h1 . 


“ De tous’ les moyens hygiöniques preconisäscon= '. 
A les: scrofules, i] n’en est pas de -plus. puis- 


sant, Je plus sakutaire que la gymnastique. In 
der Anftalt des D- Amoros zu Haris koͤnne man 
wahre dadurch hewirkte Wunder ſehen, ſelbſt gehoil 


woil⸗ 
Krummungen des ge re der Schultern und 
der Gliedmalien. Auch k 
Erfahrungen ben Sab beſtaͤtigen, Le repos se | 
‚a procure des succes inesperes dans les mal: _ 


nnen wir durch ‚eigene 


dies du genou, welche ben dagegen handelnden un® 
zupigen Kranten md. Xerzten jo viel zu Ichaffen 


machen. Von den unglaublich großen Nutzen ber, 
Siutegel und der erweichenden Aufſchlaͤge (eatas. 
plasmes), ſelbſt beym Br ft Krebſe, werden, ſehr 


auffaßtende Beyſpiele erzählt. Selbſt Sarcorelen 
heilte Hr. Gama zu Strasburg durch dieſe Mittel. 


Rur darf; man frepfich ‚nicht Die Geduld verkierem 


m Ch. 8. ‚Phenomenes sympathiques produits 


2 


'Sar.les irritations. chroniques‘ externes, und CH. 


9, : Traitement ‘des irritations‘ internes qui: com⸗ 


pliquent les maladies chirurgicales chroniques; 


“werden. freffliche Grundfäge, her :die nach den 


Umftänden mehr ober weniger oder gar nieht mit 
dem Patienten vorzunehmenden Vorbereitungen zir 


chirurgiſchen Operationen vorgetragen, WO fih der 


Verf. als ein erfahrner; vorurtbeilöfreyer, practiſcher 
Mundart bewährt. So ‚yöth er unter andern ben 
verborgenen und ſelbſt ben offenen Bruſt ⸗Krebß 


— m 
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icht: zu — bevor man nicht durch Blutegeh 
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Bey Maradin, 1819: Histoire de Cromwell, 
d’apres les ınemoires du temps et les recueils 
parlementaires; parM. Villemain. Tome pre- 
mier 146 und Tome second 430 Seiten in 8. 

Das Leben Cromwells fagt der Verf, hat fehr 
bie Federn der franzofifchen Gefchichtichreiber beſchaft 
tigt, ohne jedoch etwas Vollſtaͤndiges hervorgebracht 
zu haben: Das, was wir befiben, find eher hiftos 
zifche, Memoires, als Biographie”. ine foldhe zu 
Kiefern „„ifi der Zweck des Verf. Die kurze Ueber 

t; bie Voltaire, in feinem, Essai’sur les Moeurs 
über. bie Revolution in England: ‚und den Protecı 
tor liefert, dient ihm gleichfam zum Text; er hat 
die vorzuͤglichſten engliſchen Schriften über dieſe 
Periode mit Unparteplichfeit benubt ;-insbefondere ° 

aber die Memoıres von Ludlow und Whitelocke 
Der Unterſuchung der Verhaͤltniſſe, in welchen der 
Protector, mit Mazarin ſtand hat er eine befondere 
— 5—— gewidmet, Man ſiehet mit Erſtau⸗ 
nen, daß ſich der franzöfifche Premier Minifter, 
auf, Cromwells ‚Verlangen zu ugee Mriguen 
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! ’ ro 
“. — 


donog 


u [4 


— — — Be; et 
280 Wöttingifche-gel, Anzigen- 


herabließ, um Uneinigkeit in der ausgewanderten 
- 5 Lniglichen Familie von England, zu fliften. Die 
-. ‚itereffantert. Meroifs of the Protecter.‘Oliver 
. „ Cromwell, by Oliver Cromwell,;, a descendant 
. Kof the Family, ff. Goͤtt gel. Aqzeigen 30. Stüd 
1822) hat der Berf. nicht; benußen koͤnnen indem 
ſie ſabſt 1820 erſchienen find, | 7 
\ Nach der Anfiht des Hrn. Willenmain war dei _ 
Aberglaube, und die Bizarrerie der verfchiedenen 
Secten, die damals in England berrfchten ‚- zwar 
das Characteriftiiche der engliſchen Stevolution, und 
die Quelle der Macht der Führer derſelben, allein . 
‚ die Religion und die Srepheit trugen nicht wenig . 
zu dieiem großen Ereigniß bey. Man darf -nur- 
“ einen Blid auf die engliiche Gefchichte zunächft vor 
Cromwell werfen, am zu fehen, daß die auf ihre 
Freyheit fo fiolzen Engländer unter dem drüdend- 
Aen Joche [hmachteten; wenn in andern andern . 
Der Mangel an geſetzlichen Vorſchriften zur Tyran⸗ 
: Hey führt, fo entftand in England die’ Argite Stlaz 
verey durch den Mißbrauch der Gejehe, Die Efig⸗ 
1 Jänder! wurden von ihren eigenen heprafentanten | 
tyranniſirt. Te mehr die Freyheit ſich durch die ° 
 zeligiöfen Umformungen, melde ‚die engliſchen Be— 
berrfcher durch Feuer und Schwert einführen woll⸗ 
ten, gefränft fühlte) um ſo arößet ward ihre Ant 
ı  Sirengung das Berlorne wieder zu erhalten, und 
> man darf ſich nicht wundern daß biefe im Aus⸗ 
ſchweifungen aller Urt Nalısartetert, die, Tangein 
ber Alche gealimmtjiunter einem gerechten und tos - 
leranten Prinzen ausbrachen. In diefem Gemiſche 
vom religioͤſen und Freyheits Ideen muß man die 
Quelle von den ſeitſamen Erſchelnungen ſuchen, 
die dieſe Periode aus elchnen Hohe Weisheit im 
BGegenſatze mit religidſer Schwaͤrmerey, die an Toll⸗ 
.heit graͤnzte ſtrenge Mnoralifche Grundſotze, verbun⸗ 
dert mit den groͤßten Laftern 5 Unglaͤubige warfen 
ſich zu Vertheidigern bar ehriſtlichen Religion auf 


— 


⸗ 


— Se en 
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weh: Religions -Schwaͤrmer verfolgen ihre, Diener} 
alles ſoll nur fiir Gott geſchehen, und int Namen Got⸗ 
te3 mordet man um feines eigenen Vortheils willen. 


Der Geift dieſes Zeitalters kann nicht beffer bezeich⸗ 


‚net. werben, al& Durch den Character, der’ vorzuͤg⸗ 
lichften : Helden desſelben ſelbſt. Sehen wir zus 
fürderft, wie der Verf. einige verfelben zeichnet und 


wir werden zugleich den Geſichtspunkt, der in 


bem Werke berricht, Eennen lernen. 

Cromwells außerordentliches Gluͤck hatte gleich“ 
fam einen gebeiinnifvollen Schleyer über. ihn ges 
worfen,; man Tab ibn als ein tbernatürliches 
Weſen an, un in diejer Taͤuſchung lag die Haupt 
urſache feiner Macht. Von dunfelem Herkommen 
zur hoͤchſten Gewalt zu gelangen; fo viele Secten 
und Mebenbuler befiegt zu baben; ſich derer zu 
entledigen, deren Hülfe er nicht weiter bedurfte, dies 
jenigen bald unter die Fuße zu treten, Die ihr Haupt 


- wieder erhoben: folche außerordentliche Thaten, muß⸗ 


ten die Augen des großen Haufens verblenden, 
Grommelt; hat das arofe Raͤthſel gelöfet, Daß eimer 
ber. Urheber einer Revolution alle ihre fo oft wech- 
felnde Perioden überftehen und: bis zu feinem Zode 


die Frucht derfelben aenichen kann. Grommellfch 


die Revolution entjtchen; er war. einer ber erften bie; 
Hand ans Werk legten, er leitete. ihre Fortſchritte, 
beherrſchte fie und führte fie zum Ziele. Eritaus 


nen erregend wie diefe Thatſachen fich darftellen, 


N 


* 


verdienen die Eigenſchaften, welche er entwickelte, 
um ſo weit zu gelangen, nicht weniger unſere Bewuns 


derung, Dieler Mann, der feinem Degen und feis - 


ner Beredſamkeit alles verdankfte, war ſchon zwey 
und Bere Fahre alt, ald er zuerfi den Denen zog 
und die Rednerbuͤhne betrat; bis dabin hatten al 


* Tediefe Eigenfchaften in ihm geichlumnıert, die Ber: 


baltniffe machten ihn nun auf einmal zum Feld: 
heren, Theologen, Politifer, Geſetzgeber und Herr: 
icher. In allem erhob er ſich über das Mittelma: 


x 
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ige, in vielem war er ausgezeichnet, : Er erhob den 
ei der Engländer im Außlande, um fe sp 
- Baufe deflo mehr: zu Boden zu drüden; da Die 
puperainetät ih England in ben Händen des Volks 
ſey, fo verlangte und erhielt er für feine Befand⸗ 
‚ ten bey.den auswärtigen Höfen größere Auszeich⸗ 
nungen; als dieſe zuvor unter den Königen ges 
. noflen hatten. Er legte im Laufe der Zeit Die nies. 
drigen Gewohnheiten und Sitten feined frühen - 
. Standes ab, und wußte ſich ein koͤnigliches Anſe⸗ 
en zu geben. Seine aͤrgſten er haben ihm den 
Befiht von einem großen Verſtande und einer be 
wunderungswuͤrdigen Klugheit wicht flreitig ges _- 
wacht; aber nach der Verwegenheit, war: die Kennts 
niß ded menfchlichen Herzend und: des Geiſtes feis 
mer Zeit, die Haupt:Sprirkgfeder feiner Erhebung. 
.Dieſe Kenntniß, die ihn lehrte, wie viel er von dem 
teanatismus erwarten konnie, erklaͤrt feine Heuche⸗ 
Büy ideen ihn die Geſchichte mit Grunde anflagt, 
und ‚die eine MWirfang feines Genies war. Er 
: benuste die: Schwachheiten der Menfchen, fie zu 
Keiten. Der Ehrgeiz allein verleitete ihm zu Ver⸗ 
brechen, zu. deren Ausführung er fich des Fanatid- 
mus bediente. In allem, wo es nicht feiner Macht 
- galt, handelte er nach Grundfägen ver Billig: 
keit. Die Meberlegenbeit feines Geiſtes verhins 
berte, daß er Berfolger wardz er nahm nicht 
Rache an feinen Feinden und Nebenbublern, erwollte 
fienur entwaffnen. Seine Sitten waren rein und ſtren⸗ 
gez feine kurze Megierung brachte England auf. 
den Gipfel des Glücks. Das Eigenthümfliche feines’ 
Genies zeigte fich in dem Unvermögen, feine. Derrs 
ſchaft feft zu gründen, die er jedoch bis zu feinem 
Tode behauptete. Sein Andenken wirb durch zwey 
große Kafter verdunfelt: er mar Königgmörder und _ 
yrann. — In Garlö 1. Eharacter Tag ein Geiſt 
des Widerſpruchs mit fich felbft, fowohl dem Frie⸗ 
ben als dem Kriege nachtheilig: Der König war 
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tapfer und großmuͤthig; die Reinheit ſeiner Sit⸗ 
ten haͤtte alle Secten fuͤr ihn einnehmen muͤſſen; 
bey alten. Veranlaſſungen zeigte er eine ‘große Les 


berlegenheit deB ;Yeiftel. Sein Ungluͤck war, «ine 


beffere Meinung von dem Urtheile Anderer, alte 


. von feinem eigenen zu haben. Verwirrt dusch die 
abweichenden Rathichläge,. welche man ihm gab, unh 
— dad, was ee ſelbſt wollte,‘ führte 


er den Krieg nicht. mit Lebhaftigkeit, und. unter: 
warf: ſich den vorgejchlagenen: Friedens⸗Bedingun⸗ 


ge derjenigen Schnelligkeit, wait, Des: er 
vie 


von dem bereits. Verlounen hätte wieder gut 
machen können. Die Republicaner haben ihm Die 
Anhänglichkeit an feine-Semalin, eine Princeflin 


von auferordentlicher, Schöwheit,. die ihre. Religion 


den Engländern verdächtig machte, vorgeworfen. Cart 
liebte fie mit. einer außerorbenslichen Zaͤrtlichkeit; 
als; er dfefe-Hebenswürdige ‚umh leichtſinnige Fra 

dem Ungläde, das fig vielleicht ſelbſt veranlaßt hatte, 


mit einem beroifchen Muthe die Stirn. bieten, a 
er fie vesfolgt und fliehend unter taufend PL | 


ren. bad Meer bin. und her fihiffend fab, ihm H 


föern zu ringen, da vermehrte feine Danfbarkeit und - 


_ * 


Liebe ſich zu einem Grade, daß ein fo edles Ges 


fühl den Anfchein von Berbrecben annahm. Ge 
‚führt von denen, Die ſich zu feinen Richtern aufges 


worfen hatten, zeigte Garl eine, Stärke der Seele 


und eine Berebiamfeit, die, allgemeines Erflaunen 


erregte: . Sein letztes Wort, fprach. Die Verzeihung 


3% 


feiner Mörder, aus. — — Minz Rupprecht, Befehl; 
header ver Königlichen Armee, bejaß eine ‚perfünliche 


Tapferkeit, die mit feiner Anhäglichfeit an den König 


gleichen Schritt bielt. Man fonnte ibm feinen 


militairiſchen Fehler vorwerfen ald eine zu buch ges 


triebene Begierde zu fiegen ; ‚Diele allein veranlafte 


feine Niederlagen. — Niemand; hatte mehr Gemalt 
über Gromwell amd war, mehr von ihm gefhäst, 
als Ireton fein Schwirgerfohn; ein Mann von - 


/ 
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ſtolzem und heftigem Character. Erzegen zum Rechts 
—2* hatte mitten · im ——— — — ——— Krie⸗ 


es, und fügar in dem: Verfolgungen in Ireland, 
—— — a Anger Ges 


Pf.St. aus, das i 


wollte. Es fcheint nicht, ald wenn der 'zcligiöfe 
Fangfismus Einfluß auf Ireton gehabt babe; er: 


hatte ſich ganz der Politid und dem Kriege ers 
eben, und ſchien in einer. unbiegfamen ‚Strenge 


feinen größten Ruhm zu feßen. Grommell beflag: 


‚ te nicht den Tod eines fo nahen Verwandten; er 


war ein zu eifriger Freumd der Republick, und. 


feine Frau tbeilte diefe Sefinnung. Die ältefte Xod): 


z ter Erommells, fruͤher mit Jreton und darauf mit er 
Fleetwood verheirathet,' war eine eifrige Republitas . 


neriny fie haßte die koͤnigliche Familie, mißbilligte 


aber laut die Vereinigung der hoͤchſten Macht und 


Winde in der Perfon ihres Voters. Auf der an—⸗ 


pole, eine eben fo eifrige Rovaliftin, ihm nm ſo mehr 
Berdruß, weil fie fein Liebling war; fie beſchützte 


mer, daß Leben des Doctors Hewet, der wegen ſei— 


ner Anhaͤnglichkeit an den Koͤnig den Tod erlelden 
mußte, nicht reiten zur koͤnnen, beſchleunigte ihr En⸗ 


be. Ihr Verluſt wird als eine Veranlaſſung zu 


feine ſanfte und tuhige Phyſionomie, war Dann von 
einem Feuer befeelt, dag an Muth grenzte: aber 
in der Politif blieb er immer ein Fremdling. Er 


hatte eine gewiſſe Größe der Seele, sine Eigen- 
ſchaft, die ſich mit Schwächrfivereinigen Taßt, denn 
indem: fie fih nur perſodiſch außert, To unterliegt fie-- 
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dern Seite machte die juͤngere Tochter, Lady Cley⸗ 


die Anhaͤnger des Königs öffentlich, und der Kurme - 


x dem Tode Grommelld angegeben. — Die militaiz, 
7. Mchen Falente des Fairfar waren eben ſo groß 
als feine Schwächen. Einfach und ſogar einfaltig, - 
wie er gewöhnlich, zu ſeyn den Anſchein hatte, . 
ſchien er am Tage ber Schlacht hegeiftert zu ſeynz - 
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auf die Ränge der Zeit nur zu Leicht, einer gefbidl: ı ©. 
ten und’ anhaltenden Intriaue. Fairfar, ohheradhtet 
feines ftolzen Muths, ohnerachtet feiner bielen Sie: 
ge, War nur ein Werkzeug in Cromwells Haͤn⸗ 
: den. Whitelocke war einer bon jenen gemafig- 
te Menſchen, die den Mantel immer nad) dem 
Winde haͤngen, in allen Stürmeh einer. Renolution 
ihr Balkes’ Blut nicht verlieren und nur in fo fern 
u * Nehmen, als ihr eigener Vortheil es verlangt. 
Er hatte zum — Staffords gewirkt, und 
—— in feinen Schriften feine Unfhuld; fei- 
ne Neigung war für den Frieden und Berſoͤhnung 
mit dem Könige, aber er unterftükte den Chrgeiß | 
- Beortiiwelld, Warum anders haben die wuͤtendſten 
in einet Revolution, immer einen fo großen An— 
yanıı. Alt furchtfame Seelön folgen ihren Fahnen. 
— Tin Gegenftüd von Whitelocke iſt Lambert. — 
Das Keld, eine große Rolle zu jpielen, fand ihm 
“Den. Was Monk ward, hätte er ſeyn koͤnnen, aber 
er wollte Cromwell nahahmen, Er befaß einen Geil 
wol von Hülfsmitteln und „Unternehmung, aber “ 
nicht aleich feinem Ehrgeitze. Er taͤuſchte ſich über | ' 
fo jet: Uns gibt er aber einen Beweis, daß Genie 
on Intrigue vetichieden fey. — Unter den vielen 
ſchlechten und mittelmaßigen Acteut3, die auf ber 
Bühne auftraten, zieht der Admiral Blake unfere 
Aufmerkiamfeit auf ſich; Cromwell fürchtete feine 
Tugend und feine Vaterlandsliebe, aber mit Uns 
recht. Blake, obwohl aus Ueberzeugung ein eite N 
jer Republicaner, war. mehr für_den Ruhm als 
die Freyheit feines Vaterlands beſorgt. Ganz fer 
— nem Handwerke ergeben, das er fehr vervollfomme 
nete, lehrte er durch Reden und Beyſpiel feinen 
Seeleuten, daß fie fi niemald um die innen . 
Angelegenheiten ihres Landes zu bekuͤmmern hätten, 
fondern die Erhaltung des Ruhms Englands ge 
— gen dad. Ausland zum Gegenftande ihrer Anftren: 
, gung machen müßten. — Nicht. fo Mont. Gr 
| Bätte viele Hort Grommelld Efgenichaften ; auch feine 
’ 3 1 
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988 Gdͤttingiſche gel Anzeigen. 
| tiefe Verftellung. -Wahrftheinlic) würde er Grom: 
0. weils‘ eek Be ſeyn, wäre der Geift 
‚er Engländer nicht derandert ewefen. Erfonnte 
— tun, was Gromtell, wahrſcheinlich kurz, vor Dem 
Ende, feine Lebens gethan hafte, wenn er die Ras . 
she Carls nicht hätte fürchten müffen: er ‚fonnte 
einen Frieden mit dem Könige machen, weil er 
Mooht zu den Köni Smörbern gehörte; umd er, machte 
Ahn. Der Kauf, den Sanatismus und Breybeiie- | 
drang erzeugt hatten, war vorüber, Carll Fr u, 
Faft ohme Schwertichlag, Beſitz von beim eng h ben 
SEhrone. Gatl, fagt Villemain, am Schluſſe feines 
| Werls hielt, aim 29, May in London feinen Ein: 
gig Er war damals 50 Jahre alt. Seine Ju: 
geb berechtigte zu allen Hoffnungen, die eineneue 
J 5 immer etzeugt; feine Herablaſſung, 
feine ungefünftelte Gratie hezauberte alle Herzen; 
. et war mit beim Glanze umgeben, ben dad Ende 
Von gluͤcklich — großen Unglüdsfällen 
. immer erzeugt; er ſchien die Ruhe und die Frey⸗ 
 Yeit Englands in jeinem Gefolge zu, haben! » 
uünd auf folch eine ſchoͤne Morgentöthe folgte. ein 
4% ſturmiſcher Bag! Die Revolufion hatte bie Lage 
nicht verändert, in der bie innern Angelegenheiten 
Englands fich befanden, als Carl T. fein Sei ben | 
& dem Parliamente futhtez fie war nur als. eine: blu⸗ 
. a tige Epifore dazwiſchen getreten, lehrreich für, bie 
= Wenntniß des menschlichen Herzens, aber ohne 
‚ beventende Wirkung für Englands innere Ders 
hälthiffe, Diefer ſchreckliche Zeitraum gehört. mehr 
der Philofopbie, als der Gefchichte, an. Auch baben 
die Philoſophen fich feiner — Aber mit 
SR Erfolg? Wer verkennt Die auffallende ehnlichfeiten 
— —— engliſchen und franzoͤſiſchen Revolution? 
2 Bergebens verfündigte bie Gedichte das traurige 
Sqhafal derer, die für Carls I. Tod geftimmt hatten. 
Ludewig XVI. ebett fo ſchwach, aber noch befier aldöGarl,. 
. - theiltefein Schickſal. Die Gefchichte gewaͤhtt eine ats 
 genehme Unterhaltung, ‚macht fie aber Die Menfchen 
wirklich weile? _- _ Be N 
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— Rule Ber re BE — Bi 
er ti BR N 
er Könicf Societät ber’ Wiſſenſchaften hat H 
oft. Mayer einen ihm bon dem Hrn, Amtmann 
atohr in Neinhanfen zugefandten Auffas ber’ 
eihen am 2oHften Auguſt 1823. auf ein Haus dest 
benachbarten Dorfes Ballenhauſen gefallnen Blitz⸗ 
ſchlag mi etheilt, welcher gleidy demjenigen‘, wo⸗ 
von. uns Hr, J. m Fahre 1819 (Man ſ unſere 
Gel. Anß 1816, Skuͤck 199) eine Beſchreihung hatte 
zukommen laſſen, Mehrere —— gkeiten dar⸗ 
biefet, von denen wir einiges im Aus uge hier mit⸗ 
theilen. - Das Gewitter z04, von Shondeft' heran: ", 
Nachmittags Um Wier Uhr, nachdem es meift fchur! 
— und das Rollen des Tote" ur" 
— der Fetne hoͤrbar war; erfölgte ein hefti⸗ 
chlag, 5 der Das aͤuſſerſte Haus des oben anges- 
orfes Pag Das- His’ liegt vom Dofe! 
er neh — 358 und Feine unmittelbar MH cc 
Yaren und. Gebäude; der Blitz, dex 
| — 9* ‚fegte., Er, führe in den füdwefllie 
One ed Daches, doch nicht in die Spide,. 
otibe A 44 Fuß RR —* die: ale ie 
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. . war unter. ‚ber. eiſernen Stange auf dyrey 


290.Gdttingiſche gel Auheige 
el, wovon eini mettert, heri efallen und f 
—* derſelben BEA N Slintenfugel Durchläs 


ur eweſen ſeyn Yall; wer jedoch bey der Beſichti- 
— — —2 — war. die ſcheint Bet! 
trahl fich getheilt: ah haben, Der eine, von wel: 
chem am Innern der mit Tufſtein ausgernauerten 
Bücher. · der Giebelwand die Spur deutlich: zu ſehen 
war, gieng uͤber eine eichene Saͤule und eine Strebe 
weg, hatte ſich an der Wand heräb;.zwilchen ders 
.„felben, und dem eige& Fingers breit abgewichenn 
Gipsboden, in eine Sammer unter dem Boden 
raum gefelängelt, in. welcher ein, a Minds 
ofen fich befand, deſſen' durch die Mand“ geführte 
-- eiferne, mit einem Knie verfehene Nauchröhre, aus 
jerhalb der Wand zu vberft ein vollklommen run— 
ed ringd umber fcharf abgefchnitteneg Loch von der 
Größe einer Flintenkugel, zur unterft aber, inner= 
. halb der Wand, eine mehr aufgeriliene-Deffnung 
zeigte, fo daß ed alfo jcheine, ald wenn der Big, 
urch jene Deffnung herein, und durch letztere aus— '-' 
gefahren. fen... Nahe bey dem Dfen giengder Strahl 
durdy den ‚Fußboden, in Die Wohnfiube des untern 
Stod5 einen Balken vorbey, an welchem ‚das Tuͤnch⸗ 
werk beſchaͤdigt und abgefallen war. Es war aber 
auch eine ‚der obern Fenſterſcheihen debronen: umb.y 
. ber. Bliß: ſcheine ſich allo vor dem Einfahren in die. 
Stube abermahls getheilt Fi haben... Der einei - 
Strahl hatte fich nach dem da, flehenden Bette-ges ,. 
lenkt, Das Bette mit einem Leincnen ; Umbange, » 
. hatte vier hölzerne, an ſechs Fuß hohe, mit eiſer⸗ 
. nen Stangen verbundene, Dfofien, dieſt — un⸗ 


— — 


verſehrt, aber der vom Fenſter entfernte ſaten 
ang 
und, auf die Haͤlfte ber, Oicke vond 2 Boll, a 
Späne zerfplittert, Hier verlor fish „Die weitere, 
Spur. Der andere Strahl war. nahe, am Fenſter 
in, ben Sußboden gefatern. In der ‚Stube, wargır 
drey Perſonen gegenwaͤrlig, ber. —— 
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| > Ves Dotich, \ünbling, {uß: an':cinem Tiſche Baby 
er Wand ab, neben der ber . 


Zu! 5.2: ‚Schritte yon“ I: 
Blitz herabſuhr. Er ſtuͤrzte nur betaͤubt nieder, 
erhohlte ſich aber, bald, und jan fich weder anges 
griffen noch ermattet. Er hatte feinen Schmerz, 


aber eine heftige Erſchuͤtkerung in allen Gelenken 
fpürt Nur erſt des Abends, als erfic sr Wette 


legte, fühlte'er unten am linfen Bein ein Bren- 
nen und Juden, und entdedte Dafelbit eine roth 


-ongelaufene Stelle auf der Haut. Er war mit | 


Wwollenen Struͤmpfen, Schuhen mit metallenen Schnal⸗ 
Jen, 'und mit: wollenen Kamafchen darüber bekleidet 
genen An dieſem Beine war nad) acht Tagen 
nwoch forgended Er bemerken. Bom.inwendigen And 
hel an, ſechs 
der ODberhaut eine deutliche geſchlaͤngelte Figur dar, 
Den Strahlen der Lichtenbergiſchen Harzfiguren aͤhn⸗ 
‚Mich. Die Haut war unverletzt, und Die Figur 
zeigte fich wie mit Blut unterlaufen, eine Erhoͤ— 
yhung war nicht zu fühlen, und an den Kleidungs⸗ 
z n war gar nichtd verändert. Es fiheine alfo, 
daß ihn an feinem Beine nur das aͤußerſte Ende 
‚eines Radius der firahligten Figur berührt babe, 


»welche von, dem: Hauptſtrahle gleichſam vabfpriste, 


als er fih in den Fußboden enflud, welches denn 
‚ ber -Berf;..burch- eine beygefuͤgte Zeichnung noch 
weiter 'erläutert. Da der Blitz, nach Maafigabe ber 
mehr oder minder leitenden Subftanzen, bie er auf 
feinem Wege antrifft, oft fo mancherley Merkwuͤr— 
digkeiten darbietet, welche in der Bertheilung ‚des 
Hauptſtrahles in mehrere GSeitenäften, aͤhnlich dem 
einfachen: Funken, weicher fi) von einem Conduc— 
‘tor. anf einen. anderen entladet, ihren Grund haben, 


jo find fo genaue Befchreibungen von dergleichen 


Merkwuͤrdigkelten, als uns der Hr. Verf. num ſchon 
von zwey Blibfchlägen mitgetheilt bat, nicht nur fuͤr 


— 


oll am Beine herauf, ſiellte ſich in 


Die Naturgeſchichte des Blitzes an und für fih ins 


ı tereſſant/ ſondern leiten auch auf.unterfchiedene Bora 


. 
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„felgen 7* ind, mo der Strahl ſich zundshft-in Die Erde 
= Wan in der Oberfläche dirjeiben werbreifet, 
art Br ars — —— FR: ER — 


EN ih ER \ 
— — 4 x: Sa Yarta. % 2 8 
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— ee — ap. 
‚Bey den Gebrůͤdern * Resume des legons 


"„Monmees a-l’ecole Royale ‚Polytechnique sur\le. | 


Salcul infinitesimal parM. Augustin- Louis 
‚Gauchy, Ingenieur des Ponts et Chausees, Pro- . 
- fesseur d’Analyse à P’Ec, Roy, polytechnique, 
=, Tome premier, ‚158 Quartjeiten. 1993. | 
‚nsDiefe Schrift iſt als eine Fortſetzung ded Cours 
‚d’Analyse zu betrachten, wovon wir bereits ©. 


4505 unferer Gel "Anz. 1822 eine Ueberficht mit= 


getheilt haben. So viel Mühe ſich auch der Verf. 
‚gibt, Kürzeund Buͤndigkeit des Vortrags. mit Gruͤnd⸗ 
Aichkeit zu vereinigen, fo muͤſſen wir Hoch bevanren, 
Daß bie befonders in dieſem Calcul inlinitesimal 
vorkommenden Unterſuchungen fich oft in eine uns 
noͤthig weitlaͤuftige und in — auf die Beur⸗ 
theilung; der darin wirklich ſtatt findenden Gründ- 
Achkeit machtbeilige Zeichenfprache verhüllen, in der 

ſelbſt befannte "Dinge oft erſt Durch die mitgetheils 
ten Benfpiele, für das: was fie find, erfannt werben, 
Seine Behandlung: ded Differenzial: Calculs grim⸗ 


Bet ſich Übrigens auf die Lehre von den limites, _ 


oder ben fogenannten Graͤnzverhaͤltniſſen ohne Ende 


‘abnehmender Differenzen von Größen, welche durch 


eine gegebene Gleichung von einander abhängig 
find, woben er ſich denn befonderd angelegen fen 
läßt, jene Berhältnifie nur für den Fall, als braudı- 
bar, und befreyt von allen dagegen zu machenden 


° Erinnerungen datzuftellen, fo Tange jene von einan— 


der 'abhangige. Größen ſich innerhalb ber Gränzen 
der Gontinuität erhalten, Aus eben der Urfache | 
will ver auch nicht, daß der Differenzialcalcul fi 
auf Irgend eine a von. — Br 


x — 9 % 


RE να. -q 
— Reihen Alcht vonvergirend Ant’, nd 
Beheben nt nu Bud war Matte Sun 

i unicht noch Dusch wire beſtimmte Kunetioh 

tgaͤngt ſind. „Je mlgnme‘' pam (füglider. Verfi) 
quͤs Killustre auteuh Dorda Meamigue:'apetgti- 
que. pris la Formule dent il aagit: (nam 
den Taylorichen ehrſatz) pour la base ‚de gathöd.  ' 
ie (dag fomctions deriuses. Mais, 'malgre et . 
Je respeat, que commande une .si.grände aifts- 
‚yite, le plupart: des. geometres s’acgorlekt ihaiit. 
ant, a reconnaitre l’incertitude des. respliars, 
unqudia on peut tte’conduit, par Feniploi des 
agrien  divergenies, ei nous Ajougenons; (que 
dans plusieurs.cas le theoreme de: Taylor ‚sem. 
bie faurnir le devellopement ‚d'une. fonstion en | 
Ecrie comvergente, quoique la samme de 13 6. 
Fie difiere essentiellement de la fanction pro, 
zpoafe,.-, Aa Feste, ceux, qui liront mon ouvra. 
ge, se convalncront, je l’espere, que les prinei- 
pes du, Calcul difierentiel, et ses applicationg 
‚les plus importantes (unter andern auf die Leh— 
ren vom Größten und Kleinften) peuvent ätre fa- 
cilement exposes, sans l’intervention des Series 
mw,‘ Wenn han fun aber Die Behandlung die: 
‚16 Calculs bey, dem Verf, näher nachficht, n ers 
 blidt man darin feineswens die einfache: Art und '  ° 
Beife, wie jonft wohl dieſe Lehre entwickelt wird. . 
Zuerft beihaftigt er fih damit, für die bekannten - 
Sunchioneny=x" ;y m a';ylogi;iyesäink > 
X w. auf die gewöhnliche Art (und den denanms . -- 
Pe tranicendentiichen Funetionen, shne ir⸗ 
3. 


» 
x 
v 
* 


= ab ‚eine Beybuͤlfe bou Reiben) den Differenzaus? : 
Ren I zu entwideln, wo denn, menn uͤher⸗ a 
Yapt,y = functx gefegt wird in dem Ausdruch 
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nen eraibt, mens man bie 


x ! © 


J v 


Graͤnze ſucht, derſich 


‚jener Quotient ohne Ende immer mehr nähert, je 
kleiner man A x nimmt. Dies kann bekauntlich 
‚alles ohne Beyhuͤlfe des. Tayloriſchen es ge⸗ 

ſchehen. - Statt: Arx: ſetzt der Verf auch 


ı Faben i. Statt aber: nun 


y 
— — 9 
und ihn durch 75 * fx 


erf; einen Umweg, deſſen 


für die-umertbiiefe Abe 


nahme von Ax, jenen Differenzquotienten wie ges 
wohnlich einen Differenzialquotienten zu ‚nennen, 


auszubräden wo f/x_ 


Zwed wir wenigftens 


sicht deutlich einfehen. Nämlich wenn y=fx- 


HS. 13) und i eine ımen 


dlich Heine Größe, hr. 


— - hingegen eine endliche Größe bezeichnet, To ſetzt er 
""  .K =zrah;, wo denn &x wieder eine unendlich Eleine 


— J Groͤße fey. Dann habe man identiquement 


I T@+H)-lx . fotebhoir. 


x 


— 

A „a ⁊* 2.8 
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Die Sraͤme nun, der fich der Ausdruch Iiutei Haih 


bed Steichheitszeichens ohne Ende immer mehr na 
Hert, tandis que la. variable & g’apprüche inde- 
Snement de Zero, Ya quantite h deimeurant.con: 


stante 


, 7 


, ‚biefe Graͤnze nenne 
„son fx (wer. bat wohl je 


“ 
a: 


a 5 
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| jene dertoirtg Function bezeichnet‘, nimmt num der - 


man bad Differenzial - 
7 Dies dad Differenzial - 
von Ex genannt?) Man pflege dies Differenzial . 
mit der Characteriſtik d zu. bezeichnen (ainsi qwil “- 
suitdy ou fx). Eöfey nun leicht died dy oderdfx" 
x auerhalten, were man nur den Auäbrud rechter Hand 


fxt)—fx 


— * 3, 
* * . n 
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‚ ‚bie derivirte Zunction von fx vorftelle, welche matt 

durch fx J Obige Gleichung berwandele 
fich demnach in dfx—h. fx. Nun dabe han - 
für den beſondern Fall, daß fr — x fen, ddr) 
und fx =1, mithin in det angeführten Gleihung! 

„dieſe Werthe fubflituirt, dx=Ch; ee allgemein‘ 


; er . 
—— J 
Zi „tt - 5 „’ 
r ? 00 
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dx dx; fx. Wirklich eine fonderbate Arf’biefe 
 -befaftitte Gleichung zu deduciren, wöben wir wenig⸗ 
ſteng die Nothwendigkeit, beide Größen h und «@'‘. _ 

in die Deditetion Mit einzuführen, nicht derttlich ,  : 
einſehen und woruͤber der. Verf. ſich nicht wei⸗ | 

: ter erflart,. Wir zweifeln daher fehr ‚daß, diefe 

verwotrene Behandlung des Differenziälcaleuts ir 

———— wird. So bedient ſich der 

erf. duch zu verſchiedenen andern Unkerſuchungen, 
 woben ſonſt das, Tayloriſche Theorem angewandt 
wird, eines auch bereits von Ampere in bein 13ken 

Cahier dh Journal de Yecole polytechnique er 

wiejenen Lehrſatzes, daß naͤmlich Ex +Ax) Fr 

allemal durch f(x +3. Ax)Ax ausgebrüdt wer: - 
den Füntte, wenn 5 eitten gewifien Brudy < 1 ber 
bentef, und fo lange jene fx nicht ber die Gränz 
zn ihrer Gontinuität hinausgeht. Ob durch dieſen 
usweg den befannten Schwierigkeiten bey der Lehte 
de’maximis et minimis, falls in der Tayloriſchen 
Reihe diefe oder jene Glieder für gewiſſe Werthe | 
von x urendlich werben, abgeholfen werde, willen ° 
—* ideß Doc auch nicht behaupten. Dieſer Band— 
en bett uͤbtigens 40 Abfchnitte oder Vorleſungen, 
worin die meiften Gegenftände des Differenzialcalz - 

. enls'mit mehreren feiner Ahnwendungen, und ein 
Theil der Integralrechnung (von dem wir, wenig 
die Fortſetzung erfchienen jeyn wird, die weitere An⸗ 
gite e machen merben) enthalten iſt. Bon dieſem 

: Bande eine Ueb ung ind Deutſche zu veranftale 
ten’ möchten wir zum Theil ſchon aus obigen Grun⸗ 
den nicht TALDEM. , 2. nen hmm m 
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—* RENT, Werfuche *8 Kritif und Auslosı“ 


"günghet Quellen beh A tairden echts, Bon Heins- 


— 


nad, find jie 


ch Eduard — rof der, Rechte zu Koͤ⸗ 
1893. ‚ VIIL u. 568. ©. im: gr. Den. 454 


J VER diejem Werke — Abhandiun⸗ 


ein au fdas Fach der 


[edi Fi | 
gen beziehen fich Te Ya Riem Nenichaft, Alm 


hiftorifch ar —— 


Am weiches ſich her Dr. —— ſchon fruͤher dur 


mehrere litten Ci namentli EN feine. ‚golfitiihen, 


Abhandlungen, verdient gema 
eines Auszugs und noch weniger, ei⸗ 


‚ Tpeciellen Beurtheilung in dieſen * en faͤ⸗ 


wie, eine furze Angabe ihres Inhalts, Fgeben 


ni. F — zur Geſchichte des dormelve 
den Römern, dieſesmal mit Ausihluß, 


, er FRA, des Privattechtö, weähalb bein. auch 
| —338* papiri diplomatiei nit fire 


‚find; II. Bemerkungen über die jurifli 
—* einiger lateiniſchen Ausdruͤcke. Nament⸗ 


io über Abdicatio, Adoplio per lesuamenium, 


ici und Suburbana. III Beyträge jur „Kriti 
merkungen über das Plebiscitum ‚de Thermen, 


e — nzelner Stellen aus des Gajus — Ale IV»; 
ai 


us, Vorzüglich über die Libertas, civitatumg 


Mittheilumg des berichtigten Texts ber Urkun⸗ 


\ n 
— bt, mit Anmerkungen, fo wie das ar 


— EIG R atis Antiochi regis 


| 89 datum, und d onumentuu Wi rodistene. 


‚et. Plarasense, T. Ucher die Spuͤren hiſtori⸗ 
her, Kritik, His antiquariſcher Fotſchung in, dem . 
Sri * r A— Juiſten Das Rejultah 
| dep feine Helden in derielben geimejen find. 
‚. Ueberli icht der biSbekigen fuche der Kritik 






mb Heiftellung Pe og ber Meberbleibfel, von ' 
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Suphlem en ofein zu Johann Häbners 
BE Tabellen. Berlag der Schulziſchen 
ben.‘ Erſte Rieferung. 1822. Zweyte dritte und _ 
vierte 1823, zufammen 101 Tabellen, Querfolio. 
Das, gern ick Studium in Deuffchland, bei 
— durch ittershauſen und von Imhof, were -\. 
Et-feine vollftändigere Bearbeitung Und weitere 
Verbreit un dem dentſchen Norden: Johann Huͤb⸗ 
a. eetooifche che Fragen und Tabellen haben, 
wie alle An beb feitigen Mannes, die Theil⸗ 
nahme ungemein angeregt Jeßzt erſcheint von dem 
noͤrdlichſten Orte, wo deutſche Sprache und Littera⸗ 
tur als heimiſch gelten kann, eine Fortſetzung der 
bedeutendern von jenen Tabellen, auögeftattet mil °, 
der in dieſem Gebiete ber Wiſſenfchaft eben ſo 
ruͤhmlichen als muͤhſam zu bewerkſtelligenden Ges 
nauigkeit und Richtigkeit der Angaben, mit einer — 
dem VUeberblicke fehr förderlichen Augenfaͤlligkeit * 
der Anvbrdnung, mit zweckmaͤßigen kurzen Bemet⸗ 
kungen zu bedeuternden Perſönennamen, wodurch 
Een hiſtoriſch EHEN ar befommen, +, 
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ER  Gltingifhe gab Anzelgen 
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de noch. mehr als Eine 


mit einleitenden Ueberſichten, endlich mit ftattlichent 


Aeußern, wobey namentlich einer zum Behuf von ' 


u Nachtraͤgen jeder Tabelle gegenüber weiß gelaß⸗ 
nen Seite zu erwaͤhnen iſt. Dieſe Fortſetzung iſt 
nicht ohne Vermittelung an das allmaͤhlig ſeltener 


werdende Hübnerfche Werk geknuͤpft, fondern theils 
ift dus jenem das zum einleitenden Verſtaͤndniß 
Dienliche herlibergenommen und eine oder mehrere 


Hübnerfche Zabellen zu einer Grundlage verarbeiz -- — 


tet, theils aber, und dies beſonders von der drit— 
ten Lieferung an, eine hiſtoriſch-genealogiſche Ein: 
Yeitung gegeben: worden, ſo Daß dieſe Supplement: 


Tafeln auch ald ein felbftftandiges Werk gebrauht 


werden fünnen. Die erfte Lieferung enthalt die 


Genealogie der Dynaftien in Spanien, Portugal, 
Frankreich, mebit zwey hiftorifchen Epeurfen, über ., 
Krankreich während ber Entfers - 


die Dynaftie in | 
Hung des Bourbonfchen Hauſes vom Throne, und 
über die Succeifion des Haufes Hannover in Großa 


brittannien.. Die zweyte — Dänemark, Rußland, - 
Schweden, Polen ;; Dazu zwey Blätter, uber stönig 


Adolf Friedrich's Thronfolge in Schweden, -und 


über den Succeſſionsſtreit in Polen, zwiſchen Stas 
nislaus Lescinsky und Auguſt. Die dritte De» 


ſterreich Yothringen, Baiern, Sachſen, mit hiſtori⸗ 
ſchen Einleitungen, und einer hiſtoriſchen ati 
Die. 


bie lebten Derzoge von, Eurland betreffend, 
vierte -— Brandenburg, Braunfchweig, Lüneburg, 


Medlenburg, Wirtemberg, Hohenzollern, gleichfalls - 
mit biftorifhen Einleitungen. Nach der. Anlage . 


bes, dritten und vierten Hefte icheint es, als wuͤr⸗ 
Lieferung folgen. Wir fe: 
hen der Erſcheinung derſelben mit um fo _arößerer 


Theilnahme entgegen, als von mehrern Seiten ber 
das Geruͤcht Laut geworden ift, Daß das Werk von ” 
der Hand einer allgemein verehrten Fuͤrſtin komme, 
‚ woburd ed, als wahrhaft ehrenwerthes und über 

bie Gegenwart hinaus lebendes Denkmal fürflis, 
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ger Helehrter Muße, din mehr als littexariſchet Inte 
tere bekommt. a 
— 'Sulzbach | 
Bey Seidel; Würde und Hoffnung ber katholl⸗ 
herr Kirche mit Rüdfichtnahme aufbie Air wie 
tiſche Kirche von Joh. Bapt. Kaflner, ka— 
tholiſchem Pfarrer zu Mißbrunn im Regenkreiſe 
Baierns 1822. XVI. und 286 S. r. 8. — 
Nach der Eigenen: Erklaͤrung des Verfaſſers über 
ben Zweck und Urſprung dieſer Schrift, will ee 


x 


fi nicht hineinwagen iin bie Tiefen der Theblogie 


er in Die Dornenpfade der Polemik, fondern auss 
gehend don den Grundſaͤtzen der Offenbarung und 


von ber allgemeinen und beſtaͤndigen Anficht der 


frommen und; chriſtlichen Vorwelt frey und redfich 
die Feſultate darlegen (Wort. S;KV.), dabey feine 
hrsmoͤnner, die ihm als Leitſtern und Fuͤh— 
rer Dienfen, treu aufzaͤhlen, und ſelbſt den gefeyerten 


Refotmater Germaniens hie und da flaft feiner 


das Wort nehmen Taflen S. XVI Er hat nur eine 
Defenfion, keine Demonftration des Katholicismus 
zur Abſicht S 13. Es iſt ihm angenehm, öffent⸗ 
lich jene Grundfäße und Ueberzeu umen auszuſpre⸗ 


chen, Welche feine Jugend leiteten und melde an 


dem Abhange feines ebens fein Troft und feine 
Stuͤtze find; dieſe fchriftftellerifche Arbeit ift ohne 


irgend eine fremde Einwirkung und Aufmunte: . 


rung bloß aus feinem eignen Entfchluffe und aus 
bem befigemeinten Eifer für die Ehre und Anftalt 
Jeſu, für die gute Sache der Fatholifchen Kirche 
und für dad theure Heil unfterblicher Seelen herz 
‚vorgegangenz;-er wurde fich freiten, Wenn er e8 
recht gemacht hatte, fieht aber voraus, daß bie Res 
cenjenten und noc mehr die getrennten Glaubens: 
‚brüder Manches an feiner Schrift ausſtellen werden, 
- und erſucht den freundlichen Leſer Nachficht zu tra⸗ 
gen mit.9 manden Zeblern, br Tg und 
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Wiederhohlungen, an welchen nicht ſo ſehr der Poge⸗ 

der feines’ guten Willens —* bed gehn — 

fe, als der Mangel an größeren riet, : 

‚ die Sfolirtheit von“ gelehrten Verbindungen und . 

. bie Öfterd. wiederhohlte Unterbrechung durch fremde⸗ 
artige Gefchäfte, welthe bermalen das pfarramtlis 

che Leben durchkreuzen, Schuld ſeyn dürfte ©. 285. 

—GEs wird ſich nur fragen, ob eine Defenfion des 
Katholicismus, wie fie bier in Verbindung mit einer. 
Recenſion oder Kritik des Proteftantismus geliefert , 

- wird, ohne das, was hier Demonftration des Ka⸗ 
tholiciömus genannt und natürlich nicht im firenge 
fen Sinne genommen werden darf, einen rechten 

. Halt haben und den gewünfthten Effect hervorbrinz 

gen koͤnne. Daß aber diefer Schriftiteller, aus vol⸗ 
ler Ueberzeugung, aus eigenem freyen Antriebe, aus 

- reinem Eifer für die Sache geichrieben habe „geht 
aus der Urt, wie er bie Vertheidigung und die 
Angriffe führt, fo wie_ aus dem Tone und Ausz 
drucke feiner Schrift jo Deutlich ‚hervor, daß man- . 

3 + baran nicht zweifeln kann. Finden fich Fehler darz; 
in, fo beftehen fie mehr in Unterlaffungen als 

Begehungen; ſchoͤne Kenntniſſe Eonnen ihm nice. 

Mar: —— werden, am meiſten aber fehlt es am. 
exegetiſcher und hiſtoriſcher Gelchrfamfeit und Bil⸗ 
— dung Mas die Wiederhohlungen betrifft, jo fin- 
s bet man fich freylih bey dem Durchleſen dieſes 

Buchs oft dadurch beläftiget, aber wer wollte fie, ° 

= nach einer folchen Erklaͤrung und da fie unter vers 

ſchledenen Geftalten uud Einkleidungen vorfommen, . 

- nicht gerne verzeihen ? Gewaͤhrsmaͤnner, auf welche 
ſich der Verf. vorzuͤglich beruft, find Boſſuet, Prechtl, 

Gittat, Sailer, Chateaubriand, Stolberg, Graſer, 

SE -Schenfl, Gügler, Brenner, Weiller, Dobmaier,, 
3I. Schmidt, Haller u.a. Auch ruͤhmliche Wrtheile, 

proteſtantiſcher Schriftfteller über den Katholicismus 

‚ober doch gewille Seiten desſelben, werben häufig.” 

angefuͤhrt, Bm x — 
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5 Es fragt ſich zunaͤchſt, was das fuͤr ein Katho⸗ = 


Nicismus ift, "weicher. hier vertheibigt wird, da es 


verſchiedene Arten: beöfelben, namentlich in Deutfch- 
Fand, 'gibt.. ©. XI Vorr. Iefen wir: “Der vers 
ſchriene Katholicismus. des 16, Jahrhunderts Tiea 

laͤngſtens in den Fluthen der Vergangenheit be⸗ 
graben, mit allen feinen fo oft aufgewaͤrmten Xers 


gerniffen und Mißbräuchen d. h. die katholifche Kiys Er 


“he bat in der Folge der Zeit den Neformationss 
proceß an ſich vollendet und Alles abgerhan und... 
verbeſſert, fo viel ald die von Menfchen gefchehen . 
konnte und durfte, und was ehmals der Reformation 


zum anfanglichen Vorwande und zum vorgeblichen Anz’: 


faffe diente. — Merden die ehemaligen Mißbräude . 
aus dem ſtillen Lande der Gräber wieder beräufgerus - 


rufen, um fie allenfal8 auf vie Gegenwart, auf 


die dermalige Zeit und Befcaffenbeit der Kirche 


- anzuwenden, jo verlieren fie wirklich alle. Bezie⸗ 


bung; man, beginnt ein Luftgefecht und fommtmit : 
feinen, aus dem Lande der Todten Heranfgehebtten 
reffen”, 

Nirgends aber wird gefagt und gezeigt, was denn - 
. eigentlich die Entbolifche Kirche ſeit jener Zeit im 
Dogma und in der Verfaflung an fich reformirs 


Habe, , Es fommen zwar Urtheile vor, welche auf 


einen milderen und gemaͤßigteren Katholicsmus, - 
als den gewöhnlichen, Teiten. & 47 f. “Alles- - 
Menſchliche, alles, was nicht Gottes Anftalt ift 
und nicht von feiner Hand getragen und geſchuͤht 
wird, finft in den Staub und wandelt feinem un: 


vermeidlichen Untergange entgegen; das beftätigen —. 


felbft die unvermeidlichen Schickſale der Kirche. Se: 
het das einft fo große weltliche Anfeben der Hierar— 
hie, ihre weltliche Derrfchaftl, ihre Zepter und 
Fuͤrſtenhuͤte, die fie mit dem Stabe und der In— 

[ vereinigten, der jo ausgebreitete, dem chriſtli— 
hen Volke fo werthe und hochverehrte Monachidz 
mus iſt unter dem Braufen und Sluthen ber Welt: 
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begebenheiten untergegangen. Warum? Alles; bien 
‚mar bloß auf irdiſchem Boden aufgewachſen und 
aus demſſelben entiproflen ; es war bloßes Menſchen⸗ 
‚ort geweſen, ſomit war es nicht unter die Sa - 
rantie ber ſchuͤtzenden Gottheit geftelt, und folglich - 
I 2 ed auch nicht im Stande der Eiferfucht,, dem 
| Neide und der . Schabenfteube irdiſcher Gewalten, 
den Angriffen des Philoſophismus und Mundanids 
mus Widerſtand zu leiſten; es mußte unterliegen, 
Aber die göttliche‘ Hierarchie wurde gerettet, "Dig 
Kirche wurde in ihrem: priginellen Seyn und Le—⸗ 
ben erhalten”. S 53. Die Kirche bedarf des 
Blutvexgießens nicht, um fich: zu erhalten und ands 
„zubvreiten, fie ſteht unter der Protection des Sen 
= Mens 


— 


meld — Blutvergießung, Hinrichtung und 
ſchenmorb kann fogar nie auf die eigentliche Rech: 
nrung der Kirche fallen, denn ſo etwas Tiegt außer: 
halt ihrer Sphäre und Gewalt; ihr tft fein Schwert 
‚und Beine Gewalt über. Tod und Leben eigen, ibz . 
xen Krieg führt fie bloß mit der Maffe Des Geiz 
ſtes und der Liebe. Die Sicilianiſche Wefper, die 
Inthochzeit yon Paris, der — die 
Inquifition zc. find fein Product, Das aus der Glau⸗ 
. bend: und Sittenlehre des Katholicismus herdorz 
. „gegangen oder von der Geſammtheit der Tehrenden 
und repräfentizenden Kirche jemals gut gebeiben 
oder förmlich anbefohlen worden ware.: Die veuggli 
| x befonderd find dem. bortmaligen Nittergeifte, der 
Eroberungsſucht, ber Streitluft und uͤberhaupt den 
dhamals herrſchenden Zeitideen auf bie Rechnung zu 
fhreiben; und wenn auch Kirchenvorſtaͤnde und 
ſelbſt Paͤbſte dazu alles —2 — beygetragen ha⸗ 
ben, fo bleiben fie Doch al& Eroberungen und Krie 
dem: Zwecke und der Lehre der Kirche fremde und 
ben allen Kreugpredigten würben fie Peinen Sort 
; gang genommen baben, wenn nicht ſchon vorhin 
Luſt und Liebe- Dazu porhanden gemelen wäre. — 
_ 2 Die Inquiſiton ift ein Product, der - Politik und 
7 &taatögewalt,, ein’ natienales Bnflifut: und: gleiche . 
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| * ein religloͤs⸗politiſches Vehmgericht, das der 
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irche nie auf die Rechnung geſchrieben werd 


Tann,” ©. 101 f. “Die Entziehung derh. Schr 


durch Unterſagung des freyen Bibelleſens ift. ein 
Edelſtein in der Krone der Fatholifchen Kirche, iz 


‚ne Probe von ihrer Weisheit und getreuen: Mut 


terforgfalt für das Befte ihrer Kinder: denn, in _ 
den Tagen der Unmiffenheit, der allgemeinen Gaͤh⸗ 
zung und mitunter fo mander Bibelverfällhung,  - 


‚ allen und jeven Gläubigen, alle und jede Bibeln 


frey unv ohne Einſchraͤnkung in Die Hände zu ger 
ben, bätte in der That von Seiten ber Kirche we⸗ 
tig Treue und Machfamkeit über die Reinheit 
und Einheit ded Glaubens und wenig weile Mut— 


terforafalt für das Beſte der Gläubigen heurkun⸗ 


bet und fie hatte fich wie eine fehr unkluge und 
ynaufmerfiame Daushälterin dargeftellt, welche dem 
iinverftändigen und unrubigen Kindern fogar Mords 

ewehre oder wenigftens jede Gattung fcharfgeichlifs 
jener Meffer unter die Hände läßt. Und dermal 


wandelt die Bibel ohnebin, wie befannt, allent- 


halben in den Handen ber Fatholifchen Chriſten 
umber”, Ohnerachtet alfo bas frühere Bibelvers 
bot vertheidiget wird, fo wird es boch nicht mis— 
billiget, ſondern cher gerühmt, daß jetzt bie Bibel . 
uͤberall in den Händen der Katholiken ifl. Von 
ber anderen Seite aber werden ber unmittelbare, . 
göttliche Urfprung der Lehre und Verfaſſung der 
Eatbefifchen Kirche, des Pabſtthums und der Hies 
rarchie, der Tradition, die unabanderliche Beharr: 


- Fichfeit und Gleichförmigfeit des Katholicismus, die 


Untrüglichkeit der Synoden und. des Papſts, bie 
fieben Sacramente, ald göttliche Anftalten, um dem 
Chriſten die ganze Fülle der göttlichen Gnade im 
allen wichtigen Lagen und Verhaͤltniſſen des Le— 
bens mitzutheilen, der Gebraud der lateiniſchen 

rache bey dem Gottesdienfte, der Ablaß vertheis 
Digt und der Katholicömus wird für das ausfchlies 
Gend und objectiv wahre, volftandige Chriſtenthum 
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audgegäben. Wir wollen nur einige Stellen her⸗ 

- fan Sub f. Daß bey deu meiften der heili⸗ 
gen Handlungen die Intcinifche, Sprache. gebraucht 
wird ‚| pürffe ‚ganz nad dem Geiſte Gottes feyn 
Der die Kirche ‚regiert, und ben. Glaubigen mehr - 

. Erbauung und Seegen bringen, ald wenn durch⸗ 

2 aus. alles Heilige mit veuticher Zunge vorgetragen ' 

und ausgeſprochen würde; denn da den Glaubigen. - 

olmehin der. Sinn der heiligen, Yandlung Durch fleie‘ 
- Bigen Unterricht aufgeſchloſſen wird, ſo entgeht. jh- 
nem nichts dadurch, wenn fie auch eben die Worte, die. 
> biebeilige Handlung bigleiten, nicht verfteben;;. dann 
wird ſedbſt durch die Hülle. der unverftändlichen 
Sprache die erhabene Myſtik der Refigign erhöht, _ 
das Geheimniß z. E Der Eonfecration, der: Abfoluz. . 
. son ıc gewinnt durch Diele Verſchleyerung einen 
neuen Grad von Ehrwuͤrdigkeit, welche mit. befo 
derer Ehrfurcht die Gemütber erfüllt; zugleich hak 
ja chnehin Die beiline Handlung eine gewiſſe gigene 
Naturſprache, Die dem Chriſten fo vernehmlich und 
bekannt iſt, als die ſtumme Sprache der leuchten— 
den Sonne oder die laute Sprache der toͤnenden 
Glocke und: die deutſche Sprache kann doch nicht von 
felbſt den Glauben und die Liebe in- das Herz bins 

,*” einfprechen, dem, der diefe Zugend. nicht. mit fick 

bereitö in die Kirche brinat. Herner ſcheint der Ges 

brauch und die Hochachtung der. Fateinifchen Spras 
che ein eben fo großes Mitte zu ſeyn, die Einigs., 
feit im Glauben "und in — ALL RELEN und, 

. zu erhalten, ald ſich daraus vorzüglich Die Sommus 

R nication mit dem ſichtbaren Oberhaupte der allgez 

meinen Kirche erkennen läßt. Endlich findet der 
fromme Ehrift bey der Stile der heiligen Hands - 
bung:z. E der heiligen Melle, erwänfchte Zeit und 
. erhöhten Schwung des Geiſts, bie cgllertive Kraft _ 
? dır Andacht auf fein Inneres hinzulenken und in 
den Ziefen des Gemuͤths den göttlichen Glauben 
v0 md Die göttliche Liebe walten: zu laſſen, anſtatt 
daß aus allzuvielein Anhören, vor Lehren und Fr. 
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Hnungen eine Ermuͤdung und Berftreu hg: der 
ac und durch viel Gefang eine — 
Thaͤtigkeit nah Auflen:: hervorzugehen  fcheint”. S. 
. 84. Die. Chriftenheit hat von ſeher fieben: heilige 
Sacramente, fieben finnliche Zeichen mit gottlicher 
Gnade begabt, ald von Chriſtus geftifteh, ‚gelchit. ‚ 
- , and angenommen, hat,vorzitglich auf Die Taufe and 
das heil. Abendmahl ein großes Gewicht gelegt, ſp 
wie auf das Sacranıent der Buße, hat die reelle 
Gegenwart Chrifti in, der Euchariftie und Das Opfer 
ber heiligen Melle für Die Goldperle des Chriftens. 
thums und Des neuen Gnadenbunds angefehen 
and mit der Standhaftigfeit einer- Loͤwin, welcher 
man das Kleinod ihres Seren entreiffen will, ge⸗ 
gen alle feindlihe Angriffe vertheidfget. Denn wie 
Jaoſtbar find dieſe himmliſche Schaͤtze des adttlichen - 
Ghriſtenthums, Licht und Gnade fuͤr den Menſchen⸗ 
iſt, um hon ihnen unterſtuͤtzt und getragen auf 
der Stufenleiter des Sottahnlichwerdung hinanzur _ 
- Alimmen?.; S. 106.Selbſt der Ablaß abgeſehen 
son dem Ablaßhandel -8e8-:16. Sahrhunkerss und 


von allen Ugbertreibungen und. Mißbräuchen , web 


che allemal Zadel verdienen, der aber Lediglich ihre : 


“Urheber trifft, — iſt ngch ſeinem Geiſte petratbte, 


ein nicht kleiner factiſcher undperpetuirlicher Be 
weis der ſtets treuen Mutterſorgfalt der. katholiſchen 
Kirche fuͤr das ewige Heil ihrer Kinder. Diefelbe 
dadurch zur oͤfteren Beicht und Communion, ur 
— ernſtlichen Buße und Lebensbeſſerung -einladene, - 
und ihnen To manche kleine Rußwerke und fromme 
Uebungen auflegend, was bezielet ſie dadurch an: 
ders, als wie eine muͤtterliche Verſoͤhnerinn me 
ſchen Gott und dem Menſchen aufzutreten, die 
Strengheit der älteren Bußwerke durch Innigken 
Der aufgereizten, geſchaͤftigen Liebe zu erſehen, auh 
ſagar die, Heinften Wunden der Seele zu beilem 
und im Aufblide auf die erbarmungswolle. Ricbe 
ZJeſu, der noch immer das Wort ausſpricht der 
Blaue hat bie geholfen! alle Blitze der got 
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508 Sdttiugiſche gei. Unjeigin 
wen Strafgercchtigkeit / auch in Ihren klein ſthen Außfe 
Mühen Bi: dem Menſchen abzuleiten — 
für vieſe ald ſene Wolt unſchaͤdlich zu machen?* 

ey diefer Bewandtniß, "bie es mit-dem; Katheltz . 
risnrus bdes Verf. hat, kann man allerdings mit 

Kecht Fragen, : warum er nicht auch Andere; "war. 

> & von bemfelben ausfchließt, namentlich dad Mönd 
‚ Chum und bie. Befchrantung des freyen: Bihellefen, 

in nenfelben aufgenommen hat? Denst er, konnte zum 
wWwWenigſten eben’.fo viel dafür ſagen, als für andes 
we Btüde, Me er als weſentlich in demſelben bes 


Peadıtet. J Se ' j . 5 
3. Inter. der Aufſchrift; Mürde der reg 
 Kircher, liefert er zuerſt eine Defenflon des Katho⸗ 
licismus und dann eine Recenſion des Proteſtan⸗ 
tismus. Er vertheidigt den Katholicissmus eigent, 
lich mit denſelbigen alten Gründen, mit welchen 
man ihn von jeher vertheidiget hat, mur daß er 

noch auf neue Einwendungen und Anfihten Ruͤck⸗ 
ficht nimmt und befonderd auf beflen innere Gons . 
ſequenz, Erhabenheit und äftbetifche Schönheit dringt. 
Vertheidigt wird der Katholicismus 1. in Ruͤckſicht 
auf feine Wahrheit, welche darauf beruht, daß er. 
ausſchließlich das von Chriſtus und den Apofteln 
berrübrende, urfprüngliche Chriſtenthums if. Zum 
Beweiſe davon aber wird fo viel als nichts gefagt; 
-9, in Anfehung feiner Gefchloffenheit und fuftemas 
tifchen Eigenheit, fowohl in feinen Grundfebren, als 
auch in feiner Gonftitution, feiner äußeren Verfaſ— 
fung und feinem Cultus. Diefe Conſequenz fan - 
zwar dem Katholiciömus nicht abgelprochen werz . 
‚den, allein fie beruht auf falfchen und unerweislis 
chen Vorausfeßungen. Nimmt man dieſe als wahr 
. an, fo ift die Conſequenz da, zeigt man ihre Grund, 
loſigkeit, fo verfchwindet fie, Der Verf, hat eigents 
Jich nichts aethan, um die Grundfähe, auf welde 
e bier ankommt, zu befefligen. Alles ruht am 
.* Ende auf der Lehre von einer göttlichen, heiligen, 
ſicheren, ſtets fortgehenden, die heil, Schrift untrügs 
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lich auslegenden und entwickelnden, ſchriftlichen und 
‚ Tebendigen , uͤbereinſtimmenden Tradition, deren 

Mirklihfeit nie dargethan ‚worben iſt und werden 
 Zantı, und welce der Geſchichte widerſpricht. Sie 
‚gibt fein ſicheres Criterium des Wahren an dle 
Hard und führt in einem Zirfel berum. Wenn 
man nad) fatholifcher Mahrbeit fragt, ſo wird man 

‘auf die Tradition verwieſen, und wenn man fragt, 
yo die. wahre Tradition fen, fo wird man auf eine 


dange Reihe von Ueberlieferiingen verwiefen, Die 


‚großentheild unter einander im Miderfpruche fiehen, 
eigentlich nicht überliefert, fondern neu entitanden 
find, ihre Göttlichkeit und Untrüglichkeit nicht nach⸗ 
weifen Fünnen, Man muß die Gefchichte entſtellen 
und. jie nach dogmatifchen Grundfaßen regeln, um 


mit ihr'irgend etwas für die Latholifche Tradition 


ausrichten zu fünnen. Es jind leere Worte, bie 
16 ©. 60. flnden: “Auf der Baſis der Katholizi⸗ 
ät daftehend, den Faden der ununterbrochenen (Ge 
Tbichte in den Händen baltend, und in ber langen 
Sixecke der Zeit bis auf die Apoftel und bis auf 
- Ghriftus zurücgebend ſtellt fie und eine eben fo 


. rührende als wohlthätige Erfcheinung dar. Das 


durch ift fie und zwar fie allein im Stande, eine prag- 
matifche, glaubwürdige und authentiſche Religion 
und Kirchengefchichte zu liefern, während dem alle 
Gonfeffionet, die den Pfad der Kathplicität verlafs 
fen, auch gewoͤhnlich ihre firen Ideen Vorurtheile 


und irrigen Anſichten in die Geſchichte verweben. 


Dadurch verſchafft fie dem Glauben gleichſam eis 
nen Grab von Anfchaufichkeit: denn ihre heiligen 
- Handlungen, ihre Gebräuche und Zerempnien wei 
fen bi an das Urchriſtenthum zurld ic.” Pen der 
Rertheidigung des Katholicismus beruft fich der 
Nerf. 3. auf deſſen Beharrlichkeit oder Darauf, dag 
er immer unverändert und fich gleich geblieben fey 
und bleibe, bringt aber gar nichts zum Beweiſe 
vor, fondern Täßt «8 ben der bloßen Behauptung 


und ihrer Ausihmüdung bewenden. Er kommt 


Bu 
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. ‘ z v 


/ s ( F a RE: * 
nn f Fee ‚s- — 
ZZ we R u x 3 na 2, a 
Vod Sbimziihe Gel Amelgen "| 
— — 7 
Bod vbGottluigiſche· gel. Anzetgen /ꝰ⸗ 


J ent k. auf die Sicherheit des Kathöltetemus d. 


er ben Menichen unfehlbar zut Dei- 


arauf, vor | | | 
eligkeit Leite. Dabey abet ſetzt er 


Yigkeit und 


nut voraus, daß alle le Gmadenmittel, durch wel- — 


"he die katholiſche Kirche zu dieſem Bitle' Leitek, 


- 2 nntittelbar von Gott kommen und fthon bey dem 


. 


Urfprunge bes Chriſtenthums angeordnet jenen. 


' 


Den if. Gerade die Fundamente, auf welche 


‚am meiſten anfommt, und welche vorzüglich anges . 
griffen, worden find, find. ohne Vertheidigung ges 


-  kaffen. un; b sl 
"Die Necenfion des Proteftantismus folgt berfelz 
bigen Ordnung, wie die Defenfion des Katholicis- 


mus. Es ſoll alſo dargethan werden, daß jener 


neu ſey und einen. menſchlichen Urſprug habe, daß 


eit führe. Wir find nicht geſonnen, bier 

Die Apologte, des Proteffantismus zu übernehmen, 
um fo weniger, da Die Defenfion der katholiſchen 

- Riithe, welche bier geliefert wird, nicht bie gehoͤri⸗ 


ge Kraft hat und eben —— der Angriff auf i 


- Die Proteftantifche weniger bedeutend iſt. Auch 


diefem fehließen, was für - 


w 


gr eitte fonderbare Eigenheit d.i, Ineonfeguenz und °" 
Widerſpruch in ſſch enthalte, daß er veranderlich 
= ae un nicht ficher zum Heile, zur Heiligkeit und- 


Y 


wird” der Proteftantismus jest in verſchiedenen Bes | 


Deutungen und allerdings zuweilen auch in einer 
ſoſchen — — wider welche he io 
bieſes Schriftftellerd gegruͤndet find. Darüber ſich 


: En verbreiten, ift bier Fein Raum mehr. Mirmol- 


en alfo bloß. bifterifch noch einige Stellen auszeich— 
. nen, durch welche die Art und Weiſe, wie bier der 
. Wroteftantismus fritifitt_ wird, ſich characterifirt, 
Eingeleitet wird diefe Kritif unter anderem fo: 


© 116 f “Nach der Defenfion der katholiſchen 


Kirche iſt es billig, daß nun auch ihre Tochter die 
pProteſtantiſche öffentlich auftrete, um fo mehr, als 


—* 


* 


v 


fe immer und immet mit Herabfegung und Bes 


— —— ihrer mißkannten ehrwuͤrdigen Mutter 
vorangeſetzt wird. Eine beſcheidene Recenſion kann 
und wird ſohin die proteſtantiſche Kirche um ſo we⸗ 
niger ausſchlagen, und als Beleidigung anfehen ais 
es hiehey ganz und gar nicht auf ihre Herabſetzung, 
ſondern lediglich nur auf Beleuchtung und Berich⸗ 
tigung ihrer Anſichten abgeſehen iſt und es diefer J— 
Nebenbuhlerin ſelbſt viel, daran gelegen ſeyn muß, 
ſich in allen ihren Reichthuͤmern, Scgnungen und 
Schoͤnheiten, die ihr, eigen- ſeyn follen , difentlich 
„darſtellen zu koͤnnen, um jofort den Beweis zu lies 
. Term, daß fie wirklich im Stande fey, die Fatholi= 
che Kirche nicht nur zu erfegen, fondern weit beſ— 
er, ald.fie,; die Beduͤrfniſſe ber Menichheit zu bez 
friedigen. Die Katholiſche Kirche ſieht es nicht ger⸗ 
wue, ſie hat es auch gar nicht noͤthig, durch Derabe > 
ſetzung ihrer Tochter gehoben zu werden: Denn 
fie liebt dieſelbe, ſie kann als — theuren | 
Kindes nicht vergeffen, welches cinft der Zwietracht 
 fürmifche, Hand ihr entriß; fie trägt fie feld im 2 * 
Dufen, ſchickt Die beften Segenäwinfäe für fie zuate. 7. . 
Himmel, ja fie-freut fich innigſt des Guten, wad, ’ 
-biefelbe, wenn gleich ihre Nebenbublerin, als Offens 
barungskirche Leiten und ſtiften mag; hat doch * 
alled feinen Grund in jenen föftlihen Schäben; 
bie fie einft aus dem mütterfihen Haufe mitges 
, nommen und arbeitet fie doch aud im dem mama . 
lichen heiligen. Berufe, das Reich Jeſu zu prebigen, 
auszubreiten?. ©. 126 f. "Das Gluͤck das die 
Reformation beguͤnſtigte, duͤrfen wir nicht der Gott— 
heit zuſchreiben. Proteſtantismus iſt in ſeiner Ei— 
genheit und in Hinſicht auf ſeinen Urſprung der 
offenbahrenden Gottheit ftemde — Und betrachten 
wir die Art dieſer Ausbreitung, die Reize und Mit— 
tel, die dazu beytragen mußten, fo wird und Mans 
ches nur Allzumenſchliche und Gottesunwürbige bee . 
gesnen. Arglift und Gewalt, Verlaͤumdung und 
Laͤcherlichmachung der Patholifchen Kirche, das maͤch⸗ 
tige Hebelwerk bes Fleiſches und Blutes, Diedmch 
| Er . 
ee R ° — * a: 
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heftlge Lobpreifuhg von Licht umd Freyheit aufge 
wi 


veiste Imagination, dad dadurch geichmeichelte-und 


aufgereigte Woffsthum, dem man feine Hirten ald 
-Kauter WBerderber und Feinde fchilderte, die Be: 
gierde nach Neuerungen, um dadurch Erleihteruns 


gen feines drüdenden Zuftandes zu finden, Die Uns 
wiffenheit: des Volks, das gewoͤhnlich dem nachlaͤuft, 
der ‚etwas Neues auf die Bahn bringt und am fiark: 
fen declamiren Fann, die Rivalität der Fürften und 
der Klöfter, die Verdorbenheit der Sitten, bie Ae⸗ 


. mulation der Nationalfprache mit der römifchen, . 
— die ällezeit rege und Damals neu atıfgetegte Eifer 
ſucht dor Weltmacht gegen die Hierarchie, endlich 


vorzüglich der polemijche, dann revolutionäre und 
militärifche Character, den die Reforination ſchon 


, An ihrer Kindheit annahm, Fonnte diefer kirchlichen 
Umwälzung, feinen andern als fiegreidhen und reiſ⸗ 
fenden Erfolg verſchaffen“'. ©. 128 f. Daß Lu⸗ 
ther feine bekannten Theſes zu Wittenberg anſchlug, 
war ein damaliger Magiſter-Gebrauch, weder dieß 


Benehmen, noch der Inhalt war neu und außer— 
ordentlich, alles fchien auf eine bloße Difputation 
und Privatfehde Hinauszulaufen. Die Idee des 


Nnachherigen Proteftantismus hatte damals bey weis 


tem noch nicht einmal ihre Empfaͤngniß- noch mes 


niger ihre Geburtöftunde gefeiert. — Doc dieſer 


. Schritt des Reformators zog endlich andere kuͤhne⸗ 


einen contradictorifchen centrifugalen und revolutio⸗ 
nären Character; nun war der Neformator bereits 


zu weit gefommen, er konnte und wollte fid) nicht 


mehr zurüdziehen — er wollte und mußte, nachdem: 


ed einmal fo weit mit feiner Sache gefommen war, 
gleichfam das Zreffen und das Aeußerſte wagen, 


um nicht zu unterliegen und ben Sieg zu gewin— 

nen. — Uber leider hier war es nun nicht mehr um - 
Gott, feine wahre Ehre, feine Reliaion und Kirz 
che, bier war ed nur um dad Rechthaben, um das 
‚Gewinnen, um das Siegen zu thun. Hier war 


©, 


- ze Schritte nach ſich — Die Reformation gewann- . 


so ARE re 


— 
» 


| 31. &., ben. 21. Gehe. 1804: . SE. - 
. Die. Sache: des Reformators mit der Sache Gott _ 
und ber Menfchheit confundirt, die letzte der erfieg 
m Delmantel gemacht, um auf dem Wege. der 
—*XX den Ausgeſteckten Plan durchzufeken’; ' 
Die eSoffnung ben kathokiſchen Kirche? auf . 
haltung und immer meitere. Ausbreitung wird: zus 
erſt von. ihrer Schattenſeite und dann von ihren 
Binhtfeite: Dargeftellt. Die. lebte wird für eine wahre 
Bierde und Firchliche Tugend der Kirsche, weit ents 
ernt von Bahn. und Schwaͤrmerey, ausgegeben 
und. auf die Kraft der Wahrheit, die Befiimmung 
ber Kirche, die Gewalt. ber Zeit und die göttliche 
Vorſehung gegrumdet; Hier werben bie innert 
Biderſpruͤche, die Incanſequenzen, ber unruhige 
#evolutionäre Chararter,. die Keime ber Sterblich⸗ 
Leit, Die im Proteſtantismus liegen. follen, ſehr 
ſiark hervorgehoben. . Es wird nicht bloß auf eine ' 
‚Reamion: der Proteſtanten unter gewiſſen Bebins 
gungen, fonbern auf eine volle Converſion derſel⸗ 
Een gef. Selbſt aus Der Sleichftellung ber Kas 
tholiken mit: den Proteflanten in manchen Laͤndern 
werben folche Hoffnungen geſchoͤpft. — 
Der Maſchlußꝰ enthaͤlt noch eine Nachleſe uͤben 
das Ganze, hinzugefugte Anmerkungen und. Erlaͤn⸗ 
terungen, um: die Wuͤrde und: Hoffnung der Fan. 
tholiſchen Kirche noch mehr ind Licht zu flellen,; 
einzelne Behauptungen mehr ‚zu begruͤnden, MRits 
Deutungen. und Einwürfen worzubengen.  : <: 
Die Schrift Lone Begeifterung, Zuverſicht und 
mit. einer gewillen Beredſamkeit, bie jedoch nicht 
felten durch Spracfehlee und Geſchmackloſigkein 
entſtellt iſt, geſchrieben. 


bes Bechet jaune: Memoire sur l’existengse, 
at la dispesition des voies laerymales dans leg; 
gerpens, suivi durapport faitäl’Academieroyan 
le,_des sciences le 19. Juin 18%0, par M, M. 
lea Professeurs Cuvier et Muwärik; per Jule 
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2 Eine Peine, aber: inteteffente Abhandlung: ig 
.  welchei ber Verfaſſer nicht nur das Daſeyn der 
ghraͤnendruſen, ihrer Verbindung -mit-dem -Uuge, 
dein Thraͤnenknochen und ben Thraͤnenwegen bey 
vden Schlangen nachweiſet, fondern auch noch man⸗ 
die andre neue Bemerkungen über: ven’ Bau des 
Auges dieſer Thiergattung beybringt. Anſcheinend 
haben nämlich die Schlangen keine Augenlieber je 
man: hielt fogar die brillenartigen Autfüllungen 
ber Augenöffnungen bey’den natürlich abaeftreiftent.. 
Schlangenhanten für eine Hautung der Korneas 
Allein: Eloquet zeigt, daß gerade dieſe äußere Bes 
dedung des Schlangenaugcd, welche aus drey Dau= 
ten bejteht, von denen die innere mit der Conjunc— 
iva zuſammenhaͤngt, die Außere aber mit vem Schup⸗ 
penkranz um das Auge, Die wahren: Augentiever 
der Schlangen ausmachen und nur bey ihnen feſt⸗ 
gewachſen find und die allgemeine Schuppenbil⸗ 
bung ber Schlangenhaut theilen. Der ®erfi hat 
hauptfählih die Culuber natrix. in‘ dieſer „Dins 
ficht. unterfucht; bey welcher die Thraͤnendruͤſe ſeit⸗ 
lich unmittelbar hinter dem Auge Liegt. Bey Der _ 
Braſilianiſchen Viper und. vielleicht‘ bey mehren 
Giftichlangen liegt fie etwaß tiefer. Der Thraͤnen⸗ 
Inochen bildet die vordere Wand ber Augenhoͤh⸗ 
le und hat eine bald mehr; bald weniger tricters 
förmige Deffnung, die nad) der Nafen= und Gaus 
menhöble im obern Worderkiefer führt, im welchem . 
letztern der Verf, auch eine Deffnung in dem vor—⸗ 
bern Theil des Gaumens nachweiſet, , Die ange 
ftellten Verſuche durch mechanische und chemiſche 
Neizmittel, dem Schlangenauge Thränen fichtbar zu 
entlaflen, gelangen vollfommen; und jo fonntedehn 
Dem Deren Eloquet die Zuffimmung der’ Herren 
‚@übier und Duͤmeril, deren bevfälliges Urtheil fo 
wie fie es der Afademie vorlegten, hinten anges 
druckt iſt, nicht fehlen. 
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a De Paris A “ 
Die Rieſen s Schritte, welche bie Erforfchung ber _ 
Afiatiſchen Litteratur feit LO Jahren gethan hat, 
laſſen die nachften Generationen eine wahre neue 
kuferſtehung der, Wiffenfchaften ahnen. Den ers. 
en Stoß dazu :gab der vortrefflihe William Xos 

ned (1784). durch die Stiftung Der gelehrten Gefelle 
fhaft in Galcutta, deren einziger Zweck Bekannt— 
machung der Afiatifchen - Litteratur fenn follte, 
Seitdem find wenige Sahre verfloffen, bie fich nicht 
durch die wichtigften Mittheilungen verewigt hätz . 
ten: den Brabmanen ift dad Gcheimniß ihren 
Sanferit- Litteratur entriffen, und ihr Zufammens 
bang mit. der Griechiſchen außer Zweifel gefekt ; 
die wichtigſten Hulfsmittsl zum genauern Studium 
der arabiſchen und perfiichenSprache und ihrer Schrifta. - 
ſteller find-durch den Druck befannt gemacht ; bie Siz 
nefifche. Litteratur tritt immer mehr aus ihrer Ber: 
borgenheit hervor : auch inihren Nebentheilen hatbie. 


Hd ‚ 


Afiatiihe Sprachenkunde eine vordem ganz umers 


hörte Ausdehnung erhalten. Diefe Thaͤtigkeit flır fie 
hat ſich aus ihrem Mutterlande ng Rn Europa bea 


t A 


— 
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ſonders nach England und Frankreich fortgezogen, 
wo as dem Reichthum vorhandener Quellen die 


| . ’ Afialiſche vitteratur, feit etwa dreyßig Jahren mit 


ſehr merkwürdigen Werken bereichert worden ; doch 
ſcheint ſich gegenwärtig, in dieſen und andern Laͤn⸗ 
‚ ber, eine ihr noch günfligere Zeit zu nähern, in⸗ 
dem fie faſt zu gleicher Zeit drey große Vereini— 
‚ gungspunfte zu Paris, London und: Petersburg ges 


2 wonnen’hat, von. denen jeder eigene Wortheile vor - 


. dem andern voraus hat, welche ihre Fortfchrittean 
‚ jedem auf eine eigene Weiſe beflügeln, und dadurch 
vielfeitig machen muͤſſen. In dieſem Blattereden 
wir zuerft von dem zu Paris; an die beiden an- 
dern wird zu feiner Zeit, wenn wir erſt Dotumente 
ihrer Einrichtung vor und haben, auch die Reihe 
kommen. — — — 
Ein Enthuſiasmus, wie ernur aus einem wahr— 
haft geiſtigen Organ entſpringen kann, hat im Jah— 
re 182% einige franzoͤſiſche Gelehrte zu dem Ges 
danken begeiſtert in dad große Werk der Förde” 
rung unſrer Kenntniſſe von Aſien in Berbindung 
einzugreifen. Ohne alle andre Unterſtützung, als 
die ihnen die Hauptſtadt ihres Waterlandes zu ih: 
rem Vorhaben anbot, begannen fie) ihr Unterneh: 
men. „Die großen handſchriftlichen Schäte, welche 
die⸗Munificenz ihrer Könige feit $ranz I. in die 
fönigliche Bibliothek, zufammengebracht hatte, ho: 

. ten ihnen die reichfterr Quellen für die Hauptmerkz 
- wurbigfeifen der meilten Länder und Bolfer von 
Alten dar; die Lehrſtühle für die lebenden: Afiatiz'. 
fchen Hauptiprachen bey dem'College royal und 
bey. der Eoniglihen Bibliothek verfprachen ihnen 
ebilvete Gelehrte zu Gebulfen; der Eifer für die 
Nationafehre ließ he Unterſtuͤtzung zu dem hoffen, 
wozu ihre geiftigen und gelehrten Kraͤfte allein nicht 
zureichten. Ihre Erwartungen trogen auch nicht; 


ja der Erfolg hat fie ſogar übertroffen. Ein Prin; j 


des koͤniglichen Hauſes, der Herzog von Orleans, 


— 


— 


32. St., den 05; Febr, 18%. 83108 
bat die Stelle ihres Ehrenpräftbenten angensinmen, \ 


und die erfte allgemeine. Sigung am 21. April 


1823 mit einer furzen Rede uber den Nuten des : 
Studiums audländifcher Sprachen eröffnet; die er- 


ſten Parififchen Gelehrten, welche zugleih Kenner 


son Afiatifchen Sprachen‘ find, haben durch ihren 
Beytritt Dem Berein öffentlich ihren Beyfall auf das 
ehrenvollfte erflärt; und einzelne .Staatömänner, die 
ihn. durch Theilnahme an feinen Arbeiten nicht 
unterflügen fonnen, find wenigſtens zur Berathung 


and anderweitiger Beyhülfe feine Mitglieder ges | 


worden. Unter den beften Borbebentungen und - 


‚eingeben, daß in jeden Verein nur daburd Leben 
fommen kann, wenn er feine Kräfte zu dem an: 
firengt, wozu fie im Augenblid feiner Stiftung hins 
reichen, trat Die Aſiatiſche Geſellſchaft mit Vor⸗ 


fpielen ihrer kuͤnftigen Thaͤtigkeit unverweilt hers 
vor, und begann fchon im Julius 1892 ein - 


: Journal Asiatique, ou.Recueil.de Memoiren, 


I. 


d’Extraits et de ‘Notices relatifa à V’Histoire, & _ 


la Philosophie, aux Sciences, à la ‚Literature 


et -aux Langues des Peuples Oriemaux, redige . 


“par M, M. Chezy, Cocquebert .de Montbret, 


erando, Fauriel, Grangeret de Lagrange, 
ee Kilaproth, Abel Remmsar, Saint Martin, 
-Silvestre de Sacy, et autres Academiciens ef 
Professeurs Frangais et etrangers; et publie. 
par la Societe Asiatique. ‘Tome -pfemier. A 
Paris chez Dondey-Dupre.pere et fils. 1892. 


384 ©. 6 Stuͤcke, jedes Stud zu vier Bogen (vom . 


Julius bis December) Tome Il. 1823, 584 ©, 


(vom Januar bid zum Junins) in Octav. 
Dieſes Zoutnal laͤßt uns in das Innere, und den ' 


Geiſt des Aftatifchen Veteins Ichauen. Bor allem 
will er die Quellen zurtiefern Erfenntnig von Afien 
exdffnen, und ihr Studium erleichtern: Daher Be: 


bein Aftatifcher. Sprachkunde. feine erfte 
auptforge fern muß, wozu Sprachlehren, Woͤrter⸗ 


⸗⸗ 


* 


* 
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bücher und ein Aſiatiſches Muſeum unerlaͤßliche Bes 
‚, dingungen find. ‚Sur manche Aſiatiſche Sprachen: 
ſind zwar ſchon die nöthigen. Huͤlfsbuͤcher vorhan⸗ 
7 den, aber noch nicht in dem Zuſtand ber Vollkom⸗ 
menheit, daß ſie zu einem genauen Studium der⸗ 
ſelhen / hinreichen; fuͤr manche gehen ſie bald ganz, 
bald fo gut wie ganz unſerm Buͤcher⸗Reichthum 
‚ab: für die letztern ‚und die für ſie nöthigenefebu- 
Fi: de fol Raher vor allen Dingen geforgt werden, 
für. die, erften aber fo wie fich dazu ein ihrer Abs -- 
faflung gewachfener Gelehrter findet, der fich mit. 
‚ber ſchwierigen Arbeit befafien will. Die meiften 
der noch gar nicht grammatifc) und Teyikalifch 
bearbeiteten Sprachen fordern zu folchen Berfuchen 
x ber fie viele Jahre zur Vorbereitung und haben 
* große Schwierigkeiten der Preffe zu überwinden, 
ie wieber. Verzögerung verutfachen. Dennoch hat 
. die Berathungs Comite.ed möglich zu machen ges 
wußt, daß während des erften Jahrs ſchon die noͤthi⸗ 
gen Huͤlfssbuͤcher zu fünf Sprachen dee Preſſe übers 
geben werben Eonnten: für die Japaneſiſche die zur 
' angaſaki gedrudte und nur in ein Paar Erentplaren 
nad) Eurdpa gekommene Grammatik des Pat. Rodri⸗ 
| guez durch Landrefie, der fie aus dem Portugieſiſchen 
Fan öfifche uͤberſetzt und nett eingerichtef hat {für 
die Mandſchuiſche ein Woͤrterbuch durch Klaproth, das - 
ſein Verfaſſer ſchon früber . zu feinem Privatges 
brauch in. der Handfchrift vollendet hatte; für Die 
Armeniſche eine Auswahl von hundert Fabeln Ware 
tan’s zur Chreftomathie durch,Zohrab ; für Die Geors 
giſche durch, Klaproth und Saint- Martin eine mit 
einer neu verfertigten Schrift gedrudte Srammatif _ 
’ fammt Bocabular; für Sanfcrit ein Tithographirter 
Abbrud der Epifode des Ramayana dur Chezy, 
ber biefelbe ſchon vor einigen Jahren in einer ans 
iehenden franzöfifchen Ueberfeßung befannt gemacht 
afte, — bloß eine Zwifchenunternehmung, bis daß - 
, neue Devanagari Spllabar, das im Vorſchlag iR, 
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‚zum orbentlihen Druck vollendet feyn wird; -Un® -. 
alle dieſe Arbeiten find der Aſiatiſchen Societaͤt als 
ein freywilliges Geſchenk von ihren Verfaſſern dar⸗ 

gebracht, daß fie nur die Koſten des Drucks davon. 
zu tragen bat. Nun aber mug man fi, um den 


_ 


Schriftiteller eined Landes völlig zu verſtehen, in 


einen Eingebornen dedfelben zu verwandeln im 


Ien und nad) feinen, phyfifhen und moralifchen Eis 
enthünmilichkeiten Tennen, wozu ein Mufeum, der 


2. 
. 


* Stande ſeyn, dasſelbe affo nad) allen feinen Theis . _ 


ebendige Commentar feiner Wörterbücher, unents. 


vehrlich ift, wer müßte daher nicht die qleichgeitige 


Stiftung eined Aſiatiſchen Muſeums mit der einer 
Afiatifchen Gefelfchaft zur tiefern — Aſiens 


-für einen hoͤchſt gluͤcklichen Gedanken ‚halten: Dem 


Muſeum können nun unendlich viele Einzelne ſteuern, 
was ihnen überfluflig if. Denn fo lang ſich ein- 

— tivat = Perfonen befinden, koͤnnen 
fie bloß. für wenig belehrende Seltenheiten ‘gelten, 
‚aber in Verbindung und Zufemmenhang mit eins 
ander in einer offentlihen Sammlung ein_Bild, ja 


gin Merkwürdigkeiten, einzeln und gefrennt, ins 
Beſi 


‚ ein wahres Gemaͤhlde von einem Lande entwerfen, 


durch dad man, obgleich von ihm durch unermeß—⸗ 


liche Zwifchenräume getrennt, in ihm einheimiſch 
werden kann. So geordnet hat die Afiatifche Ge: 
ſellſchaft zu Paris ihren Lauf nach einem Plan ers 
oͤffnet, der zu einem herrlichen Erfolg führen kann, 


wie er ‚von der Leitung einer @omite auserlefener, 
mit Aften fchon feit Fahren vertrauter Männer uns 
‚ter dem Vorſitz eined Silveſtre de Sacy erwartet 


“werden fonnte, | 


Bis die Zeit es erlaubt, mit Hauptwerken her⸗ 
vorzutreten, belehrt fie ſchon jetzt in einem Jour- 


nal Asiatique ihre Zeitgenoſſen durch kurze Kennt: 


nißreiche Auffahe, Durch Ueberfegungen aus Aſiati⸗ 
ſchen Dichtern und Geſchichtſchreibern, Durch Aus⸗ 
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zuͤge "and merkwürdigen. Afiatifchen :Schriftfleltern, ; 
ducch Kritiken neu erfchienener" Schriften, und: Bi« 
Wvbriographiſche UWeberfichten der neueſten .europäis 

ſchen Litteratur, in fo fern. fie Aſien betrifft. Es 
kann niit Zweck dieſer —— — den vollſtaͤn⸗ 
digen Inhalt jebes Aufſatzes darzulegen; ſondern 
pur durch die Auszeichnung einiget Merkwuͤrdig⸗ 
- Feiten die Aufmerffamkeit der Gelehrten auf diele  . 
Zeitfchrift hinzumenden. Natürlich) haben uns” die - 
neuen Entdeckungen zweyer jungen frangdftfchen Ges" 
 Kehrten zur Entziefertung der biöher fo räthfelhaft - 
gebliebenen Inſchriften auf Aegnptifchen und Per⸗ 
 fepolitanifchen- Monumenten. vorzüglich angegogen- 
Was des jüngern Champollion leitre à M. Da- 
ter (von dem wir nächftens einen befonbern Bes 
wicht erftätten werden) über feine Erklärung des hiero⸗ 
glyphiſchen Alphabet noch nicht enthält, iſt hier nach⸗ 
getragen; er ließt außer deu römifchen Kayfernamen, 
nun fchen 22 Mamen der alten Pharaonen von 
Amaſis an auf ven Aegyptiſchen Dentmählern. Noch 
überrafchender war für den Ref. Saint: Martin’s 
Derfuch, die Inichriften von Perfepolid zu leſen 
und zuverflären. Er ſelbſt, befchreibt feine Ent: 
defüngen in einem Auszug aus feinem. Darüber 
abgefaßten Memoire,' aus welchem wir aber nichts 
auszeichnen, weil das Memoire ſelbſt, wahrſchein⸗ 
—lich jet ſchon, gedruckt iſt, und von. und nächitens 
umftanvlich angezeigt werden Fann. Duxrch Syl- 
“, Beftre de Sacy Erfahren wir, Daß das Alter der 
einſt von ihm nach einer auf der koͤniglichen Bi: 


bliothek zu Paris befindlichen Handſchrift beſchrie⸗ 


benen Balaibalan Sprache der Sofi (S. dieſe Anzeige .- 
Jahrg. 1815. ©. 2065) nicht ber das Jahr 1000 . 
Der NMohammedaniſchen Zeitrechnung (c. Chr.1591) 
hinaufſteigen, und Mohyi d. i. Mohyi-ddin zum 
Arheber gehabt habe. Klaproth ‚gibt eine Notiz 
von ber Sprache auf-dernfel Formoſa; in andern 


— 
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Auffaͤtzen von den Bukharen, und von dem Alter“ 


Des Papiergeldes, daB er nady Sinefilhen Zahrbis _ 


| chern bid zum Jahr Chr. 87 hinaufrüdt. Auch 


nungen, Daß De 
diſche Geſchichte wur detr mohammebanifchen Hert« 
{haft würden finden laſſen. Abel Remüfat. Ichils 
dert einen Feldzug Hulaku's nad Sinefifchen Jahr⸗ 
vuͤchern und bie maͤchtigen Fortſchritte Der Euros 


- 


. aınfer Landsman von Hammer: hat durch einen Aus⸗ 


zug aus dem Exempelbuch des Ebn Khaldum,, ei: 
nent berühmten bifforifchen Werke, feinem verdienſt⸗ 


‘vollen: Eifer für die-Bekanntwerdung der Afiatie 


fchen-Litwwatur ein neues Denkmahl gefegt. Ein 
Ungenannter gibt mit Gründen unterſtuͤtzte Hoff⸗ 
ch rioch wichtige: Werke über die ins 


paͤer in der Sinefifchen Literatur in ven neueſten 


Zeiten u. |. w. MWeberfegungen aus dem Sanſcrit E 
haben Ehézy, Langlois‘ und Burnauf der Sohn; ° 


mitgetheifti; Landrefsci,: und Fulgenz Fresnel 


aus dem Ginefifhen; Garrin. de Zafly und. Grau⸗ 


geret de Lagragne aus: dem Arabifchen zChezy 
Aus dem Perſiſchen; einen Auszug endlich aus 


einer :Abhanotung über. die religloͤſen Serten ber: 


Sineſen und Tunkineſen theilt Adrian bei Ste 
Thecle mit; — Die: in einen befcheidenenm Bow. 
abgefaßten Beurthellungen ber neueflen, die Aflatis 
fche Litteratur betreffenden Werke uͤbergehen wir: 


zwar, duch nothigt uns'die Vaterlandsliebe, eine - 


Skelle aus den bibltographiſchen Nachrichten zum; 
Beherzigung unſrer Landsleute, die in den Ichtem‘ 


Jahren in der Aftatifchen Litteratur gearbeitet has ’ 


ben, wörtlich berzufeßew: (II. 127): Il a aussicpa-, 
ru en Allemagne quelques ouvrages. relatifs 
aux antiquites et à Pantienne histoire de l’Asie;: 
malheirfeusement: ils sont tous plus ou moinss 


entäches de .:cet ‚esprit: sysleimatique ou plutöt; | 
-fantastique , "qui semble l’emporten maintenent. , 


surle sage critique qui dirigeait autrefoisles _ 


- u. 
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"fern Leſern durch die Zeitungen und fpnfligen Jour 
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vade de Te. 'payk : Könnten wir" doch fagen., daß £ 
diefer Vorwurf ungegründet und unverdient wäre! 


ER Sem fedt. :- : 
Ben Fleckeiſen: Feyer des Gebächtniffes der vora 


maligen Hochſchule Julia Carolina. zu Helmftedt, 


veranftaltet im Monate May ded Says 1822. 
Mit dem. Bildniffe des Herzogs Julius, des Abt 
Bart, und einem Facſimile der Handichrift dei 
Herzogs und ded Canzlers Mynfinger von. Frons 
bed... 1822. XXI: u. 2465. Seiten in Quart, : 


- . Die.an 9. May .v. 3. eben fo ſinnig als ruͤh⸗ 
rend veranflaltete Feyer des Gebächtnifieir der ehra 


würdigen, leiber durch Die Weftfälifche Zwingherr⸗ 
fchaft aufgehobenen, Julia Garolina-ift zwar. uns 


nale hinlänglic) befannt geworden, ‚und fo be 
bedurfte es kaum einer Erwähnung, daß; eine, Bea 


ſchreibung dieſes Feſtes, und eine Sammlung bes, 
ſich auf dasſelbe beziehenden Gedichte, Reden und, 


Gelegenheitsſchriften, den Inhalt des. vorljegenden, 


Werks aͤusmacht. Was demſelben jedoch einen 
dauernden Werth gibt, iſt eines Theils die Ab⸗ 
handlung des Herrn Kreisamtmanns Bode zu. 


Braunſchweig, betitelt: Ruͤckblick auf die Verfaſ⸗ 


ſung bes Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel unter den Her⸗ 


J zogen Heinrich dem Juͤngern und Julius”, andern; 


beilö die derjelben angehängte Lebensbeſchreibung 


des Herzogs Julius Durch deſſen Beitgenoffen „den, 
Landfiscal Kranz Algermann, welde,: eins 
zelne Auszuͤge abgerechnet, vorher nie im Druck 
erſchienen war, und für die Geſchichte von hedeu⸗ 
tender Wichtigkeit iſt. Als Herausgeber derſelben, 


fo wie der ganzen Sammlung hat; ſich Herr Sea. 


heimerath von Strombed zu Wolfenbuͤttel 


genannt, € ar at, 


\ 
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"Bey Goͤſchen: T. Lucretius Carus von der 
Natur der Dinge. . Mit dem lateinischen : Text 
nach Woakefield’s Ausgabe. Erster Band VI. 6% 
und 179. ©. Zweiter Band 327 ©, in groß De⸗ 
tav. 1821. (vom Freyherrn v. Knebel). - 

Wenn unfere Yandöleute biöher noch immer '. 
dem Staliäner Mardjetti ben erften Rang unter 
‚ben zahlreichen Ueberſetzern des Lucretius eintäums 

ten , fo können wir nun mit eben der Unparteys 

lichkeit uns rühmen, in der vorliegenden eine Ue⸗ 
berfeßung zu befigen, welche die Bene pen © 17 Eu 
fen und Staliänifchen. Weberträgungen in jeder 

Hinfiht übertrifft, und mit der die vanzöfifihen, 

‚auch die neuefte von Pongerbille, an: Vergleis 

ng BL wenn man auc Davon abſieht, 
daß keine von diefen bie Versart ded Originals 

nachgebildet hat. Die Ueberſetzung biefed Lehrdich⸗ 

ters iſt vielleicht die ſchwerſte Aufgabe fir einen 
etzer. Stoff und Form ſcheinen allen Be⸗ 
ſtrebungen nad) den weſentlichen Vollkommenhei⸗ 
ren einer —— *8 — 
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nädig Trotz zu bieten, " Mt allen Schwierigkeiten, 
. bie‘ Luerez auf “eine bewunderungöwürdige Weife. 


= bberwand, indem.,er das Syſtem griehifhen a 
— — e Form und * in einer für 
ESpecukation und wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzung 

woaoch gar wenig ausgebildeten Sprache entwickelte, 

| hat avch der Deutſche Ueberſetzen and mit man: 

chen derſelben noch mehr zu kaͤmpfen. Von der 
dichteriſchen Einkleidung erſcheint fo manches uner⸗ 
reichbar, und Lucrez iſt ein Dichter, dem man von- 
feinen Schönheiten nur wenig nehmen darf, um 
ihm alles zu nehmen. Wie aber die Lehrſaͤtze Epi⸗ 
Zur, für die der Dichter zu begeiftern ſtrebt, für 
. uns noch weniger Anziehendes und. Unterhaltendes 
7 baben als für Die damaligen Römer, fo wird auhb 
die Form nur wenigen, die ben Geift des Inhalts, ” 
daneben auch ben Geiſt ded alten Echrgedichts auf: 
efafit haben,;gefallen können; nur ftellenweife bietet : 
ei allgemein verfländlihe Schönheiten; daher. auch 
viele nur jene befannten vielbewunderten Stellen 
- giner. Deutihen Ueberfegung faͤhig und wirbdig 
 bielten, und verlangten, daß ein Ueberſetzer fi 
. , auf diefe befchränfen ſolle Schon bieraus ‚ergibt 

2 fich, wie ſchwer es ſeyn müffe, Dem Kenner ſo wie 

| auch felbit dem Nichtfenner des Driginald Genüge 
‚- „u leiften. Um; jo mehr Bewunderung und Dank 

verdient die vorliegende wahrbaft treffliche Webers 

ſetzung. Ihr Verfaffer, als Dichter und Kenner 

der Alten, auch durch frühere Keiftungen befannt; 

als Ueberfeger fchon durch feinen Properz alidge. 
zeichnet, iſt durch ein vieliähriges Studium ‚Diele 

j —* Lieblingsſchriftſtellers in den Geiſt desſelhen 
tief eingedrungen, und bat ihn. mit allen feinen. 
Eigenthumkichfeiten in feiner Denkart, Darſtellung 
und Sprache ſo getreu: nachgebildet, daß mur felten 
auch bey genauer Bergleichung. der zur Seite ftehen: 

den Urjchrift etwas ivermißt werben möchte, AB 

Dr won Knebel vor; einigen dreyßig Jahren ein 

5 (£ j “ y | i — 
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Haar Proben feiner Ueberfegung bekannt werben 
ioß, erkannte ein groier Meifter in der Ueberſetzungs⸗ 
Zunft in ihm den Dann, der es wohl vermoͤchte, den 
_ von vielen verfuchten Ulyffesbogen zu fpamten, und 
 pebauerte nur, daß feine Hoffnung da jen, den ganz 
jen Lucrez in diefer Manier uͤberſetzt zu erhalten; 
derfelbe Meiſter, der fpäter’einmal bey einer an? 
dern Gelegenheit ſich dahin erflärte, er werde, TO 
fange bis er Durch den Augenfchein widerlegt mer? 
- de, behaupten, daß die Verſchiedenheit der Sprachen 
und die mechaniſchen Schwierigkeiten des Deuts 
ſchen Herameterd oder. jeder anderen Versart dena 
° jenigen, ber darauf beftehen wollte den Lucrez Zeile‘ 
vor Zeile au überfeisen, u Ungeſchmeidigkeit Gerz 
waltthätigfeiten an unfere Spradje und zu man⸗ 
dem quid pro quo, wofur ihm Liefer von Geſchmack 
wenig Dank wiſſen imschten,ndthigen wurde "Se E 
fehen wir die Aufgabe fo vollkommen daß nur für 
einzelmeStellen vi elleicht noch voltoinmieres zu hoffen - 
if, und durchaus ohne bie geflirchtetem Verſtbße 
Er was. fchwerlich einer, wenn er auch nur bie 
eberfegung von Meinecke, Die einzelnen Stüde vor 
Rode, Herder, und mehrere wetteifernde Verſuche 
Ungenannter in Geeſchiedenen Zeitſchriften geprüft 
. hatte , auch ohne "durch eigne Verſuche Die, unſaͤg⸗ 
iqhen Schwierigkeiten erkannt zu haben, für wahr? 
fcheinlich, ja fur moͤglich haltan durfte. Nur ein 
- Hain, der große ſeltene Dichtergaben mit einem! 
hellen hilofsphifggen Geiſte und mit einer genau⸗ 
en ſelbſterworbenen Kenntniß des Alterthums be⸗ 
ſonders der alten Hhiloſophie, vereinigte, durfte ein 
ſolches Unternehmer: wagen, und. nur eine feltene,) . 


hurch innige Geifiesverwandſchaft erzeugte und ge⸗ 


naͤhrte, ganz elgenniige Liebe durch die er ſi 
fortwährend zu Dem Scriftfeler hingezogen fühlte, 
Eomnte ihm die Kraft geben, init feſtem Muth und 


unwandelbarer Munterkeit ein Werk betreibe,” © 


deffen Bollendung 'unter den guͤnſtigſt Umſtaͤnden | 


\ 
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‚viele Sahrzehnten erfordern mußte, ‚ohne ſich auch 


von. dem gluͤcklichſten Erfolge, außer dem eigenem 


Bewußtfepn, irgend, einen andern Lohn verfprechen 


zu können, als den Beyfall und: Dank einergerin= 


en Anzahl, von Theilnehmenden. Es war dem 


nzeiger dieſes in mehrfacher Rüdficht intereffant, 
die vollendete Ueberfeßung mit den ſchon früher 


\ ie Stüden zu. vergleichen. Wenn auch ſchon 
| DB“ 


' — 


| 
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‚Eingänge des ‚erften und fünften und das gan⸗ | 


ar, britte Bud (im, Neuen deutfchen Merkur) fich 


por, allen andern Ueberfegungen vortheilhaft aus— 
geiöoneten, ‚fo find ſie doch, mit, der  meifterhaften 


eberfeßung der Peſt (1316) und mit dem jebt - 


geligferten verglichen, nur bloße Anfänge; von denen. 


der Verfafler zu immer größerer. Vollkommenheit 


Ey 
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 Iebungen des Sprachge 
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allmalich fortſchreitend in dem vollendeten: Werke, 


nur wenig, benbehalten hat. Nicht alle möchten: 


em Werke: in feinerjebigen Geftalt die Kunſt an— 
ben, die Dazu gehörte, und die vieljährige Muͤhe die, 
03 gekoftet ‚hat: ; NMegends hat die Treue der Nach⸗ 
bildung Undeutlichleit bewirkt, nirgends. wird man. 
durch —— und: Partikeln, durch Ber: 


endungen, wodurch frühere Ueberfeßer ihre Ar— 
eiten für Deutſche Leſer unlesbar machten, oder 


auch. durch jene, im Hexameter von vielen. gebulder 
tem, Wortverfehungen an ängftlichen Zwang erinnert, 
mit dem fich der Ueberſetzer dem Iateinifchen Dris 
gihal anſchmiegt. «Die Sprache ift fließend aber. 

—— und jeder Ausdruck sorgfältig gewäblt,. 
m binter der elegantia, welche die 


ER —*— Lucrez ruͤhmen nicht zuruͤckzubleiben· Sorg 


* J 
J 


tig; bewahrt der Ueherſetzetr die edle Einfachheit 


und ‚scheinbare Kunfllofigkeit. des Originals, die 


Er Her drama und, die Einförmigkeit, die fich 


beſonders in den Webergängen zeigt; ohne jedoch 


in ſeiner Treue ſo weit zu gehen, daß er einzelne Un=- . 
volllommenheiten, wie den ſchwerfaͤlligen Gang und 


3— \ 


— 
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raus in Morten und - 


Itemeinftimmig _ 


. ff 
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wurden, mühfelig nachbildete,: oder wo Sinn und 
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bie Härten einiger Berfe, welche durch die Schwies 
rigkeit des Gegenſtandes dem Dichter abgenoͤthiget 


GBeiſt aufgeopfert werben müßte, den Worten nach⸗ 
. ftrebte. «Jene alten ehrwuͤrdigen Formen der Worte 


“ wiemateriai u. f. w., durch die der Dichter häufig 


den einfachen alltäglichen Sinn derfelben hebt, fin: 


‚ ben wir in ber Ueberſetzung nicht durch Ahnfiche 

Deutihe nachgeahmt, auch würde diefeß an den - 
meiſten Stellen nicht möglich gewefen feyıt über 
ben Zweck verfehlt haben. Defters ift, dur die 


Wahl des Worts jene alterthümliche Form vollfom- 


men erfegt, und in dem Ganzen weht ein wahrhaft : 
alterthuͤmlicher Geift, Der nirgends Durch modernen 


Ausdruck der Empfindung enfſtellt iſt⸗· Dur) den 
fommetrifchen Bau der Perioden und ben leichten 


und: gefälligen aber wuͤrdevollen Gang. der. Verſe, 


wird auch nicht wenig zu dieſer Vollendung beyge- 


tragen. Auf ben fhönen Ban der Herameter durch 


die Einfchnitte und geſchickt gewählten und abwech⸗ 
ſelnden Wort- und Versfuͤße, hat der Ueberſetzer 


viel Sorgfalt verwendet, und darin eine große Vou 


— 


2 


Frochden kommen vor, aber gewöhnlich nur da mo 


Mittelzeit oder doch ſtark tönende Votale, Pofition, 
sorhergebende Paufe durch Elifion, nothmendige. 
Längen vorher und nachher, Die Kürze der zmenten 


Sylbe weniger anſtoͤßig machen. erſe wie: Als 


[3 


les uͤberwog der gegenwärtige Sammer, konmen böchft 


felten vor. ec. glaubt inbeß, daß in Diefer Hinz. 
ſicht fich noch einiges hin und wieder ohne Nachtheil 
der Ueberſetzung vervollkommen laſſen wird, obgleich 


er es nicht mit denen haͤlt, die den Trochaͤus Durch: 


aus und unbedingt aus dem Deutfchen Derameter: 


verbannt wiſſen wollen, und dadurch nicht nur 


| gute Ueberfeßungen in ven meiften Fällen unmog 
. ij 


! 


ich machen, fondern auch Überhaupt die Unanwend: 


e 
: 5 ’ 


. fommenheit. erreicht. Auch die Sylbenmeſſung iſt ww 
“ fehr genau befonders in.der Arſis immer beobachtet.; 


— u er & 2 — N — 7 
Zaß gdttingiſcha getc Anzeigen: I 
— — — J En 


"2 barkeit: dieſes Verſes und der ihm verwandten 


Versarten in der Deutſchen Sprache nothwendig 


„zugeben muͤſſen, wenn der Vers nicht in anderer 
- MNüdficht, beſonders in den Einſchnitten verwarloſet, 


oder auch durch Die Auskunft, ver Dactylus durch⸗ 
weg verberrfchen zu. Laffen; um ſeinen eigenthümli= , ; 


* Character gebracht werden ſoll — Rec, kann 


nicht enthalten, zur: Seſtaͤtigung bes Gefaaten 


den Anfang des dritten Buchs hier abzufchreiben : " 


‚Der du zuerit aus mean * Nacht die leuchtende 


Fan sm 
Konnteſt erheben, Damit aufbellend des Lebens Geſchenke; 


Dit nur folg’ ib, o ah: per Otnien, und feße,den 
J * | ußtritt 
Ein in die Spuren, die du mit deinem Fuße bezeichnet. 


Nicht wetteifernd mit bit, nein, nr aus Liebe, dich ſuchend 


Nachzuahmen. Wie ſoll mit dem — wetteifern 


Bi : ”, die ma 4 + f : 
Oder das Boͤckchen mit (öpapfenden Knie im Lauf mit 
ST | em Br 


—8 Rennpferd (egui vis), 
Du o Vater, du bit Erfinder der Dinge; du reicht und - 
Deine, Koͤren ale lindern Rh a beinen Schriften, du , 


* er 2 
Saugen wit, wie Die Bienen, die jegliche Bluͤthe befoflen 
“ Aufderbeblümten Au’, Die goldenen Sp FE 
 . Goldene Sprüde, mertb der unvergängliden Dauer.” 


prüche derWabrbeitz 


. Wer das Driginal vergleicht, muß. die Treue bes . 


! 


ıblihdern, mit der diefe beriliche Stelle nachgebil: . 


det iſt. Nichts als das. zweyte omnia im vorletzten 


Berſe ift verloren gegangen, und ſtatt deſſen dicta - 


mit mehreren Worten Sprüche der Wahrbeit.über- 


ſethzt. Schwierigkeiten anderer Art und vielleicht noch 


größere bat ber Ueberſetzer an den fireng wiflens _ 
ſchaftlichen, dogmatiſchen Stellen überwunden, vo, 
ver Dichter mit ruhiger Wärme und Klarheit lehrt. 
Aufmerkſame Leſer werden nicht nur. die Richtigkeit Der, 


Ueberſetzung und ihre Deutlichkeit. bey den dunkelſten 
Gegenſtaͤnden, ſondern auch das Wuͤrdevolle u. Schöne 


bewundern, das der Bf. ihr uͤberall ji geben gewußt, . _ 


hat, vhne durch fremdartigen flärkeren Schwung, 


nr 
— * 
in > 
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pofksophen nf. w- ben einfachen. philo⸗ 
ortrag zu beleben, und Gedanken und 
Worte auszufhmuden, wie z.B. Meinede fo ft 


durch Ausmalen von Naturdingen, Die Lucrez mit > 


äbhrem. gewöhnlichen Namen benannte, den Dichter 


anziebende zu machen ſucht. Durch Klarheit und 


ganz der Darfiellung, ftrenge, Auswahl edler 


- und volltönender Worte und durch die Harmos 
nie und Kunſt des Verſes, nicht durch Werfchöne- 


rungen, die er aus feinem eignen Sarberfaften ent- 
Iehnte, bewürft der Ueberſetzer, daß auch die ein- 
fachften didactifhen Gedanken nicht unbedeutend 
erfcheinen, nicht zur Profa berabiinfen. 3.8. IL 


- 


begreiflich, die nicht im Anfang unglaublich fchieng 


auf der andern Seit ift nichts fo groß, fo erfiau:. | 


nend, Nichts jo bemundrungswerth, wogegen Merz: 


Igen am Ende Nicht gleichgültig würden. — Man 
glaubt bloße Profa zu Iefen, weil der einfache ale 


tägliche Sat weder durch Kunft des Rhythmus 


‚noch. durch poetiſche Spracheigehoben if. Ben Hrn. 


v. 8. lautet er ſo: 
Aber es if Eein Ding fo Teicht zu begreifen 
a r, 


⸗ 
werer den Eingang nicht zum Glaube 
Schr * € 8 8 ie B ichks 


— fände; 
Wieder fd wunderbar und fo gro 


Gern möchte Rec. noch an andern. Benfpielen die 


mannichfaltigen Bortrefflichkeiten dieſer Ueberſetzung 
eigen, wenn es der enge Raum dieſer N eigen geitat: 


— — 


ete. Der Ueberſetzer hat fein Werk ven Manen Wales. 


fields gewidmet in zehn Diftichen binter der Vorrede,; 
Dann folgt auf 5% Seiten eine Ueberficht der fechs | 


Bücher des Lucre; Feine bloße Inhaltsangabe, fon: 
dern ‚Bemerkun en und MWinfe eines, Eingeweibe: 
ten uber den Gang des Gedichts und, den Geift 


ver einzelnen Stellen, Fingerzeige Die manchen Com— 


m: eu 


— 


N Ei 
' 
x 
\ 


3. St., den 26. Febr. 1824. 827 
— SE a: ' V 
lebhafte A 
ſophiſchen 


1024 ff. uͤberſetzt Meinecke: Doch Feine Sad’ ift fo - 
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dap anfangs 
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| — — nbeit _ . 
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:  mentayerfehen. Der Hauptinhalt. jedes. Buths‘ik 


amd Wiffenswürbigften im Gebiete der gefommten_ . 


⸗ 
' 


U er } pP” En = l.. 


\ “1, 


.- 


⸗ 


aus der Meineckeſchen Ueberfetzung beygefuͤgt. Seine 


Noten ließ Dr. v. K. weg, läßt aber die Hoffnung, 
daß fie vielleicht zu anderer Zeit: noch erfcheingn 


önnten. Wir wünfchen herzlich, dag es ihm an 
-  Luft,und, Kraft nicht fehlen möge dies zu erfüllen. 


Bon einen fo genauen Kenner de Dichter. kann 


man nur, Vortrefflices erwarten. — Das _Xeußere: 
des angezeigten Werkes iſt ſehr hön und Des Ver⸗ 
legers würdig. en Br ar A 


Dra 9: | 


— 
— 
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Bey Calve: Taſchenbuch zur Verbreitung geogras . 
phifcher Kenntniſſe. Eine Ueberficht des Neueften 


Laͤnder⸗ und Völkerkunde, Zugleich eine fortlaus 


[a 


RKubpferſtiche, und harten. 
’ u } t 


fende Ergänzung zu Zimmermann's Taſchenbuch 


der Reifen, herausgegeben von S. G Sommer, - 
Zweyter Sabrgang-. LAÄIV u. 206 ©. in 8. 


Wie wir es im vorigen Jahrgang (S. 296) wuͤnſch⸗ 


ten, fo bat der Berf., feinem fruͤhern Mufter ge: 


mäß, die Ueberficht der neueften Laͤnder- und Voͤl— 


fer: Entdedungen zu einem fünftigen Haupttbeil . 


fchäften iſt ein Buch ſehr willkommen, in’ dem er 


das — — ndet, was er zerſtreut und 
einze 


n ausfuͤhrlicher geleſen hat, um es ſchnell in 
ein Ganzes in ſeinem Geſtaͤndniß A orbnen. Die 
‚Abrigen Auffäte betreffen 1. Die Veränderungen in 


dem Klima der Alpen; 2. Niederlaffungen an der . 


Mündung des Columbia = Fluffed in Nord: Ameris 
ca, 3. hangende Brüden, namentlich in England, 
&. Bojed Reife nach Norwegen, 5. Campbell’s 


. Reife ind Innere von Suͤd⸗-Afrika, 6. die Llanos 


oder Steppen im nörblichen Theile von Suͤd⸗Ame⸗ 
rica, 7. Franklins Landreiſe zu den norbamericaniz 
fchen Küften des Eismeeres, 8. Die Ebne yon Troja, 
9.die Länder am Nil. Zu allem diefen.die noͤthigen 


\ D 
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ſeines Taſchenbuchs gemacht. Dem Mann von Ges 


er 
— J Bott in giſche J 
gelehrte Anzsigen 
u unter ber Auiſicht — 


ver Kebnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 1 
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Den 28. Februar 1824. | vo 
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Bey Vandenhoeck und Ruprecht: Gesangs-Un« 
terrichts- Methode für höhere und nierere Safın- 
len von J. A. G. Heinreih;, Doctor, und Dirfee- 
3or der Musdc in Göttingen. Preiö 1. Nthlr. 
: Bom dieſem Werkchen esfchien ſchon im JZahr 
» 1821 der. erſte Theil, worin; die Melodik abgehan— 
delt wurde. Da man dies Eehrbuch mit Benfalk 
aufnahm, und die Fortſetzung deöfelben wünfchte, 
ſo iſt dann 1823 der zweyte und dritte Theil, ente 
Halter® die Rhythmik und Dynamik, nachqefolgt. 
Die Melodik zerfällt in a Abſchnitte: a. Uebungen 
Fire. Ohr und Kehle, worin Ser Schüler vom engſten 
bis zums weiteſten Sutervalle, yon der Beinen Se: 
cunde bis zur Octave, im Treffen geübt wirdy 
-», Uebungen flr das KAuge, in: welchem Abfehnitte, -' 
ent Schuler die dereits erlernten Intervalle auf 
Yan: Einienfufteme durch die Noten vorgeführt wer⸗ 
‚den. %. Uebungen für die Denkkraft. Hier wirh 
der Schiler mit der Wandelbarkeit Ber Intervalle 
auf vem Linienſyſteme durch die verſchiedenen Schluͤſd 
ſel unb Vorzeichnungen bekannt —— er lernt 
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— und ſieht hier in der Kuͤtze, wie viel Jeit und Fleiß 
F —— wird, um ein guter, Treffer zu werden. 
Da nun aber in den meiften Schalen nicht Zeit 
enug auf den Gefangd=Unterricht verwendet wers 
Den. fann, fo ift d. Vereinfachung ded Tonfpfems F 
vhrgeſchlagen. Der. Verf; gibt ben Rath, man 

| ß te die Schuler nicht. nach Zahlen, ſondern nach 
Noten fingen laſſen, jedoch mehr darauf Achten, daß 
ſie fi die Intervallen forgfältiger ald die Namen 
- der Noten I tigen machten. Man möge nur 


° 


einen Schlüffel gebrauchen und zu. Anfange. des 
ESxruͤcks ger eine Vorzeichnung binfeken, ſo Daß die 
, , Intervallen auf dem Linienfyfteme immer dieſel⸗ 
ben’ und, unwundelbar bleiben. Sollen nun aber 
- =. Sänger nach diefer vereinfachten Methode fingen 
Lernen, fo muß, fih der Lehrer die eine Mühe ges 
beſn, alle zu erlernende Zonftüde in den zum Gruns 
de. gelegten Schluͤſſel — und ſchwerere 
Tonarten in, bie leichtern C. G. und F. dur zu 
transponiren und in letztern beiden jedoch ſo, daß 
& und h.nicht im - Schlüffel, fordern im Laufe des 
€ jedesmal vor die Note gezeichnet 'wird, wels .. 
En dadurch .erhöhet oder erniedrigt. werden ſoll. 
+" Diefe vorgefchlagene Vereinfachung iſt durd) Notene 
tafeln. fehr deutlich gemacht, audy finden fich bie 
Choralmelodien nad) Bötinerd Choralbude am En. - 
be bed erften Theils in genannte Zonarten trands - | 
£ Sp fo daß dieſer erfte Theil fchon als ein für 
ze beſtehendes Lehrbuch in den Landichulen anges 
ſehen werden fann, in welchen man zufrieden iſt, 
‚wenn die Schuljugend die Kirchenlieder richtig mit⸗ 
zuſingen vermag. In kurzer Zeit erlernt nach. dies 
ſer Methode der Bauerknabe feine Kirhenmelodien . 
«. sichtiger und Teithter. nach Noten ald nad Zahlen 


Kngen. — — 

Der zweyte Theil, welcher die Rhythmik ent⸗ 
haͤlt, zerfaͤllt in drey Abſchnitte: a. Uebungen fuͤr 
das Gefühl, worin durch Schlagen in bie Haͤnde 
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das Tactgefuͤhl aufgerest, belebt und befeſtigt wird, | 


b. Uebungen für Auge und Gefühl, Hier lemt 
der Schüler die verfchiedenen Notengeftalten, Paus 


fen und Kactarten kennen und practilch anwenden, c. 


Berbindun ber Rhythmitk mit der Melodif. Hatte in 


der Sielodik derSchuͤler fich bloß um die Höheund Xiee 


fe der Noten bekuͤmmert, fo muß er jebt zugleich u 
auf ihre Tängere oder fürzere Dauer achten, Jedo 
wird er hier durch Beyſpiele auf eine nicht unan— 
genehme“ Weife vom Leichteren zum Schweren bins 
- geleitet, und? am Schluffe dieſes zweyten Theils 
. werben Verſuche gemacht, Meine Eäbe mit unter: 
gelegtem Zerte rhythmiſch und melodiſch richtig zu 
reffen. Der dritte Theil, welcher mehr fürböbere 
Schulen als. Leitfaden beſtimmt ift, fcheidet fich, in 


.» 


zwey Dauptabfchnitte, 1. Leiſtungen des Körpers, 


worin auf Bildung der Stimme, auf richtigen Ge— 
braud) des Athemd und auf gute Ausſpräche ges 
achtet wird. 2, Leiftungen der Seele, in welchen: 
- außer gutem. Gebächtnig und Tebhafter Phantafie 
befonderd die Denkkraft in Anfpruh genommen 
‚wird, indem der Gänger,um qut vorzutranen, wohl 
überlegen muß a. was es für cin Tonſtuͤck fen, 
Arie, Recitativıc. h, was für Gefühleund Empfin⸗ 
Bungen darin ausgedruͤckt werben follen, c: ob eß 
Opern⸗ oder Kirchenſtyl fey, d. mo das Stuͤck vor— 
getra en werden folle und e. was für Vert unter 

en Noten liegt. Pi 

Der Verfafler. hat fich, ohne der Dentlichkeit zu 
fhaden, fo kurz ald möglich gefaßt und es iſt in 
biefem Werkchen nichts vergeflen, was welentlich . 
zum Sefangöunterrichte gehört. N 
i Krakau. 2. 
Bey Grabowski: Kosciuszko na Sekwans, 
1823. 267. Seiten in. Octav. ae Nee 

Ale die berrlihen Eigenihaften, welche den ch 
renwerthen Mann bezeichnen, und mehrere von dee 
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nen, welche den Helden bilden, fanden ſich im Cha: ' » 
racter und Herzen des Kosciuszko. Edel und hoch— 
herzig, gerecht und gut, rubig, unerfchroden und 
befonderd fehr befcheiden, gerieth er nie in Furcht,-« 
verlor er nie die Gegenwart des Geifles nnd wanf: 
te nie in feinen Grundfäsen, Er wär von mitt: 
lerer Geftalt, aber qut gebauet ; feine Züge fdhienen. 
beym erften Anblid gewöhnlich, aber man entdeckte 
7. Bald feine große Seele im dem ftolgen und durch— 
Dringenden Blide. Als ein armer Edelmann ver: 
dankle er einen heil feiner Erziehung Der "wohls -- 
thätigen Eorofalt des Fuͤrſten General Czartoryski, 
Der ihn als Unterlieutenant im Cadettencorps ans 
- fellte. Dort ftudierte er fleißig ‚die Mathematik. 
And die militärische Architectur, für welche er eine 
große Vorliebe gefaßt hatte. Er verlieh das Ca— 
„dettencorps mit dem Range eines Majord, und wag- 
te um Fräulein Sosnowska, Tochter des Generals 
von Fitthauen, anzubalten, welche nachher den Für: : 
ften Joſeph Lubomirski heirathete, und Mütter des 
Prinzen Heinrich wurde. Die Ungleichheit des Ran: 
ges veranlaßten ihn fein Vaterland zu verlaffen, 
Der ametifanifche Krieg zog alle Freundeder Frey: 
‚ beit an ſich; Kosclusko, ſtets ein eifriger Republi— 
kaner, fand Gelegenheit fich in Gefellichaft einiger. 
Dfficiere einzufchiffen. Er wurde von Rafhinaton '\ 
wohl aufgenommen. Seine Unerfehrodenheit, feine _ 
- Klugheit und feine militärifchen Talente entwidelten 
fich in Amerika mit einem ſolchen Erfolge, daß er 
am Ende zweyer Feldzuͤge General wurde und 
‚ kinjefte: Corps commandirte. Beym Frieden bei 
fiimmte man ibm eine anfehnliche Penfion, unb 
indem man feinem erlangen, ins Vaferland' zus 
rüuckzukehren, nachgab, Meß man ihm feinen-Rang 
. aber Armee, Er kam Im Sahre:1788 nagh Po: 
; . ken zurüd, und wurde bald ——6 
eingeweiht, welche die Reſtaukation Polens bewpir⸗ 
en wolllen. Ver der Bildung ber Armee gegen 
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Wabe:608 Jahres 17 erhteltẽ Koseiusko eine An: 
iftellung als General Major. Cr beſchaͤſcigte ſich 
eemſig mit der Bildung der Jufanterie waͤhrend der 
— — Jahre bis 1793, wo Rußland Poten mit. 
 überlegener Macht angriff, und. dem General Kog 
iusko Dies Gelegenheit verichaflte, feine Talente zu 
entwicdeln, Er nahm Theil an allen Kämpfen, wet⸗ 
he geliefert wurden, und theilte dem NAuhm des— 
Oberbefehlshabers Fürften Aoicph Poniatuwsli,nabk  - 
bie Bertheidigung von Dubienfa war aanz fein 
Beil; es war dieß fall ein effner Platz, wo drey. 
—— Regimenter unter Kosciusko 5 Zaae bie, ' 
urch ben Angriff von 0,000 Ruffen anshielten, 
und zuletzt, von Hülfe entblößt, einen ehrenworlen 
Rıczug machten. Man ſprach nur von Kobciusko, 
und als ber König, bey Unterzeichnung der Gen: 
föderation von Targowika, feiner Armee den Be: 
fehl ertheilte, Die Waffen nieberzulogen, ſo febids - 
cen die Truppen, entſchloſſen nicht zu aolordem, 
— eine Deputation, welche aus den Generalen Koscſus 
Fo, Mokronowski und Wilhorski beftandz fie wur: . 
den zu Warſchau mit dem Boyfall des Wolf, bes 
ſonders Kosciusko, empfangen. Der König wollte 
ihnen Ehrenzeichen geben; nicht allein wollten fie’, 
dieſelben nicht annehmen, ſondern ber Fuͤrſt Vonia: 
towskt und mit ihm einige andere Generale, fehidks 
‚ten bey diefer Gelegenheft alle friiher erhaltenen Eh⸗ 
renzeichen zuruͤck. Die Einnahme von Marfchnu 
durch Die Ruſſen, und die Belebung des ganzen 
Landes, gaben Veranlaſſung zu ſtrengen Weriolauns 
gen gegen einzelne Pahrlöten und zwangen biefelben, 
‚Ihr Vaterland. zu verlaffen; Kosciudfo zog fich nach 
eipzig zuruͤck. Rußland und Preußen behielten 
mehrerer polniſche Corps im Solde. Anf ven Geiſt 
disſer Vruippen und auf Koßciusko's verehrten Ma: - 
men baudte Kolontay feinen Plan. Die Generale. 
Dzxʒialynski und Zaionezek begaben ſich in die ruf: 
ſiſchen Provinzen. Der Plan war fo gut entworfen 
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ui. ansgefich hrt, daß in dem: Au nblicke, wo. bie 
Mevolution des Rosciusto ausbrach, fat alle pols 


niſchen Truppenabtheilungen der Ukraine, Podo⸗ 


AJiens und Litthauens Mittel fanden, ſich mit ihm 
zu vereinigen. Der noch lebende General Stephan 
Grabowski wagte, ſelbſt einen Einfall in das Ins 
maere von Rußland zu Mahn. 
+ any Europa kennt die einzelnen Umſtaͤnde der Bas ' 
lagerung von Warfchau, welches Kosciusko drey Mes. 
nate hindurch mit 10,000 Mann ‚gegen 25,000 Ruffen . 
und 40,000: Preußen vertheidigte. Man kennt die ge⸗ 


ſchickte Diverfion, welche Kosciusfo im Ruͤcken ver preuz 
Bifchen Armee durch Dombrowsfi ausführen ließ 


man Fennt den Berluft der Schlacht vor Maciejowice 
Durch den Verrath des Furften Poninski und die 
Gefangennehmung des verwunbeten Kosciusfe, Ehe 


wir von der langen Gefangenfhaft des Generals 


Kostiusfo reden, ſey es erlaubt einen Irrthum zu 


wiederlegen, der faft allen Schriften der ‘damalie | 
gen Zeit zum Grunde liegt, nehmlich die falfche 
orftelung, welche man fi von dem Gange der“. 


öffentlichen Meinung in Polen macht. Die mei: 


4 


ften Schriftſteller, mit Einfluß des Fortfeßerd von . 
- Mhuliere, fchreiben die Unruhen in Polen eine . 
ſclaviſchen Nachahmung der franzöfifchen Revolution 
zu Aber fchon vom Jahre1784 an dachten die als, 
-- ten Polen nur an bie alte Ariftofratie; die juns _ 
. „gen-Leute wuͤnſchten eine neue Regierung, ohne ih⸗ 


re Idee in diefer Ruͤckſicht zu firiren. Die Revo: 


lution von Amerifa und die Schriften der dama— 


‚ Beneral Kosciusko beendigte faft alle militärifchen 


, / 


ligen Zeit naͤhrten dieſen Geiſt. Die erſte Ruͤck⸗ = 


Funft des Kosciusfo aus Amerifa gab ihm ploͤtzlich 
einen großen. Einfluß: Die Gefaugenfchaft de 


Operationen. Das Blutbad von Praga und bie 
Einnahme von Watſchau durch Sumarof ließen nur 


"um fo mehr den Verluſt des großen Mannes führ 
len, Aulian Niemcewiz, Deputirtet bey dem Reihde . 
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die  Gefangenfchaft: Der Tod. der Kaifetin- Gas 


-tharina beendigte diefelbe. Der Kaifer Paul bex. - 
ſuchte ſelbſt den Kosciusko im Gefängniffe und: 


reichte ihm, das Schwerdt, welches Kesciusko mit 


‚den, Worten ablehnte: Sch bedarf nicht mehr bed: 
Schwerdtes, da ich kein Vaterland ‚mehr habe: 


Treu feinen Worten trug er bid zum Tode fein, - 
Schwerdt ferner. Der Kaifer machte ihm, ein Gau 5 


annt. Im Jahre 1806 faßte der Kaiſer Napos’ 
leon, welchen’ feine Siege Polen genähert hatten, ! 


-ı 


ſchenk mit mehreren Yaufend Bauern:  Koscusle' 
aus Achtung für diefen hochherzigen Regenten, lehn« 


“se erft an der Rußiſchen Grenze vieles ab, von 


wo er ihm in pafjenden und dankbaren Worten fchrieb.: 
-  Kodciußto begab fi mit Niemcemicz nad. Ratıs: 
te, um fich nach feinem zweyten Baterlande Ame⸗ 

rika, welches ihm allein noch übrig blieb, einzus. 


fhiffen. "Die. Zeitungen der damaligen, Epoche has: 


. ben genug von den Ehrendezeugungen geredet, :- 
welche ihm in Frankreich und beſonders bey feiner : 


Anfunft in Amerika zu Theil wurden. Die Gruͤn⸗ 
de, welche ihn veranlaßten, nach einigen Jahren 
die / vereinigten Staaten. zu verlaffen, find unbes 


noch unbeſtimmte Ideen über deflen Wiederherſtel⸗ 
* Er wollte zunaͤchſt die Polen bewaffaen, 
und fie: unter feine Fahnen vereinigen; er fühlte: 


03 St., den 28. Febr. 1820. 355, 
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tkage wer 1788, folgte feinem Freund Kotluske in 


‘wohl, ‚daß die Zuſtimmung Kosciusko's alle feine’ 


Abfichten erfüllen Fönnte. Man: machte ihm Vor⸗ 

ſchlaͤge; aber Kosciudfo’8 Anfichten, die immer von 

feinen Grundſaͤtzen — waren fo liberal 

und vortheilhaft fuͤr ſein Vaterland, daß ſie dem 

Kaiſer nicht gefallen konnten. Ungeachtet der Wei⸗ 
erung Kosciusko's, im ranppmiaen eine zu hans 
ein, und irgend hell an 


eine Ankunft melbete, und alle Polen einlud, bie 
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en Begebenheiten zu - - 
| nehmen; wagte man doch, eine Protlamation in 
ee in Polen zu verbreiten, worin man ' 
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ftanzoͤfiſchen Regierung. in Polen. 
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geſchickt, und ahmte Jo wohl den’ ainfachen and ger; 


. Beingten Styl des Kosciusko nach, daß Mehrere: - 


ſith täufhen Tießen; aber ber Irrthum wurde bald - 
betanut, und Viefer politifche Krug Thabetr der 


tete ‚Perfonen behaupten, daß wern Rapoleon den 


Mlanm haͤtte befolgen. wollen, welchen Koscinsfo ihm 
in einem beſondern Schreißen. Vorgefchlagen ‚hatte, 
die Katafltophe, welche der Kaiſer nachher. erbuls 
dete, auf immer unmoͤglich geworden. waͤre. 


ı Der, General Kosciusko, betabgemürdigt. von Na⸗ 


pelevn, ‚verurtheilte ich. ſelbſt, im der Zuruckgezo⸗ 


genheit zu leben; aber: &x lebte lange genug, um 


in. Frankreich Zeuge zu feyn von dem Stutze des’ 

Vertſchers, und von dem feindlichen. Eindringen 
der verbunbeten Deere. - Sein Name und feiine Re 
"den. nerhinderten dort "mehrmals die Pfünderung 


. von: Seiten der Litthauiſchen Soldaten. Er flarb 


"im Jahre 1816; der Kotfer Merander Tieh Teinen: 


Berdienſtan and Tugenden Gerechtigkeit widerfah⸗ 


ren, und. bafte die Großmuth, feinen Leichnam nah 


7 Beben bringen zu laſſen, und zu erlauben, daß er 


ſchciftigt, ihm ein viefenmäßiges Denkmal, is der 
Art derer, welche Die erſten Jahrhunderte der pol⸗ 


feyerlich zu Krakau im Grabmahle der Könige bey⸗ 


gefetzt wurde. Die Einwohner dieſer Stadt, ver 
Wiege der Revolution von 1795, find noch jetzt be⸗ 


niſchen Nation herverbrachten, zu. errichten... €. 


ift Meß ein ‚großer Hügel, der eine mit Andenben 


gefuͤlls Urne deckt, in der Art der Denkhuͤgel de 


Makus und der Wanda, welche ſich ſeit fo vielent- 


Jahrhunderten in der Nähe der. Weichſel befindar.? 


- Alle Polen tragen wetteifernd zu dieſem heiligen 
Denkmale bey, welches den Enkeln das Anbenfen . 


eiied: großen Mannes zuruͤckrufen wird,” welchen - 


ſein Zeitalter nicht genug zu würdigen wußte, 7 


— 


1. u En? 2: 


"2 rag Pu E 7 
* 


— 


BaFin zu ergreifen: Dieſe Predamaltop wär ſo 


sf 


obfunterrihe 


13 
— — * 
% # 
} 


ne Bbttingifhe.. 
pe ü . arg — I, : .. En R nr = = 
sgelehrte Anzeigen. 
Son unter ber Aufficht ne 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften.. 


4 





R 
f 
* jö 


F — ir : 4 2 

J 88. Stuͤ ck. | Era 5 

Den 28. Februar 1824. 
Er — ER a: 


⸗ F — 
* AERO. — — — ER 
P NETTE ’ 
R x { 1 ; r . ö a n , * — ( — x 
; N R B . J 1 
B e 14 [ it n. * 


Bey Dimmler 1824 auf X u. 621 S. gr. 8. 
© Gefhihte der Novellen Juſtinian's von 
D. F. A. Biener, ord. Prof: der R. zu Berlin. 
Dieß iſt wieder ein Buch, Über. welches fi die - 
Civiliſten des neungehnten Jahrhunderts freuen‘ 
koͤnnen, weil daraus theils jedes Lehrbuch, worin 
von den Quellen des heutigen Roͤmiſchen Rechts 
die Rede iſt, der Unterzeichnete nimmt die feinigem , 
garnicht. aus, fich weſentlich berichtigen laͤßt, theils- 
weil man im Einzelnen e8 gar oft wird nachfchlas 
gen und noch weitere zuihoffende Entdedungen da: 
> zu eintragen. mäfjen.  Sreylich betrifft der Gegen: 
ſtand ‚nicht ‚die mufterhaften beſſern Zeiten des Rs 
mischen Rechts, dagegen ift er aber. für die täge , 
liche Anwendung um jo wichtiger, und Wer fh - 
3. B. nur an die fpatern: Verordnungen Ju ſt i⸗ 
nian’8 über die Verlaſſenſchaſten erinmert, der 
müßte wohl eher erwarten, daß ber Vortrag über 
dad heutige R. R. den Nahmen Novellen führte, 
-" welcher theils in der Weberfchrift der fo oft Brachy⸗ 
olpguꝶꝰ:genannten summa — theils bey 


4*. 


"338: ‚Wöttingifhe-gel. Anzeigen 
vem ·Abdte von Urfporg, tbeild auch. ſonſt. dab’ 
ganze von Zuftinian neu gefaßte und feiner Eins 
Be verbeflerte Recht bezeichnet, als den im, 
Grunde fehr: zufällig dabey im Gange. gebliebenen 


vzvder ſtatt Digeften in Gang gelommenen: Pander⸗ 


ten. Von Manchem- fteht zwar Nichts in ben No⸗ 
vellen; aber bon wie. Manchem auch Nichts in den. 
Digeſten, zumahl wenn man diefe Doch audy, wie 
billig‘, dem’ Eonftitutignen + Coder entgegen ſetzt? 
Raͤme es barauf an, bey der ſehr ſchweren Auswanf, 
wad von Buͤcherkenntniß in Den. ohnehin fo groß 
un gewordenen. Vortrag aufgenommen werden dürfe, 
eines von Beiden zu -befolgeit, fo, würbe die Anm. 
5 in/bem dritten Grundriffe von Herrn Praͤſ. 
Deiſe; wo, außer dem Corpus Juris im Allge⸗ 
‘einen, für ‚bie einzelnen Theile desfelben nur vier, 
alle zu dem Novellen gehörige, einzelne Abhandluns 
 -gen.angeführt werden, fich wohl noch ‚gegen die nicht‘ 
eltene Sitte vertheidigen laſſen, nad welcher von 
den Novellen ins beſondere, außer hoͤchſtens I us 
"Lian, gar Nidtö, fondern nur von den Digeften 
die Ausgabe zu Ruͤrn berg und die zu Florenz 
= pen Zuhörern bekannt gemacht wird. Der Grund, 
: man babe nur. ein Mahl dad. Gothofrediſche 
\ Corpus Juris, beweiſet eben ſo gut gegen bie Roth: . 
. wenbigteit, die Ausgaben zu erwähnen, aud wels _ 
"hen die Digeften, wie.fie da ftehen, entflanden find, 
- 2° alö’gegen Die Kenntniß der, Ausgaben, ohne wels 
>. che die Novellen weſentlich anders wären. Unleugs 
Par weiber doch Haloandet's und Zaurel. 
7° Liu Digeften nicht fa im Ganzen d. h. Seiten 
Fang, von den gewöhnlichen Handichriften und den 
_ ltern Auögaben ab, wie Halvander’d und 
. " Scerimgerd, alſo bie jetzt im Umlaufe befindli⸗ 
+ en, Novellen von den frühern. SIE volfionblaeen 
-- Weberfehriften der, Stellen abgerechnet, und mit bie: . 
ſen wußte man die al Zeit doch eigenslich nichts . 
Wechtes anzufangen, iſt bort wohl Baum eine ganze - 
5 — NS en x Be LER 
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“ Zeile anders, ‚bier hingegen find bekanntlich nach 

. and nad) aus hoͤchſtens ſieben und-neu zig eigent⸗ 
lichen Geſetzen ihrer hundert und acht und ſechzig 

und mehr geworden, dieß iſt den Zahlen nach deh. 
——— von der Laͤnge, ungefähr wie wenn man -- 
bis tief ind fechzehnte Jahrhundert nur etwaneun - - 
und zwanzig. Bücher der Digeften oder fieben Bits 
her des Eonftitutioten<@oder gehabt h te: Wem " 

waͤre es da eingefallen, davon Michtd zu fagen, - 

Wweil denn doch jetzt alle fünfzig oder allegwölf da feyen 8. 


Die Vorarbeiter des Verf. find Herr Etats Rath: 
"MR. Eramer und. der fel. Weis, welche beide 
faſt zu gleicher Zeit Unterfuchungen über die No-. 
vellen angeſtellt haben, dann Savigny befonders 
mit feinen Nachrichten von Handfähriften, vor als. -.- . 
len ber Wiener, und. Haubold wegen Deffen, - 
was er für Julian -gethan hat; Aber frevlich .. 
hat die Geſchichte folcher einzefen, wie man richtig 
geſagt hat, weder Durch ein inneres noch durch 
ein-Außered Band. jufammengehaltenen Verordnuns ⸗4228 
gen thre” eigenen Spivierigkeiten. Alle Sammlun: 
gen diefer Art find leicht von Anbeginn an unvoll- 
ſtaͤndig, wozu hier die Berfchiedenheit der griecdhiz 
ſchen und lateiniſchen Sprache nod) befondet3. bey ( 
trug, da dei Eine nur die in jener, der Andere _. 
‚ nur bie in diefer abgefaßten Geſetze verftand und - 
abſchrieh; fie werden, wenn fie nur nach der Zeitz | 
folge angelegt find. und die Jahre nicht fo nah  - 
; Bahlen beftimmt werden, wie bey uns, leicht un= 
* BE: und endlich nehmen. fie bald etwas Fremb- 
prtiges bald auc Wiederholungen auf,-wenn sine 
| ammlıa durch eine andere ergänzt werden” fol, 
Der Verf. beweifet, dag Suftinian Feine Samm: 
Kung als foldye befannt gemacht hat, auch nicht ein 
Mahl von den zwölf erſten Jahren nach der repe- : 
ita praelectio feines Gonftitutionen» Coder, wo \ 
ed, dba Tribonian noch Iebte, mit Gefetzen rafch- 
vorwaͤrts gieng, alfo habe man bioß ———— 
Ms, / RR 4 . _ ne 
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| Lungen” gehabt (im Gegenſatze einer RKaiſerlichen F 

gehoͤren dahin auch die in Ganzleyen "von Behoͤr⸗ 

den vorhandenen) und deren finden’fich drey: 1. 

"die bey Jüli an's "Auszuger das Work richtig 

verſtanden, 2. die bey den’ noch, vorhandenen grie⸗ 

chiſchen Handfehriften von hundert acht und ſechzig 
Verordnungen und 3. die. bey ber ehemaligen vuls 
gata (denn jetzt iſt etwas ganz Anderes ‚gemohnz 
ich) zum Grunde Megenden (©. 52), wir haben 
aber noch Manches anders woher, und wenn Die 
auc aus einer. Sammlung war und diefe auch das 

“enthielt, was die drey erwähnten, fo müßte fie frey⸗ 

lich die vollftändigfte’von allen geweſen feyn. Die 
Spuren diefer Sammlungen verfolgt der Verf. mit 
der ihm eigenen Kenntnik der (Selchichte des Mit: 
telgriechijchen Rechts, von welcher hier nur zwey 

' Proben ftehen mögen, zum Beweife, daß auch mad - 

vou DB, nicht abfichtlich erörtert wird, doch nicht leer 

“ausgeht, eiftend dag Euftathius after ift, als 

die Balilifen S. 194, zweytens, dag die Bafilifen 
bey Meitem nit fo darauf ausgingen, Su: - 
ftinian’s Werke zu verdrängen, wie diefe ed in 
Ruͤckſicht ihrer Vorgänger gethan hatten; nicht ein 
Mahl fo, wie unfere ‚neuen Gefebgebungen thun, 
and dieß beweifet S. 145. aus einem, in Venedig 
bandfchriftlicy erhaltenen, im jus graeco rarmanum 

„ abgedruckten griechifehen Auffage über bIoße Ver: 
träge, in welchem ein Mitglied eines giechifhen '. 

Gerichts-Hofes die zu feiner Zeit neben den Baſili⸗ 
‚ Een fortdauernde Gültigkeit der Digeften ‘ausführt: - 
Das legte Capitel der Geſchichte der. Novellen im 
. Drlent, fechzig Seiten, beſchaͤftigen fich mit dem Ge; 

? brauche, den man im Kirchen-Rechte von den No: 
vellen machte, 2 eö.ift Teicht einzufehen, „daß da 
auch manches Neue vorfommt, denn wie Wenige 
nehmen, augleich am Römifchen, Rechte und am 

irchlichen, Tebhaften Antheil? .., 

70222, faͤngt die zweyte Abtheilung:, "die Ges 
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aſchichte der Novellen im Occibent, an... Zuerſt Fit 
Hian;,;beribieareng&e. (harangues) beym: Anfan⸗ 

- —— Ende weggelaſſen hat. Von dieſem 
Burhe hat Derr Weof; Blauhm e eine Handſchrift 
in Vercellt:und Herr Prof. v. Kancizolle 

eine in Wen gefunden, welche beide amEnde, 
hinter’ mehrerm Andern, auch die. Mos. LI. oolla- 
tio haben, wovon fo lange Zeit nur eine einzige, 
‚alte Handfchrift befannt war.  Bur Zeit von Ira, 
-nerius fen die nachherige vulgata gefunden wor: | 
Den, welcher hundert vier und dreyßig Verordnun— 
‘sen. Suftinian’s enthielt, wie fith aus der von 
Savigny 'zuerft benußten Wiener Handſchrift 
ergibt, und welche fo fehr oft im Gegenfaße von _ 
Julian (den novellae) Authentifen beißen, ein ' 
Nahme, der jet bekanntlich'nut die Verweiſungen 
auf ſie andeutet, ber aber beftimmt genug ift, Tb: 
bald man  liber authenticorum faat, denn jene - 
Verweiſungen haben, fo Biel: wir willen, nie ein — 
- Buch) ausgemacht. Woher aber der Nahme Authen-⸗ 
tike kommt, iſt die Frage. Bon interpretatio au- 
ehentica oder glossa authentica gewiß nicht. Daß 
authentica der griechiſche Nahme für eine Werords 
nung geweſen ſey, wie Unterzeichneter geglaubt hatte!‘ 
iſt Weniaftens:in fo fern falfeh, als © 35.37. die . 
Nahmen die ſich Diefe Verordnungen felbft geben, 
aufgezeichtiet find und darunter iftrdiefertnicht. Ins 
deſſen kommt es doch nicht felten wor, "dag in einer. 
Provinz andere Benennungem find, ald inder Haupt: 7 ⸗ 
ſtadt daß etwas in einer Saͤmmlung anders heit, - 
als im Eingelmen (5.8. in unſerer Hannovers 
fen Gefehfammlung ift gar Manches, was ſich 
"Fein Mefetz nennt), der ähnfiche' Nahme'autortad! 
kommt int ſpaͤtern Latein fir Verordnungen vor 
‚ande Die Beziehung auf Fulfan machte es, wie 
auch der Berf. angibt, ſehr natürtieh, die Ablhrif? 
ten, welche guch ‚Eingang und Schluüß enthieften, '  ° 
dad authenticum zu nennen imge aͤhr mie bie > 


— 


J 


x. 


— 


; ⁊ J A See * — — — 
B34200 Gdtlingiſche gel: Anzeigen 
J J — 
Buͤrzburger originalia legum „bie a > 
"nur ein Auszug waren, in Beziehung ’auf noch 
> biürftigere Auszüge ſo heißen. Daß die Glaſſatoren 
Dieß nicht beflinmt fagen, wenn fie: es nicht. De 
was der Verf. doch felbft bezweifelt, beweifet bey - 
der zufälligen Art, wie ſie ſolche Dinge erwähnen, 
‚wohl nicht. Biel, ‚fonft müßte man ja nah Vielen 
, .,. glauben, Irnerius habe den.liber authentioe- 
"um immer für unecht gehalten (S 267); daß ber- 
 Movellen Auszug damahls, als der Nahme authen- 
—tienm auffam, in Bononten noch. nicht befannt 
war, iſt wohl nicht gewiß, ‘wie lange fann der Nah: 
me vor Irneriud da geweſen ſeyn zu Ravenna. 
amd fonft, wenn aleih Odofredus in feiner Er: 
» :. Zahlung von dem Kommen nah Bönonien den ı 
"Sulian nie befonders erwähnt?! Daß ein nen 
aufgefundenes juriſtiſches Buch, gegen den erſten, 
der ſolche Buͤcher wieder in Gang brachte, wie man 
* ih den Irnerius vorfſtellt, in einer einzelnen 
echtsſache angefuͤhrt werde, iſt doch nicht das Ge⸗ 
woͤhnliche, und ſollte man auch nur in: Bonn 
nien dad Suftinianifhe Recht je vorge w_ 
haben, ohne von feinen: Verordnungen über. die 
Gleichſtellung der Agnaten und Eognaten in der Ins 
teftat: Erbfolge , weder aus Julian noch, ſonſt 
Etwas zu willen? Der Berf. nimmt die. Worte 
ı bed Joannes, authenticum habe man es genannt 
80, quod prae caeteris-legum libris. äustorizabilis 
videtur, wie wenn hieß der einzige Grund feyn ſoll⸗ 
te und. der Entdeder habe „mit dieſem Nehmen ſa⸗ 
gen wollen, dieſes Buch gehe allen andern bar; \ 
Dieß Liegt aber in dem Worte auıkenticum nicht, 
ſo wenig wie wenn Jemand von einer. AWerords 
nung”. Spricht, in diefem Ausdrucke gefagt iſt, &. 
fey Die :neufte,.-oder fo wenig wie Zaſius :Dad:in 
genere quam in specie functionem recipient pen 
- solutionem irgend gluͤcklich (den Erfolg abgerechnet) 
mit ſungibiles ausgedruͤct hat.. ... 
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= 35 St. den 28, Gebr. 1824. 565 
an Novellen wurden durch die'Samm. 


Tung, worin jede einzelne vollſtaͤndiger enthalten war, " 
verdrängt. Die Worte des Odofredus: sialin, . 
quis vult seire librum auc. (authenticorum) de. ‘ 
bet habere librum novellärum et in eo Studere, _ 
erklaͤrt zwar der Verf. Letztere müßten sum bei, - 
. — Teen, Verftänbniß der Erftern fudiert werden; Dieß 
iſt aber im Sinne der beffern Neuern geiprochen. 
Da Odofredus ausdrücklich fagt: quidquid est 
- Am libro nov, est in libro auct., fo heißt fein  ' 
debet: er braucht nur, es reicht bin, wenn er e3 tut. 
Die Eintheilung in Collationes fchreibt der Berf. 
höchftens dem Srnerius zu, weil bie Wiener 
Handſchrift fie nicht hat und bie Zahl neun den 
neum Büchern des Goder entjpricht, Da aber, wie 
er felbft anführt, Ddofredus bie Eintheilung in 
. Eollationen (er fagt nicht im neun, es Fönnte bie in 
drey geweſen ſeyn, die bey einem Canoniſten vor- 
Tommti(S,.'274.)) als Etwas nennt, worin der liber 
auth,. von Suftinian’s Rechtöblichern abweiche, 
fo Tieße fih wohl jagen, im -einigen Handfchriften 
ſeenyen Gollationen geweien, in andern nicht, und 
dann iſt die Abſonderung der neun Buͤcher des 
. Conflitutionen-Eoder von ben drey Iehten Alter als 
- bie Gloſſatoren (nach einer Leipziger Handſchrift 
‚und nach Odofredus [hu Tres partes] allmähli= 
gem porlati), Neun Ollationen gangbater und 
* Collationen ungewoͤhnlicher Novellen naͤhme 
Niemand lieber an, ala Unterzeichneter, der die Ein- 
theilung im 3 und 2 auch bey den Digeften fo gut 
brauchen‘ kann; aber tres collationes, quae nor 
&unt in st nostro koͤnnte auch heißen, dieſe Ein— 
theilung‘ ift- nicht gewöhnlich und daß nad) Liefer 
Zuch Novellen vorfimen, die'man in der gewoͤhn⸗ 
Then nicht fand, war babeh wohl möglid. In 
den neun ‚Gollationen waren "denn gewöhnlich , 
ad und neunzig Zitel, aber auch wohl mehr oder 7 
‚weniger, denn Die Golfationen waren nicht ein Mahl 
ee ß 
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immer angegeben, und bie Zahlen fehlten bey den 
Diteln gar oft. Wie es nun bey —— 

. ward, befchreibt der Anh, IL. ‚von ©; 517 „, 281. 
Verzeihniß der Novellen = Ausgaben, 
urfprünglic das Einzige, was der Verf. liefern woll⸗ 
4. Nach dem Vielen, was nun vorausgeht und wo⸗ 
vo diefe Anzeige fo Wenig. hat fagen innen, wird 
e3 nun weit verftandlicher, Was Haloander au 
den Novellen gethan hat. Geine Handihrift, Bros 
Iognin’s Abſchrift der Handſchrift zu.8 Forenz, 
en ‚eine von ‚denen ‚mit ‚hundert acht und -fechzig 
J 


* 


Verordnungen, worunter aber auch Novellen von 
Suftin IE und Tiber waren und hinter drey 
Bekanntmachungen der Eparchen; die Handihrift 
| gi Slorenz iſt aber, verflümmelt, weildie Nevele 
- Ien darin nur ſo ſtehen, wie in den Bafilifen. Dar 
Ioander hat nur, 122, (nicht 125) Novellen und , 
16 (eigentlich 15). Auszüge; dazu 7: Aubriten, 20, 
| er Luͤcken und die drey leiten Stüde gereche 
net, tommen 168 heraus. Daß Haloander 
wegen der Geheimniß Kraͤmerey von Bologni⸗ 


nu5 und, umfeinen, Dominicaser nicht in Verle- 


enheit zu bringen, nicht fagen  burftes woher er . 
feine. Haudichrift,.habe,sdie, ihm um fo-lieber war, 
je ‚meitgr ‚fie. von den Handfchriften und -Audgaben 
mit der Slofle ahm 55 
nicht entbehren konnte, iſt bekannt. Warum aber 

bob iſchen Ausgabe- vor 1544 weder 





er Hexrauegeher noch feine Quellen, wahrſcheinli 
die Hand rift zu Venedig, genannt ſind, war⸗ 
m, von Aug 5 n's Ausgabe, die mit Huͤlfe die⸗ 
er Handſchrift beſorgt werden ſollte, wir nur die 
Vorrede (in Form einer Zueignung) von; 1544: has. 
ben, warum endlich Serimger — 
wohl auch die von? — find... 
| andichrift befolgt nicht Die... 
Bafiliten und enthält 25 (nicht, wie ©: jekbft glaubt, : 


118,23) von ben. 168 mehr ad sbagegen. wer 
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ich, ‚bie en boch bey 33 Novellen - ° 
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migen: Die · Ausgabe von Eomtins: 1369 mikig 
. ‚rer. gehnten callario”- (In;einent ganz andern Sinne, 
als/ mieı ehemalß!: die -Aibri. -faudorum ; fo -bießenp: 
worin 63: in den 97 nicht; enthaltene geliefert wer⸗ 
den, im Grunde gewiß Fein uͤbhler Gedanke, den aber 
mur Rufſagd, der die neun erften.Collatiouen nik, : 
abtheilt, —— von 1682 zu Lyon von Pra⸗ 
teim dh die 1670zu Baſel vorgenom mene Verͤn⸗ 
derung der Außgabe von 1541, bepbebalten, „Die Rech⸗ 
Ddruͤcke von dieſen verſtehen fichvon ſelbſt; aber Cam 
tin &. felbft,hat 1571 dieſe zehnte collauio aufgegeben | 
‚nd. 1576 nicht wieder. aufgenommen, wie die zwente 
. iv. Eita. Geſſch. S.250; wgrleifet worden war, zu 
fagen: Die’ Handſchrift aus der Bibliothek der. K. 
Catharina von Medici. (wahrſcheinlich eine 
von denen, die ſonſt der Marſchall Strogzi.pattd 
ſicher nur ein index, aber auch von 168 Nobellen ifſt 
von Cujas in der Expasitio befolgt und dajn nom  . 
Sontiusinder nicht gloſſirten Ausgabe von 1671 
And. der gloſſirten von 1676, und fo denn auch ann 
KCharondas 1675, Pacius 1580 und von dem, 
dDeſſen: Ausgaben denn jetzt ſo ſehr gewoͤhnlich ſind, 
von Dion. Got hofrehußi— Contius hatdas 
ben ‚die. neun Collationen auf die 168 Novellen 
—— — (wobey vier von ıden:97 gloſſirten ihre 
ollationen:;, gegen, dreyßig aber ihre Stelle in ders. 
 Selbon«Beollation ändern. mußten. Borzüge und - 
Fehlet der hieſigen Ausgabe... Fuͤr Die Beflberders . 
felben: mag. hier bemerkt fepn, daß N.159, die Ha⸗ 
Joandriſche, Ueberſetzung bat, nicht die vul; 
gata,Adaß Rov. tauch 55...57 und) 166.. 108 im 
Auszauge umoͤthiger Weiſe da leben, da: man fie . 
vollſtaͤndig · dabey hat/ daß dad. fechdte Fdietum 
doppelt· Daıfteht, Denn  ednifto ſchen N. 122 und 
daß Zen nd Verordnung unter denen hinter ven 
Novellen ven Leo/ im Anfange fo fehlerhaft iſt, wie 
es in derſelben Ausgabe vorher zu ©, 12.0.8, 10; 
getadeht. war, Unter ven Ausgaben ohne Jahrzahl 
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ſtteht zuerſt eine, die, nach einer Recenſion in den 
Heiden berger⸗ Jahrbuͤchern von 1816 (vermuth⸗ 
AUch von dem juriſtiſchen Mitarbeiter, der ein Mahl 
Lentſchieden einer unferer erſten Litteratoren? genannt ' 
worden iſt) und einer davon, wie es ſcheint, unab⸗ 
haͤngigen Stelle in- Horn DAR! Spangenberg’ : 
' "Einleitung, auf der biefigen Bibliothek feyn fol, » 
amd. wovon der Berf. fraat, ob fie nicht auf einem. 
Irrthume beruhe, da fie nicht auffufinden geweſen 
fey. Darauf kann Unterzeichneter ſehr beſtimmt 
antwoꝛrten, denn er hat die Ausgabe vor ſich liegen, 
Welche das Mißverſtaͤndniß veranlafit bat, es iſt die, 
unter den Ausgaben mit der Jahrszahl, als Rum. — 
3. und bey 10477 bier angegebene ber Inftitutionen | 
. amd deb⸗ ſ. g. Volumen von Schöffer (wie man‘ 
jest im Hochdeutſchen fagt und ſchreibt: Schäfer), 
te der Verf. ſelbſt geliehen hat. Hinter ven Inftitutios 
nen ift Ort und Zelt (1476) und Druder und Wap- 
pen roth, wie Vieles, angegeben, ‚hinter den ıres - 
libri ſteht es fo, wie ‚bier S. 323. angegeben tft, 
auch roth ; hinter ben collationes allein "Nichts * 
und am Ende des Bandes hinter den consuetudi.. 
nes’ feudorum aud) nichts, und fo. hat man es 
Ä benn für eine Audgabe ohne Ort und. Jahr anfes . 
ben fünnen. Hoͤlzerne: Typen find es gewiß nicht, _ 
wie jeder zugeben wird; ber in der Geſchichte ber 
- Buchdruder : Kunft Befcheld weiß; fchon das in civir - 
tate Maguncie Impressorie artis inventrice et 
elimatrice deutet auf ven Guß, den biefer Des - 
trus erfunden hafte, va Fvanıned(Guttenberg) 
Nichts Davon wußte. -In Heren NR. Bed pro- 
n | 
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I bey Panze r ganz einfach Julian von We: 

‚rins; die zweyte betrifft Num. 91. a. bie Herr 
Bed aus Num. 90. gemacht. hatte. "Won 

8, 131..186. geht der Anh, I Verzeichniß 

ber Movellen, (au der 13 Edicte, der Nobelle 

von Juſt in II. und Tiber und der einzelen Ver⸗ 
‚ordnungen) wo fie griechiſch oder lateiniſch vorkom⸗ 
men. Anh. III. Neu aufgefundene Novel⸗ 

. Ten. Drey bisher ungedrudte aus der Wiener 
- Handfchrift, eine Vergleichung einer ſchon von Pi⸗ 
thou aus einer Handſchrift — und 

die zwey, welche aus derſelben Wiener Hand: 
ſchrift ſchon Savigny in der Zeitſchrift hatte 

drucken laſſen, alles umfo mehr weſentliche Er⸗ 
gaͤnzungen ber vulgata, da die beiden letztern und 
die verglichene ur prünglich Lateinifch find. Frey⸗ 

lich alle nur oͤrtlich, his auf N.68. über die Rechte 

bes Ehegatten, ber wieder..heirathet, da er Kin⸗ 

. ber hat, die, wie man jetzt ſagen würde, tranfitorifcy ⸗ 
iſt, ein Begriff, der S. 295 und 296 ſchon dußder * 
Gloſſe vorkommt. Cine, alte Ueberſetzung von Noo 

87 ſteht zwar in der, Wiener Handſchrift auch 

fie fehlt aber bier. — Anh. IV. ©, 600.. 660 
 Ehronologie der Novellen,und Ueber 
ſicht (nad Vollftandigkeit und Chronologie) ihrer. - 
Sammlungen, nahmlicd der 168, der bey Sus- 

. Lian befindlichen, und ber 97 in ber wulgata ges ' 

- woͤhnlichen. Wielleicht waͤre bey der erflen Orde: 

nung (&.555.), die nur die Jahrzahl enthält, auch 
‚ eine Verweilung auf Julian und auf die vulga-. 
‚ta zu. wünfchen gewefen, um die Frage zu beant⸗ 
‚ worten: Es ift gegeben die Zahl. unter. den 168, 
welches ift die ben Iulign und bie in. der vu, . 
gata? — Anh. V. bis 8.578, Beihreibung 
ber wichtigſten Handſcheiften nach, Catalog. , - 
| gen; Skelien a us ne und ber 
heſchreihung durch noch Lebende, Die ſie geſehen 
haben, beſonders Herrn Prof; Bluhmenoh im . 
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ben, trägen- Die Handſchriften find... die von 
— — Keen nicht 


ehe Ai | | 
dr en ‚ ME Wiener, Partfer und 


nl A ß 3 
Minden), die bepnr hiefigen Gotpus Suz 

‚gr 2 2 
wine ner. Don dem Verzeichniß, das Cathas. 

a non Medici Hehört hat und das wahrs 
hheinlich in der K. Biblidthek zu Paris fft, fügt 


- ©. 88.85 fenen wohl nur einige Blätter vielleicht. 


, In einer andern Handfchrift. Endlich "Anh. VL 
Yon ©.678 bi ©. 610, Vermiſchte Stüde 


”,3.8. daß die griechifche Verordnung über die Wers 


Arfrenfchaft von Freygelaſſenen, welche in keiner Auß- 
gabe des Eonftitutionen: Coder ſteht, ats in der hier 
gen, wo fie d. 1. C.6, 4. iſt, Herr Prof. Blub: 


8 


\ 


me in ber palimpfeften Handſchrift des Conftituz 


tiohett= ober zu Verona gefunden bat. 

Daß diefed Endlich — weniger heißt, als 

man müfle froh ſeyn, daß das Buch nicht meht ent} 

balte, braucht wohl nicht erft gefagt zu werden. 
Es ift nur der Ausdrutk des Gefuͤhls, Diefe Anzei: 

ge fey’ wohl für manchen Lefer zu Tang, To Wieles 


auch abfichtlich weggelaſſen iſt, was der Unterzeich: 
nete gern geſagt hätte, 3. B. "von der — 


des Verf. gegen die Unterſtützung, die er gefunden 


hat, und von der, man koͤnnte in litterariſcher Ruͤck 


ſicht faft fagen: etwas zu weit getriebenen Echonung 
Am Nichtanführen der Fehler, die Andere begahgen 


haben. (©. 562. 3.4. des netten Abſatzes muß es 
— 


ſtatt Teyte heißen: Legate). 


2 Ebendaſelbſt nn 
Beh Mittler: Neue Grundlegung zur Metaphy⸗ 
fit, als Programm’ zu feinen Worlefungen über 


„Logik und Metaphyſik bem Drug übergeben von 


F. E. Beneke. 16822. 33 S. 


Dir 


Grundlegungen zur M 


taphyſik angefündigt wor: 
‚den, daß man fchon ſeit pn 


aumer Seit, micht mit 


N 
> 


Unrecht, jede folche Ankündigung mit zweifelndenr | 
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In den Tekten 40’ Sand jind fo viele neue _ 
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Mißtrauen aufnimmt, und vom Verfaſſer vor Al- 
. Tem: eine Erklaͤrung darüber verlangt, was denn 
sun feine neue Grundfegung von den anderen Ver: 
- Idjiebenes habe, wodurch er Das Ziel zu erreichen, 
‚hoffen dürfe, welches. von fo Vielen vor ihm. vers. 
gebens erjtrebt worden ſey. Der Verf, der vorlie: 
genden neuen Grundlegung (Der diefe wenigen Bo: 

‚gen, welche nur das Verhaͤltniß von Vorftellen und 
Senn im Allgemeinen behandeln, außer dem auf : 
dem Zitel angegebenen nachften Zwede, deshalb 
vorzüglich dem Druck übergeben, um, vor einer ' 
ausfuͤhrlichen Darftellung ‚feiner metaphyſiſchen Anz 
. fibten, eine Prüfung ihrer Grundfähe zu berans 
Iaffen) gründet feine Hoffnung eines glüdlicheren 
Erfolges feiner Bemühungen vorzüglich auf zwey 
Punkte. Zuerſt naͤmlich ift er nicht. Darauf audges 
angen, wie die meiften neuen Grundleger unferer 
Seit, eine Wahrheit noch außer der Wahrheit ber 
allgemeinen Menichenvernunft, oder wohl gar ihre 
gegenüber, aufzuftellen (wo, man denn doch zuleßt, 
aud bey dem beften Gelingen, zwiſchen zweh ents 
gegengeſetzten unumfloßlih wahren Ueberzeuguns | 
gen zu ftehen kommt); fondern von der Thatfache 
- auögehend, daß in dem Bewußtfenn der allgemeis ’ 
‚nen Menichenvernunft mit unerfchutterlicher Ge: 
wißheit eine Beziehung Des Vorſtellens auf ein 
Seyn angelegt iſt, Tellt er fih die Aufgabe, den 
Urfprung diefer Beziehung zu entdeden, und da— 
durch diefelbe aus der dunflen -Ueberzeugung des 
Gefuͤhls zur Haren Ueberzeugung des Erkennens 
zu ſteigern. Hiemit haͤngt dann der zweyte Punkt 
auf das Innigfte zuſammen. Faſt alle metaphyfis - 
ſchen Xheorigen unferer Zeit, wenn man fie. genauer 
analyfirt, enthalten irgend .ein Bild, ein Gleiche. 
ng, welches in allen ihren. Entwickelungen als 
Grundanſchauung, oder auch wohl ald.begründende 
Anſchauung, wigderfehrt: Die Kantiſche Das Bild 
won. siner zuſammenfaſſenden Sotm. und, einen zus 
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Fammengefaßten Stoffe des Erkennens; bie Fichte: ... - 


-_ 


fihe das Bild des. Sich⸗ Sehens und Entgegenfe- 


Lens des Ich, die 'naturphilofophifche das Bild 


der inneren Bewegung des Abſoluten, oder des 


Begriffes ober wie fie ſonſt dieſen Urgrund nennt, 
woburch aus der Identitaͤt der Gegenſatz hervor⸗ 
gehe. Dieß mag ſich nun. Alles recht artig anhoͤ⸗ 
- zen, und in der Phantaſie ausmahlen laſſen; mißt 

man ed aber nach dem ſtrengen Nichtmaaße des 


Erfennens, fo wird man nicht leugnen fünnen, daß 


- doch ein Bild, ein Gleichniß, nicht die Sache ſelbſt, 


-. Ind die dem erfennenden Geifte eigenthuͤmliche Thaͤ— 
tigkeit, intMirklichkeit weder ein Formen, noch ein 
'eßen, noch ein Hin- und Her-weben ift, wie eim _. 
jeiftreicher Schriftiteller nicht unpaflend das finn- 
iche Bild der naturphilofophiihen Schule noch mehr 
: ı perfinnlicht hat. Wie wäre es nun, wenn maneins ⸗ 
: mal das Verhältnig von Vorftellen und Seyn, ohne. 
"alles Bild und Sleichniß, und mie es von der dem 
> menschlichen Erkennen eigentyümlidhen Thaͤtigkeit 
wirklich erzeugt wirb, betrachtete? E 

Dies nun hat der Verf. in diefem Programme 


“+ perfucht. Cr geht dabey von der Thatfache aus, * 


daß wir Alles, was wir Vorſtellung nennen, außer“. 


auf uns felbft, als vorftellendes Subject, noch auf | 


ein Seyn beziehn, welches dadurch vorgeftellt werz -_ 
de. Daher unftreitig die Idealiſten in viel beweis - 
ſen, welche die Unmöglichkeit eines ſolchen Bezie⸗ 


hens, aus der Unmöglichkeit ableiten wollen, aus 


und felbft zum Seyn hinausjugeben, um dasſelbe 


mit dem Borftellen zu vergleichen. Aur irgend -; 


eine Weiſe muß und das Seyn gegeben ſeyn, fonft 


— waͤbe es eine ſolche BReziehung für und überhaupt nicht, - 
auch nicht einmal als Irrthum: denn ein einfacher" 
+ Begriff, wie das Senn, kann nicht erbichtet werbeu. 
Allerdings nun zeigt fich, bey genauerer Zergliedes 
. zung unferes Bewußtſeyns, Eine folche ag ee 


als möglich. Unſer eigertes Seelenfeyn naͤmlich iſ 


ja in unferer Gewalt; wir koͤnnen unſere Vorſtel ⸗ 
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lungen wieder vorſtellen, koͤnnen eben ſo Gefuͤhle und 
Begehrungen vorſtellen (z. Bum über ihre moralifhe. . 
Belhaffenpeit zu urtheilen), und diefe VBorfielungen . 
mit dem in ihnen vorgeftellten Seyn vergleichen. Bey 
dieſer Vergleichung zeigt ſich dann ferner, daß die - 
Borftellungen von allen unferen Seelenthätigkeiten 
mit diefen, oder mit dem in ihnen vorgeſtellten Seyn, 
- übereinftimmen: daß ihr Vorftellen unmittelbar durch 
mehr oder weniger volllommene Wiederholung ded 
Seyns, ohne irgend «einen entftellenden oder ent⸗ 
fremdenden Zufag, etwa von einer Erkenntnißfoͤrm, 
geſchieht. So unvollkommen alfo aud) in einzelner 
Faͤllen die Wiederholung unferd Seelenfeynd bey 
- feinem Borgeftelltwerden feyn mag (zuweilen findet 
dieſelbe auch volllommen Statt), fo enthalt doch 
die richtige Vorſtellung nichtd, was nicht auch Im Schn 
- enthalten wäre; und wir haben alfo in jeder Vor⸗ 
ellung diefer Art in der Zhat die fo Lang gefuchte 
er elung eines An =fich,oder Seyns, welches To vor⸗ 
geſtellt wird, wie es, an und fürfih und unabhängig 
vom Vorftellen, wirklich ifl.— Der Verf. zeigt. dann . 
im Solgenden, wie.auf diefe einzig mögliche, uns _ 
- mittelbare Erkenntniß eines Werhältniffed zwiichen - 
WVorſtellen und Seyn, eine vermittelte fid ſtuͤtzt, 
durch welche wir des Seyns außer uns gewiß wer⸗ 
den; eine Vermittelung, anfangs ber aſſociirenden 
Einbildungskraft, ſpaͤter des in Schlußfolgen ſich 
entwickelnden Erkennens. Der Materie nach ſindd 
beide einander gleich; verſchieden nur in der Form, 
welche durch den Grad der geiſtigen Entwickelung 
.beſtimmt wird, fo daß alfp die geſunde Menſchen⸗ 
vernunft des unmündigen. Kindes und die ded zur 
—— Klarheit des Erkennens geſteigerten Phir 
oſophen durch dieſelbe Wermittelung zur Bezie⸗ 
hung des Vorſtellens auf ein Seyn gelangen; nur . 
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fih in dem Lebtern die frühere finnliche und _ : .- 


loſe Vörftellungsweife zu einem’ fcharfen Denken in 
Begriff» und Ürtheild- Formen umgebildet. — Zu: 
letzt beſtimmt der Verf., den gegebenen Entwicke⸗ 
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Lungen gemäß, die Gränzen und die Vollkommen⸗— 

! deit des menfhlichen Erfennens überhaupt. Uns 
felbſt erkennen wir, wenn wir und richtig. erfennen; 
unmittelbar fo, wie wir.an und für uns wirklich 

ſind. Auch unter den Erfenntniffen des vermittel⸗ 

ten Erkennens aber ift eines, welches das Seyn 
vvorſtellt, wie e8 an und für fich wirklich gt: die. 
Erkenntniß, anderer nienfchliher Seelen. Wer das 
. Denken, Fühlen, Mollen eines: andern Menſchen 
erkenneh will, muß in ſeinem Erkennen das Seyn⸗ 
desſelben nachbilden, muß fo denken, fühlen, wie er. 
ı Schon aber bier finden fich viele Fälle, wo unfer Ers | 
kennen das zuerkennende Seyn nicht zu/ erreichen 
' vermag; und diefe Unfähigkeit wird um fo: größer; 
je verfchiedener die — der zu erkennen⸗ 
| den Individueh von der unfrigen wird. ‚Noch mehr 
muß. fie natürlich wachfen, wenn wir aus dem &es , 
biete des menſchlichen Seyns in das des thierifchert 
übergehn; und was in den vollkommneren Thleren 
noch mehr oder weniger uns gleichartig iſt, und alſo 
feinem wahren Seyn nach von und erkannt werden 
ann, geht vollends verloren bey der Eyfenntnig der 
unvolllommneren Thiere. Noch weiter Hinabfteigend - 
endlich, Eönnen wir von Pflanzen und unoraanifhen 

‘ Körpern wenig mehr, al& daß fie uͤberhaupt find, und 

allenfalls ein dunkles Gleichniß ihres Seyns, erkennen. 

‚. Auch zeigt fi) bey genauerer Betrachtung, daß felbit 
‚ die allgemeine Menfdyenvernunft, in Bezug auf die 

letztgenannten Gegenftände feine Anſpruͤche auf groͤße⸗ 
re Uebereinſtimmung von Vorſtellen und Seyn macht; 
denn ſie verlangt zwar, daß und bey dem richtigenVor⸗ 
— Bien ‚eines fremden Denkens, Fühlens, Wollens fozu 
‚ uthe werben folle, wie dem Denkenden, Sühlenden,  , 
Wollenden ſelbſt: ſchwerlich aber, daß uns auch bey 
. dem Vorſtellen eines Baumes ober Steines ſo zu Ru⸗ 
the werden folle, wie dein Baume oder Steine ſelbſt 
zu Muthe fen: was doch unftreitig der Fall feyn müßs | 

te, wenn wir ihr Seyn fo vorftellten, wie es an und für  , 

ſelbſt iſt: — BER 
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- ‚Chez Firmin Didot: Lettre & M, Daeier, sei 
creiäire perpetuel de l’Academie_rmyale des in« 
scriptions et ‚helles letires, relative a l’alphal . 
bet des hieroglyphes phonetiques employes par 
les ‚Egyptiens pour inscrire sur leurs Inonu- 
ments. les titres, les noms et les surnoms des °. 
-  souverains Grecs et Romains;. par M, Cham» © 
pollion le Jeune, 1522, 52, und 4 Steintafeln, 
Der Berf. diefer fleinen Schrift hat die Afades 
mie ‚der. Inſchriften zu Paris mehrere Sikungert - 
hindurch mit feinen Entzifferungen Aegyptiſcher 
. Schriftdenfmale bejchaftigt, und, wenn das gelehrte - 
Europa Denfelben gleiches Wertrauen fchenkt wie - 
bie audgezeichneten Kenner des Aegyptiſchen Alters 
thums in jener Gefelliichaft zum großen Theile | 
than.haben, uns einen wichtigen Schritt zur * 
winnung einer Altaͤgyptiſchen Litteratur weiter ge 
fuͤhrt. Die Abhandlungen, die er der Akademie vor. : 
trug, hatten zuerft den Unterfchied ber defnotifthen 
*und hieratifchen Schrift zum Segenftande, und ſoll⸗ 
"ten ben Bewels Liefern, daß. beibe nicht alphabes- 
» tifch,, . ſondern wie die DierogInphen Felbſt ideogra⸗ 
phiſch, Sinnzeichen, ſeyen. In le =, 
eo * 
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praͤludirt ex einer Dritten Abhandlung über bie Hle⸗ 


roglyphen ſelbſt, und behandelt darin eine beſon⸗ 
dere. Slaffe derfelben, welche er, weil fie die Stelle 
u eigentlicherrLaufzeichen vertreten, Hboretifche nennt, . - 


Seine Vıeinung geht naͤmlich dahin, daß die Aegyp— 
> ter, fobald fie fremde Namen, bie in ihrer Sprache 


Reine Bedeutung haben konnten, in Hieroglyphen⸗ 
fchrift austrüden wollten, fie diejelben im einfache 


uie auflöften, und dieſe num einzeln mit Hierogly⸗ 


phen bezeichneten, deren Ausdruck mit jenen Lau— 


ten anfing: ungefähr wie die Chinejen noch heut 

zu Tage ſich helfen, um auslaͤndiſche nomina pro- 

- pria anzugeben. Diefe Entdeckung hatte der Verf. | 
‚ auerft an dem demotilchen Texte der Anfchrift von 
- Mofette gemacht. Die Namen Alerander, Ptole- 
maͤos, Arlinoe, Berenike u. f. w. fanden fih nad 


der Aufldjung der Inſchrift mit, einzelnen Zeichen 
fir die Buchjtaben gefchrieben, mur mit Auslaflung 
vieler kurzen Vocale und gewillen Bertaufchungen, 


“ pon denen hernach Die Rede ſeyn wird; eben fo ges 


fehrieben entdedite man eine Anzahl anderer auf 


- einer Pappruörplle mit griechiſcher und demotifcher 


Schrift, deren Herausgabe nächitens von Raoul: 


de. Rochette zu erwarten ſteht. Diefe beiden Documente 
je ten, um daraus ein fürmliches Alphabet bier‘ 


er Schrift zufammen zu ſetzen, deffen Prüfung in= 


be erft. nach ausfuͤhrlicheren Mittheilungen moͤg⸗ 


lich feyn wird. Nun wandte ſich ber Verf. an 


ich | 
- die, bieroglyphifche Schrift. Der Stein von Roſette 


bietet Leider nur den Namen des Ptolemaͤos in 
dieſen Charakteren, erkennbar als das erſte nomen 


_ ‘proprium der Inſchrift, und durch den von ben 


tanzofen cartouche genannten Einfchluß ; um diefen 


nit Sicherheit in die einzelnen Glemente zerlegen | 


— — 


— 


zu können, .ift ein andret eben fo geſchriebner nd: 


E thig, mozu ber, Name der Kleopatra genommen 


wurde, der auf dem Obelisf von Philaͤ neben dem 


er auf gleiche Weife wie auf dent Stein von Ros 


etfe. bezeichneten Namen Ptolemaͤos ſteht, wie meb> 
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36. Si., din I. Maͤrz 1Bol - ' 365... 
rere Indicien fehon vorhweg abnehmen ließen. Hier 
fand nun wirklich der auuMeser ‚bie einzelnen Cha⸗ 
0 er. ed ermartete,. wieder, 
‚3.3. ben Loͤwen bey Ptolemäod an der.vierten, bey 


raktere an der "Stelle, 
leopatra an der zweyten Stelle, worin alfo ganz deut⸗ 


lich die Hieroglyphe für L erfannt..wurde, und fa . - 


bey allen andern Buchſtaben. Nur dad T mach 
eine Ausnahme, welches: in Ptolemäos. durch das 


! 


Segment einer Sphäre,’ hier durch eine offne Hand 


bargeftellt wird; und hiebey müflen wir zuerft die 
ſchlimme Erfahrung machen, die die Evidenz der 


‚Entjifferung um vieles vermindert, daß die: Aegype 


tier keineswegs einer conftanten Regel folgten, nady 
der fie einen Buchftaben immer durd) dieſelbe Hiero⸗ 
gyphe bezeichnet hätten, fondern darin mannichz, 
fach abwechfelten, bey manden Buchflaben ‚mehr; 
bey andern weniger. So hat S nach dem; am Schluſ⸗ 


_ fe gegeberien tahleau des 'signes phonetiques 1% 


verichiedene Zeichen, L, wie manche andern‘ Budyı 
ben, nit 2. Ein anderer eben fo.bebenklicher 


. fla 
——— große Entſtellung der Namen, die 
ſich die Aegyptier nach Champollions Syſtem erlaubt 


haben. Willkuͤhrlich gehen ſie indeß nur mit den 
Vocalen um, die ſie nach Belieben auslaſſen und 
angeben, und unter einander ſeltſam vertauſchen, wie 


Weit mehr Geſetz und Regel findet dagegen in dem 
Gebrauch deriConfonanten ftatt, obafeich auch in Dies 
fen die Namen oft ſehr unkenntlich erſcheinen; & 
und I’ fommen nie vor, dafür immer T.und K, 


für D fteht TI; fehr häufig werben P und A vers 


wechſelt, wovon der Grund in der Nandesfprache der 
Thebais, die fih im Bafchmuriichen Dialekt am 
meiften erhalten haben fol, gelucht wird. So kom— 
men. benn Formen heraus, wie AAKZSANTPE für 
*ANedavöpoc, TBAHZ für Tıßeoras ‚„ TOMTHNZ 
und TMHTIHNZ für Doamitianus. Diele beiden 
Punkte müflen natuͤrlich, auch nicht mißtrauiſch 

ethode, doch ſchwierig und 


— 


J 


N 


‚Denndagfelbe Zeichen für H, Al, I, IO vorkommt. ar 


a 


or 
x 


— * 25 et , „ 
856 - GBittingifheigeh Anzeigen: 
vorſtchtig in- allen: einzelnen Punkten machen, Bes . 
ſtimmt eugt wir indeß nur, daß das 2%, 
was Herr Champollion am Ende einiger Namen — 
dinzuthut, auf einem Irrthum beruht. So lieft" 
- a BPNHEZ für Bepeviom, ‚KHZPZ häufig für 
. "Matrap..: Ober ſollten diejenigen, die den Namen ' 

in Hieroglyphenſchrift übertragen haben, ded Gries _ 
giſchen ſo unkundig geweſen feyn, daß ſie Nomina⸗ 
iv und Genitiv verwechſelten? Darnach findet denn 
Höre Champollion erſtens Die Namen Ptolemaͤos, 
Berenike, Kleopatra — den erſtern aber niemals 
mit den Zunamen Philadelphos, Philometor u. ſ. 
w., die ſtets Durch ideographiſche Hieroglyphen nus⸗ 
gebruͤckt wurden, dagegen mit dem Beynamen Ale⸗ 
randros und zu Denderah audy IITOAMHZ NHO, - 
. KHZPZ, Nev-Kaicap, in welhem Namen der 
Verf. der Kléopatra Sohn, den ungluͤcklichen Cäfas 
“Non, erkennt —; dann erſtaunend oft ben Namen 
 Aöroxpurop (AOTOKPTP), allein, oder mit Hinz 
gufügung der Ipeciellen. Namen des Auguft, Ziber, _ 
omitian, Trajan, Dadrian, der Sabina, eined 
Antonin. Für ſich fand der Name Aödroxpdrap, 
#0 viel man weiß, auf dem Zodiacus zu Denderah, 
naͤmlich auf demjenigen, den die Branzofen- bey der 
Abfaͤgung zuruͤckgelaſſen haben — und bedeutet dann 
nach der Meinung ded Verf, wie öfter auf Uegyps 
Hihen Muͤnzen, entweder Claudius oder Nero; Ob 
man daraus auf die Epoche, m der dad Bildwerl 
im Ganzeri-gearbeitet. worden ift, ſchließen dürfe, 
"muß einegenauere Betrachtung des Zufammenhangs, 
‚In welchem dieſe phonetiſchen Dieroglpphen auf dem⸗ 
ſelben fteben, lehren. — Wir glauben von ber fur: 
zen Abhandlung genug gelagt zu haben, um bie 
Aufmerkſamkeit auch unferer: Leſer auf dieſe, gewiß 
nicht aus der Luft gegriffne, Entdeckung zu leiten, 
bie bey methodiſchem Weiterforſchen noch fernere 
Aufklaͤrung verheißt; wenn nicht der Verf. die ſichere 
"Bahn unbefangner Combingtien verlaſſend, ſich 
jest ſchon auf das ruderloſe Luftſchiff ver Hppotheſe 
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36. St., den 1, März 180%. 567 
begeben will, wie es un. faft am Ende bebünfen — 
ill, mo er er behauptet: er habe Spuren dieſe 
\ phonetifchen Hieroglyphen auch in meit ältren,, Pha⸗ 

"saonifcher, Zeit gefunden, und getrane-fich zu bewei  - 
ſen, daß Diele, wenn nicht die Quelle, doch das 
Muſter ſeyen, nad weldem die Voͤlker Votderr 
aſiens ihre, ebenfalls vallſtaͤndiger —— der 
Wokale entbehrenden, Alphabete gebildet hätten. 
Description d'un étalon métrique, orne d'hic. 
roghyphes, decauvert dans les ruines de Memi 
phis par tes soins de M. le;Chevalier Drovetiti 
‚oonsul gAnerel de France en Egypte. S. 14 iu  : 
Quart.: Mit einer Kupfertafel. le. ee 
Der Maaßſtab, weldien Drovetti zu Memphis \ 
gehmden hat und Hr. Jomard hier alaeinbebem . 
tended Hidförmittel zur Entdeckung des metriſchen Sy⸗ 
ſems der alten Aegyptier herausgibt, iſt eine Elle aus 
Mholz von Mexoe, von bedeutender Breite und Dicke, 
“auf drey Seiten mit Hieroglyphen, Abtbeilungen und - 
Zahlzeichen bedeckt, und nur auf der Rüdfeite leer. | 
Die Hieroglyphen laſſen wir, als zur Grklärung ı 
des Ganzen nichts beytragend, bier ben Seite, und 
die von einzelnen verjelben verfuchte Erklärung ba« 
ingeftellt, und haben dann nur mit drey Streifen 
thun, von denen zwey auf der obern Fläche, einer _ 
. auf der Seite zunaͤchſt an jenen beiden fich befin- 
det, und welche alle drey Durch queerburchfchneidende. 
Linlen in 28 Fächer geſondert find. Abernur von dem 
mittelſten Streifen unter dieſen drey enthaͤlt ein 
joedes Fach oder Feld din Zeichen, und darum wollen: 
wir von dieſem zuerſt reden. Zur linken find erſtens 
vier Felder abzufondern, welche merklich groͤßer ſind 
als alle übrigen; denn wahrend von dieſen jedes 
418; Millimeter betraͤgt, meſſen jene 194. Eben 
- fo fonbern fle fidy durch bie Begeichrrung, Ale vier 
daben das -Bihlgeichen für & mit einen Queerftrich 
dDawicbey; daneben Die Hieroglyphe Dev: Eilei— 
inen ausgeſtreckten und deym Ellenbogen im rech⸗ 
ie gebogenen Vorderarn —mit Dim Be 
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38 Gdoͤttingiſche gel. Anzeigen 
‚en 1. Dazu haben: diefe vier Felder entſprechen⸗ 
a be Seichen in dem. oberften. baranliegenden Etreie⸗ 
ffn) die erſten drey die Ziffern fuͤr 4, 2, 3, nur im 
größerer Form als fie- Font vorkonnnen, daß vierte - 
eine ‚palma oder Hand: ohne. Daumen. Hieraus 
ſthließt der Verf: mit großer Evidenz, daß diefe 
vier: Abtheilungm von Zingerbreite einem ans 
‚dern Maapflabe : angehören als Die übrigen, einet 
aͤltern, daher mit 1 bezeichneten Elle,-und daß fie - 
in. diefem ie Palme ausmachen. Das Zahle 
zeichen & in jeder Übtheilung deutet: an, duß Die 
‘ Bier Felder zufammen gehören, jedes ein Viertel 
ber Dalme iſt. Weniger klar iſt, was er bebdırptet; 
bafi die nanze Elle 27 Zolle des alter: Maaßes bes 
trage, alfo die 24 Tıbrigen, nah Abzug der erflen 
vier, 25 eben der Art meſſen; da dies nach den ges 
gebenen Evaluationen wenigſtens nicht genau heraus: 
fomnıt. Go viel von ber Bezeichnung eineßrälteren 
Maaßſtabs neben dem zur Zeit, wo die Elle gemacht ' 
wurde, offenbar nemeingultigen. .Diefer beginnt mit 
‚einem großen Zeichen für 2, dann folgen neun Fels 
"x der, welche alle das Zeichen. der Elle mit der Ziffer 
2 fragen, zur Anzeige, daß fie dem jüngern Maaß— 
ftab anaeboren, dann funfzehn, die die Ziffern von’ 
16 biö 2 ruͤckwaͤrts gezaͤhlt tragen, die Einer dur . - 
ſenkrechte Striche, die Zehner durch, Die Form des 
griechiſchen , die Zwey durdy eine horizontal ges 
legte Gabel bezeicdnend. Diefen fünfzehn Feldern 
entfprechen nun eben fo viel daran grängende auf 
dem dritten Gtreifen an der Seite des Inſtru⸗ 
ments, die offenbar alle in fo viel Unterabtheilungen 
getbeilt ſeyn follen al& die Dazugehörigen Zahlen , 
"angeben; aber entweder. durch Schuld: des Aegyp⸗ 
tiichen Berfertigerö oder des neuen Zeichnerd — denn 
nur ein Fakſimile ift in die Haͤnde des Herautge .. 
bers geiommen — finden ſich dtefer Unterabtheilums 
gen im einigen Keldern zu viel, in. andern zu wenig, 
| e. aber durchaus Feine Abfichtlichkeit vermuthet , 
werben kann. Die Länge des gefamphten.: Macs 
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flabes ift-520 Millimeter, von denen nach Abzug’ 
ber 77 für. die Palme Ku3 für die neue Elle bleie 
‚ben. ‘Ein wie hoͤchſt wichtiger Beytrag Diefe bei 
ſtimmten und fichern, Ergebniffe, die aus der einfa⸗ 
chen Betrachtung des alten Werkzeugs hervorgehen — 
"Denn einige Sombinationen, Die der Verf vom Stand: 
N metrifchen Syſtems hinzdis 
gt, Tibergeben wir billig — zur Kenntniß der Ae⸗ 
gyptiſchen Maafe find, Teuchtet von felbft eins daß 
dadurch ſichre Dfade für weiteres Forſchen und Com: 
biniren „eoffnet, werden, beweiſet unter andern eine 
fleine Abhandlung desſelben Verf., die und aus der 
Revue encyclöpedique H7eme Cahier Nov. 1829 
beſonders abgedrudt in die Hande gefommen ift; 
unter dem Ziteli 0.200000 
»:Note sur-un manuscript Egyptien sur Papy» 

\ rus renfermant des plans de monumens avec leg '“ - 

mesures &crites en chiffres hieroglyphiques. Mit 
einer Kupfertafel. ee i — 

-Herr Jomard findet auf einem Aegyptiſchen Rſpt. 
 ı in der bibliotheque.du Roi in der obern Reihe eine 

Anzahl geometriicher Figuren, in denen er Pläne 
don Gebauden, und zwar namentlich von foldhen lan = 

gen un verfchlungenen Katafombengängen entbedt, 

‚bie die Griechen Syringen nannten. Nun ftehen bey’ 
dieſen Heinen Grundriflen Zahlen, Die offenbar die _ 

Dimenfionen der Gebäude ausdrüden, wie gleich 

bey dem erften Die Angabe von 70 Ellen. Der Verf. 

- Der Note bemerkt fcharfiinnig, Daß der Plan-ded Ges 
bäubes felbft in der Zeichnung 355 von 70 Aegypti⸗ 
fhen Ellen in der Ausdehnung habe, und gründet 
Darauf die Behauptung, daß Diefe Eleinen Grundriffe - 
faͤmmtlich nach einer genauern Reduction des Maaßes 
gezeichnet worden find: welcher Genauigkeit Zweck 
and Nußen freylich noch keineswegs — | 

— halle 
‚Ge. Christiani Knappti, Scripta varii argu- 
Zaenti maximam partem exegetici et histörici, Edi- 
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io secunds, imultis partibus auctior et emendatior; 


‚ T.1L’M. mit fortlaufenden Seltenzabfen und vierfachem 


NRegiſter. S. 759. in gr. 8. 28323. 


Wenn von der Sammlung der Fleineren Säriften eie 


nes akademiſchen Kebrers eine zweyte Auflage noch mühe . 


tend ſeines Febens unter uns erfordert wird, fo darf man 


> Darin ein Zeichen ibres inneren Wertbes then, das ger 


wiß unzwendeutiger als jedes andere it; Dieb Zeichen wird 
’ aber ganı unteualich, wenn der Inhalt der Scheiften fo 
beſchaffen it, Daß ihr Werth nur nad dem Maafe der 
atündlieren Belebrfamfeit geſchaͤht merden Fann, bie 
bey feiner Bebanblung angebrat worden iſt. Wie ſich 
nun dieß auch bey der vorliegenden Sammlung beftätigt, 
Dürfen wir unfern Lefera nit erſt fagen, denn dereprwür: 
dige Nahme, den fiean der Stirne fubrt, madıt es über: 


es 6* aber ein gicklihhes Zeichen von der Anerkennung 


\ 


) 


res Werkhes dürfen mir auch deßwegen in der netten Auf: 


ertb noch erböht worden ift, In der newen Ausaabe find 
nicht nırr Drep veue Abbandlungen, Nr. KV, XVI. XV, 


bingugefommen, fondern auch in jeber der ülteren bat Die . 


nacbeflernde Hand des Verf. theild Zuläüße tbeils andere 
Aenderungen angebracht, Durch melde ihr Inbalfumd ihre 
‚gormbeträchtlih gemonnembat. Die erfte ber nen binzus 
. gelonmenen Abbandiuugen Nr XV. G. suı 575. iſt noch 
. eregetifcben Inhalts über Die Stellen Nom. X, 4:11, und 
Deuterononm, XXX. ı1-14 Die zwey andern find hiſto— 


Xxiſch, denn Nr XVI. &. 573667, enthält die Biographie 
Pa + Taltus Jonas, deſſen Angedenfen der Hu, D,bep de 


% 
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titten Jubelfeſte det Reformation vor ſeche Jahren au 
Die ſchicclichſte und mürdigfte Art erneuette, und die lepte 
Nr. XVI. ©. 663673. nibt eine Ueberſicht der fänımtliben 
PBibelausgaben, Die aus den Halliſch-Frankiſchen, Gans 
einſchen und Eallenbergiſchen Inſtifufen hervorgegangen 
nd. Zu der Biographle von Juſt Jongs find ſelbſt noch 
—— Mirctarien Anzugekommen, die tür Rec- einen beſon 
ern Wertb baben; Boch geflebt er, daß ibm einigederkick 
nen Aenderungen inden älteren Ubbandlungen noch färker 
"angezogen baben, weil ibm barin Die Belcheibenbeit de 
wahrbaftia gelebrten und bie Gemillenbaftigfeit des ech 
‚ zeligiöfen Korichers fo fihtbar gemorden iſt. Er möchte das 
ber eine Bergleichung diefer Abhandlungen in ihrer ältes 
‚xen und in ibrer jeßigen Form mehreren unterer angebens 
ben Theologen als Gegenſtand eines eigenen Studiums 
empfeblen, Denn fie Eönnten gewiß den größten Nutzen dat: 
- aus ziehen, wen fie ihn au Durch etwas Beihämung er⸗ 


aufen müßten, — 
———————— 


EN 


 Jage, feben, meil fie die Beranlaflung gegeben bat, daß übe”. 
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‚ unter, bet Aufficht 
der König: Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Ben Eduard Weber: Bhagavad-Gita, id est. 
Beoneoov ue\os, sive almi Krishnae et. Arjus 
. 'nae colloquium de rebus divinis, Bharateae epi. 
- sodium. Textum regänsuit; adnotationes. Criticas 
et ihterpretatiornem latinam adjegit Aug. Guil. 
K Schlegel. 1893, 8. maj. ©, XKVIt, 100, 
(5 Reh: 1a 9: geh / ed 
NBVieles iſt in einem Zeitraume von üngefähe - 


r 


gang Jahren in Salcutta und Serampur für bie 


anöfrit- Sproche geleiftet worden; felbft geiehrre 


Brahmanen haben, mit den Englaͤndern wetteifernd; 
es unternommen den Reiſterwerken ihrer Litteratur 
durch den Drud'die Werbteitung im In⸗ und Aus⸗ 
Sande Zu‘ erleichtern. Aber leider ſind die Werke, 
Zie wir ihten Bemühungen verdanken, nicht von der 
Art, daß fie in Bezug auf Correctheit und kriti⸗ 


| e Weatbeitung ben Europäilhen Forſcher ganz > 


friedigen koͤnnien. "Wir ſind daher Dem tafllos . 
Seh ’ Eifer eines der ausgezeichnetſten Gelehrten 
 DeutkhlatbsIntigeh Dank fhuldig, daß er feit . 

vitlen Bohren ununterbrochen: u forſchung der 
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He vdinodiſche gel. Anzeigen 
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ehrten am Ganges zu berichtigen und zwar 


Indiſchen Spracye und Litteratur obliegend, ed uns . 
 ‚sernommen, bat, die vielfachen Verſuche ber Ge: 
hi aut 
- in der neuen Auflage eines Werkes, welches am 


Wichtigkeit und vielfeifigem Intereſſe durch nichts 


un 


Die. beiden Fälle beſchraͤnkt wiſſen, wo es entweder; 


—uͤbertroffen wird, was biß jest von der Indiſchen 
‚  Kitteratur befannt geworden. — In der Vorrede ; 
- entfaltet der Herausgeber in gedrängter Kürze bie .. 
Grundzüge der Sanökritifchen Metrif und Profodie, . 


und erflärt insbefondere die Einrichtung der 16ſyl⸗ 
bigen Berfe, worin der Mahä - Bhärata, Ramäyana, 


faßt find. Berner fpricht er die Grundfage aus, nad) 


welchen er die Wörter des Tertes, die er in der . 
Gälcutter Ausgabe ohne irgend eine Trennung ges. 
fanden, abgetheilt hat. Wir find in tiefer Bezie— 


bung vollfommen mit dem Herausg. einverflanden, 
fo. wie auch über ‚Die yon ihm zuerfi eingeführte 
»lanmäfige Vermeidung des Anuswära in der 
Mitte eines Wortes, weil es hier weniger ald am 


das Anuswära verwirft, man auch nit mit, Hry. 


8% Schlegel prärjali fhreiben biirfe, weil bier und 
in vielen abnlichen Falten, wo er das Anuswära 
enbebalten bat, der Nafal eben fo entfchieden ein 
alatin, als in .bavanıi ein Dental ift. Wir moͤch⸗ 


ten dad Anuswära in der Mitte der Mörter auf 


wie in arrdama, sa'nata, sa’zara am Ende eines 


„> Bortelemented für ein primitined m flieht (welches 
- nad) Maaßgabe des folgenden Gonfonanten entwee 
der beybehalten ober ‚in einen anderen Naſal vers 
wandelt wird), oder wo, nach dem eingeführten or— 


. tbographifchen Gewohnheit, ein Nafal nothwendiger 


Grundfäke 


Meife mit: Anuswära gefchrieben „werden muß, 
nämlich vor Zifchlauten und I Die anfgeftellten 
ber Wort: Abtheilnng haben wie. .nur 
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‚und andere epiſche Gedichte, größtentheils abge: - 


Ende zur Erkeichterung des Verftändnifjes beyträgt. “ 
- Nur glauben wir, daß wenn man z.B. in, bavantı 
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an einigen Stellen verlegt gefunden, z. B.®.11.51.u9). 
-  Dürfte buddiyögäd von dem folgenden Worte nicht ges 
trennt ſeyn. Vielleicht aber würde es nicht unzweck 
maͤßig ſeyn, wenn man die Trennung, welde hier 
Der Herausg. ſich erlaubt hat, aufalle analoge Hals 
le ausdehnte, ſo daß man, wenn ein tönender@nde 
conſonante vermöge des folgenden Buchftaben beybee : 2 
Halten, oder wenn burch deſſen Einwirkung einvorr .: 
bergehender dumpfer Gorfonante nur in dei ente- - 
ſprechenden tünenden übergeht, die beiden Mötter‘ 
trennte, und daß man die Verbindung mu aufıdie - 
felteneren Bälle befchränfte, wo ein Endeonfonante! 
durch den Einfluß bes folgenden Buchſtaben, aus - 
der Klaſſe, welcher er angehört, heraustritt, fich dem*, ' 
letzteren uflimilitend, 5. B. tazza für tadza, Ni: 
les würde durch folches Verfahren an Deutlichkeit! . 
. und leichterem Berftändniß einer ohnehin mit vielet- — 
ley Schwierigkeiten verbundenen Sprache gewon=! 
nen werden, wofür auch der gelehrte Herausg. in 
feiner Vorrede dad Mort führt. Daß es derſelbe 
nicht für nothwendig halte, in allen Einzelnheun 
den Gewohnheiten der Indiſchen Gopiften nachzu⸗ 
folgen, hat er auch dadurch bewieſen, daß 2 ——— 
dem hertſchenden Gebrauche abweichend, die unnuſe 
Verdoppelung der Conſonanten, welchen ein r' vor) 
._ angeht, ımterlaffen bat. Ueberhaupt zeigt ſich im 
jeder Hinficht in vorliegender Ausgabe des Bha-' 
awad-Gita ein wohlüberlegter Pan, weihnder 
. Derandg. niemals aus dem Auge verlor; auch die  >- 
.. tppographifche Gorrectheit verbient alles Lob. Bir, ©. 
haben mır wenige Verſehen wahrgenommen, tele? _., 
der Aufmerffamkeit des Herausg. entpangen find” 
und die wir hier erwähnen wollen: Lect. III. 
' 22. avaptavyam für aväptavyam, Lect. IV, sh 
27 abnai für agnau, Lect, VII. 31.30. b. fehlt! .- 
» bie Partikel za vor mäm; Lect. IX.5l. 5. butini . 
„für bütäni; Lect XIV, sl.1. jnättvä für jnätra.’ - 
Die lateiniſche Ueberſehung 29 ” pielfacher 
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Hinſicht das Gepräge ber Doltfommenbeit; fi if, 
fließend, gebrungen, kraftvoll und 


miüblich, fo wuͤrden meinem Wege folgen bir Hl 
ve 


— Kin o Partha, fammtlich; es würden zu Grun 


si _ 


ben diefer Stelle zu Rathe gezogen hat) denn er 


homines, o Prithae fli, omnimodo, pessum iturt 


= ’ 


gung zutafl, und daß fich mand)es zur Nechtfertis 


4 


e 


deutlich, und 


l 


! 


37. 88. St., vera. Bär. 1824. 308 


Ahr. | a ) Ein - ® 
vollkommen überzeugt. Er nimmt naͤmlich die von 


einander unabhaͤngigen Worte sulam, du:k’am- 
Bavö fir ein Compofitum, und erfennf nicht an, 
Da ons folgende bAvö der Wohllautsregel gemäß 
für abfävo-ftehe. So erklärt es auch der Commen! 
tar, welcher ab/äva für das Gegentheil von, bava 
darftellt, ſo wie durk’a fuͤr das von suk’a und ablaya 
für das von baya. Auch Wilfins uͤberſetzt in bier 


ſem Sinne, “Pleasure and pain, birtlı and death 


- Werden mtffe, wolle wir bier unentfchieden laſſen; 


fear and courage”, Ob ab'äva durch Tod überfeßt 
als das Gegentheil von b'ava, welches der Commen— 
far durch wlbava crflärt, heißt es, ſtreng genom— 
men, die Nicht -entftehung, das Nicht zwerden. Wir 
geben hier, des Zufammenhanges wegen, nab Schl.s 


Ueberſetzung Die ganze Periode, in welcher die ber 
_ firittenen Worte vor 

- .Füris repncdiatio, patientia, veritas, perseverantia, 
‘wraniquillitas, conditio voluptätis doloris, 


ommen; Mens, scientia, er- 


ve c4pax, fimor ac securiläs eliam, mansue- 
1udo, aequabilitas, hilaritas, castimonia, Iargitudo, 


‚nobilitasac ignobilitas, hae sunt proprietates ant- 
mantium singulatim ex me derivatae”. MWahrfcheinz 


lich nimmt Hr..v. Schl. die Wörter suk’a‘ du;ka° 


havo fuͤr ein Gompofitum, nad) Analogie von arinda- 
na, purandara, indem er es als Adjectiy auf das fol: 


al b’ävo bezieht. Schwerlich aber dürfte fich diefe 
Anſicht grammatiſch rechtfertigen laſſen, indem. 


Eompoſita dieſer Art nur auf eine kleine Anzahl 


von Wurzeln beſchraͤnkt find, wozu bi nur infofern , - 


gehört, ald das davon abftanmende bäva ein Goms 


pöfitum mit äs'itam bildet. (S. Wiltins N. 795), 


Allein zugegeben daß bava auch mit anderen Wors 


tern in eirte ähnliche Verbindung treten fünne, fü 


würden wir dennoch die Auslegung des Hrn.’ v. 


? ga beftreiten, weil e8 uns zu einleuchtend fcheinf, 
af 


der Dichter in dem Werfe, wovon hier Die Nies . 


 Beift, Inter Gegenfäge gegen eiranber ftelle, 


ı > 
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Noch an einer anderen Stelle finden wir Hit. ©. — 


2 Schl. im Widerſpruche mit der Erklärung des 
 Scholiaften und des Engliichen Ueberfegers, wo. Rec. 
ebenfalls den beiden letzteren ſich anzufchließen nicht 

Ä umbin kann, Der Wte Sloca des 17ten Buches 
iſt nicht ohne Schwierigkeit, und im Hitopadäsa 
wo er aus dem Zufanımenhange geriſſen ſteht, kaum 

® Perttänblie. Es kommt hauptfächlich auf die Deus 
tung des Wortes anupakäzine an, weldyes der Com: 
mentar erklärt dur) pratyupa käräsamartäya ' 


(asamart’äya) nicht des Gegendienftes wegen, nah 


AUnnſerer Heberzeugung mit volllommenem Recht; denn 
die Gabe, wovon bier die Rede ift, wird derjenigen 
entgegengefeht, welche nach dem folgenden Sloca des 
Gegendienfti3 wegen (pratyupakäräntam) und in 
der Erwartung einer Belohnung, mie_Erlangung 

des Himmels, nach den Worten bes Commtentars 
- (svargädipialam -uddis'ya) gegeben wird, Das . 


, Wort pätre erflärt der Commentar ald die Pers - 


.- fon, welcher gegeben wird , bemerkend daß der Los 
ativ für den Dativ ſtehe (was fehr häufig ‚der Kal 
Ah) und durch pätrahütäya erläuternd. DieRidr 
tigkeit diefer Auslegung (wir wollen die Scholia⸗ 
ften nicht als unfehlbare Richter anerkennen) bes 
| ſtaͤtigt ſich vollkommen aus dem 22. Sloca, wo 
im Gegenfatze zu des’a käle za pätre za gejagt 
wird adesa käle yad dänam apätreb'yas za di- - 
yare, welche Gabe an unſchicklichem Orte, zur Uns 
zeit, und Unmürdigen gegeben wird. Mir glauben 
daher das 20te Sloca mit Zuverficht folgendermaas , 
e gen überfegen zu birfen: ”E8 muß gegeben wer: 
ben, beißt «8; welche Gabe gegehen wird ohne Rüdz - 


fit auf Gegendienft, zu-ihrer Zeit, an ihrem Drte, 


und einem Würdigen, diefe Gabe wird für ſchicklich 
‚geachtet. Hr, v. Schl. uͤberſetzt: hae persuasionellar- .' 
giendi officium nobis incumbere (dätavyaın ıt) 
quae largitio fit ei, qui haud gräatiosus est apud: . 
potentes (anupakärin£), justo loco ac tempore,et , 


- 
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promerito (pätr&), ea largitio essentialis meins 
7ratur. — Der Grund der Bedeutung, welche der 
Herausg. dem Worte anupakärine: gibf, ift er 
nicht ganz Elarz er nimmt es für einen Dativ, und 
dieſes foll auch nicht beftritten werden, wir nehmen 

ed aber für einen Dativ, der einen Zwed, einen 

Beweggrund ausdrüde, in welcher Beziehung - der 

Dativ im Sanskrit noch häufiger gebraucht wird, . 

als zur Bezeichnung des eigentlichen Dativ -Verhälte - 
niſſes, wofuͤr gewöhnlicher der Genitiv, nicht ſelten 
auch der Locativ fteht. Upakärine (um von derMe: ı _ 
„dation zu abfirahiren) kaͤme alfo von upakäring ; _ 
Buch das Suffix in aus upakära abgeleitet. Upas .. 

kära bat eben den Bedeutungen, welche Wilfon 

von dieſem Morte anführt, offenbar die von Gegent 

dienſt, Vergeltung, welches aus unferer, Stelle Erz. 

belt, wie auch aus einer anderen Epiſode de Ma- 

&ä- Bhärata (brähmanaviläpa, L. 1 sl 9), welche 
naͤchſtens gedruckt erſcheinen wird, wo npakrta, auß 

denfelben Radikaltheilen beſtehend, in derſelben Be— 

deutung vorkommt. Upakärin hieße alſo das mit 

Gegendienſt begabte, und upakärine wegen des mit 

Segenendienft begabten. Diefed Wort koͤnnte auch 
v8 Locativ von upakärina angefehen werden, welz,. 
Ges durd) das Suffir ina nad) Analogie von pa-, 
lina (fruchtbegabt) gebildet wäre — Wilkins ſcheint 
anupakärinä gelejen zu haben, oder er febte diefe 
als die wichtigere Lesart voraus, oder er wollte fidy- 

nicht ganz wörtlich feinem Driginale anfchließen, 
fi) begnügend den. Sinn auszjudrüden, ven er durch 
folgende Worte nicht werleßt hat: the charity, 
which is bestowed bythe disinterestedete. _ 

Wir muͤſſen den Leſer um Entihuldigung bitten ihn 

ben dieſer Stelle fo Tange aufgehalten zu haben; _ 

‚ wir bielten es aber für nothwendig, unfere Grunde — 

ausführlich auseinander zu feben, warum wir der 
Auslegung unſeres Herausg. nicht beytreten kͤnnen, —. 
deſſen Ueberſetzung im allgemeinen ſo vortrefflich ift 
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und die philofopbifche Tiefe der Gedanken bes Dris 
= ala jo klar — | r E 
In ben Anmerkungen bat ſich der Derausg. eben⸗ 
| fas, als vollkommenen Meifter feines Gegenflanz . 
des ‚gezeigt, und auf wenigen Blättern viel Gelehr⸗ 
: Tamfeit entfaltet, was uns den Wunfch veingeflößt 
bat, daß er noch mehrere der fchwierigeren Stellen _ 
ſeiner £ritifchen Beleuchtung unterworfen hätte. Auch ’ . 
würden wir Auszüge aus den Scholien mit:Dant 
, aufgenommen haben, welche dem Kenner zur Yufs. 
laͤrung bed Textes oft trefflich zu flatten kommen, 
wenn es gleich nicht rathſam iſt, ſich ihrer Leiftung 
mit zu großer Zuverſicht und ohne —0 | 
> Prhfung anzuvertrauen, Hr.v, Sch. bemerkt aber 
in der Borrede (5, XXV) daß es ibm nur möge  - 
lich gewefen fey, einen heil des Commentard von 
. Sridharasyämin in Paris abzufchreiben, woraus: 
"ex einen michtrgeringen Nutzen geichöpft zu haben 
-. bekennt. Wir dürfen ung alfo nicht darüber wun⸗ 
dern, daß er, ber Huͤlfe des Commentars entbehe _ 
end, bie oben erwähnten Stellen nicht fo: uͤberſett 
bat, wie er durch die belehrenden Aufſchluͤſſe der Schos 
Ljen unterflüßt, gewiß getban haben würde, Reg. vers - -. 
 . Dankt beren Benusung der freunbfchafflichen Güte, 
| bes Hrn. Prof. Bernflein, welcher ihm eine- mit”. 
Bengaliſchen Buchſtaben gefchriebene, und mit Srid- . 
 harasyänin’s Scholien verlehene Handſchrift mit, 
getheilt hat. —. Der Raum verftattet uns hier nicht,. 
- auf alles Treffliche aufmerkſam zu machen, was m — 
",.. 658 Derausgeber& gelebrten Anmerkungen entbal 
ten iſt; wie. fonnen uns jedoch nicht enthalten, Das . 
vdn einiges zu berühren. ©. 102. beugt Hr. v. 
Schl, dem Sertbume por, wozu Wilfon’s fehlerhafte‘ 
Abkeifung des. Wortes sanga den minder Erfahres 
nen verleiten koͤnnte. Wir find mit: Schlegels Erz 
klaͤrung dieſes Wortes vollkommen einverſtanden, 
nur würden wir die Wurzel, wovon es abſtammt, 
nach dem. Beyſpiele Forſter's, lieber mit bentalene ". 


Pa} 
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a ſchreiben. Die Indiſchen Grammatlker find aime 
‚ Wh auf ben ſonderbaren Einfall’ gerathen, digeni— 

£ gr Warzen mit anfangenben welche dieſen 

uchſtaben bey vorhergehendem anderen Vocal a8 

2/ zufolge einer Wohllantöregefin s verwandeln, glei 
von Haus aus mit s’zufchreiben. Auf aͤhnliche Wet⸗ 
* behandeln fie die Wurzeln, welche mit dentalent 
. anfangen, aber durch ein r welches ein vorgeſetz⸗ 
ws Praͤfix enthalten mag, ſich verleiten Kaffen ihren 
Anfangsbuchſtaben in das ſogenannte terehrals m 
zu — unferer Ueberzeugung muß 
uber oine Würsgel fo geſchrieben werben, wie fieans 
fer dem Einfluſſe frembarfiger Elemente erfcheint, 
und was nur in Folge eines Wohllaufsgeſetzes ftebt, 
.kann nicht als Urform angenommen werden. Hr. 
v. Schl. iſt gewiß in diefem Punkte mit und ei. 
netley Meinung, alkein er wollte fi twahrfcheintich 
nicht von. der unter den Grammatitern berrichenden 
Gewohnheit entfernen, darum fchreibt er auch & 
147, das Suffix iman, welches in dem Morfe 
ahiman, enfhalten ift, imaniz, nach einer arams 
matiſchen Methode, welche in Wilfons Wörterbuche | 
dem Artfariger ei ein Nachtheil, dem Kenner aber -; 
niemals zum Vorthei gereich 
ME echt benierkt der Herausg. ©. 106, baß 
DIE Lehre von dem Wiſarga im ven Grammatifen \ 
‚nicht. befriedigend behandelt fen, was cr felbitliber 
diefen Gegenſtand ſagt, ſcheint und zwar im Wezı 
festlichen "gegründet, Boch glauben wir, daß das 
Wiſarga nicht als etwas Selbſtſtaͤndiges aufgefaft 
werden duͤrfe, welches feine euphonifihen Veraͤnde— 


rungen hade, da es fekbft fer ein euphoniſcher 


Stellvertreter iſt, eukweber don oder vor T- 
Man gebe alfo unter der Wohllautsregeln von - 
an,in welchen Faͤllen es am Ende eines Wortes — 
ngeaͤndert erhalten, oder in einen verwandten Bifch- 

ſaut verwandelt werde, ferner wann es in Wiſatga, 
Rd win iR r uüͤbergehe; auf dheſelbs Meile ges. 


\ 
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be'man die Beränderimgen. bed r an, und an . 


: { e 
wird mit der Lehre diefer-beiden Buchſtaben zugleich 
‚die von Wiſarga vollkommen oerſchoͤpft haben. — 
man aber mit den Grammatikern ſagt, daß Wiſar⸗ 


in s und r.übergebe, fo ſcheint und dieſes eben 
ungegruͤndet, ald werm man 3. 3. fagen wollte; 


daß Woͤrter, welche mit.t enden; in ihrer Beugung 


diefen End: Buchflaben vor Vocalen in d. verwan⸗ 


deln, und daf nach diefer Negel: vidam (den. 


ſenden) von vit komme, well letzteres die Form ft, 


. welche. vid. am, ‚Ende eines Satzes, oder Werfed.fen | 
‚mat außer dem Einfluſſe des folgenden, Bınhflaben)> .- 


annimmt, wie haas (Lacht) bey ähnlicher. Stellung 
in ha: und pitar (Bater!) in pita: üͤbergeht 


.Was der Herausg. S. 2% über die Bedeutun 
und den Gebrauch des Wortes pramäna fagt, heine 
ans. vollfommen gegründet und beftatigt durch bie . . 


paſſende Zufammenftellung emer Stelle des Hfiee, - 


padeſa mit einer aͤhnlichen did Nalus. Wenn wir 


aber in der letzten Haͤlfte des Sloca's, wovon hier 
Die Rede il, an-Schl.3 Ueberſetzung eine 
Berichtigung anerfennen, .fo find wir doc mit feines: 


Veberfetzung ber erften Hälfte nicht ganz. zufrieden. .- 


Hr. von Schlegel ſcheint namlich hier das 
ävet für .ein adverbium zu nehmen, indem er 
durch hactenus, uͤberſetzt, während ed offenbar 
der Nominativ eines durch dad Buffir vat and dtar - ' 


abgeleiteten; aber ſelten vorkommenden Pronomen: 
im Neutrum if. Die Gonftruction if’ ganz uͤber⸗ 


einftimmend mit einer Stelle. des Devimahätmıyarı 
(auß dem Markhandeya-Puräna\; wo man Nest: ER 
etavadd‘i mayä vrtam (Biefed. wurde von mir ges 
wählt, Dad Made. yon dtavar findet man in 


ber Epiſode brahmanaviläpa das. Mähä Bhärata : 


-(L. L-81.8,):. &tävän purusas. täta yaamin Krta’ 


ne nas’yati, der iſt ein. Menſch, mein Sohn, in 


. welchem. das Gethane nicht autergebt €b.' b.. Der 
‚Dankhere); auch findet man es kn einigen Stellen 
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¶ det Hitopaddsn, fo daß deinem Zweifel’ Kan bleibt, 


{ 


.“r 
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daß Eerävat ald declinirtes Vronomen gebraucht wer: 
de. — Ob bvat einen Bocativ. habe, oder nicht, 


wollen wir bier nicht unterfuchen, ſondern nur bes 


merken, daß Forſter in feiner Grammatik fowohl 


diefem Wort, welches IJ genommen kein Pro- 
nomen iſt, als auch allen Pronominen einen Vo— 


cativ beylege. Den Auſſchluͤſſen, welche Dr. v. Schle⸗ 


el über den Gebrauch des Wortes pramäna gibt, 
ey es und erlaubt bier noch beyzufüigen, Daß «8 auch, 
in der Bedeutung von arbiter, nach Art der Ads 


- jective, mit der Perfon, worauf e$ bezogen wird, in 


Gefchlecht und Zahl übereinfiimmend gefunden wer: 
de. So liesſst man in einer, Epiſode des Mähä- 
Bharata (Draupadi-pramät‘a), welche Rec. der— 


‚einft befannt zu machen gebenft: munzemam ad- 
amäzaram pramänä yadı t@ vayam (solve hune 
.vilem, si tibi nos arbitri sumus!). — In der / 


Testen Anmerkung gibt der Herausg. Rechenfciaft 


von einer, wie und [cheint, fehr glücklichen Verbeſ— 


ferung des Textes des Tüten Sloca des -18ten. Bus 


ches. Obwohl vier von ihm ganz verglichene Das - 


riſer Handſchriften mit der werbachigen Lesart ‚der 
Galeutter Ausgabe uͤbereinſtimmen, fo wie aud die 
bereit3 erwähnte Bernfteiniiche Handfchrift, und dies 
„jenige, welche der Englifchen Ueberſetzung von Wil: 


4 


\ 


fins zum Grunde liegt: fo find doch die von Hru. 


v. Schl. auseinandergefeßten Grunde zu einer Aen— 


derung fo überwiegend, daß wir nicht das geringſte 


Bebenfen tragen, der fharflinnigen Bermuthung 


beyzuftimmen, nach welcher er an die Stelle vom, 
druyänitir matir mama feßf druvaniti matir ma; 


fur hervorgeht, ift ganz übereinftinnmend mit einer 
von dem Herausg. citirten Stelle des Ramäyana, 


“ma Die Eonftructien, wie fie aus diefer Conjec⸗ 


- . (11, Gap. 10, sl. 29), ferner mit dem 10 und. 11, 


N 


ET 


Sloca des 6 Buches des Nalus, 


Zum Schluffe haben wir noch zu bemerken, Daß 
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+ Die typographiſche Eleganz des vorliegenden Werkes 
mit feiner inneren Bortrefflichfeit in ſchoͤnſtem Einz 
HMange'fteht. Mit, Wergnügen verweilt Dad Auge - 
auf der De er ‚in jeber Hinſicht muſter⸗ 
haſften, Sanskrita-Schrift, welche der Herausg. 
m Auftrage des Koͤnigl. Preußiſchen Miniſteri⸗ 
mms des oͤffentlichen Unterrichts, in Paris durch 
emen geuͤbten Kuͤnſtler hat verfertigen Taffen, und 
welche hier zum erſtenmal in einem zuſammenhan⸗ 
gende Texte erſcheint Eine beſondere Erwähnung 
verdient die beym Guſſe dieſer Schrift getroffene 
ſinnreiche Vorrichtung, wodurch die über = und un⸗ 
ter zuſetzenden Zeichen dergeſtalt den Buchſtaben 
‚eingefügt werden koͤnnen, daß jede Zeile nur aus 
Einer feftgefchloffenen Neihe beſteht. — Hierwird . 
3 vielleicht nicht am unrechten Orte feyn, zu ers 
waͤhnen, daß mittelft eines ben Deffer in Berlin - 
veranſtalteten wohlgelungenen Abguſſes dieſer Schrift 
bereits eine Sammluug auserleſener Epiſoden des 
Maha⸗ Bhrata in der Druckerey der Königl. Preis 
ßiſchen Akademie der Wiffenfchaften gedrudt ift, wels 
che nachſtens mit Deuticher Ueberfeßung, im Vers: 
maaße des Originals,  erfcheinen wird. Auch Er  - 
: - eine Grammatik der Sandkrita- Sprache unterdey 
" — Mreile, F. B.— P. 
1* 


4893 in der Crobkerſchen· Buchhandlung auf VII 
4, XXXVI u, 918 ©. ohne das Regiſter u. einen 
Anhang von Kormularien auf 36 Seiten, ar. &«. 
D. Xeh. Lud. Schmidt's (ehemahls) HR... 
und Prof... zu Sena.. practifhe$ Lehrbuch 
“Soon gerihtlidben Klagen und Einreden, . 
mit einigen Bufägen und SBerichtigurigen von, D. 
Adf Diet. Weber (chemahls Conſiſtorial-Vice⸗ 

Directot und) Prof. zu Roſtock. ‚Neu ee Ä 

Pr 
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bei? und mit Anmerkuͤngen begleitet von D. E 
. “ z . ; Ei ; x 


4F 


— 


87.83.6h, den 4 Melay Beh. 378 
Martin, Geh. Juſt. u. OAGRath zu Jena, Achte 
Ausgabe. Unfere Leſer erwarten gewiß weder 
von unſern Auzeigen Überhaupt, noch von dem Un. 
erzeichneten insbeſondre, eine wohl, gar IB auf 
neue Auflagen gehende Vollſtaͤndi keit aller nein 
erſchienenen Bücher, und eben fo wenig erwärten 
; fie vom Letzterm die Beurtheilung eines funfzig 
Sabre:alten Buchs, das bey Geichaftömännern der 
untern Clafjen jo befannt ift und deſſen Verfaſſer 
feine VBorrede mit den Worten anfaͤngt; “ſeitdem 
"ich ſehr viele Proceſſe von manderley: Art unter 
Händen gehabt”, vie ihm ver Unterzeichnete meit 
entferne ift nachzuiprechen, ob er es gleichwohlnodh: ; -- 
eber Eönnte, ald mandye glauben, zumahl Die, welche 
bey ihren Wuͤnſchen, daß unjre academiſchen Rechts— 
lehrer fich niemahls von dem practifchen Arbeiten der 
. Sprud; : Gollegien ganz zurudzichen möchten, ibm die 
Ehre anthun, ſich feiner zu erinnern, Alſo bier nur 
Einiges zur Geſchichte dieſes Buches, theils aus den 
Vorreden, theils was dieſe nicht ſagen. Eigene 
Bücher de actionihus waren ſchon lange nicht un: 
‚ erhört, obgleich das Verhaͤltniß zu denen de orlli- 
‚ne judiciario, dem Procefje, etwas ſchwankend blieb. 
» &inigermaßen bezogen fie ſich auf den Titel befonz 
ders der Inftitutionen, der denn mohl bey den Vor⸗ 
leſungen nah der Zitelfolge dafür büßen mußte, 
daß er fo weit hinten ſtand, ohngeführ wie bey des 
men Über die Pandecten:Zitel die Appellationen ges: .' 
woͤhnlich weggelaffen und nur in befondern Vor: ; 
‚Iefungen nachgeholt wurden. J. 9. Böhmer de 
‚ actionibus war mit zu Ausarbeitungen, wie fie im 
Geſchaͤftsleben vorfommen, beſtimmt. Auf mehrere 
lateiniſche Lehrbücher folgte Das deutſche des verſtor— 
benen HR. Schmidt in Jena, ber vorher mit. - 
einem lateiniſchen Inſtitutionen-Compendium Pen 
befonderes Glüd gemacht hatte und nach den von 
ibm noeh im Umlaufe befindlichen Geſchichtchen 
auch Feines verbiente, der nun aber nen dieſem Bus. 
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che uͤher die Klagen einen unterſcheidenben Beynahe 


men bekam, da der Nahme Schmidt, der zufaͤl⸗ 
liger Weile bey uns in Gdttingen -unter den 


.  Beofelloren nie vorgekommen iſt, dort Tange Zeit 
mehrfach im Verzeichniſſe derſelben ſtand. Von 1774 


bis 1702 erſchienen vier Auflagen, deren zweyte 


wenigſtens auch bie Grauſamkeit hatte, von welder - 


der Unterzeichnete gern Beyſpiele fammelt, um ſich 
damit zu entichuldigen, naͤhmlich die, daß die.Zapf 
der Paragraphen geändert wurde, dieß ſieht man: 
aus Anmerkungen zu Der erſten Vorrede,. denn: von: 
den folgenden ift weber die Jahrszahl noch die Groͤ⸗ 
: Be angegeben. Die deutliche Sprache fcheint leider 
auch Diefem Buche geholfen zu haben, wie fo‘ vies 
len, In demielben Sabre 1792 fieng der Sohn: 


des Verfaffers E. Gf. einen, wie man damals ſo— 


a ſagte, theoretiſch practifhen Kommentar Uber 
8 Bud) in: einem andern: Verlage an, ber num 


auch in Da zweyten Ausgabe einen. neuen" Bear- _ 
beiter gefunden hat und fünf: Bände beträgt. AI& . 


\ 


es in.der Zwiſchenzeit, 1798 zu der fünften Auflage 


des Lehrbuch felbit kam, ward der fel. Weber 


vermocht, auch bey ihm, wie bald darauf bey 9 pf⸗ 
"zu vertreten. Es war aber, wie oft in ſolchen 


alten, Doch nur ein Stiefvater, alle Behauptungen‘. 


des eigentlichen Verfaſſers follten bleiben und. nicht- 
. tanmer ‚hatte der Herausgeber Luft, ed ausdruͤcklich 


gu fagen, .wenn er verfchiebener Meinung war. In 


tache des Wechfelrechts müßte man fagen, 
fhen Weber hütete fig, den vom fel. Schmidt 
ausgeſtellten Wechſel zu indoffiren, wie man nad) 
dem Titel glauben konnte, daß er gethan habe, Daß 
olfe mern Schmidt keinen großen Credit hätte, 


man fich ayf das biffere Haus von Weber ver: 


lafſen Eonnte. Die, Sprache ward, verbeflert, Die es 
wohl noͤthig gehabt haben mag, und ed Famen Anz 


cerkungen himzu, hefonbers auch für daB, was man 
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37. 5Bn@, dena. Mrz, nad, 5 


in Deuiſchland Litteratur nennt. Auch die ſechste 
Auflage von 1805 blieb im Weſentlichen unveraͤn⸗ 
dert. Von der ſiebenten tft Nichts geſagt. Die ge& 
genmärtige atchte kam in Haͤnde, die man fie, Was, 
den Ruf gerade. in Büchern diefer Art betrifft; gar 
nicht beſſer wuͤnſchen fonnfe, aber auch Herr STR. 
Martin hat den Wechſel nicht indofſirt, um fo 
weniger als es ihm an Müße fehlt, und Wer wird ihm 
dieſe nicht wünfchen ?. ein eigenes Lehrbuch von Kla⸗ 
gen und Einreden audzyarbeifen, da Das gegenwärs 
tige zu, Vorlefungen, die aber überhaupt auf. mans 
„chen hoben Schulen erft wieder in Gang gebra 
- werben müfiten, zu weitlauftig if. Nur bey ven ‘ 
Bemerkungen verfpricht er viele Zuſaͤtze, nahment⸗ 
lich auch Berweifungen auf Bücher, Die freylidy , 
ber urfprüngliche Berfafler und zum Theil feibfe 
der vorige Herausgeber nicht fennen konnte. Daß 
die Kormulare nun einen eigenen Ba Mn J 
‚it ſchon bey der Angabe der Seitenzahlen dieſes 
‚Buchs bemerkt. Hugo. 
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2 Bey Plancher: Memoires pour servir. à V’hi- 
staire du ‚Charles XIV Jean, roi de Suede et de - 
Norwege:.contenant, Pitineraire d’un voyage en, 
Suede: la relation de la revolution .de 1203; 

“. Ja.vie politique. et militaire de Bernädotte com- 
‚me general frangais; ‘son election comme prin- 
ce royal du Suede; ‚ses actes et sa correspon- 
‚dance; ses campagnes contre Napoleon en 1815 - 
et 1314; la campagne de Norwege; la fin de 
rögne du rei Charles XIII; l’avänement de Char- ' 
les XIV Jean ; son couronnement à Sfockholm _ 
et son: Sacre & Drontheim. Le tout recueilli et. 
zedig6 sur des äctes authentigues, Par le chef 
@escadron Conpę de St. Donat, Chevalier etc. 
ancien ofheier Superieur de l’etat nrajor du prince 
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de Ponte-Corvo; et B. de Roquefort. membre äd- 
Ja Sociöte royale des Ant, de; France, de Wacadös». 
nie de Goettingue eto. 1820: 8. 1. Th. XXVII 1,369, » 
0 Th. 358 Selten. · | z\ | art 
Zaſe Schrift würde in unfern Blättern gar nicht ange⸗ 
eigt werden dürfen, wenn fie fid nicht zur Watuung md 
"> Badurd auch zur Hoffnung benußen ließe, daß ſie nicht ein 
böfes Jeichen ſeyn und daß bie ftangöſiſche Literatur nie ° 
 . Andiegeit ueüdkebren möge, worin ipr ein jiclivertrefens . 
der Klingklang für verfebolene Gefüble, Keichtferkigfeit im 
‚ Vetheilen und Oberflächlichkeit in den Sachen, fabe Gallan⸗ 
terien Ind verwirtende Nachlaͤſſtgkeite n vorgeworfen wur⸗ 
den. Das bat ſich in Frankteich mäbrend der ſchweren 
Stürme und Arbeiten geändert; aber das findet fi alles 
in der voslicgenden Schrift wieder ein, Sie veripriat das 
,.° militairifepe und politifde Leben des jegigen Königs von 
5 hweden aus ungedruckten Nachrichten und liefert feine | 
" Kundmadhungen aus ben Zeitungen, obne au nur Schle⸗ 
Jels Denkfchriften zu benußen; von ſolchen Dingen, wie 
7 De Manegeverbindung zu Paris/ oder das Verhältniß wie 
=. Dapoult in der Schlacht von Siena it Die Rede nicht: Ben 
u den Schwediliben Armcebülletins wird die Bemetfung ges 
3% adıt, daß fie zu. ſehr Ala Napoleon wären, Damit Diez. 
0. fesabernicht übel genommen werde, beißt es fonleih: Daß 
* die £ever Clou wohl die Pr. Armee ſeyn) noch imitier gött⸗ 
We lich töne, obgleich Nero (wohl Napoleon) fie gefpielt babe; 
„Doͤch, daßaug einer Armee eine Leyer witb, it gar nichts 
gegen bie Sfandinavier: Bie haben Seeräuber werden 
_ mülfen, meil fie den Rubm für alles und den Tod für nichts 
geächtet baden. Das Pabweſen in Schmeden mag nicht 
 gerübme werden, weil ſo viele andere Verwaltungẽſachen 
 zueübmen find. Mac dieſer Logik ſadet ber eine Kup 
. Dem andern, man darf davon, wie von Papiergelde, nicht 
zuviel in Cours ſeten Nach derſelben Logik ſcheinen auch 
Die beiden Säße, daß ed mit Dem Paßweſen in Shweden 
immer (2) denaugenommen fen und jetzt noch genauerges 
= nonmen werde, in notbmendiger Verbindung als Grund 
und Folge vertanden zu fevns und menn es wit die— 
„fet nothwendig fortiereitenden Pabgenauigfeit ſeine Jich 
iokeit bat, fo dürfen wir bald in jedem Paß —— 
die Steinzeichnung don bem Inhaber ermarten. Uebri⸗ 
‚gens täuscht auch die Reifebefchreibung, (morin Die Frans - 
sofen, ben ihrem regen Beobachtungs ſinne gewöhnlich glüc⸗ 
find). Sie follten mit unferer neueften Keijebe[dreibung 
über Schweden, von Schubert veraliden werden, Aber 
pad giengnidt, und wie fiebt es mit der Rechtſchtelbung 
aue! Von Gondeim fol unſer General Wangenheim ſeyn⸗ 
— — 
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Bey Vandenhoeck und Ruprecht: CueyMopähle 


und Methodologie der Arzusitunde zu Vorleſungen 


entworfen von D. Friebrich Auguft Klofe, 


Privatdocenten an der Georg Augufl =. Umiverfität, 
1823. VII. und 127 ©.. gr. 8. — 
Die Ueberzeugung, daß bey dem großen Umfans 


‚ge der Arzneyfunde, bey Den vielen zu ihrer Ers 


lernung nothigen Anlagen und Mitteln, „bey. den 


. fchweren, zu ihrer Ausuͤbung erforderlichen Pflich- 


ten ed gu allen Beiten, aber jebt, wo fie durch Vers 
bannung manches für nun unbrauchbar Gehaltes 
‚men, durch unzählige Bereicherungen und Berichtis 


‚gungen eine mannichfach veränderte, vielfältig auss _ 


Era aber wegen des vielen noch. nicht, binläng: 
ich Haren, wegen vieler grundlos aufgeftellter Sy— 


ſteme in mehrfacher Hinficht fo unbeſtimmte Geftalt 
‚angenommen hat, daß es falt unmöglich wird, das 
—— Gebiet derſelben umfaſſend und gründlich, zu 


earbeiten, weshalb viele Studirende, den Nutzen 
der vorbereitenden und Huͤlfswiſſenſchaften zu we⸗ 
nig wuͤrdigend, rein praktiſche St WE Natk vor⸗ 


\ 


U 
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5 gügläch, nötbige fey, den: Anfängern, einen allgemei- 


+ F > 
er 


nen Begriff von der ganzen Wifjenfchaft und dem 


- Sufammenhange ihrer Theile, von d Ruben ders 

nd zu ihrer. 
Ausübung nöthigen Anlagen, Fleiße und Pflichten, 
von dem jegt herrfchenden Zeitgeifte berfelben zu 
geben, fie zu belehren, in welchen Faͤchern ſie ſchon 


felben, von den zu ihrem Studium u 


im Anfange der Prarid gründliche Kenntnifle: has 


ben müflen, welche fie dagegen erft in fpäteren Jah— 


zen bey reiferer Erfahrung erlernen können, fo daß 


fie Neigung für die Wiſſenſchaft gewinnen, fich ein 


fubjectig angemeflenes Ziel fieden, und die Metho::.. 
De zum Studium der einzelnen Fächer ſelbſt finden ' 
koͤnnen, daß ferner bey Vorleſungen über diefe Ge: 


enftande mehr ei enen, als fremden Gebanfen zu 


In fey, bejtimmten den Verf, zur Herausgabe 


biefer Schrift. 


Sie gibt zuerſt (8. 1-18) eine Darfielung des 


\ 


Urfprunges und der Ausbildung der Arznepkunde, 


um zu zeigen, wie Daburch einzelne Theile derſelben 


fich zu befonderen Fächern erhoben, und fie allmälid) 
Die jetzige Gieftalt erhalten hat. Dann folgt (S.18: | 


'19) eine furze biftorifche Ueberficht der Unterrichts— 
weife der Arzneifundez hernach ſpricht Verf, von 


dem Zwede und den Quellen derfelben, vom den na= 


., Burlien phyfifcken, moralijchen und geiſtigen An⸗ 
- Jagen umd deren Ausbildung, wo er Selbfitenntniß : 

„und Gelbitbeberrfhung dringend empfiehlt, Nun - 
geht der Verf. das Studium felbft durch, wo er den 
Arzt in ber namlichen Ordnung, in welcher die ver= - . 
fchiedenen Wiffenfchaften von der Schule bis zur ei= 

| gan Praris —— werden pflegen, folgen laͤßt. 


e Vorbereitungswiſſenſchaften werben in die ent: 


fernteren, oder Schulmiffenfchaftenttoöte und. leben: 


de Sprachen, Styl und Rhetorik, Mathematif, Geo: 


igion nach mehreren Gonfeflionen, dann in die nd: 


heren Gaturwiſſenſchaften und Ppilofophie), welche 
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= 39. St., ben: 6. Mir 1824. 379 
“18 zu dem Studium der Arzneikunde fuͤhrend, 


meiſt erſt auf der Univerſitaͤt erlernt werden, ges .. 


theiit. Dieſen vorangeſchickt find daher: eine allge— 
meine Anweiſung zum akademiſchen Studium, Ei— 
niges Über die Mittel zu dieſem, nämlich: Vorle— 
fungen und Bücher nebft Anleitung zu zwedmäßis 


. ger Benutzung beider, ferner eignes Forſchen Durch 


B 
“ 


Beobachten; Werfucben und Nachdenken. &.56ff. - 


folgen die Naturmwifienihaften: Anthropologie nebſt 
Pfpchologie, Naturgeihichte, Phyſik uud Chemie, 


©, 55. ff. enthält die Philofophie, S. 57. ff. die 


Huͤlfswiſſenſchaften und Künfte, welche dem Arzte, 
wenn auch nicht nothwendig, doch fehr nüßlich find, 
ald: Zechnologie, Zeichenfunft u. a. m. Die Ana— 


. tomie ©; 58 ff.) ifl ald Grundlage für die ganze 
Arzneikunde ausfuͤhrlich bearbeitet; eben fo diePhy: 
‚ fielogie (©. 69 ff.), Nahrungsmittellehre (S. 72), 


die Arzneimittellehre; (©. 73 ff.), welche in Waa- 


renkunde, Pharmacie, Pharmakodynamik und Receps 


tirkunft getbeilt wird. Giftlehre (S. 77), Patholos 
gie (S. 78 ff.), allgemeine und befondere, nebft ih- 
ren Unterabtheilungen. Dygiane (S. 814), Therapie 


(5.85: 86), Klinit (86 ff.), noͤthige Vorkenntniſſe 
und vichtige Benukung” der ſtehenden und ambu⸗ 
- Yatorifhen Kliniken als Auscultant und Practicant. 


el folgen bie einzelnen Zweige der praktiſchen 
edicin (S. 89-96) aldı Chirurgie, Geburtöhitfe, 


- Augenheilfunde, und Geelenheiltunde; auch dee - 
Thierarzneikunde ift in Kurzem gedacht; von jedem 


werben theoretifhe Kenntniſſe allen Aerzten em: 


pfohlen, und die zu Ausübung desfelben erforberfis . 


chen, befönderen Faͤhigkeiten, Vorfenntniffe und Mit 


te angageig" ©. 96 ff. handeln über Staatsarze 


neifun 


- Tihe Mebdicin zerfällt: Litteratur ber Arzneifunde 
(S. 102 ff.), Gefchichte derfelben (S. 103 ff.): Altere, 


mittlere, neuere, mebicinifche Wölfer: und Staas- —— 
zengeſchichte, Litterar⸗ und Bel ee, 17T · 
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e, welche in medicinifche Polizen und gericht⸗ 
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ietiſche Gefhhichte, wölche wieder nach ben / verſchle⸗ 
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denen practiſchen - und theoretiſchen ‚Fächern abge⸗ 
theilt iſt. Nachdem nun der Verf. bie Hauptwiſſen⸗ 
ſchaften durthgegangen iſt, fpricht er ‚über: Benu⸗ 


tzung ⸗der öffentlichen Bibliotheken, vorzugsweiſe Be⸗ 
1 teeibung eines beſondetn Faches Vorbereitung für’ 
dad Examen, Unsarbeitung der Inauguraldiſſerta⸗ 


tion,.dffentliche Vertheidigung derſelben ober uufge:: 
flellter Theſen, worin ‘er zeigt, DaB dieſe akademi⸗ 


F ſchen Forderungen nicht bloß zu. Prüfung der Kennt‘ 
niffe Der Tandidaten dienen; fondern daß ihnen die _ 


Vorbereitung dazu durch genauere Prüfung und 
Trergleichung der einzelnen Gegenftände: tiefere und. 
viehfeitigere Kenntnifle derfelben and allgemeine 
Anſichten uͤber fie‘ verſchaffe; ferner über:- Bear⸗ 


beitung der akademifthen - Preisaufgaben, wiſſen? 


i 


9 


l 


fdyaftliche Reifen, welche. befonders dem [de etwas‘ . 


Grfahrenen empfohlen werden, über das Studium‘ 
Des: Arztes im Anfange ber Praris. — S. 120 ff. 
handelt von, der Praxis in der mitteln, niedern und 

vornehmen Claſſe, uͤber diejentge in kleinen Staͤd⸗ 
ten und auf dem. Lande, in großen Städten, Über: 
Re: Praris al Baimieneng :&. 121 ff. wirb von. 

Zen Ausübung einige® ein 
Girurgie und Geburtöhülfe nefprochen. 1922: 
383. betrachtet den Arzt als Staatsbeamten, naͤm⸗ 
Kan den „Hospitalarzt, den Phyſikus, den Medici⸗ 
molratkı und Milltaͤrarzt. — — — 


Bon jeder Wiſſenſchaft iſt ein kurzer Begriff, von 


vielen auch der Unterabtheilungen derſelbengege⸗ 
ben ;;dann folgen die zu ihrem Studium noͤthigen 
Vorkenntniſſe und Mittel nebſt einer aus der Ras 


u ber Wiſſenſchaft ſelbſt entlehnten Methode dazu, 


bey jeder. find die neueſien, beſten Schriften nach 
Des ganze Buch iſt in vom Anfange: bis. and Enz 


de Aplilanfende — getheilt; die einzelnen: 


Deorvi inde aber find 
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er her früheften und der neueften Ausgabe angeführt. 


ch Ueberſchtiften dezeich⸗ 


Inen Zweige, als der 
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| fort aufender Orbnungs y naxb , Demfe 
ee. aber bei det fi nz ein nee 
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8 van Walre: Disputati6 de Mystieismo, -' 
Auctore E. A. Borger, Philos. Theor, et Litt. 
Hum. in Acad. Lugd. Bat. P.O. Ediderunt In- 
stituti Teyleriani Theologici Moderätores, 1819. 


148 Seiten in gr. Quatt. 
Die Tepferfihe Societät in Haarlem hatte bie” 


verwickelte und höchft fchivierige Preisaufgabe aus⸗ 


gehen laſſen: Quibus causis fıctum sit, ut mullis 
‚hujus aetatis Theologis ac Philosophis obscurus 
| quidam sensus, qui etiam Mysticismus appella-- 
_ tur, .inprimis, plavere - sideatur? — . Utrum il- 
la —— religion) ac virtuti perniciosa sit, nec 
‚Si perniciosa sit, quaeritur, quo Pagto 


N 


huic malo me£dicina afferri queat, ne latius ser+ 
pat? — Denigque, quatenus sensus, in jadica- ’ 


tione et usu religionis. cum naturalis tum. divini- 
tus patefactae, succurrere Tationi ejusque locum 
tenere et possit et debeat? Der gelehrte Borger 


folgt in feiner Beantwortung der Ordnung der Auf: ° 


«r 


ga und verfucht. zuvörderfi in einer Einleitung 
den Begriff des Noficiamus zu erörtern, Die ges,’ 
möhnliche Eintheilung der Seelenvermögen , Ver⸗ 
nunft, Wille, Gefühl, vorangeftellt, beftehe, der My: 
ſticismus in einem Ucbergewicht bes Ieften, welches, 
als die Wahrnehmung Des Zuftandes, worin der 
Geiſt jedesmal, beariffen ift, beftimmt wird. My: 


ftifer ift folglich. derjenige, welcher. mehr dem Ge: 


fühle, als der Vernunft gehorcht. Tritt eine ge 
wiſſe Thaͤtigkeit der Einbildungskraft hinzu, fo wer- 
De jebt Anſchauen, was vorhin bloß Fühlen war, 

Indeß — dieſer Unterſchied nicht das Weſen 
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e gegenge ebten der Berftandesthätigkeit oder in dem 
Unnittelbaren: Demnach wohne der Myſti— 


des Mo: iciömus, ſondern dieſes liege in dem Ent⸗ 


cibmus in dunkelen wie der Berftand- in klaren 
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Vorſtellungen. In Beziehung auf die Religion ſtrebe 


ber Myſticlismus nach einer innigften unmittelbaren 


EG 


— 


Vereinigung mit Gott (Unio mystica), welche zwi⸗ 
ſchen der einfachen Liebe Gottes oder einer ‚Ueber: 


 einftimmung des merfclichen mit dem göttlichen 


Willen und einer Vermiſchung mit der göttlichen . 


— Natur in der Mitte liege. 


Das erfte Kapitel betrachtet Die Urfachen des 


— ——— oder in Deutſchland herrſchenden My— 
ſticismus. Dieſe Urfachen ſeyen entweder allge: 
meine, die ſich inſonderheit auf den Myſticismus 


— des Gefuͤhls, ben practiſchen oder religiöſen, oder 


beſondre, den Gelehrten eigenthuͤmliche, wel— 
che ſich vorzuggsweiſe auf den Myſticismus ber 


Phantafie, den theoretifchen oder theologifchen be= 


ziehen. Allgemeine Urfache fen zuvörberft ein vor— 


— * 


Aeratgengener unglüclicher Zuftand der Religion in 


Deutfchland, wodurch aller Glaube an das Pofitipe 


der chriſtlichen Religion auf eine —— — x 


‚mit dem begreifenden menfchlichen Berftand zurüd: 
gefübre ſey, und das Entgegengefebte hervorrufend, 
ie überfehenen Anfprüche des Gemütbd und Ge— 


fühls erwedt habe. Sodann wird in gleicher Dins 
ficht der Druck des öffentlichen Lebens und die Be: . 


ſchraͤnkung der bürgerlichen Freyheit geltend gemacht, 


„und wie biefe bad religiöfe Gefühl. anzuregen pfle- : 


gen, audeinandergefeßt. Zu ben befondren Urſachen 
ehöre zuhoͤchſt die neuefte oder Schellingſche Phiz 


Tofophie, welche in’ fich myſtiſch, die eigentliche Mut 


tet des Myſticismus fen, wozu ſich in unfrer Zeit 
viele Philofophen und Theologen befennen, Es fragt 
fi ſonach; wie diefe myſtiſche Lehre gefchichtlich ver: 
arfacht worden? Zu dieſem Behuf wird zuerft bie 
Kantifche Philofophie betrachtet, wie diefelbe durch 


‚ihre Befchränfung der theoretiſchen Vernunft überall 


. _ 
. Er * 
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auf ben. Glauben zuruͤckweiſe, dann aber aud die 
Dhantafie veranlaßt babe, fich an Die Stelle der 


gebemuͤthigten Vernunft zu erheben, um durch in⸗ 


tellectuale Unſchauung ſich der Erkenntniß des aus 
fer Raum und Zeit Seyenden zu bemächtigen. Noch 


näher als die Kantiſche ſtehe die Fichtefche Philoſo— “ 


phie dem Myſticismus. Denn Fichte lehre, wie 


Die — obgleich auf eine verſchiedene Weiſe 


die Bekaͤmpfung der aͤußeren ſinnlichen Natur; 


Fichte ſchreibe vor die Annaͤherung an die moraliz | 


fche Weltorönung, die er Gott nenne, und alfo eine 


Vereinigung mit Gott, wohin auch die Myftiker . 


trachten; Fichte trenne — ſeinen Gott oder die 
moraliſche Weltordnung nicht als ein aͤußerlich 

beſtehendes Weſen von unſrer ſittlichen Natur, und 
knuͤpfe ſonach das menſchliche Weſen auf das innig— 
ſte mit der Gottheit zuſammen. Nach dieſen Vor— 
bereitungen ſey in dem Schellingianismus der vol— 
lendete Myſticismus an das Licht gefoͤrdert. Durch 
die abſolute Intuition werden wir mitten in das 
Abſolute hineinverſetzt, und alle. Schranken des 
Erkennens, die in den früheren Syſtemen übrig ges 
‘ ; blieben waren, aufgehoben; man vernehme hier: 
was außer Gott, fey nicht einmal; fo fern wir eig- 
‚ne Perfonen zu ſeyn ſcheinen, feyen wir abges 
fallen von Gott, unfrem wahren Seyn nad) hinge— 
en mit diefem Eins; und durch Verſoͤhnung mit 
ort werde auch jener Schein vernichtet. Ue— 
berhaupt erhelle die vollfommme Uebereinftimmung 


/ 


nr 


der Schellingfchen Lehre mit dem Weſentlichen des 


Moftieismus, obaleich fie fih von anderen Geftals 


ten Derfelben unter andern dadurch untericheide, ' 


daß in ihr die Phantafie ald dad Vorwaltende, das 
- Gefühl. als ein Untergeorönetes auftrete: weähalb 
dieſes Syſtem feiner Natur nad) mehr al$ ans 


Dre moftifche mit der Poefie verwandt fen. Am .. 


diefem Punkte werben ſodann manche Erörteruns 


gen und Bemerkungen angefnüpft, wie man in 
y \ 2 — 


_ 
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Deuiſchland die Religion mit ber Poefie in Werihs, 
zung gebracht, ‚infonderheit auf eine poetifche und 
uͤnſileriſche Ausflattung: des üußeren Cultus ges . 
Drungen und ferner den roͤmiſch Fatholifchen -Gots“ _ 
 -fesdienft erhoben habe. Alle dieſes fol vorzugss, 
weiſe von den Schellingianern ausgegangen feyn, 
die fhen durch die Verwandtſchaft ihrer Phikofo: 
pphie vermdge des poetiſchen Characterd bderfelben , 
mit dem Gatholicidmus, dahin getrieben würden. 
Hiernaͤchſt iſt zu beurtheilen, ob der Schelling: - 
ſche Myſticismus der Religion und ber Tugend zus 
rraͤglich oder nachtheilig Tey. Diefe Beurtheilung 
wird nad) Kantijcber Sintheilung auf drey Haupte 
punkte zurüdgeführt, Gott, Freyheit und Unfterb: 
Se Tichfeit Sott aber fen nad) Schelling Feine mora= 
Kifche Natur, handle aus einem irrationalen Prinz 

' ejp, ja bringe aus bemfelben das Boͤſe hervor; fo - 

daß diefer Gott wenigftend auf Feine religiöfe' Ber: 

— ehrung Anfpruc habe. Ferner zerftöre dieſe Leh— 

. ze unfre perfönliche 'Freybeit und die Bugend in 
dem Sinne, wie dieſe Wörter von Allen ver: 
ftanden werden. Die Schellingſche Unfterblichkeit 
endlich, anfangend mit dem Aufhören der Eriftenz 

unfrer Verfonlichkeit, jey ein Ungeheuer, ohne alle. 
TITriebfeder zur Tugend. Indem ferner der Schels 
Uingſchen Lehre zufolge die Religion beruhe auf der . 
Anſchauung des Abloluten, d. b. auflder Phanta: 
fie, fo daß der Verſtand ausgefchloffer ſey, werde 

.. valle Gewißheit ber Religion gefährdet ; vorzüglich 

wenn fonach behauptet werde, auch die chriftliche ' 

KReliglon fey Poeſie; denn hiet möge,nun von der . 

> pbieckiven Religion die Rede feyn, ober von ber 

ſubjectiven Ueberzeugung, fo gehe fie zu Grunde, 
fobald irgend ein Einfluß der dichtenden Phantaſie 

‚ zugeneben werbe: Zuletzt wird unterfucht, ob der von 

den Schellingiahern angeprieſene Gatholieismus ſei⸗ 
nem Weſen nach den religioͤſen Sinn: in der That 
mehr befriedige als ber Proteftantismus 57 wo ber - 


n ‘ 
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Perf. unbedingt gegen: alles Sinnliche und Symbos . 
ſche für die nadte Einfachheit des proteſtaniiſchen 

Elneus entfeidet., > tt 

Das dritte Kapitel, befchäftigt fi mit der Hei⸗ 

lung, die gegen dieſes Uebel des Myfticismus-, weile 

des eine fieberhafte Wuth genannt: werberu koͤnne, 
anzuwenden... Es fol nichts gethan, fonbern ‚Des 
"Natur und der Zeit die Herſtellung überlaffen wets . 


ven. Die Krankheit werde ohnehin bald ihr Ende - 


erreichen; denn Feine überwältigende Vorherrfchaft . 
 antmeber bed Berftandes oder ded Gefühld im Hin 
ficht ver Kan ſey dauerhaft: ſodann vermoͤge 
insbeſondre das Ge den Verſtand nicht lange 
unter den Drud zu erhalten; die allgemeinen Ur⸗ 


fahen, welche die. Bildung bed. neuern Mofticidı 


- mus. begünfligten, hätten aufgehört: das Abweis., 
\ ende der Schellingfchen Lehre von dem gemeinen 

*  Menfchenverflande werde ihren. Fall befchleunigen : \ 
endlich werde Lie Unbeftandigkeit der Deutfchen Ras 
tion, und ihr raftlofed Sagen nad) Neuem den feit 


einiger deit.gehegten Myſticismus bald feinem Schida 


fat überlaflen. | % i { 
Das vierte Kapitel behandelt. Die Frage wie 
fern. in der Benrtheilung und‘ dem Gebrauch dee. 
“ natürlichen fowohl, ald der geoffenbarten Religion 
das Gefuͤhl dem Verflande zu Hülfe kommen, und 
deſſen Stelle vertreten. fonne und muͤſſe? Der Bf. 


. 
* 
“ 


“ 


theilt dieſe Aufgabe ‚: ſo daß er zuvoͤrderſt die Erz 


kenntniß von Gott und goͤttlichen Dingen, ſodann 


unſer Verhaͤltniß zu Gott und goͤttlichen Dingen, 
beruͤckfichtigt. In jener Hinſicht koͤnne es keinen 
— Fall geben, in welchem das Gefühl befugt waͤre,— 
die Stelle des Verſtandes einzunehmen, fondern ſeyen 
wireinzig und allein auf dieſen und die heilige 
rift angemwiefen.‘ In Beziehung auf bie. praftis 

ſche Religion oder unfer: Berhältniß zu. Gott und 
den göttlichen Dingen, .ift die VBernunfts und ges 


 offenbante Religion zu unterfcheiden. Am Beteeff - | 


der Rernunftreligion vermoͤge und der in Beit und 


— 


' 
l ! 


N 


= Ranma’beichränkte Verſtand gewiſſermaagen zurfehe 
zen; Zaß ed eine letzte Urſache ober ein göttliche 


—_ 
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Weſen gebe, die Seoiblgung aber zu ber Verehrung 


= ‚tuttt.alfe das. Gefühl an die Stelle: des Verfiandes, 
als dieſer jenes rellgtöfe Verhältnig der menſchli⸗ 


dieſes göttlichen Wefens fey 


icht in dem. Verſtande, 


ſondern in dem religioͤſen Gefuͤhl enthalten, welches 
Uulter ſey denn alle Verſtandesthaͤtigkeit. In ſo fern 


chen Ratur zu Gott nicht zu beweiſen im. Stande 


Hit: Im der geoffenbarten Reſigion hingegen babe . 
ſich dad Gefühl nie anzumaaßen, fi an denPlah ' * 


bes Verſtandes zu drangen. Sehr verfchieden falle 


innigſte mit unferem Gemüt 


: bie. Beantwortung aus, wenn gefrags wird, wie 
e 


tern hie und dort das Gefühl dem Berflande zu 
Hilfe fommen dürfe und muͤſſe. Denn da ſey es 


— ai: leugnen, daß das Gefühl eine bedeutende 
— —32*— ſey den Verſtand zur Unterſuchung der 


- 


göttlichen Dinge zu Spornen, daß ed unfre Ueberzeu: - - 


gung von Soft und ber. — beſtaͤtige, auf das 
nem ſittlichen und religiöfen Leben erſt fruchtbar 


mie | | 
- Daß. in diefem Buche keine Gedanken vorkom— 


men, welche nicht ih früheren Deutfchen Büchern 
häufig. wiederholt und. befprechen worden find, lehrt 


verbinde, und zu. ei⸗ 


ſthon die vorſtehende Weberfiht. Der Berf, hatte. 


LS 


fi an eine Aufgabe gewagt, die in Deütfchland 
felbft wohl erſt mach geraumer: Zeit für die Loͤſung 
zeif fehn wird. - Um fo mehr ift zu beflagen, daß 
der Verfaſſer ohne alle Gritit der Quellen fchrieb. 


Für einen auslandifben und mit Deutſchland nicht 
naͤher ‚befannten Gelehrten bat er fehr vigled. geles 
ſen; aber bad Untauglichſte dem Echten - gleich” ges 
„ achtet, und von diefem, wie es nicht anders gefchehen 


konnte, Manches überfeben. Er ſtellt Ach fern 


er 
in feiner Schrift als einen entſchiedenen Kantianer 


dar, ohne jedoch von dieſem Syſtem viel mehr als 


‚DaB: äußere Gepräge und Formelweſen angenom⸗ 


men and durchgedacht zu haben, Deſfen ungeach⸗ 


7 
⸗ 
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et · elbta ernhey bein ſich dieſem Syptßent zufelge 


Schutzwehr gegen eine ſpaͤter unter den Deutſchen 
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Dhaataſte auftritty · die Brbentung: und: / dier Stelr 


Dinfed Monrents im Banzen wie Lined nach der 


fügen laſſen. Ohnehin iſt der Verf. der Phantafie 


uber die Maafien'gram;; nicht bedenkend, daß vhne 


dieſelbe nicht einmal eine bifterifche Thatſache aufs 


- gefaßt werben maß. Abgefehen davon, daß bier von 


einer Bernunftthätigkeit überall nicht die: Rede iſt, 


s fondern nur von bem begreifenden und bermittelns 


pen Verſtand, wird ber Myſticismus bloß als Zus 


ſtand der Seele betrachtet. Geſetzt, derfefbeiwäre 


Rals foldyer pſychologiſch richtig und volfländig ers 


örtert, fo reicht dieſes micht uber eine WVelhreibung 
hinaus besjenigen, was in der Seele vorgeht, wenn , 


ihrer eine myſtiſche Tendenz beywohnen ſoll. Das 


Weſen biefer Tendenz bleibt damit unbeſtimmt. 
Es werde angenommen, dasſelbe beftehe ‘in dem | 


WBerhaͤltniß der endlichen Mefen zu dem unenblis 


chen, welches der Derf. ſchwankend genug durchden 


Ausdruck, Bereinigung wit Gott (conjunctio 
' cum Deo) bezeichnet, und zwar einer ſolchen Vers 


& 


einigung, worin Der endliche Geift Gott unmittels 
bar zu fühlen oder zu ſchauen wähne Demnach 
laͤge nun det Forſchung ob, dieſe Shätigkeit. des 


menſchlichen Geifted in dieſem beftimmten Verhaͤlt⸗ 
niß in ihrer geſchichtlichen Bildung darzulegen, uns 


abhängig von jedem pſychologiſchen Vorürtheil. 
Wenn Kant behauptet, Naum und Zeit ſeyen die 
seinen Formen aller außeren und inneten Anfchaus 


‚ang, fo ift ed völlig gleichgültig, ob ihn bey: der 
Aufftellung und Durdfuhrung Diefer oder andree - \ 


Lehren, dee. fogenannte Verfland oder das fogenante 
Gefühl oder die Phantafie geleitet habe. Schidtman 


ſich vollends zum Urtheil und zur Würdigung an,:fo 


Ion. dad Geſetz der Kritif ndch weniger von eis - ' 


nem eignen Begriff: einer Seelenthätigkeit und bes - 


reun vorandgefehten Wirkfamkeitin dem vorfiegenden 


Kay ober. von-.diner pſychologiſchen Gonftruction 


| 
— 


— / 
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des Urhebets, entlehnt ſeyn. derner ſperrt ſich der e 
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Werf:nuf daB. entſcheidenſte gegen die Moͤglichketch 
Daß das Gefühl Durchgängigaim den Verſtand aufs 
geloͤſet werben Fünne. Waͤhrend er. nehmlich das 
übrige dunkle Gebiet des Gefuͤhls dem Licht des 
Berftändeb uͤberantwortet, bleibt ihm eine Stelle, 
und zwar:biei Geſammtheit desjeriigen, was nam. 
ſtrenger und eigentlich Relsglon zu nennen: gewohn® 
. if, uͤbrig, wohin die. Verſtandesthaͤtigkeit nicht veß 
e, und der nichtö in dieſer Entfprechendesarrhettu® 
“fen werde. Dieſes aber laͤßt ſich in keinem Shui - 
—— fo. fern das Gefuͤhl nicht uͤber den 
Berſtand hinausgeſetzt werben ſoll. Es erklaͤrt fi 
war der: Verf. nicht mit. gehoͤriger Beſtimmtheiß 
ber das Werhältnig des Gefuͤhls zum Verfiande, aben 
es erhellt :deflen ungearchtet deatlith genug daß md 
er jenes dirſem nicht unterordnet, ‘er. fich.beibe.eie. 
nibengeordnet denkt. Es ſey dad: Letztre. Sonach 
muß, in der Wiſſenſchaft nehmlich, was vermoͤgk 
des Gefuͤhls ſich als dem menfchlichen Geiſt weſend) 
Hi) bewährt, ber: Verſtand: ſich auf ſeine Weiſe anzzus 
N a ae ul: zu heben verd . 
mdgen. Dieſes Leuchtet um fo mehr.ein, wenn, 
drie Einſicht in: eine uͤber beide in der Ordnung der 
Dinge erhabene Wahrheit, vor Allem, wenn es die 
dhoͤchfis⸗Wahrheit gilt. Hier ſchwankt dee Verf— 
am auffalleudſten, bekennt, daß er ſeinen früberbim 
gehegten ‚Glauben an den ontologiſchen und kosmo⸗ 
— Beweis fuͤr das Seyn Gottes abgeſchuͤttelt, 
Daß dad Gefühl und aufrecht erhalten muͤſſe, wenn 
. Bar Berftant wanfe, und tröftet‘ fid) am Ende mit 
der Hoffnung, daß ihm Niemand, fogar Kantnicht, 7 
feine Berubigung ben dem phnficotheologiihen Bes 
weile nehmen werde Die religiöfe Berehrung ots , 
sed ſey, :überall nur auf das Gefühl gegrunder, 
Diefe ehrenwerfhen perjünlichen Ausfagen dahinge— 
ftellt, iſt offenbar, daß wenn das Bewußtfenn vom 
Gott.An dem Gefuͤhl enthalten iſt, der Verſtand 
ſchon vermhge: feiner Gegenwirkung gegen jenes die⸗ 
ppelbe hoͤchſte Gewißheit als die, hoͤchſte, worin. jede 
De — jr — 
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andbre begriffen iſt, feiner Grenze, und Nattır‘ ger 
maͤß zu egengen angewiefen wäre Es iſt hier 
‚nicht die Stelle, dieſes und Andres: audjufehren, - - 
und wir. fegen nur noch einige Worte uͤber Myſti⸗ 
ciſsmuſ hinzu. : Sch man Möftiter denjenigen nen⸗ 
en, welcher behauptet, nicht bloß. feiner, uͤhrigen 
Lebensgeſtaltung, ſondern auch der inmeren Gei⸗— 
ſtesthaͤtigkeit nach mit Gott in einem Wechſelver⸗ 
„daͤltniß gu ſtehn? eine Behauptung, die, wo nicht 
dem Ausdruck doch dem Weſen nach, in dem ge⸗ 
meinſten Glauben, und einem uͤberall verbreiteten 
ja nüchternen. philbſophifchen Denken, vorkommen 
moͤchte. Oder age erſt ann ein 
“ .. wenn bexienige ‚. welcher. jener Ueberzeugung "lebt; 
diieſelbe night zu beweifen.tün Stande * Wie 
aber; wenn ein Andrer. ben Beweis führen: Eönnte- 
— was bey dem Erſteren nur Ahnung ifi% 
Würde nun ber Lebtre noch Moftifer zu nennen - 
feyn? Hingegen wenn Eines .vorgäbe, in dem Sins 
ne Organ des göttlichen Willens und Denfens zu 
‚Daß dasſelbe ohne weitere Entgegengelehung 
ner amd. ber goͤttlichen Natur als Die unabweis— 
Kiche endliche anke, ohne ſein Zuthun ſich 
in und durch ihn ausſpruͤche, ſo würde vermuth— 
lich Niemand anſtehen, hier-den Myſticismus zu- 
exblicken. Man ſage nicht, daß dieſe Beſtimmung, 
ohne fein Zuthun, bereits zu dem Gefuͤhl hin: 
Leite. Denn dad Weſen des. Gefühl: beftcht mit 
michten ‚bloß: im Leiten, wie es bey dem Verf. un— 


= phie vom Begriff des Myſticiſsmus zu Tcheiden,und« _ u 
Damit file nr ganze weiläuftige Werhanbiung eb i 
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ie J erf. zu Boden. Auf jeden Fall erhellt, da; hler — 
| en und verwideltere Momente. zu — a 


find, als worauf in unſtem Buche Rüdficht genom: 
men worden. Fr 
Die Lateinifche Sprache ift mit einen Verſtaͤnd⸗ 


niß, einer Klarheit, Energie, Gewandtheit und Bes 


x 


herrſchung ihres Reichthums gehandhabt, wie es ſich 


N 
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tet find wir. geneigt, ‚in diefer Abhandlung 


ur: 


immer febtener hervorthut, uhd wir, ſeitdem der Bf, - 


vor drey Jahren aus den Lebenden gejchieden, nicht 
Teicht ſich erneuern fehen möchten. , 8 


eſſen ungeach⸗ 
—* J 


* 
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ſtaͤtigung unſter Meinung zu erbliden, daß infons 


derheit die Philofophie fi immer mehr von. damz 


Paris und Strasburg. 


r 


les sur la elasse des insectes. Par Andre. 


Marie-Constant Dumeril, Ouvrage ornd 


de LX planches. 1823. X. 272 ©. in 8. 


" Dieſes Werk des ſchon laͤngſt unter uns, als ge⸗ 
wandten und ſcharfſinnigen Syſtematikers, befann: ' -; 


ten Verfaſſertz iſt eigentlich nur die Erweiterung 


das große :Dictionasre des sciences naturelles be: 


jenigen entferne, welches noch ‚feinen freyen anges 
aneffamen Ausdrud in ——— we 


hez F, G. Levrault: Considerations genera- 


des Artikeld über bie Infekten, welchen derfilbefie 


{ 


arbeitet Hatte, erjcheint jedoch hier von Neuem durch⸗ 


J 


geſehen und auf mehrfache Weiſe durch Bemerkun⸗ 


gen’ und Beobachtungen erweitert. Die Kupfer find 
unter der Leitung von Zurpin von Prätre illumi- ” 
nirt und ungemein genau, gefällig und für den. 
Zweck ded Verfaflers, eine uͤberſichtliche Anleitung 


zum Studium der Inſektenkunde zu geben, vollfom: 


‚men ausreichend, Sie enthalten über 350 Abbil: 


‚dungen, in denen bad Charafteriftifche vecht ‚gut En 


hervorgehoben ift. Das Syſtem, welches der. Wer: 
fafler zum Grunde legt, ift in feinen Grundzuͤgen 
‚genau badfelbe, das er fchon im Sahr 1806 in feie 


. mer Zoologie analytique, ou methode nawurelle . 
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: de Classification des anımaux rendue, plus fa- 
. " cile..ä,P’aide de tableaux , syn ptiques darge⸗ 
Feat hat, und es hält nicht ſchwer ſich Damit zu 
befteunden, da es folgerecht iſt und nicht bloß in die 
Augen fallende Merkmale, ſondern auch bie natuͤr⸗ 
age Gruppirungen mac geinermmartliger Nahrung und 
Kebinsart derückſichtigt. Unter Inſekten verkiedt, ber Df- 
Die Thtere obme Ruckgrad, mit arnliederten Bemegmerfös 
RMugen znamentlid an dem Mittelſtück bes Mörpers, ohne . 
Kiemen;fondern ſtatt derielben mit Seitenöfnungen jum 
. ‚Mtbmen, die mit Den innern Luftotganen in Ver indung 
| NER verfeben. , Die Ordnungen beitimm, ef nad dent 
Fun Dder der Abmefenbeit, und der Beſchaffenheit der 
Biupmerfjeuge: die Unterordnungen Det Koleopteren nah 
m Zatlenı; Die Familien nad vetſchiedenen gemeinfa? 
men Mertmalen; im Ganzen ſteut er 8 Ordnungen hu 
6o Familien auf. — Unter den allgemeinen Bemerkungen 2 
findet fid allerdings Vieles Intereffante, jedoch, auch vie: 
fes Unribtige.: So fept er die Begattnngswerfjeuge der 
. männliden, Spinnen noch in Die Palpen, jo daß er alfd - 
. Yöllia unbrfannt mit den entfdeidenten Unterfubungen 
; hierider von &. N. Treviranus — Ueher den ihnern. 
. Bader Arahniden” — ericheint. Dasfelbe vertäth 
in feinen Bewmerkungen über die Singeswerkzeuge bet Ins 
feftents Den Sinn des Gebörs ſpricht er zwar den ns 
fetten nicht. ab, weiß aber. feinen Ei nicht anzugeben, - 
wabrfeinlich weil er nicht an die, Füblhörner denkt, die 
er fir Drgan des Taftfinnes hält, während mehrere Gattun⸗ 
gen Eofeopteren ihre Antennen gar nicht einmal zum Ta: - 
eh brauchen fönnten, wenn fie aud dazu dienen Tollten, 
da-fie bey einigen au kurz, ben andern zu (ana und unbe⸗ 
auem zu dieſem Gebraud geitellf find,  DenGiß des Se: 
zuchs ‚findet er in ben Seitenöffnungen — ‚stigmata — | 
ber Kefpirationsorgame, Die wahr weinlich nt zum Mur 
atbmen beſtimmt ſind. G— R.Trevftanus vermiſchte 
 Süritfen TI.e. Solri ſeht ſie mit ſſegenden Gründen — 
mit den Freßwerkſeugen in Verbindung. Fben fo unbe: . | 
friedigend find feine Bemerkungen über die Geſichtswerk⸗ 
euge. Weberhaupt zeigt der Berf. nur. geringe Bekannt: 
Kart mit der Litterafur des Auslandes, wie man aus feis 
nem angebängten kurzen Abriß der Geſchichte det Entos | 
miologie Teiche fieht, mo Er nur die befannteften Spitemas 
tiker anfübrt- ie itn 
BE aan re rn 


alleslan sbant..ine ge Zul igoloea TUN 


—* 


4 
N i 5 Pape" 2 ditiz Kt YQ 
* 8 ! N Br 7 


\ 


he aan — | 


— 


⸗ 18— * 
Re = . ; vr 


n 
r u ; 
x ‘ P t / N 


w- 5 Tue . . 
t I vu “7.8 * no. “a Ta J * 
VV——— ENT u 
BE SC 3 El SEE ZESe 112 02 Zu 23 
« 2 ? * ⸗ 
Be — a er " 
in er Bett. ih... 
| 


r 


: ber: önigL- Geſellſchaft der 
KERNE ER nn. Sn 
musdne RE 





2 Fa} 
t \ 


7 or er € 

* . . - D 4 — — | 

8 ..'. ‘ or, Ze: -® FR LEE 42, 4 .ıılk 2 
f od U. * Su 4 

—R 3 1} fett, an t Ser er :>.:4979$ rt 


EN Mit: ie il eg 
= x. ” — — — en 8. | rz 1821 > v 
5 an eg u, — N, . 











1. ER; 
. 4 er 
x - 
r — “er, 2 — ——— * 
d Ro, FR ? By — ‘ L . 1% nat vun tr. & R 
F — ER. t tt: 

4 * * * J Re — 
Se 1 er i Y ae a Bus Se - 
F | * N 8 t n. * ed 

ar .. D 
fr ! Üg —— ‘ on * * 
— — 


Bey Vandenhoeck und Ruptecht: Bepträne zip. 
Botanik von Fr. Gottl Ba rtling re F 


Sub. Wendland. Erſtes Heft (mit dem beſondern 


Ditel: Diosmeae. 'descriptab ‘et illustratae g Fr, \ 
Theoph. Bartling, Phil, D, in uniy. litt. Gottingi. 


- bot. priv. doc. et Henr. Lud, Wendland, hortul! 


reg. Herrenh.) 1824. X und 214 Seiten in Detay . 
nebft zwey Kupfertafeln. et 
Unier bem  vorftehenden Titel beabfichfigen bie 
Verf, diejenigen ihrer _botanifchen Arbeiten befannt 
zu machen, deren Umfang es zweckmaͤßig erfcheinen 
äßt, fie weder als felbftftändige Werke auftreten zu 


‚ Laflen, noch auch in einer eigentlichen Beitfchrift ihnen 
einen Platz anzuweilen. Das erfchienene-Deft ent - 
hält, wie auch der befondere Titel anzeigt, eine: mo« 
nographiſche Bearbeitung ber Diogmeen, unter mele 
cher Benennung bie Verf. indeffen nicht die Div: 


meen R, Brownd in ihrem ganzen Umfange, ſon⸗ 


dern nur die Thunbergſche Gattung Diosma, oder die 
"Gattungen Diosma, Agathosma, Barosma, Ade- 


nandra, Empleurum und vier,bier auerfi aufgeftelte 
begreifen. : In ber Einleitung ir 5 bie Kennjeir 
| (2) 


- J 8 
⁊ 


On Göttingifhe gel Anzeigen 
= / — — 
J den, worin die Dioönteen,; welche inhheſammt Im 


dlichen Afrika einheimiſche Sträucher nd, uͤberxei 
aka ausführlich angegeben, vs zugleich nd 


thigften Bemerkungen über ihre Berwandtichaft zu . 


ben Rutaceen beygebracht, indem fie als eine eigene 
Gruppe. der lekteren beftimmt und als folche durch 
fünf fruchtbare Staubfäden, durch an der Spitze mit 
- einem brufenartigen Fortſatz verſehenen Antheren 


— und durch einfache Blätter ohne Nebenblaͤtter charac⸗ 
teriſirt werden. «+ Eine synopsis- generum folgt auf- | 
die Einleitung, Bu Gattungsfennzeiben haben die 


Verf. außer der Beichaffenbeit des Discus, befons 
ders die Bildung Der Blumenblätter und_der uns 
fruchtbaren Staubfäden, wenn folche vorhanden find, 
die Geftalt der Staubbeutel und ihrer Fortfäge, die 


Länge des Griffelö u. |. w. angewandt. Dieneuen ' 


Gattungen find: 1. Euchaetis, ausgezeichnet 
durch bärtige Blumenblaͤtter, durch die Abwefenheit 


unfruchtbarer Staubfäden, durch undeutlichen Diss . 


cus und kurzen Griffel mit föpfiger Narbe — eine 
bis jest unbefchriebene Ar — 2% Coleonema, 


Ieicht an den pfriemenförmigen in einer fcheidenartis 


gen Rinne der Blumenblätter ns rm 
ren Staubfäden zu erfennen, Die einzige Art ift 
Diosma alba Thunb, 5. Acmademia, Lang ge- 
naͤgelte Blumenblätter und die aufrechten coniſchen 
Glanbeln der Antheren find die Hauptmerkmale dies 
fer Gattung, welche aus Diosma -obtusata Thunh,, 
D. tetragona Linn, fil, und drey neuen Arten ge— 
bildet if. X Macrostylis, von. allen übrigen 


Gattungen durd) einen nach dem Verblühen ſich ber . _ 


deutend verlängernden Griffel und von Euchaetis , _ 


inöbefondere Durch die nicht Eöpfige Narbe und durch 
die Bildung des Discus verfchieden. Außer gwey 

neuen Spetied gehören Diosma barbigera Thunb 
und Agathosma barbata Spreng: hierher: Auch 


unter den zu den Altern Gattungen gehörigen Arten -. 


finden ſich mehrere bis jetzt unbefchriebene, dagegen 
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haben aber die Verf: manche in neuern Zeiten uns ' 
texrſchiedene mit Tängft befannten nad) genauerer Un: 
terfuchung wieder verbunden. Webrtigens find alle 
.. Species nach eigner Anficht befchrieben und die Sys 
nonyme fo viel ae angtic nach Driginaleremplaren 
berichtigt, wozu die Verf. durch guͤtige Mittheiluns 

Ä E von mehreren Seiten in ben Stand gefeßt wur— 


S 


den. Dad angehängte Verzeichniß — 
ebliebenen Diosmeen mag zugleich den Wunſch aus— 
 fprechen, daß es den Beſitzern ſolcher Arten gefallen 

möge, durch Mittheilung derſelben den Verf. zur -.. 
Aus fuͤllung der in ihrer Arbeit befindlichen Luͤcken 
behuͤlflich zu ſeyn. — Die beiden Kupfertafeln fol- 
len die in den Fructificatlonsorganen befindlichen 

Kennzeichen der einzelnen Gattungen VEERUIBDER, 3 


‚Wen Auguft Rider: ‚Versuch einer :Würdi- 
gung des, Pulses. Von:D. Joh. Ludw. For, 
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Hain über den. Puls manches nicht klar, im den. 


auf den gefamniten Krankheitszuſtand ſeyeine Gau: | 
keley, gegen welche ſich alle befferen Kerits ausfprbe 


“4 % 
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Anſchung der Beurtheilung und, Unzenfuchung des 
Dulfes mancher Rhbraud Statt Be bat, 

Zagegen iſt er aber auch der Meinung ,, daß .der 
. Borwurfi der Ueberſchaͤtung des Werthes des Puls: 
ſecs den. Xerzten nicht mit Grund fo, allgemein ger 
macht werden Eonne. Laͤngſt hat man. eingefehen, . 
daß der, Puls fur ſich eim oft unfichereö , taduſchen⸗ 
des Beichen fey (man erinnere ſich an dad, was ſchan 
Celſus über das: Venis enim maxıme. credi- 
anusy.fallacissimae rei gefagt bat, fo. wie an ben 
Ausfpruch; pulsus sanus, urina sand, ‚deger Mo 
Fitur,, und an Deu: pulsus mendäoes esse,..ut 
 merlieos), und es ift längft: feloft in den Handbis 
- ern der Pathologie.und Semiotif gelehrt worden, 
Daß, da die Urfachen, welche den Puls verändern : . 
Zönnen, ‚fo. vielfältig feyen, da der Puls-in Krank: 
„heiten des Nervenſyſtems bey der größten Gefahr 
natuͤrlich feyn koͤnne, und überdem Alter, Geflecht, - 
Temperament, Diät und andere zufällige Dinge -. 
Einfluß auf ihn hatten, man bey der Unterfuhung 
desſelben forgfältig ale Nebenumftände erwägen und 
den innern Zuſtand nicht bloß nach ihm beurtheilen . - 
 müfle. Wenn ber Verf, aber no (&. 2.) fagt, 
baß die Bearbeitung diefer Lehre der Gegenftand uns 
Zaͤhliger Forſchungen geweſen fey, und daß man, weit 


N 


# 


‚entternt, darüber Klage führen zu koͤnnen, daß die⸗ 
ſer Theil der Semiotik nicht gehörig Rich fr 


1 


. fen, es vielmehr bedauern muͤſſe, daß die Vorliebe fut 
| Diele. Doctrin die Unterfuchungen nur zu ſehr verviel 
Adltigt habe, und, daß die zu tief eingehenden Kors  - 
ſchungen nicht. felten in unbraudbare Subtilitäten . 
and. lopbiftiihe Spitzfindigkeiten ausgeartet fee 
‚fo, können wir babey ebenfalls. nicht unbeınerkt Fafs 
.. len, Daß auch jene Subtilitäten der Pulslehre von, - 
7535 Aerzten laͤngſt nachgewieſen worden 
fi d und baß biefe Lehre von ihnen einfacher und . 
 -naturgemäßer bargeffellt worden Üt.  ..... F 
Nach des Verf. Meinung (S. 9:10.) fFonnt⸗ aber J 
J u ’ 4 are 
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Sup hifus:Benbehaltenen Jerthum Beruhte ‘ 


habe nämlich" zu allen und auch noch in’ ven neues 


ren Zeiten ald richtig angenommen: daß die wech 
felfeitige Ausdehnung und Zufammens 
jiebung und eine Statt habende Ver 


jrößerung und Berfleinerung bes Um 
fanges ber Arterien bie Urfache des fühk - 
baren Bulfes fen. Es ſey aber, befonderönch 

mehr durch Parry's Ichrreihe Verfuche, außer 


allen Zweifel geſetzt, daß bey dem fühlbaren- Puls: 
fchlage durchaus Feine Erweiterung und darauf fols 


gende Zufammenziehung der Schlagadern Statt’. 


l 


nbe, fondern daß fie fich wie tobte Ganäle derbiele. 


ten und Feine felbfiffändige Veränderung hervor⸗ 
bräcdten, und daß der Puls der Erfolg der ftärfes, 
ren Anftrengung ber Syftole des Ventrikels ſey, 
welche Anftrengung während der Diaftole aufhöre, - 


in welchem Moment die Arterien den durch dem’, 


Druck des Bluts vermehrten Durchmefler wieder : 


berftellten. Die Haupturſache des Pulfes fen alfo 
“ ein ftarfer und hbervorftechender Impuls, welcher von 


ber Bufammenziehung des linken Ventrikels herruͤh⸗ 


meſſer zufammengezogenen Arterien mitgetheilt wer: 
de, Die eigenthimlichen Kräfte der Arterien, wel- 
&he biefe Erſcheinung, fo wie die Modificationen des 


| Aurefarags unterftütten, fenem die Feberfraft und 


’ 


te von Bichat unter dem Namen von Contrac- 
tilite par defaut d’extension, und von Parry 


‚Unter dem von Tönicity angenommene und nad): 
pesiefene Zufammenziehungs » Fähigkeit diefer Ge: _ 


ilde. Die Arterien hätten Feine von ihren eigen: 


‘+ Shümlichen Kräften berrührende und vom Serzeh 


Aich bed 


wnabhängige Pulfation, Sie verhielten fich hinſicht⸗ N 
Dulfes größtentheild paſſiv. Die Bewes 
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» 2e,'und von bem Blufftrome, bey feinem Durd- 
“ gange, ben mit Gewalt über ihren normalen Durd)- Ä 
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gen;) die in ihnen wahrgenommen werben; fenen " 
Ebialirh fecundare, durch den Impuls; der. aus er 


Herzen hineingetriebenen Blutſaͤuie verurfachte Er⸗ | 


— 


re 


ſcheinungen. Dieje Bewegungen beitunden in einer, 
‚während der Syſtole des Derasas, flatthabenden gen ° 


. ringen Ausdehnung. der Wände der Arterien, bie 


ſich während der Diaftole wieder auf ſich ſelbſt zug 


ruͤckzoͤgen, und in einer Ausdehnung derfelben, theil® . 
in die Yange, theild auf der Seite, welches mas’ . 


Locomotion nennt, Hiernach dürfe man als gusge⸗ 
macht:annehmen, daß der Puls das Maaß der 
Lebenkkraͤfte des Herzens angebe, keineswegs aber 


. and haͤufigſten Pulsſchlaͤgen deshalb Feine | 
- Bitalität in den Schlagadern felbft Statt finde; 


v 


das der Arterien ſelbſt, und daß bey den Pine 
erhöhete 


Wenn man nun aber:auch zugeben wollte, was - 
jedoch auch von den Phyſiologen noch nicht durchauß 


.. gefthehen- ift, dag Parrys phyſiologiſche Anficht 


von dem Puld ganz außer Zweifel geſetzt, und Daß 
bie ‚biäherige Kehre von der abwechſelnden Erweites 
zung und Berengerung ber Arterien falſch oder uͤher⸗ 


eben fey, wenn wenigſtens die Erweiterung: und 


————— der Arterien nur unbabeutend, ' 


die Haupturſache des Pulfes die Bufammenzies . 


J der Herzkammer, welche bad Blut gewalt⸗ 
am in bie Arterien treibt, ſeyn mag; ſo möchte 


red fich doch noch fehr fragen, ob jene Anficht eis : 


nen ſo großen Einfluß auf die-pathologifche Lehre 
von dem Puls habe, und ob die fruͤhere ſo fehr 
unbrauchbar fey, wie unſer Verf. meint. Der 
wenn es auch in Bezug auf die naͤchſte Urfacheibes 
Pulſes richtiger wäre, anzunehmen, daß der: Puls 
das Maaß der Lebensfräfte des Herzens andäbe, 
nicht. aber: das der Arterien, fo finden” wir doch 
nit; Daß fonft die Anwendung, die; vonsbiefer Leh⸗ 


re auf die Beurtheilung, des Franken Zuſtandes 


nach dem? Pulfe gemacht wird, von ber bisherigen 


fo fehe verſchieden fey, Man vergleiche nur, wab 
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AUnſer Berfe über den häufigen, ſchnellen, ſeltenen 
‚ x Tanafamen, großen, vollen, ftarten, kleinen, leeren, 
J Wachen harten, weichen, regelmaͤßigen und uns h 
‚zegelmäßigen Puls gefagt hät, und man wird ans. 
: per ver Beziehung der Haupturfathe der Modificas 
Tiöner des Pulfed auf die Bitalitätöverhaltniffedes 
Herzens feine anderen Refultate ald Die biöherigen . - 
: In Bezug auf Diagnofe und Prognofe finden Denn -' 
Her aus dem Puls gezogene Schluß über bad Verhält: 
2 Lebenskraft, die auf die Organe des Kreislaufs 
rkenden Reize iind uͤberhaupt den Antheil derſelben 
an den Affectivnen anderer Organe, fo wie auch ͤber 
Bi Menge des Blutes ꝛc iſt ſonſt derfelbe, nur daß 
die nachſte Urſache des Pulſes bier vorzüglich auf 
das Herz, dort zugleich „auf die Arterien bezo⸗ 
| % wird. Doch hat men ja fonft auch fon Das _ 
erg als das Hauptagens bey dem Kreiölaufe des 
Biuis angefehen und ir dem Pulfe dad Maaßder 
KFraͤfte, die ed in der Fortſtoßung des Blutes ans 
wendet, geſucht. Uebrigens iſt aber wohl zu mer⸗ 
ken, daß im kranken Zuſtand (ben Parr y, mie ihm 
Son Kreyſſig über die Krankheiten des Herzens 
 2.5.&; Yıl. mit Recht vorgeworfen, ſich zu ein⸗ 
feitig an ſeine Verſuche mit lebendigen Thieren 
haltend, zu ſehr außer Acht gelaſſen hat), eine felbfts - 
thätige und‘ freymillige Erweiterung der Arterien, 
ein —— Schlagen derſelben Statt finder‘ - 
Tann, baßdiefelben manchmal auch ‚unabhangig . 
von dem Herzen ‘ben Kreislauf bemwirden und Abs 
weichungen des Pulſes, die dem Herzſchlag nit 
ſprechen, verurſachen koͤnnen. Außerdem muß 
auch noch bey der Erklaͤrung mehrerer Pulsatten 
‚alö bes harten und weichen, Des vollen und Teerenic, 
> quf die’ Befthaffenheit der Arterien, die. Menge 
des Blutes an ſ. w. Ruͤckſicht genommen werben, ı 
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Sn Commifſion in der Gyldendaliſchen Buchhand⸗ 


F 1823: Critisk Undersögelse af Danmatks 


„og Norges 'Sagnhistorie eller om Trovaerdighe- 


den af Saxos og Snorros Kilder. Ved Pieter 

‚Erasmus Müller. Saerskilt aftrykt: 'af.: det 
.kongelige lanske Videnskabers Selskabs Shrif- 
ter. 514 Geiten in Quart. | 


. Die zmeyte von ben "beiden vorliegenden % F 
handlungen, welche Snorres Quellen und Glaub⸗ 


wuürdigkeit unterſucht, haben wir bereits im Jahr 
1821. Stüd 157. ange t und nach Verdienſt ges 
ruͤhmt. Sie it au (A 
‚bemie ber Wiſſenſchaften zu Kopenhagen new ab 
druckt, weil fie in jenem Kormat und mit einer la- 
| feiniiden, — * die hier natuͤrlich 
Br t, b ‚war, große Ausgabe ber 
ke la ie zu wehrt und diefes Werk 
"feiner Def apengat nad) nicht in jedermanns vaͤn⸗ 
ee fann. — 
ir haben alfo Hier nur Über die erſte, aber 
‚fpäter geßhetebene ———— —— 3 — 
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chluß der königlichen Acas 
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GSleichfalld eine Frucht von des Vf. Studium uͤher 
die altnordiſche Sagengeſchichte, eroͤrtert Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit und Quellen ber erſten wenn Buͤcher 
des Saro Srammaticud, welche naͤmlich Die 
| daͤniſche Fabelzeit, wie Snorre die normwegifche, 
Ze: So aͤhnlich Die Arbeit mit der porigen 
ihrer Idee nach iſt, fo mußte doch Die Ausführung 
ſehr verfchieden werben, da Snorres Quellen, des 
nen er oft wörtlich gefolgt ift, fich ſo ziemlich nach: _ 
weifen laſſen, und eigentlih nur die vierzehn er: 
ſten Bücher . fein. Eigenthum find; dagegen über 
Saxos Grundlage Fonnten nur mehr oder minder 
ewiffe Vermuthungen flatt finden, außerdem rührt 
Anordnung und Einkleidung gan; von ihm ber, 
hat nichts mit Andern gemeinfames und zeigt viels 
< mehr eine fcharf beflimmte Eigenthumflichkeit 
Im Ganzen betrachtet, ift Die historia, danica 
des Saro fowohl in Beziehung auf die Zeit, im 
welcher fie gefchrieben wurde, als auf ihren Inhalt und 
ihre Sprache eine ausgezeichnete Erfcheinung. Dies 
. jenigen, welche fich dem erften und nafürlichen Ein« .. 
“ Drudübderließen, wurden eben fo von dem freyen, uns 
. gewöhnlich ausgebildeten Geift als. von bem_ reis 
hen Inhalt und der lebendigen Anſchauung übers 
— raſcht, die fich in einer fremden, damals nch)- nicht 
fo leicht zugänglichen Sprache mit foldyer Eindrings _ 
.. »Fichkeit und zierlichen Kunft ausdrüdte, und eg 
ten bem Werk einen großen Werth bey, ohne ſich 
mit critiſchen Sorgen über den Inhalt zu befäfti- 
en: Dieſes Gefühl veranlaßte fchon ziemlich fruͤh 
Die banifche Ueberfegung von Wendel (1575), und -. 
vor kurzem (1818) bat Grundtvig das Werf neu 
‚und, wie und fiheint, nach, jenem Geſſchtspunkt 
fehr glüdlich ins Dänifche übertragen, dabeh mitbem ° 
' ihm eigenen Eifer in einer fonft ‚auch leſenswerthen 
Vorrede feinen; Landsleuten empfohlen. Den ſchwle⸗ 
rigen Punkt der Glaubwürdigkeit übergeht er zwar 
nit ganz, berährt ihn aber nur, und wenberiin - 
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wie 8 im Sinne jener Anficht wohl zulaͤſſi iſt, 
mit der Bemerkung ab, daß der Grund von Garos 


V 


N 


Erzählungen ohne Zweifel Wahrheit enthalte, da; : 


"aber. die Ueberlieferung fchon unvollftändig und ver⸗ 


irrt zu ihm gekommen jey; er nichts, mehr habe 


thun koͤnnen, als fie nad) feiner beften Einficht bes 


 nmbenz was nicht geſchichtliche Wahrheit enthalte, 
- erfreute fich doch einer geifligen, weil es aus dem Bes 


ben felbit geioonit ſey. Ben diefer ober einer ähns 
lihen Erklärung fann ſich aber die Gritif, bie 
. auch ihr Recht hat, nicht beruhigen; die -Zeit. des 

. vollen Glaubens an Die Sagengefchichte geht bey den 


Völkern, wie bey einzelnen Menfchen vorüber, und 


es ift-ein Glüd, wenn der Gegenſatz nicht alzufcharf . 


fchneidend auftritt, alles Gute und Achtungswuͤr— 


> Bige der frühern Periode zernichtend, Jeder, der -\ 


die Quellen der altnordiſchen Gedichte felbft nach⸗ | 


ſah, . mußte bey der Betrachtung. ded Saxo zu Bes 
denklichkeiten und Zweifeln nothwendig angeregt wers 


den: manches konnte. mit ber beglaubigten Geſchich⸗ “ 


te ſichtbar nicht beftchen, andered war an ſich nicht: 
. wohl möglich ober fland mit —— — 
gen im. Widerſpruch. Dom dieſem Standpunft 
aus gab es aber ſehr verſchiedenartige Urtheiles 
Suhm, in feiner daͤniſchen Geſchichte, betrat die 


\ 


erfte Stufe der Eritif, die gleihmohl auf dem vers 


.  berblichften Weg führt (man darf dies jagen, und 


Tann doch. feine Gelehrſamkeit und feine großen 


Verdienſte hochachten), indem er Die. Wahrheit der 


akten Sagen, die er in der That fühlte, zu ente 
decken, gleihlam ald Gold aus dem Sande herause 


BG ee wenn-er den Erzählungen ihre 


Schmuck, Begehenheiten ſelbſt ihr wunderba⸗ 
“red abnähme. Er uͤberſetzte alfo nur die Poefiedes 
&Sero:in Proſa. Gegen diefe in der That viel zu 


glaubige: Anficht hatte die übercritifche Schule, des 
ren Haupter wir nicht zu nennen brauchen; gewonz 
nen Bpiel; was ift leichter, 28 Daß keiis 
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ne wahrhafte Geſchichte entſteht, weun man z3. B. 
den Obm als einen gewoͤhnlichen Menfchen, etwa 
nur 'als einen Betrüger, handeln laͤßt? Won the‘ 
Ward, im ſchaͤrfſten Gegenſatz, Saxo fo gut wie je⸗ 
de andere Sagengeſchichte in Bauſch und Bogen 
verworfen; von ihm ſollte nicht die Rebe ſeyn und 
man beſchuldigte ihn‘, noch dazu abſichtlicher und 
muthwiiliger erfälfhung, ia man bebauerte die ” 
Mühe, die man auf die Betrachtung leerer Träu⸗ 
‚mereyen und: gehaltlofer Märchen wendete, Frey 
- yon diefer Starcheit mit einem beflern- und beleb⸗ 
ten Geift ift die neufte deutfche Abhandlung ‚von 
Dahlmann (Einleitung in die Sritit ver Geſchich⸗ 
"fe von Altdaͤnemark, in den Forfchungen auf. dem 
—— Gebiete der Geſchichte, 1. Band 1822) geſchrieben. 
Gr: hat eigene Unterfuchungen über den Saro, und 
ift weit davon entfernt, deſſen geiftige Kraft und 
poetiſchen Werth zu verkennen, gleihwohl iſt au: 
"gr zum Berneinen geneigt und gelangt zu einem — 
| Selultat, welched den acht erften Büchern des Sas 
xo allen gefchichtlichen Merth raubt! Er nimmt 
. an, Saro habe echte, fehriftliche Quellen nicht nur 
nicht gefucht, fondern fogar von fich' geftoßen, feine 
- “Quellen fenen alte Abenteuer und Gedichte gewes _. 
fon, die er von Dichtern und vom Volk geborgt 
und nad Sage und Volksmeinung, und wo biefe 
ſchweigen, nach Gutduͤnken und Willkuͤr zuſammen⸗ 
gelest habe. Quellen diefer Art halt er aber in 
Beziehung auf bie Gefchichte für, völlig 'werthlod. _' 
‚ Recht characteriftifch ift Der Ausſpruch, daß der Un⸗ 
tergang jener von Carl dem großen. gefammeltem . 
 beutfchen Gedichte, wenn auch ‚ein: großer Werluft, ' 
. für die Poefie, als ein Gewinn für Me: Geſchichte 
zu betrachten fen. Di: —— — 
Hr. P.E. Müller gehört zu keiner von bei- 
= — ———— ur hey — = — 
0 jchtung das wahre neben dem falſchen. | 
—gibt zu, daß Die. Quellen‘, aus welchen Saxo 
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ſchoͤpfte, durch Zuſaͤtze und Veraͤnderungen von 
Jahrhunderten bereits getruͤbt waren und mehr 
vder weniger ihre Wahrheit von der geſchichtlichen 
fich entfernt hatte; ihm: ift daher dad Dafeyn mans : 
- her daͤniſchen Könige, die Saxo anführt, zweifel-⸗ 
haft oder völlig unbegründet, jo wie er Drbnung 
aund Folge derfelben nicht anerkennt, Er nimmt ferner - 
an, Saro babe die Sagen nad) feiner nothwendig ber ' 
ſchraͤnkten Anficht eingetheilt und zufanmengeftellt 
amd diefe Anficht koͤnne leicht falſch und unftatte 
Haft gewelen ſeyn. Dagegen behauptet er aufder 
andern Seite, daß Saros Quellen nicht, durchaus _ 
rines geſchichtlichen Grundes entbehrten und weil. 
micht alles, was er aus ber heibnifchen Zeit erzähle, 
wahr fenn fünne, man deshalb einer jeden ſeiner 
Angaben ben Glauben abfprechen müfle, Er leugs 
met eines abfichtliche und willkuͤhrliche Verfaͤlſchung 
and erkennt ſogar Spuren von Eritif, zwar - einer 
an ſich ſchwachen und haltungsloſen, Die aber Zeug— 
niß von einem redlichen Willen gibt. Er ftehtin - 
Saxos Werk eine Anzahl echter altdänifcher Sa— 
gen erhalten, deren Zeitalter gewißlich nicht kann 
angegeben werben, Die aber. aus innern Gründen 
fish in verfchiedene, immer erkennbare Epochen ‚deg 
Heidniſchen Heldenzeit ordnen und zufanmmenftellen 
Laffen. Diefe Quellen halt er zum Theil fuͤr glaub⸗ 
wuͤrdig und Spricht ihnen damit einen gefchichtlichen 
Werth und einen wahrhaften Inhalt zu. F 
Eine ſolche Anſicht kann ihre rechte Bedeutun 
erſt durch die Ausfuͤhrung gewinnen und dieſe erhaͤl 
fie in vorliegender Abhandlung nach einem einfa= - 
chen und natürlichen Plane. Schritt für Schritt un— 
terfucht-der Verf. die einzelnen Erzäblungen in ben 
neun erften Büchern des Saxo, jede fuͤr ſich nach ihrer ins 
ern Beichaffenheit und nach den äußern Zeugnifs 
ſen, und.bringt, die. Arbeit ebenmaßig zu. Ende mit 
der ihm eigenthuͤmlichen Klarheit und dem ſchon fritz 
her gewonnenen Geſchick in der Handhabung, diefer 
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immer vorſichtig zu beruͤhrenden Gegenſtaͤnde. Ein 
Auszug ſcheint und etwas unfruchtbares, wir laden 
um teilen, vielmehr zum Studium ber Schrift 
elbft ein, denn es veriteht fih, daß Uber manden . 


u einzelnen Punkt weitere Unterfuchungen, zuläffig, fos | 


— 


wgar nothwendig find, und abweichende Mefultate 
Ach ergeben koͤnnen. Vielleicht ift eins und das ans 
Dre mythifch bedeutender und.älter ald es hier dar: 
ge genen wird, dagegen auch manches Mytbhilche in . 
eziehung auf Geſchichte von geringerm Werth. Wir 
wollen einiges berühren, um Beyipiele von dem 
Verfahren des Berfaflerd und dem Bortheil zu ges 
ben, den folche Unterfuchungen der Wiſſenſchaft ge⸗ 
- währen. Gleich im erften Buche wird. nachgewies .t 
fen, daß ein Wechfelgefang zwijchen Habding und 
- feinem Weibe derfelbe ift, wovon Snörres Edda . 
.. ben Anfang enthält umd welchen fie den Göttern. _ 
Niord und Sfade zufchreibt; bier hatte alfo Saro, . . 
ein fehr altes Lied aufgenommen. In der Sage 
von Frode zeigt fich gerade das Fabelhafte älter 
und mehr gegründet, ald das hiftorifche Element, ” 
ba: dad eddiſche Mühlenlied fich fihon auf Frode 
‚ Und die golöne, jaturnifche Zeit, die unter ihm fol 
geblüht haben, bezieht. Daß die deutfchen Dichter 


er des Mittelalterd den milden König Fruote von Dir 


% nemarf und gewiß nidıt aus dem Garo -gefannt 
haben, ſcheint dem Verf. entgangen zu feyng Die 
Stellen, die ſich darauf bezichen, find gefammelt in 
der Zeitfehrift Aſkania von Wilhelm Müller 1820. 
.- 8.156.157. Bey Delge dem Hundingstddter gibt 
bad Zeugniß der beiden Eddalieder, deren ganzen °- 
Inhalt doch Saro nicht benußte, eine-alte Sage uns 
zweifelhaft fund: Bu der Erzählung von Hroff, 
Geige Sohn, laͤßt ſich eine isländifche Sage vers - 
gleichen, worin beide übereinftinmen, das gehört zu 
dem uralten Inhalt, fonft aber ift Die isländifche . 
Sage theild Alter. theils jünger ald Saxo. Sehr ! 
merkwuͤrdig ift ber Beweis, daß das alte Biarkamäl 
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 ; ‚hier in „einer Paraphrafe fi) erhalten hat. Von. . 
diefem berühmten, durd) ‚den ganzen Norden vers > 

.  breiteten Gejaug läßt ſich das Zeitalter mit eittigee ' 

“ Sicherheit ausmitteln, fhon im 11. Jahrhundert 
hieß es ein altes: Lieb und rührt Leicht aus dem 7, 
patefen? aus dem 9, Jahrhundert. Zugleich wer⸗ 

- hen die Dunfelheiten ber lateiniſchen Bearbeitung 
glüdtich erläutert durch die Bemerkung, daß Sarg - 
awen verichiedene, dialogiſirte Geſaͤnge unrihtig vers . 
milcht. hat. In Snorres Heimskringla find einige . 
Bruchſtuͤcke des alten Liedes erhalten, die jih nun 
mit Saros Worten vergleichen laffen. Wir wollen  — 

‘bier nur eine Strophe anführen; (Dlaf des heil, 
Gage ©. 548). | | ’ 
wekat ek ydor at vini. Nicht med’ ich euch zum Weic, 
ume.at. vife ränam, , m 5 Geſpraͤch wit, Junge — 
= —— ydor et id wede euch. zum barteır > 
” hördom = I Bu ey 
 ildarleiki" - ESviele bee Hilldur (Kelegtr 
Dt — er a goͤttin). BE 2 er 
Bey San: , , ER ur a a 
.,non, &80 Dies harte jubeo cogpnoscere Iudos, : 
neo töndras Tractare genas aut Julcia nuptis 

‚ Öscula' eohferre, et tenues adstringere mammal. — 

‘- Non.liquidum captare merum, tenerumque fricare , 
femen et in niveos oculum jactare laoertos; 1” 


, evocp vos ad amara mapis certamina Martis, 


. 


Welch .ein Contraſt zwilchen ber fchlichten alten 
Sprache und Saxos zierlichen Gedanken und kunſt⸗ 
vreichen Worten! nichts Fanın und febhafter eine Ans 
ſchauung von feiner Behandlung ber Sagen und 
Lieder gewähren: Hothers Streit mit Balder ent⸗ 
haft eine der älteften Mythen von Baldurs Tod 
durch Höbur, welche die Edda in ihrer Bedeutung 
‚und in richtigem Zufammenhang, erzählt, Die bon 
Sare aber ohne Sinn und ungefchidt ald eine his 
ſtoriſche Begebenheit dargeftellt iſt. Dagegen was 
von Amteth. erzählt wird, ſcheint nicht alt und eine 
Dichtung de Sdlanders Arnold, ber fie bem Sarr 
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Zeliefert hahen mag. Bey Dan Mikillati wird ges 
zeigt, daß Saro unter drey austheilt, was Gnome 
einem elinzigen zulegt; Suhm hat mehr von ihn, 
aber das beruht auf ſpaͤtern, unbegrindeten Zufas - 
gen und kann als völlig unbifterifc) verworfen wer 
den.. Die Gefhihte von Erit Raͤgners Sohn iſt. 
eine Reihe von Unmabhrfcheinlichfeiten und unge 
. keimten Dingen und fieht ganz aus, als fey fie zu 
vbloßer Unterhaltung gedichtet worden; hingegen ges 
hört die Sage von Hogne und Hethin abermals. 


ganz erweiglich zu den älteften Denkmaͤlern: diedE . 


gen Sfalden fpielen Darauf an und Snorres Edda 
erzählt fie, nur einfacher nnd darum beffer. Bey 
Der Sefchichte von Stärfodder , einer ber fhönften 
voll Kraft und Leben; wird die Bermuthung geaͤu⸗ 
Bert, daß deutfche (freylich ganz fchuldles verfhwuns 
Dene). Gedichte fünnten benugt worden ſeyn. Es 
ft nur die Frage, ob im 11. Jahrb: ſchon deutſche 
Geſaͤnge in Daͤnemark bekannt waren? ſpaͤterhin 
gewiß, wie durch Zeugniſſe kann bewieſen werden. 
In dem 7. Buche wird eine neue Quelle Sarıd 
entdeckt, indem. er fehr wahrfcheinlich vier ewifche _ 
Volkslieder oder Balladen, dergleichen die Kiämpes 
Biſer enthalten, und .gerade bey den anziehendften 
Geſchichten zu Grund gelegt hat; unter 'biefen auch 
das uͤber den ganzen Norden verbreitete Lied von 
Sißne mund Hubor. Ba diefe Lieber aus alter Ua 
betlieferung fantoiten, "gleichwohl Peine: Zeitbeſtim⸗ 
mungen enthitlten, fo glaubte Saro Elug zu thun/ 
. Ber nach feiner Weife critifih zu verfahren, wenn 
- er: fie an das Ende der mythiſchen Zeit ſetzte. Im 
 8:-Bud wirb bad Alter des Gebichtd von ber Bra⸗ 
. walläfcjlacht vertheibigt, auf. welches. fi) Saros Bes 
ſchreibung derſelben gründet. Ein: ſchlagender Bes 
weis liegt in dem Umſtand, daß die Namenliſte 
noch ben alten Reimbuchſtaben gemäß geordnet iſt. 
Außßzerdem ſtimmt Saxo ‚mit einem von ihm unab⸗ 
’ Yangigen islaͤndiſchen / Deukmal, Soͤgubrot genannt. 
fi * — — A Bl, 08 
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and das Gedicht welches er benitte rihrte auf * 


der heidniſchen Beit, wiewohl ed mit der Brawalla⸗ 


lacht: ſelbſt nicht gleichzeitig iſt, die in die erſte 
it des 8 Bahrhunverts Fällt; Sard,durd) * 
ſche Vorausſetzungen verleitet, ſchob fie in das Ete 
> Bahrhundertsurüd: Die Gefchichte von Farmerich 
und Bicke glaubt der Verf. ſey nicht aus islaͤndiſchen 
Denkmaͤlern, ſondern aus Volksſagen genommen; 
die in dem 12. Jahrhundert aus eiuer Miſchung 
vom deutſchen Gedichten: und alten daͤniſchen Erin 
nerungen fich gebildet hätten; das Ganze aber ſey 
dem Norden freind gewelen. ’ Eine Angabe, die es - 
. Nauere Prüfung und weltere Unterfuchung sexförbent; - 
weil fie nicht ohne Einfluß auf die Anſicht von bee 
Originalität der eddiſchen Lieder, die den deutfchen - 
Fabelkreis und eben auch dieſe Sage von Förmuns ' 
rekrt berüihren, bleiben ann: 1 Eitre Sage won Kör 
nig Snio, die andere Chroniken doc) erzählen, hat ' 
Saro nicht, war fie ihm befannt, fo. bater fie aus 
einer Art von critifhem Gefühl ausgefhloflen. Was . 
Die Auswanderung Der Longobarden betrifft, fo halt 
Der Berf. Saros Belkhreibung Davon, obgleich, Paus 
118‘ Diäconus, felbft-ein Longobarde, etwas aͤhnli⸗ 
ches -berlihet, in ſo weit für unbegruͤndet, als fie 
nicht aus echten, norbifchen Quellen geſchoͤpft ſey; 


ap 


7 Dagegen fcheint e3 ihm auch nicht ausgemacht, was . 


... deutſche Schriſtſteller behaupten, dag man 
‚den ‚Auszug der Longobarben aus, Scandinavien, 
Namebentich aus dem Nnoͤtdlichen Juͤtland beftinmme 
keugneni nruͤſſe. Da. Ar dieſer Angabe an ſich ſelbſt 
nichts ungereimtes liege, fo duͤrfe ſte nicht verwor⸗ 
fen werden. Saxo, glaubt der Verf. habe die Nach⸗ 
ich: aus deutſchen ober durch Paulus Diaconus 
vyeranlaßten Sagen Erhalten/ bie im 14. :oder 12, 
Vahrhundett nach Dähemark Kae RL 
Thockills Beifen nennt der Verf. ein wahres: Ge⸗ 
ggenſtuͤck zu den Reifen: des Arabers Sindbad; Ina. 
dem er darin theils eine moraliſche, theils eine re⸗ 
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1 — t daß Saro oder vericht vet 
len ſfeine Erzaͤhlung zuſammengeſett, bie er vergebz = 
lich zu. einem ‚Gangen'- hat: verbinden wollen. — 
Wir haben nur ausgehoben; was am beutlichfien 
7 a: Verfahren erkennen 1äßt,- welches der Verf. an⸗ 
— ge hat: - Sowohl die. bejahende als verneis '- 
gende Partey wird en für fich finden ‚eben 
— g are ochten befbe durch Diefe Schrift - 
— — — daß man Saxos Merk \ 
—4 lann wenn man ſich nicht genau 
I⸗ * — in welcher er ſchrieb. Faſt jede 
ders en woraus es zuſammengewebt iſt, hat ihr 
enthuͤmliches — und verlangt nach beſende⸗ 
— —— beurtheilt zu werden; unter einen Hut, 
wie ‚man fagt, laſſen fie fich nicht bringen. So 
viel iſt gewiß, man wird den Saxo, wenn man bie 
fr Bam Rohe zu unterſuchen gedenkt, nicht bey ° 
Seite Tegen Dürfen; wer ihn. aber gebrauchen mil, _ 
a der Uubefangenbeit und dem Scharffinn € 
E auch ‚die reiche Kenntniß von den übrigen Denls 
muaͤlern ded nordiſchen — ER bie 5* 
u 8. Muͤller a. iſt, | 
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N lan ih ve Hauptladt en. 
ſtaates, v — 2 ——— — ee a 
unter ber —— eines aubgezeichne 
der Wiſſenſchaften, des Exrzhetzogs Saba ——— 
den Großen bed Keiches ei 6 unterfüßt, muß uns 
gewoͤhnliche Erwartungen erregen. de | 
De — — vum. ‚helle iin bie Sri 
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lung derfelben, zum Theile wenigftend Vorbereitun - 
— gen und Unternehmungen, die auf den Tandwirthe -. ‘ 
schaftlichen Betrieb in der oͤſtereichiſchen Monarchie 
> mit der’ eit mächtig einwirken muͤſſen; — fie zei⸗ 
sen zugleich, mit welchen Hindernifien 'man zu - 
aͤmpfen hat, wie fehr biefes Gewerbe in mandem 
Gegenden noth in feiner Kindheit ift. Saͤmmtli 
‚Aufläge find gediegen, viele won allgemeinem iz - 
tereffe. Daß man ihnen mehr Richtung auf Dad - 
‚unmittelbar Praktifhe, als Zuruͤckgehen auf die nas | 
cxurwiſſenſchaftlichen Grundlagen des Gewerbes ‚bes 
merkt, foll nicht gerade als Tadel angeführt, werben, 
“Body koͤnnte es für die ‚Folge rathfam fenn, es 
ber. Einfeitigfeit forgfältig zu begegnen. Sn Yntee | 
bung ber Berfaffer ift es eine erfreuliche Merkwuͤr⸗ 
„ bigkeit, daß unter denſelben 5 Aebte, ein Graf Col⸗ 
. Boredo und ein Landgrafvon Fürftenberg ſich 
- ‚befinden. 

Die Gefelfchaft trat 1806 zufammen, erhielt 1807 
bie Billigung der Hofcanzley und die Weifung, ſich 
einen Protector zu wählen nnd fodann die Statu- 
ten zu entwerfen. 1805 warb Die Wahl des, Erzh. 
Johann beftatigt, 1812 wurden die Statuten vors 
gelegt und genehntigt. Die niederöfterreichifche Res - 
gierung. ift beauftragt, bey Werbandlungen über 
wichtige Gegenftände der Landwirthſchaft bad-Guks- 

‚achten der Gelellichaft einzuholen, die Kreidamter 
und die qutöherrlichen MWirthichaftsbeamten ſollen 
diefelbe nachdruͤcklich unterſtuͤtzen. Was dem aufs ' 

mierkſamen Leſer der. Statuten fogleic auffällt, 
namlich, daß nicht für rege Theilnahme aller Ge⸗ 
ee geforgt ift, fondern nur der Aus _ 
ß handelnd erfcheint, kam fpäterhin mwirklichzur 

Sprache, da der Ausſchuß felbit dieſen Webelftand: 

. bemerkte, und Vorſchlaͤge mashte, die Wirkſamkeit 
deb Vereins zu erhöhen. Die Sammlungen, ausNas 
turalien, Modellen, Büchern beftehend, find der Des 
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Welbuhg nach ( 80: Veſt ſaen rend 
werden, fortwährend anmachfen, da z. €, eiw eige⸗ 
ner geſchickter Modelliſt unterhalten wird, auch bie 
Gelbtrafte fo. beträchtlich ſind daß man.unter ans 
‚dern den Aufwand von orad Fl. WIW: (752 Rthl. 
. Konv,) nicht ſcheute, um eine Smithifche Ernte 
"Mafchiene bauen zu laſſen. —— — 
- Met macht nur die wichtigften Aufläße nahmhaft, 
um den Werth dieſer Zeitichrift zu ertennen zu ge 


I. 50, 1. Heft edultfbid über Das Berhält: 
niß des Futterbaues zum Shetreidebau. Der Bf. zeigt . 
Aus Hard Zahlenfägen, daß wenigftend auf vier 
20 Kıfer eine Kub gehalten werden muͤſſe, In 
Böhmen, aber kommt faum auf 12. 3. eine, bieß 
ee Lano hat zleiihmangel während es Mill. Kühemehr - 
‘ernähren. Fönnte. Die Sirthfchoftsbeamten in Oe⸗ 
fterreich werden als unfähig geſchildert ‚Die Bets 
theilung.der Gemeinweiden fruchfete nicht, »weitauf ” 
: den Antheilen nur Getreide gebaut wurde, weßhalb 
der Verf. geſehzliche Verpflichtung zum Futterbau 
auf dieſen Stücken wimſcht Der Ausichuß verwirft 
dieß mit Mecht, wuͤnſcht dagegen freye Verkaͤuflich⸗ 
keit der Grundſtuͤcke, ohne zu verfennen; daß Me 
-  Berfafung ihr im Wege fteht. — Belchreibung bed . " 
= Bezirkes ilienfeld, von dem dortigen Abte 8a⸗ 
‚vdislaus Pirhner. Sammtliche Topographie⸗ 
en dan einerfep, in dieſem Hefte mit abge 
‚.. beudten Schema abgefaßt, worin man nit etwa 
 . nähere Angabe der Bodenart, .&, der Farbe; Cork - 
ſiſtenz, des Rockenheilsgrades, vermiſſen onnte. Aus 
der genannten muſterhaften Befchreibung lernt man 
zwar eine hoͤchſt unvollfommene Fetriebsart Fennen, 
doch font manches Merfiwltrdige, z. B. bad Ab- 
branden (Urbarmacen dur Verbrennung Der 
olzafte auf dem Boden). Die Merkohlumg.--gez . 
fchieht in Liegenden Meilern; vielleicht ſchon vor 
emanns“ Empfehlung dieſer Methode? Die. 
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Een d. h. hölzerne "Gerinne, in bene "das: 
Scheitholz auf Eis herabgleitet , werden ausführt -. 
Li beſchriehen, und gerade fo, wie fie von ven. -. - 
 Holzhauern des Dorfes Pontirone im Canton ef  - 
“ fin (nad) Schinz) angeledt werden ET >. 
29H Mehrere Verſuche mit Scemafhienen. 
‚Sie können als Beyträge zur Erforſchung näyafe . - 
>. Tendften Yusfaatsquantums gelten, wobey Her. ee" 
innert, dag man für diefen Zweck aufdie VBerviels - 
. fältigung der Ausſaat gar Fein Gewicht Tegen ſoll⸗ 
te; fe verdient erſt Betracht, wenn Die Stärfe der 
Saat ſich gleich Bleibt. Die folg. Refultate zeigen, : 
nie fi) der Ertrag bey Verſtaͤrkung ber —2 — er 
‚sermehrt: 1 Metze aufs Joch entfpricht genan£ ; - 
, Scheffel Preußl. auf 1 Pr, Morgen. 3 Meben 
Weigen gaben 12 Ms. Ertrag, 15 Me 187,2 
MM. aber 253 Ertrag, die obengenannte Erhtemas ; 
ſchiene hat fich bey den Schneiden des Weitzens und’ | 
Rockens brauchbar erwieſen. Rec, hält die Uma :, 
- Drehung Der fchneidenden. Scheibe für unzureihen®. 
und erwartet mehr von einer Scheibe, an welcher 
“ mehrere fenfenartige Klingen wie Zangenten ange: 
bracht waren. — Von Bartenfteinüubertrifolum  . 
“repens, Die Nüslichkeit fuͤr Schaafweiden tft ihen - : 
Tonft befannt. 1 Joch (23 Preuß. Morgen) nähe ° 
14218 Stuͤcke biß zur Stoppelweide, — Kauſch 
Über den Milzbrand. — v: Bartenftein über 
die Hofwyler Armenfhule. Die trefflihe Ans 
flalt kann nicht genug empfohlen werben, auch hat. . 
- Der Kaifer den vorgelegten Plan gebilligt und zur Er= W 
richtung Tolcher Schulen die Erlaubniß gegeben; ein . 
bebeutendes Beyſpiel, welches häufige Nachahmung. 
verdient. Nur ift es wohl zuviel gehofft, daß bie 
-- Kinder noch etwas von ihrem Werbienfte heraus . 
. befommen koͤnnen (S. 197), da felbft die Hofwy⸗ 
Ier Schule noch bis auf biefen Tag die Koften nicht 
zu beiden vermag, Weber bas Stodrodenv, v. 
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... Donauer.. N. Band 1. Heft. — Ueber die Schafs. 
waſche. Das Sortiren der Wolle kann nicht fir 
lich von dem Landwirthe im Kleinen, gefcheben, Die 
ſchlechte Waͤſche ſchadet dem Wollhandel; darauf. - 
ird der Vorfchlag einer Wafchanftalt gegen bes _ 
J —* Abgabe gegruͤndet, der es indeß — ge⸗ 
nug werden möchte, dad Vertrauen auf ihre Red⸗ 
lichkeit zu. und zu erhalten. — v. Witte 


| 


mann erzählt einen merkwürdigen, volfommen ges 
Ulungenen Verſuch, die Sommerftallfütterung der . 
Schaafe mit Heu und. Stroh vorzunehmen. Die 
.  Xhiere_befanden fi vorfrefflih und liebten dem: 
Stall fo ſehr, daß fie auf der Wiefe nichtö freffen 
mochten, der Wollertrag war 5 Pf. vom Stuͤck nad... 
der Waͤſche, oder 10 Proc, höher als von dem. weis : 
denden Vieh. Schaafmütter erhalten jährlich 7.Ctr, : 
Heu und 5 Gentner Stroh. — Dremfen über- . 
Das Misrathen des Kleed. Man bemerft es in-. 
‘ . Dänemark. auf Geldern wo er feit Tanger Zeit ges. 
.‘ „baut wird; aud im zweyter Tracht gibt er doch 
—  aur einen Schnitt, Die Urfache Tiegt hiee weder . . 
7, Im Saamen, nod) im feichten Pflügen, auch räumt 
der Bf. ein, daß anderwaͤrts der Klee ohne Wahre. , 
nehmung einer jolhen Ermuͤdung des Bodens, wie 
er es nennt, gebaut werden kann, 3.8, in Bals 
NR gi Der Berf. vermag Feine befriedigende. Er: 
‘  Härung zu geben. (Bielleicht ift fie in der Er— 
ſchoͤpfung des Kalfgehaltes im Boden zu finden; 
liefes Pflügen hilft einigermaßen ab, weil es ben ' 
“ Kalk in die Höhe bringt, und die Belgier belfen ; . 
dem Kleewuchfe durch Kalken und Afche fireuen. 
Doch erfordert dieß Berfuche) — Topographie des 
Bezirkes Zwettl, von dem Abt Berthold. Uns -: 
erwattet iſt es, bier die underdrains in Gebrauch 
zu finden, ——— Verſuche haben die Un⸗ 
— —999 bed Melkens ber Schaafe fuͤr Kraft und 
25 ölleutrag dargethan. 100 Stüd gaben in den 
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| 7 Melkwochen 50 Pf. guten Kaͤſ e und 45 Pf. Schmal 
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Cansgelafene Butter 2. 9: men Auffähe bes, 
eiben auf das genauefte die Impfung der Schaaf: 


| » attern. ' Belonderes Intereſſe haben die Nachridy 
" ten von Schub ernigg' über die fürftlichen € 


— — ers 
haziſchen GSchäfereyen, ‚welche 150,000 Stil _ 
item, viefe Rechnungsführer/ 5 Difkrietscontrofeure; - 
‚3 Thierärzte und einen Director ‚befchäftigen. Sn 1 | 
Jahren wurben 680,000 Stüd geimpft, wobey der | 
- Berluft nur 2 Proc. betrug. Eine Heine Herde 
wird zur Erhaltung des Impfſtoffes durch Dasgans 
e Jahr angewendet. Der Wollentrag ift ee 
durchſchnitt 25 Pf. vom Stud, nach der Waͤſche 
- amd die fuͤrſtliche Wolle? iſt im Auslande-fehr 
‚beliebt (©. 162). — Befchreibung des Ban 
Beitra, vom Lgr. v. Fürftendberg E find - - 
. hier 29,100 Soch Acer, 14,100. Zoch Wieſe md 


= gegen 28,000 J. Wald, alfo beynahe ſoviel als .. 


: : -Deisignis sen signetis notariorum veterum. 


r 
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er! Manche ftatiftifiche Nachrichten machen diefe 

landwirthſchaſtl. Topographieen auch für auswärti- 

ge Leſer nuͤtzlich, obgleich fie fuͤr den oͤſterreichſſche 

Staat ſelbſt ungleich Höheres Intereffe haben müflen.  : - 
Rec: fieht der Fortſegung diefer Verhandlungen 
mi Verlangen. entgegen. * * 
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in silesiacis tabulis, praemissa brevi compara- '_ 
&on® tabularum silesiacarum cum germänicis, ..;, 
schäpait Dr. Jo. Gust. Theoph, Bueschin. ' 
Biüs, Prof. extr. historiae artis medii aeyi.. 
erumque diplomaticarum, et archivarıus Uni. 
versitatis literariae Vratislaviensis, Cnm C. 
ignetis in VII. tabulis lithographieis, 1820, IV. 
ud A5S. Qual... 0. = 
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416 Edtringlſche. 7 B 7 Re 
Von dieſer Schrift, zu der das neue Anıt bes Verfd 


Beranfaffıing gab; giltda® duplex libelli ‚dos est, 
Der erſte Theil, Apherismi ex arte, diplomatica- 


Silesiaca uͤberſchrieben enthält, eine kleine Sperials 
diplomatik von Schleſien. Viel Eigenthuͤmliches 


laͤßt ſich nicht erwarten, da die Schleſiſche Diplos 


atu aſ mit dem Ende des 12. Iahrh. anfängtz 


die aͤlteſt bekannte Urkunde iſt von 11765. In dem 
was der Barf. über Sprache, Schrift, Formeln ꝛc 


der Schleſiſchin Urkunden: anfuͤhrt erkennt man den 


ſorgfaͤltigen Beobachter. In einer Herzogl. Urfun- 
* 1297 heißt dieſe felbft series, Man fchrieb 


uerſt kateinifch, vermutblich erft gegen das Enbe des 


2. Jahrh. Deutſch, Boͤhmiſch, Polnifcdyz der Verf. 


‚ bat nicht die Epoche des Urkunden ; Gebraudyö; Dies . 


\ 


- fer Sprachen genauer angeben können, »Monograms _ 


me fonımen erft feit Carl IV. (©. 8. ift quintum 
ein Druckfehler für (quarıum), verlängerte Schrift 


nur in der erften Zeile vor. (S. 2. ift ungenau 


-  ausgebritt, ale wenn «8 Faiferliche Urfunden- gäbe 
durchaus mit verlängerter Schrift 'geichrieben). Der 
Schleſiſche Kirchencalender kennt einen doppelten 


E Gtenzelö oder H. Stanislaustag, 8: May und 6. - 


De. Als Inveſtiturzeichen werben pileus und cla- 
vis ermähnt.. @inige Urkunden haben hängende 


Siegel von Wachs mit Papier belegt, die Tonft 


felten find. ©. 15 fig: folgen nun die Signete 
nebft ben dazu gehörigen Unterfehriften, von 3289 
1550. welche letztere deutſch iſt. Beſonders iſt, daß 
die Schleſiſchen Notare außer dem Jahre Ch ‘hi 
und der Indiction faft immer: dad Regierungsja i 
des Pabſtes angeben, nicht der Herzöge. Der Verf, 
"bat, wo es nöthig war, Purze Erläuterungen bey: 
gefügt, auch bey jedem bemerkt, aus welchem Ars 
Bio ed genommen ſey. — Er 
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Ä in the science of 'the: human 'mind,: Part Ärst. 


Bey & Poter und Gomp,: search: of Per | 


:By. the rev. Frederick,Beasley,. D.; DM. 
‚Provost of the university of Pennsylvania; mem- 


‚ber of the philosophical society of Philadel» 


a, and a presbyter of the episcopal church. 
Tone’ VIU u. 561 Seiten in gr. B, 


Dieſe Unterfuchung über das Wahre in den Theo⸗ 


‚sten über ben menſchlichen Geift-ift das. erſte aus— 
fuͤhrliche Werk philoſophiſchen Inhalts von einem 
Gelehrten in den nordamerikaniſchen Freyſtaaten, 
dad dem Recenſ. bekannt geworden iſt. Es gewährt 


die Ueberzeugung, daß daſelbſt die pbilofophifghe | 
Forſchung und Speculation bereitö dieſelbe Hoͤhe 
- erreicht bat, auf welcher fie ſich a ra 


land befindet, Ihm liegt zwar nur bie 
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Brunde, die Lehren des Lockeſchen —— = 


gen dasjenige zu rechtfertigen, was Die beiden Schot= 


ten Reid und Stewart an biefen: Kehren tadek - 


ten und zu werbeifern bemüht waren.. Allein. diefe 
au * iſt mit genauer J— wichtigſten 
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Streitigkeiten. in ‚der theoretiſchen Phiofophie und” 
mit Scharfſinn ausgeführt, daher das Werk von 


herren nicht uͤberſehen werben darf; welche ich mit ı 
- den‘ Unterfuhungen über den Urfprung und die 


Wahrheit der menſchlichen Erkenntniß befchaftigen 
wollen. Daß aber darin auf Kant’& transfcens 


dentalen Idealismus, der in England und Frank—⸗ 
reich ſeine voͤllig unbekannte Sache geblieben iſt, kei⸗ 
ne Ruͤckſicht genommen ward, kann badfelbe' der 
Beachtung nicht unwerth machen. Und man 

“möge es doch nicht überſehen, daß dieſer Idealis⸗ 
mus die Aufmerkſamkeit der Deutſchen nur eine 
kurze Zeit im vorzuͤglichen Grade beſchaͤftigte, und 


DdDaß es jetzt ſehr wenige in Deutſchland gibt; die 


die Critik der reinen Vernunft ſtudieren, daß hin⸗ 


gegen Locke's Werk vom menſchlichen Verſtande 


in England und Frankreich noch immer einen ſol⸗ 
schen Werth beſitzt, daß es von Allen getefen und 
durchdacht wird ,' die ſich eine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung verfthaffen wollen. Es muß alfo der Berf. in 
 Anfehung feinerkeiftungen bloß nach dem Standpunkt: 
- fein ber Philofophie, den er haben fonnte, beurtheilt 
‚werden, undin diefer Nüdficht fügen wir folgended bey, . 
Der Lockeſche Empirismus ift nicht nur darauf gerichs 
tet, ben Grundfaß der Ariftotelifhen Schule; Ni- 
-hil est in intellectu, quod non antea ‘fuerit in 
sensibus; gegen die Scholaftifer. und &artefianer 


+ Bollfommen zu rechtfertigen, fondern aud dad Zu⸗ 


— 


‚ werläffige in der menſchlichen Erkenntniß oder. die 
Sicheren Principien für dieſelbe nachzuweiſen. Auf 
Die Beftimmung der Verſchiedenheit der Kräfte, wel⸗ 
che dem menfchlichen Beifte beywohnen, und der 
Urt und Weiſe, wie fie-thätig find oder die man⸗ 
michfaltigen Beſtandtheile des menſchlichen Erken⸗ 
‚mens herborbringen, hat ſich Locke wenig eingelafs. 
fen, Reid und Stewart bingegen: befchaftigen 

ſich mehr mit diefer Beftimmung und wollen über 
Die urfprünglichen Vermögen des menſchlichen Gele 
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AziSt., den. 13. Maͤrz 1824. kıg. 
ſtes Licht verbreiten, odet was in der Thaͤtigkeit 
dieſes Geiſtes bey ber Erzeugung der Erkenntniß 
vorgeht, genauer aufklären. „Diebey ſtuͤtzen fie ſich u 
auch aufeine Forſchung und Zergliederung der That⸗ 

‚ fahen der Erfahrung in Anfehung des menfhlihen ° ' 
Erfennens, und ſuchen dadurch zu zeigen, daß kode 

darin nicht immer Sorgfalt genug bewiefen habe. _ 
Und allerdings Fann jenen beiden Pbilofophen das 
Verdienſt nicht ftreitig gemacht werden, in Anfes 

hung mancher Erkenntnißart dasjenige, was darin 
enthalten iſt, ſchaͤrfer aufgefaßt und genauer bes '. 
fimmt zu haben, alö vor ihnen gefchehen war. In— 
zwifchen befigt doch Locke's Abficht und Verfahren - 

- einen Vorzug vor der neuen Richtung, welhe Reib 
‚und Stewart ben Unterfuchungen über den | 

menſchlichen Geift geben wollten; denn die Auffıra 
- . chung des Zuverlaͤſſigen und Gewiſſen in den menfchs 
‚lichen Erfenntniffen ift weit wichtiger, als die Be: 
muͤhung, die Art und Weife zu beftimmen, wie die 
menſchliche Geifteöfrart den mannichfaltigen Inhalt — \ 
des Bewußtſeyns ‚entitehen laſſe, und ob diefer | 
Anhalt aus einer einzigen fih nah und nad ' 
-entwidelnden Fähigkeit, oder aus mehreren ur: 
fprünglic ganz verfchiedenen Vermögen abzuleiten - 
ſey. Hr. Beasley iſt nun befliffner zu zeigen, -, 
daß die Berbeflerungen, welche Reid und Str | 
wart ber Lockeſchen Lehre vom menfchlichen . 
Geifte haben angebeihen laſſen wollen, Feine Were 

„befferungen ausmachen , fondern entweder Kal: - 
ſches enthalten, oder Dadurd) veranlaßt worden En, 
daß jene Lehre mißverftanden wurde Um aber 

die Art einigermaaßen kenntlich zu machen, wie er 

feine Abficht ausgeführt hat, wollen wir die Haupt: - 
ſache von dem angeben, was, er in dem erften Bu— 

. ‚che feined Werkes uber bie urfachltche Verbindun 

der AK: im zweyten über die Naturbefchafe 


enheit der Empfindungen und Wahrnehmungen — 

ußerer Gegenſtaͤnde zur Abweifung der Angriffe auf 
Ft ad 2 — Rn 
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—Locke in der ſchottiſchen Schule anfuͤhrt. Es vers " 
‚» bient. dies aber um fo mehr beachtet zu werben, : 
da es diejenigen Grundlehren ber theoretiichen Phiz . 
+ Tofopbie betrifft, die auch in den neueſten Zeiten 
bie Gegenſtaͤnde der wichtigſten Streitigkeiten uns 
“ter den Philoſophen geweſen ſind, und in Deutſch⸗ 
land zur Entſtehung neuer philoſophiſcher Syſteme 
Weranlaſſung gegeben haben, | 
>, Bekanntlich ftüste Hume feine Angeiffe auf 
: bie, Realität. des Prineips von einer urfadhlihen 
Verbindung der Dinge in der Natur darauf, daß 
- Diefer Verbindung, als folcher, Nothwendigkeit zus - 
komme, eine Nothwendigkeit „des Verbundenſeyns 
: der Urfache mit der Wirkung aber in feiner That: 
Er [ade der Erfahrung, wovon wir annehmen, daß . 
- "Darin etwas als bie Urfache eine Wirkung hervor— 
‚gebracht habe, angetroffen werbe, mithin aud die‘ 
* Yunabme einer. ſoichen Nothwendigfeit einen fals 
| —F und. nicht aus, der. Erfahrung berrührenden 
- Zufaß zudem, was biefe von dem Nacheinanders 
ſeyn der Dinge lehrt, ausmache, folglich nad). den 
Grundſaͤtzen des Lockeſchen Empirismus, wovon 
Hume in ber Beftreitung der Realität des Min— 
.: gipg. von einer urfachlihen Verbindung ber Din⸗ 
ge. ausgieng, ein leerer Begriff ſey. Nun find zwar 
| Heid und Stewart niemahls dem Humeſchen 
Skepticismus zugethan, fondern vielmehr bemüht, 
eweſen, ihn zu widerlegen. Allein fie haben al⸗ 
lerdings aus Rickfich auf das Humeſche Raifonnes 
ment gegen bie urfachliche Verbindung der Dinge 
‚.* amben Begriffen und Lehren von biejer, Verbin 
Hung manches anders bejtimmt, als fonft von, ben. 
yhüoſophen beftimmt wurde, Nachdem nun Dr. 
1" Bu die Bedeutung der Wörter Urſache, Wirz 
ung, Öefek der Natur, umd die Lehren der “ 
berübmteften Phifofophen älterer und, neuerer Beit 
° darüber, mit Einfchluß der Humeſchen Einwendungen - 
gegen die Richtigkeit diefer Lehren angeführt hat, bes. 
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euchtet er zuvoͤrderſt die Behauptungen Reſdes und Zu | 


. Stewart’3,daf wir zur&imficht ber Wahrheif'des - 


" Sabeb, Jede Veränderung müffe eine Urſache haben, ' 


J 


„ald ungereimt dar, und fein Witz hat ihm: aller⸗ 


nimniermehr durch Wahrnehmung und Thatſachen 
ber Erfahrung, oder durch's Raiffonnement darlıs ' 
ber gelangt feyen fönnen, fohdern daß diefe Wahrz 
“beit auf ein urfprüngliches und inſtinctartiges Prins I 


cip im der Einrichtung unferer geiftigen Natur bes 
äogen werben müfle, und daß ferner dad Dafeyn 
einer wirkenden Urſache (eausa effieiens) nicht in 


. ber materiellen Welt koͤnne nachgemwiefen werden, _ 


Daß‘ daher im Gebiete der Naturforihung Feine 
Reihen von Urfachen und Wirkungen gefunden, fons 
dern nur Anzeigen von einer beftändigen Verbindung 


‚gewiffer.Objecte, die fich zu einander’ wie ein Zeig 


hen zu dem dadurch Bezeichneten verhalten, nach⸗ 
ewielen, werben koͤnnen. Beide Behauptungen’fteht 
r. B. nicht nur ald unbegruͤndet, fondern auch 


dings flarfe Mafferr ded Angriffes darauf in die 
Hände gegeben. Inzwiſchen müffen wir doch auch 
bemerken, daß fih die Beziehung des Princips von 


dem Entftehen aller Veränderungen aus einer vor 


bandenen. hinreichenden Urfache auf eine zum Wes 
fen des menfchlichen Geiftes gehörige Einrichtung, 
u einem guten und den richtigen Regeln für. die 

rforſchung des geiftigen Lebens im Menſchen an: 
gemeſſenen Sinne deuten und: andbilden laſſe. Diefe 
Einridhtung darf freylich- nicht mit dem Inſtincte 
Der Thiese verglichen, oder diefem gleichgefest wer⸗ 


den, denn fie bewirkt vielmehr-dusjenige im Mens | 
| oa, was diefen im Erkennen und, Handeln vor 
3 


glich über die Thiere erhebt. Auch iſt es nicht 
Der Wahrheit gemäß, wenn Stewart ſagt, mit 


der Wahmehmung einer Veränderung fen daB Ges 
übt der Weberzeugung davon, Die Veränderung has 


be durch die Thaͤtigkeit einer Urfache ihr Entſte⸗ 
Ben erhalten, eben fo nothwendig berbunden, wie 
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. mit. jeber Empfindung die Ueberzeugung vom Da⸗ 


feyn unſers empfindenden Ich. Daß aber Der menfchs 


AUcche Geift in der Betrachtung der ‚Veränderungen 


der Natur von jeher nad). dem Grundfage: Ex. 
nibilo nihil fit, verfahren ift und zu jebem Wer: 


den eine vorhandene Urfache auffüchte, um es begreifz 


lich zu finden, dieß kann nicht ald Folge von angeftells - - 


ten Beobachtungen betrachtet werden, fondern va 
in — Bedauͤrfniſſe unſres Geiſtes ber, das nich 
von Außen erſt in denſelben gekommen iſt. Denn 


von vielen Veränderungen in der Natur waren bie 


eigentlichen: Urfachen. lange Zeit "hindurch gänzlich 
unbefannt, gleichwohl wurben doch Urfachen davor 

‚ angenommen, aber “wegen des Mangeld richtiger 

-. Einfichten. von. der Natur durch den Sinus des 
5 FRE re beftimmt. Daß ferner der Menfch 
reichung gewiſſer Abfichten anwendet — und die 
thut er ſchon auf der niedrigſten Stufe ſeines Da⸗ 


n Verbindung unter den wirklichen Dingen, 


. 
- 


erkzeuge verfertigt ‘und als. Mittel zur Er: 


jeums — fett bey ihm die Annahme einer urfahe 


voraus, mag auch dad Bewußtſeyn biefer Verbin⸗ 


dung noch, ganz dunkel fepn.. Was nun aber den 


auptgrund der Humeſchen Zweifel an einer. ürs - 


x achlichen Verbindung der Dinge, oder den Mare 
\... gel der Einſicht einer nethmwendigen Verbindung 
wifchen der. Utfache und ihrer Wirkung betrifft, 
i fucht Hr. B. ihn auf folgende Art zu entkraͤf⸗ 


ten. Man muß, fagt er, den Begriff von einer _ 


x motinoendigen Werbindung der Wirkung mit der 
Urſache nicht verwechfeln mit dem Begriffe non eis 


‚ ner Wirkſamkeit der. a "bey dem Dervorbrine _ 


gen ihres Effects, welche Begriffe H.ume für iden⸗ 
iſche Begriffe nahm, und Daher meinte, durch bie 
Beftreitung der Realität des erften werbe zugleich 


die Realität.de& Iehten aufgehoben. Daß wir nun ° 


» ,, ‚acht vermögend find, eine nathwendige Verbindung 
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zwiſchen den Urſachen und Wirkungen zu enthegen, 


re a 


| fondern bröß eine beſtaͤndige Folge diefer nach jre 
nen, ſey Schon laͤngſt von den Philoſophen eingeſe⸗ 


ben und: eingeſtanden worden. Dir Grund diefer — 


beſtaͤndigen Folge liege aber in den Tiefen der Na⸗ 
tur, oder in dem Willen des Urhebers der Welt, 
‚ber mit gewiſſen Dingen die Wirkungen, welche wir 
in Anſehung derſelben — 
aber auch eine ganz andere Ordnung aufzuſtellen 
im Stande gewejen fen, daher Fein Menfh.zube 
weiſen vermoͤge, daß irgeno ein Ding die ihm beys 
gelegte Wirkung bervorbringen müfle. Daß hin⸗ 
- gegen angenommen werde, in jeder Urfache fey- 
eine Wirkſamkeit, eine fich aͤußernde Kraft vorhan⸗ 
bden, wpburch die Wirkung hervorgebracht wird, und!  - 
die Kraft ſtehe unter Geſetzen, dies beruhe aufunz: 
veraͤnderlichen Thatſachen der Erfahrung unb-aufı 
. richtigen Schlüffen des Verftandes aus dieſen That⸗ 
faben, fen daher auch unbeftreitbar.. Recenſ. gez: 
fteht gern daß durch die Unterſcheidung des Begrif⸗ 
fed von einer aus der Beſchaffenheit der Urſache 
herruhrenden nothwendigen Verbindung .der Wirs. 
kung mit derfelben und des WBegriffed von. einer 
- bloß Durch ihre Erzeugniſſe ſich offenbarenden Wire 
ſamkeit, Kraft und Energie eines Dinged dad Dunn 
meſche Argument gegen die urfachliche Verbindung. 
einen großen Theil feiner Stärke verliere. Allein 
barüber ift von Hr. B. feine Auskunft mitgetheilt 
- worden, warum wir zu jeder. Veränderung an den 
Dingen, dad: Wirken ober die Thaͤtigkeit einer Urs: 
fache hinzudenken. Denn wenn wir. aud aus un⸗ 
zaͤhligen Faͤllen in der * . wiſſen, daß ent⸗ 
andene Veraͤnderungen von vorhandenen Urſachen 
herruͤhrten, ſo därfen. wir- doch hieraus noch nicht 
ſchließen und annehmen, es ſey ſchlechterdings un⸗ 
möglich, daß etwas ohne eine Urſache entſtehe. 
jew. zweyte Angriff der fchottifchen Schule, vors 
uͤglich Reid's, auf Loded Theorie über die 
wenſchliche Erkenntniß Hi der Hauptſache nach. fol 
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gender. Die Philoſophen haben ſoit den aͤlteſten 
| iten angenommen, durch die Einbrüde, weiche 
die äußern Gegenftände aufdie Sinnwerkzeuge ma⸗ 
s chen, würden in der Seele von dieſen Gegenfländen | 
. Borftellungen und Bilder hervorgebracht, wodurch * 
ſie alleverfi zur . Kenntniß der Gegenſtaͤnde gelans 
ge, bie Segenftände alfo von ihr nicht unmittels: - 
_ bar.empfunden und etfannt, Diele Annahme fey. - 
ober den einleuchtendften Ausfprüchen des allen: | 
Menſchen gemeinfamen Bewußtieynd (die Reid: 
- Den cammon. sense nannte) entgegen, und habe | 
. zu den: größten Irrthuͤmern und Ungereimgyeen 
“ uhrt, den Idealismus und neuern Skepticismus 
.. In Gang gebracht, und nicht nür ‚die Erfenatniß : 
des mienſchlichen Geiſtes gänzlich. verfaͤlſcht, ſondern 
auch alle Verbeſſerung und Erweiterung dieſer 
Erkenntniß verhindert. Die Lockeſche Theorie über- 
Die. nrenfchliche. Erkenntniß treffe aber der naͤhm⸗ _ 
„liche Zabel, indem ed eine. Grundlehre berfelben _ 
ausmache, daß die Empfindungen außerer Dinge 
nur aus Bildern und Borftellungen beftehen. Sec. 
war auf dadiens ſehr begierieg, wad Dr. B. zur 
WVertheidigung Locke's anführen würde ‚Es iſt 
alllerdings Der Aufmerkſamkeit vorzuͤglich werth, k 
aber nicht für befriedigend und den Streit beendi⸗ 
‚gend gehalten werben. Darin, daß Locke, wenn 
eE bie Empfindungen aͤußerer Dinge Bilder von. 
diefen Dingen nennt, des Lehre der Scholaftiker 
‚von den speciehus intentionalibns, oder der Lehre 
‚ber Cartefianer, daß in der Seele, Iediglich Gedanken 
und Begriffe vorhanden ſeyn können, weil fie ein 
bloß denkendes Weſen ausmache, nicht gehuldigt 
Wbabe, iſt von Hr. B, ſehr gut dargethan worden. 
Denn jener Philoſoph halt es für nothwendig; alle 
‚ Außere Empfindungen auf reale Dinge ‚außer und 
als auf Etwas zu beziehen, dad durch den. Eins’ 
. Bud. auf die Sinne die Empfindungen; nach einge. 
vom Menſchen nicht erforfihbaren Weiſe hervorge⸗ 
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ebrande, daß wir alle 


Dinge durch die Empfindungen der Erfenntniß der 


Zuftände unferd Ich (welche Erfenntniß er der Re—⸗ 
flerion, bie von ihm, auch ein innerer Sinn, aber 
doch nur bildlich genannf wurde, zufchrieb), und 


Der ah Gottes durch die Schlüffe von dem 
Dafeyn der Welt auf einen. höchften Urheber bera 
felben, in Anſchung der Gewißheit und Evidenz 
fehr nach, bielt Daher auch für nöthig befondere 


inge in Gott i 
. fähen. Allein Code ſetzt die Erfenntniß der aͤußern 


Gründe anzuführen, woraus erhellen follte, Daß wit, 


uns auf die Zeugniffe der Sinne von einer äußern 


Melt verlaffen Fönnten, und jene Empfindungen - 


nicht den Bildern im Traume gleichftellen dürften. 
Und wenn derfelbe Philofoph fagt, daß die finnlis 


che Erkenntniß der abgeleiteten igenfchaften Ber - 
Körper mit ihren. Objecten wohl eben fo wenig ' 
Aehnlichkeit haben möge, als die Mörter in der 
‚Eprace mit den dadurch bezeichnefen — 


fo erhellet hieraus auch wieder, Daß er keine uns 
mittelbare Erfenntniß von äußern Dingen annahm. 
Ueberhaupt bat Code darüber, worin die Empfins 
dungen und Wahrnehmungen welche das objective 
Dafeyn und die Gegenwart der erfannten Gegen: 


ſtaͤnde unmittelbar verfündigen, von den Bildern 


7 


der Einbildungsfraft und von den Erinnerungen, - 


Die fih auf das ehemals Empfundene und Wahr⸗ 
genommene beziehen, verfchieden find, niemahls cis 


. „ne Unterfuhung angeftellt. Dies ift um fo mehr 


l 
/ 


bedauern, da er, in der Beſtimmung der ver— 


chiedenen Arten der menſchlichen Erkenntniß die 


richtigen Regeln der Raturforſchung befolgend, über | 


jene Berfchiebenheit gewiß viele Aufklärung mitge— 
theilt haben würde. Es darf jedoch auch nicht über— 
ſehen werden, daß die Sprache, in der er philoſo— 
phirte, in diefer Nüdficht ihm roße Hinderniſſe in 
ven Weg legte, Die pfychologiſchen Kunſtausdruͤcke 
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find überall noch ſehr unvollfommen, viel Bildlie 
ches enthaltend, und die mannichfaltigen Zuſtaͤnde 
bes] aeiftigen Lebens nicht beſtimmt anzeigend, Dies 


gitt aber von den Ausdrücken für. die verſchiedenen 
rzeugniffe der menſchlichen Erkenntnißkraft ganz 
vorzuͤglich. In der engliſchen Sprache haben nun, 


fo wie in der franzöfiichen, die Mörter Sdee und 


Begriff (notion) eine Beziehung auf alle. Arten 
des Grfennens erhalten, die nicht von einem Schrift: 


- fteller "beliebig aufgehoben werben fann, Die 
deutſche Sprache ift in dieſer Rüdficht weit taug« 
licher, denn fie enthalt einen Reichthum von Wörs 

- tern zur Begeihnung der Verfchiedenheiten andem 
menihlichen Erkennen, Wenn daher dasjenige, wor— 
‚tm Anfchauungen und Wahrnehmungen von ben 


Ergeugniflen der Einbildungäfraft, der Erinnerung | 
un 


des denkenden Berftandes verfchieden find, je— 
mahls gehörig aufgeklärt werden foll, fo wird «8 


zuuerſt durch Hülfe der deutſchen Sprache gefchehen . - 


muͤſſen. Reid hat freylich durch die Beftreitung 


der vom Descartes herffammenden, auf den von - 


dieſem Philofophen angenommenen Gegenfab zwi⸗ 


>... fihen Geift und Körper, und auf feine Hypothefen 


oder vielmehr Hirngelpinfte über die Einrichtung 


und Verbindung des Gehirns mit der Seele ges 


= flüßte Lehre, daß alles Erkennen, auch das durch 


Empfindungen, aus bloßen Vorftellungen und Bil— 


dern don Dingen beftehe, noch Fein Licht angezün: 
bet, Durch deflen Huͤlfe die wahre Naturbeichaf- 
fenheit des Empfindens und Wahrnehmen einge: 
fehen würde. Aber es liegt darin doch eine_ Ber: 


“anlaffung und Aufforderung, diefer Befhaffenheit 


* * genauer nachzuforfchen, und ben Unterfchied zwi— 
hen Wahrnehmungen und Vorftellungen, wie er 
in den, dem Geifte nach aefunden Menſchen vor: 

kommt, forgfältiger aufzufuchen. Dadurch würde 
ganz gewiß aller Idealismus und Skepticismus 
von Grund aus zerſtoͤrt werden. 


\ 


- 
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. bie 
hen Seele, die in dem erften Theile noch fehlen, — 
. „beflimmt, und dad ganze Werk wird alſo, was man ' 
in Deutichland gemeiniglich eine empiriſche Pfyhez - 
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Im dritten Buche wird von den Beweiſen aus 


Thatſachen der Erfahrung und durch die Induction 
: "gebanvelt. Das vierte Buch enthält Unterfuhuns , 


en über den Geſichtsſinn und deſſen Wirfüngsart, 


ber Erfcheinungen, Vifionen und Seelenfranfbei- 


ten, über die Beurtheilungöfraft, die Aufmerkfamz . 


feit und das Gedaͤchtniß. Wenn in beiden Büchern. 
auch nur befannte Wahrheiten vorgetragen wers. 


ben, jo haben fie doch durch die Darfiellung eim: 
. befondered Intereſſe erhalten, und find mit mauz, 


hen Iehrreichen Erläuterungen verfeben worden, Für, 
ben —5 Theil ſind die Unterſuchungen über, 
übrigen Kräfte und Erzeugniffe. der menfchli: 


logie nennt, umfaflen. 


Sn der Polemif des vor uns liegenden Theis — 
868 haben wir oft diejenige Gemütheflimmung vers . 
mißt, die quch Den befiritienen Gegnern gern Ges 
rechtigkeit widerfahren läßt, und ihnen nicht ſchon 
| feat, aus .bloßer Neues - 


im voraus ‚die Abficht bey 


* 


rungsſucht ausgemachte Wahrheiten zum Nachtheile 


für die Religion, das. Gewiſſen und den. Anbau 
- der Wiſſenſchaften beftreiten zu wollen. Hume 


hat durc feine Angriffe auf. die Lehren von der _ 
urfachlihen Berbindung der Dinge die Zahl der 


Gottesleugner nicht vermehrt (und er felbft wollte 
“nicht zu diefen gehören), auch den Eifer in der Er: 
forſchung der Urfachen des Entftehend der Natur— 


„— Dinge nicht vermindert, wohl aber das Nachdenken 
‘ Aber. den Urfprung und die Zuverlaffigkeit unſerer 
Erkenntniſſe von Diefer Verbindung in große Thaͤ⸗ 

eit hingegen. 
gingen auf die Ergründung und Befefligung der : 


tigkeit verſetzt. Neid und Stewar 


mwichtigften Wahrheiten für die menſchliche Wer: 
nunft. aus, und daß fie fich von manchen Behaups 


tungen Locke's nicht überzeugen konnten, hat fie 


\ 
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nicht zur. Beſtreitung jener Mahrheiteh geführt, 


Weit ſchaͤdlicher für Wiſſenſchaft und Geiſtescultur 


iſt das myſtiſche und theoſophiſche Kauderwaͤlſch, 
das ſich für eine höhere Philofophie, oder für eine 
nicht durchs Denken, fordern nur durchs Schauer 
erreichbare Weisheit von Gott, dem Menſchen und 
Dem Weltall ausgiebt und. feit einigen Sahren in 
Deutichland bey phantaftifchen Köpfen in großem. 
Anſehen ſteht. Oft will es fogar für den Ausdru 

oter ‚Ausbruch großer Frömmigkeit gehalten ſeyn, 
- and verwandelt doch das Deilinfte für den Men 
ſchen in ein finnlofes Spiel der Phantafie oder amal- 
gamirt es mit grobfinnfichen Gefühlen, woburch 
noch nie echte, in guten Thaten ſich offenbarende 

Froͤmmigkeit hervorgebracht worben ift. 


. Berlin .. 


Bey ©, Neimer: Die Logik in ihrem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zur Philoſophie gefchichtlich betrachtet von 
Julius Braniß. Cine im Fahre 1822 vom 
Der. Königl, Akademie ber Wiſſenſchaften zu Ber: 
Yin gekrönte Preisfährift. 1825. 66 Seiten in 8. 


* Die Aufgabe, morauf dieſe Preisſchrift fich be⸗ 


zieht, war folgendermaaßen abgefaßt: "Die Logik 


wie fie iſt behandelt worden, feitdem man angefans _ 


. ‚gen hat in beutfcher Sprache zu philofophiren, ſoll 
. verglichen werden mit der Ariftotelifchen, ſowohl ih= 
rem Umfange nach, ald auch in Beziehung auf 


die Art‘, wie die Lehrſaͤtze, welche dieje Disciplin 


bilden, beftimmt find ; der Urſprung der Abwei⸗ 


ungen fol nachgewiefen und das Verhältnfß ders 
ſelben. zu den berichiedenen philoſophiſchen Schulen 
dieſes Zeitraums angegeben werben.” (S. diefe An= 


- zeigen vom: X. 1820. ©. 1822.) Die Preisſchrift 


umfaßt aber. nicht bie ganze Kufgabe, denn bieBers ⸗ 


gleichung der. Behandlung ber Logik, ſeitdem man 


° 


\ — 


1.» 


darin gänzlich, fondern ift darauf befchränft, zu zeis 


gen, welchen Einfluß die Verfchiedenheit der Ers 
ebniffe der Speculation, die Descartes, Locke, 
Beibnig, Kant und Fichte über den Urfprung 
amd die Wahrheit der menfhlichen Erkenntniffe, 
oder Über die Möglichkeit und die Bedingungen . ' 
eines Willens anftellten, auf die Beftimmung manz : 
cher, Lehren. berjelben gehabt habe. Was num hiers - | 


über vom Hrn. Verf. beygebracht worden ift,. ma 


 fonobl durd) die Nichfigteit und Genauigkeit ve 


— 


Inhalts, als auch durch die Deutlichkeit der Dar— 
— einen lehrreichen Beytrag zur Geſchichte 
er Bearbeitung der Logik in den neuern Zeiten 


Aus. Daß auf bloße Spitzfindigkeiten, womit vor⸗ 
gen Logikern hat 


zuͤglich die Schlußlehre von. eini 


# 


verbefjert werden ſollen, Feine Nüdficht genommen 
worden ift, kann nur gebilfigt werden. Wohl hätte 
aber die Bemühung derjenigen, welche in der > 
gik bloß eine formale Wiffenfchaftslehre aufftelen 
- wollten, die ontologifche Unterfuchungen über die - 


Realität der menſchlichen Erkenntniffe daraus: vers 


wieſen, und ihren Inhalt und Umfang bloß durch 


das Bewußtfenn des Acts des Denkens und feis 


ner Geſetze begründeten, nicht mit Stilffchmeigen 
übergangen werben follen. Denn die Anzeige die⸗ 
- fer Bemühungen I mit in ber Aufgabe, Die der 

| 2 Verf. zu loͤſen fi 


ch vorgenommen hat. Selbſt 
ant, wie auch ©, 60 f. angeführt worben ift, 
hat die Logik nicht auf feine Zransfeendental- Phis 


Tofophie, fondern diefe in Anfehung desjenigen Theil, -' 


der die Zahl und den Inhalt der reinen Begriffe 
des Verftanded und der Ideen der Vernunft bes 
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angdlk en bat in deutſcher Sprache u philofo his | 
| —* * ſeit Wolf, mit der —— ehlt 


“trifft, auf jene geſtuͤzt. In der Begründung der 
Logik durch das Bewußtſeyn der Geſetze des Denz - 
kens hat er aber au außer feiner Schule viele 


\ 


Nachfolger. gefunden. Und bie Lehre von der Sb 3 


- 


R 2 a , 
n * ? 2 i .. 
R Sr — — 
ER? er N oe 
—— — Sul z bach. 
rt En J 5 F —— 3 


Fee t 


A 


Deutung und Berfchiedenheit‘ der Dehfformen, und 


von den allgemeinen Bedingungen einer verffandes- - 


mäßigen Ordnung und firengen Folgerichtigkeit im 


Denken, bat dur die Trennung der Logif von 
- Ber Ontologie, oder von dem Streite über das Wer 

ſen der Dinge nach dem idealiſtiſchen und realiſti⸗ 

-. Shen Standpunkte in der Philoſophie nichts vetlo: 
zen, fondern vielmehr an Beſtimmtheit und allge: 

.  Ateiner Brauchbarkeit ihrer Lehren für bie forma: 
- Je Ausbildung jeder Art wiſſenſchaftlicher Erkennt⸗ 


niſſe gewormen. 2 


2 


2 In der v. Seidelſchen Kunſt⸗ und Buchh 


lungd: Neue Homilien der höheren Gattung auf 


die Feſte bes Herrn und feiner Heiligen, von Saf- 


fiodor Franz Joſeph Zenger, NBeneficiaten zu 


Maulsoorf bey Amberg. 1825, in 8. J 
Bergleicht man bie vorliegenden Homilien mit 


den vom Verf. im J. 1817, herausgegebenen, ſo 
gebührt jenen ein mierklicer Vorzug; man mag 
auf Materie oder Form ſehen. Jene erſcheint nicht 


mehr fo unfruchtbar dogmatiſirend, ift mehr aus dem 


Gebiete der Moral geſchoͤpft und auf Veredlung de" 


inneren und äußeren Lebens der Zuhörer berech⸗ 
net; biefe gefällt ſich nicht To ſehr mehr in taͤndelne 


den Spielen des Witzes, in leerem Workſchwallſe 


und in Anhaͤufung unpaſſender und. heterogener 


Blder, ſondern iſt oͤrnichtet und buͤnbiger. Aber 
freylich fehlet noch immer ſehr Vieles zu — 


en der höheren Gattung. Selbſt, über den Begriff 


der Homilte am ficy betrachtet, die doch der analy: 


‚tifchen Methode bufbigt, fcheint der. Verf. nicht mit 
Fr gibt zwar felten ein, die 

Ennheit der Rede oder der Predigt ſicherndes Thes 

ma an, wohl aber zählet er mehrere, aus gleicher _ 


ich einig zu feyn. 
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43.6, den 13. März 1824. ME 
Materie eſchoͤpfte und logiſch coordinirte Haupt: 


theile auf, welche leicht unter ein gemeinfhaftli: 
ches Thema zu fellen find, wodurch dann der fon: 


thetiſchen Nedeform Genüge geleiftet wird, Eben 
ö deßhalb ſchickt der Vf. auch ſeinen Predigten, denn ſo 
muͤſſen wir feine Homilien nehmen, erweckliche Exor— 
dia vorauf, welche fonft mit der Mannichfaltigkeit 
des Inhaits von Homilien nicht wohl vereinbart ı 
find. Nur kündigen diefe nicht felten das Thema °. 
zu früh an, und antieipiren manches, was erſt 2 er 


bhandlung zugehörte, worunter denn die Aufmer 


— eher verlieren als gewinnen muß. Die 


hemata ſind in der Regel aus dem Texte geſchoͤpft, 
aber zuweilen werden ſie ihm erſt durch weit her— 


- geholte Allegorien abgewonnen; wie z. B. dad The— 


‚ma auf die Himmelfahrt Mariä aus Luc. 10. 42 
vg, Maria bat Jeſum, den Sohn Gottes, wie Marz 


ta, in ihr. Haus, und fogar in ihren jungfräult 


chen Leib aufgenommen, fie bat auch fein ‚göttlis 
ches Wort, wie Magdalena in ihre Seele aufges 
‚nommen; b. Maria wurde Dagegen von ihm mit 

eib und Seele in den Himmel aufgenommen”. 
Even jo aufs Feft der Verkuͤndigung Marik: das 
Betragen ber feligften Jungfrau bey der Empfäng- 


niß des göttlichen Sohnes, ein Mufter a, ber ent; 


fernten Vorbereitung zur Empfangung der heili— 
en Sommunion durch die Reinigfeit des Gewiſſens; 


‚b, ein Mufter der näheren Vorbereitung Durch bie 
Andacht des Herzens”. Außerdein find einige The⸗ 


mata zu viel umfaffend, wie z. 2. "a. Warum 


ollen wir dem dreyeinigen Gott dienen? b. Wie 
tollen wir ihm dienen?” Andere paſſen nidt zur. 
Gelegenheit des Feftes; wie ze B.aufs Ofterfeft:. 


Wom gefelichaftlichen Umgange. Hierbey muß a. 
eine gute Abfichts b, eine Fuge Wahl der Perfo- 


nen; .c. die Auferbaulichkeit (Erbaulichkeit) der, Ge: - 


ſpraͤche Statt haben.” Im. der Ausführnng, melche 


im Ganzen eine, gewiſſe Klarheit, nur Feine Tiefe. 
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hat, ſtͤßt man auf gar.zu weit getriebene Allegorl⸗ 

m, wie ſchon einige Der vorermähnten  Danpfäge 

- erwarten Taflen; auf Behaupfungen, wo man Bes 
weile erwartet, und auf kleinere Detail als man 
fi in. Predigten, erlauben follte. So beichreiöt Der 

Berl, ©. 3u8 ff. einen Narſch und eine Stellung 

der Franzoſen im letzten Kriege nahe um den Wohn⸗ 
ort feiner Gemeinde het, unter namentlicher, Angabe. 
von Dertern, Bergen, Fluͤſſen, Heerführern, und 
ſhließt dann mit der Behauptung, . daß feine Ges 
einde bloß unter dem Gnadenmantel Der, im⸗ 
melstönigin von einem feindlichen Einfalle ver dont 
geblieben ſey. Einzelner auffallender Ideen,‘ wie 

1 3. ©. 65 Gott babe gewollt, daß fein Sohn von 

„ .“ einer vermählten Jungfrau geboren würde, - um, 
+ unter Anderem, das gene Seheimniß der Menſch⸗ 
werdung des Sohnes Gottes eine Zeit lang vor 

| den Zeufeln verborgen zu halten, (1) — wollen, 
wir nicht erwähnen, weilder Bf. ſie Teicht bey einent 

' der heiligen Väter nachweiſen, und fo, feiner Mei: 

» nung nach, fie hinlaͤnglich gerechtfertigt zu haben 
glauben könnte. Die Sprache des Verf, endlich 
.. bat im Ganzen etwas Sratnrifches, aber deſto mehr 

wird Ohr und Gefühl durch zu moderne Benenz 
. nungen wie Bifiten und Segenvifiten ıc. ©. 170, . 
dur fremde Worte, als Erhorfationen, Sodales, 
Vublicanen?c. und noch mehr durch platte, und 
;" perbe Ausdrücke beleidigt, wie z.B. die ſolgenden 
In: Frauensvolf, Spiel- und Saufbrüvder, ausge— 
Taffene Burfchen und Mädchen, Spaßmacher, himm⸗ 
liſche Wollüfte, Maulchriſten, Sclaven des. Teufels, 
Unrath der Suͤnde, bie geiftliche Maare am uns 
» rechten Orte ausframen, Gott laͤßt fich nichts ums 
fonft thun u. f. w. Dergleihen Ausdruͤcke find de&. 
erhabnen Gegenſtandes geiſtlicher Reden unwuͤr⸗ 
' dig, fie beleidigen den religiöfen Sinn, womit je 
der in die Firchliche Berfammlung eintritt ‚fie emz - 
pören, ſtatt zu erſchuͤttern. at 
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”... In eollegio urbano apud Burliaeum: M, Tullk 
CUiceronis de re publica quae supersunt edente = 
. Angelo Maio Vaticanae bibliothecae praefecto, 
‚4822. in Quart. LVI und 256 ©. mit bem Bru 
-" bilde Pius VU. dem dad Werk gewibmet ift,.:e 
nem Kupfer, das die Perfonen des Dialogs bey 
dem ‚Scipio verfammelt darfiellt, und ‚einer Fax -“ 
fel in —— * Schriftproben aus der Vati⸗ 
caniſchen Handſchrift. 
N allgemeine und Iebhafte Intereſſe, welches 
die wiebergefundenen Bruchſtuͤcke dieſes Meifters 
werkes ſeit der erſten Bekanntwerdung des Funds 
erregten, ſpricht ſich fortwaͤhrend in zahlreichen Abe - 
druͤ en rg und —— aus, Die 
zum Sheil dicht hinter eingnder erſchienen, zum - 
heil. verfprochen find. Auch ift dies ohne Siweiieh. . 
as wichtigfte Ueberbleibfel: aus dem Alterthume, 
Das wir bis jet bem Eifer, des glüdiihen Finden 
und gelehrten Herausgebers verbanfen- = So oft | 
- and laut fich feit: dem -Wieberaufleben, der, Wiffenme 
- haften, die Sehnfucht OD dieſen BEOUORM Werſe 
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968 Cicero, äußerte, alle Nachforſchungen eines Pe⸗ 
trarca, Poggio, Veſſarion, Polo, Joh. Sturm und 
Aanderet waren "vergebehö. . Eine Haud De. 
Werkes follte in England perbrannt, eine andere 
im Kloſter Rivdagshaufen bey — 
den gekommen, eine dritte in — im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege von Soldaten ’serriflen ud zuür 
Streu für-die-Pferde verbraucht ſeynDieſe und | 
ähnliche Gerüchte und die Fruchtlofigkeit aller Nach» 
+ fuchungen. bewirkten endlich, daß man die Hoffnung ,' 
aAufgab, und, aud auf andere Spuren weniger ads 
tete. Mai benterft,- daß nach dem; gmdlften Jahr⸗ 
hundert feine wahre Nachricht von einer vorhandes 
| nen Handfchrift vorkomme. Derfelben Meinung 
Wwar aͤuch Bernhardi ald er im Jahre 1708 aus 
den politiſchen Stellen der uͤbrigen eiceroniſchen Wer⸗ 
Be fechd Bücher vom Staate züſammenſetzte. (disc. 
-  prelimin. 9. KT). AB" eine Fabel verwarf ſchon 
Sebricut und jest Mai (S. XXH.) auch die bey 
Bullart befindliche Nachricht von einer noch 1576 
- An der Mosfatı ‚gefundenen prächtigen Handſchrift 
‚ mit goldenen (Anfangs) Buchftaben. Ref, haͤlt die⸗ 
. fe wohlverbürgte Nachricht, die aber bey Bullart 
verdreht erfcheint, für viel zu wichtig um nicht noch 
— einmal auf die Duelle derfelben aufmerkſam zu 
| machen. Es ift dieſes ſchon 1750 von. Schmauß 
"weil. Prof. Sur. zu Göttingen) im Iten Stüde 
Ir Der Hannoverifchen gelehrten Anzeigen geſchehen, wd 
die Erzählung des glaubwürdigen Augenzeugen 
Eaurentius Müller in ſ. Polnifchen, Lieflaͤndiſchen 
| und anderen Hiftorien — Frankfurt 1585, 4). 
Abgedruckt iſt. Die Handſchrift war 1581 im Bez 
fib eines Wolhiniſchen Gdelmannes Woinowsky. 
Derſelb hatte, fagt Müller, auß der En {other ' 
.. ca in der Mallachen- als der. Despot vom Herrn 
Sasky eingefeket, und der Türkifche Gubernator der 
Alexander geichlagen worben, beriliche. ſchoͤne mo⸗ 
numenta scripta bekommen. Darunter auch Pie 
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Se 1 a Say 
TEN ul; St: den 15. &3. 1824, 434 
x ö N — 
Nyyri Ciceranis de Repuhlica ad Atticum, mit 
‚güldenen. Buchftaben auf Pergament gefchrieben ' 
waren in. einem umbfehlage mit einem unbekand⸗ 
ten Sigel: verpitichieret geweſen, wie man noch jfes 
ben. fondt> Und mußte fie etwa eim großer Herr 
in 'wertbigebalten haben”. Jene Bibliothef war 
nicht, wie Schmauß es verfiand, in der eigentlichen 
Malladrey: Bekanntlich-wird insgemein von den Pos 
Ien, Türken, riechen die Moldau Wallachey genannt; | 
Es if die Bibliothek in Soczowa der damali— 
gen Hauptjtadt der Moldau und Reſidenz deb 
Despoten Jacobus Bafllicus oder Joh. Heraclides 
‚gemeint, mag nun diefer Abenteurer, der mehrere 
Jahre im Vatikan Handfchriften abfchrieb, Franks 
reich und Deutichland Durchreifete, und in Mitten: 
‚berg ftudirte, Die Dandichrift aus irgend einer Bis 
bliothek an fich gebracht haben, oder mag diefelbe 
fbon früher wieleiht aus Gonftantinopel nad dee 
Moldau gekommen feyn. Woinowsky erhielt fie; 
wie aus den anaefübrten Worten erhellt, ums Rabe 
1561. Müllers Erzählung, die auch von Zeiler (Epis 
ſtoliſche Schakfammer 500. ©. 579.) von M. ab 
Isselt (sui temporis historia. ©. 756 f.) von Rus 
- bener (Amoenitates histor. philol. ©. 451 ff.) aus: 
geſchrieben ift, war ohne Zweifel die erfte Quelle 
ber von Mai verworfenen Nachricht bey Bullark 
Sie. trägt ganz das Gepräge, der Wahrheit, und 
fann der von Fabricius angeführten Nachricht, daß 
‚ber Karbinal Beffarion das Werk mit vielen Kos 
fien in Polen aufſuchen ließ, und den Worten bes 
P. Ramus bey Mai sive sub signe elalsirisque 
at. audio ä certis hominibus tamquam sibyllist 
. Jibri retineantar (libri de R. P.) zur Erflärung : 
‚bienen. : Auch finden fich noch andere Spuren vom“ 
Daſeyn biefer Handfchrift, die aber erſt weiter vers 
folgt werden müffen.. Wer follte nicht in den von 
Schmauß audgefprochenen, aber fo. viel man weiß, 
von niemand beachteten Wunſch: daß doch ein ob 
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‚ein. anderer großer Ders nach dieſer prachtigem Haude 
ſchrift nachforſchen zu laſſen, ſich die Bee geben 
wollte, jest insbejondere mit einflimmen, da die in 
" dem Baticanifchen Goder reſcriptus erhaltenen Theike 
des Werks in ihren mangelhaften und -verbogbes - 
men Zuſtande bey einem jeden, ber ſich nicht durch 
- bie Luͤcken und andere fihnflö rende. Schwierigkeit: : 
: fen gar abſchrecken laͤßt, ein noch groͤßeres Verlau⸗ 
en nach dem Ganzen erregen muͤſſen. Daß wie - 
in den Baticanifchen Fragmenten.nebft: ben fchon 
früher befannten nun jhon ein ganzes Drittheil 
des Werkes befigen, iſt eine bloße Vermuthung des 
Herausgehers, Die ſich ſchon mit. der Menge. und . 
Neichhaltigkeit der Sachen, die beſtimniten Nadwichz.. 
-  $em zufolge in diefen Büchern abgehandelt waren, 
und mit Gicerod Berheißungen J. 8. und 93, 
nicht vereinigen laßt. , Doch ‚hat der Herausgeber, 
‚ber bier alle feine früheren 'ſchaͤtzbaren Leiftungen 
noch bey Weitem übertrifft, an vielen. Stellen den 
Sinn des Fehlenden fcherffinnig exrathen und mit 
großer Belefenheit oft aus entfernten. Andehtungen, 
ergänzt, auch den meiften fchon ‘früher bekannten 
Bruchſtuücken ihre Stellen angewieſen, und ſo Alles 
in einen Zuſammenhang gebracht, der vieles un 
bellt und lesbarer macht. . Sollte hierbey auch m 
‚ unterdad Wahre verfehlt ſeyn, was: Rec. allerdings 
von mehreren Stelle mit Gewißhejt behaupten 
barf, aber nicht ohne feitenlange Auseinanderſetzug⸗ 
| en fo wird man doch durch Dad viele Treff: 
kiche bewogen, an anderen Stellen, wo den Vermu⸗ 
gehungen über Anordnung und Ergaͤnzung ſich eben 
ſo wahrſcheinliche Vermuthungen entgegenſtellen 
ließen, dem wirklich ausgezeichneten Seherklide und” 
hwoͤpferiſchen Geiſte des Herausg. mehr zu ttauen. 
"Ba der praaßatio handelt derſelbe von dem Jahre, 
sn welchem Cicero das. Werk fchrieh, von feinem 
Sehe dabey, von dem Plan des Dialogs, .unb dem 
hre, in welchen er verlegt iſt, daun unterſucht er 
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wem⸗das Werk gewibmet fen. Daß dies Alten 
var, wird. ohne gehoͤrigen Grund in Zweifel gezo⸗ * 
gen. Imaten und’ 6ten Capitel zählt er die Schrifte \ 
Faber auf, die bis zum fücbenten und von da bis - 
zum ‚zwölften Jahrhundert. Des Werks gedenken, 
und Darm die fruchtlofen Nachforichungen nad dem 
bverlornen Schatze, und kommt endlich auf ven von » . 
ihm entdeckten Coder zökriptus, der aus dem Kin 
er des heiligen Columbanus bey Bobbio in die ° 
tikaniſche Bibliothek kam, und den er im 'üten -- 
und: Dew. M. Abſchnitten mit großer Geuauigkeit 
und Einſicht beihreibt. Yon dem Werke des Cr 
voero, badamid Auguſtins Commentar zu ven Pa 6— 


Li 
41 


men uberſchrieben ift. find im Sanzen 302 Seiten 
erhalten, wegen der überaus großen Buchftaben fl 
aber die. Ausbeute. geringer ald man nad) der An— 
. zahl, der Seifen permuthen ſollte. Der Heraus, - 
 "Yatte.bey der Entzifferung ber Schrifizlige wenige  , 
Muhe als bey dem. Ordnen ber ganz verlegtenund, 
zum Theil mangelhaften Lagen und Blätter der - 
uUxſpruͤnglichen Handichrift, er bat aber, diefes ' fo 
gluͤcklich zu. Stande gebracht, und diesmal fo ges 
nau Rechenfchaft davon gegeben, baf nur an eins 
en, Stellen darüber Zweifel feyn oder eine.anderde 
krorduung nothwendig ericheinen kann. Das Als 
ter der Handfchrift, bemerkt ver Herausgeber, kann 
man nicht mit Gewißheit beſtimmen, doc fen es 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie ins zweyte ober drit · 
te Zahrhundert gehöre. Wie unſicher aber die Schlü ° 
„ſe auf dad Alter bey dieſer Art von Buchftaben - 
Rand, Hat neulich Niebuhr bey Golegenheit einesatl? . 
deren Palimpfeſts gezeigt, Viel Sorgfalt hat dam", 
Derausgeber auch auf die ſchon früher befanntem , 
Fragmente des Werks gewandt. Viele Stellenin - 
‚den — fruͤher ** ſind von ihm nach 
ben Ausgaben und nad) Handſchriften der Schrift⸗ 
,. Reli, von welchen, fie angeführt werden, 'berithtigt, - 
und mehrere neue Bruchſtuͤfe aus verfhiedenen 
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Schriftſtellern/ beſonders aber’anb Dei Erchenvãa⸗ 
tern, Lactantius und Auguſtimes gefammelt: Noch 
mehrere würden ſich bey einer laͤnger fortgefetztem 
Lectuͤre ihm dargeboten. haben,-und Hey. mehreren 


aqufgenommenen ift ſehr zu bezweifeln ob fie wirklich 


Ciceros Worte und Gedanken enthalten. Richt alle 
ähnliben Gedanken und Ausfprüche der Spaͤteren 
brauchen notbwendig aus Eicero’& Merk geſchoͤpft 
u fenn. Uber der Herausgeber befchuldigt auch den 
ivius eined plagium ingens, weil er. den: Camikuft: 
von der vorfbeilhaften Lage der Stadt MRom Aehuli⸗ 


ches fagen läßt als bier (II. 5.) ſteht. Dad brauche 
4e Liviüs nicht von Cicero zu lernen; quis est ame. : 


negligens, fagt @icero, qui non’ habeat'animo no- 
data planeque cognita? Auch S. 262.:-fteht. ‚eine 
ähnliche Bemerkung des Herausgebers. —. Was die 
Vaticaniſchen Bruchſtuͤcke ſelbſt betrifft, fo erfeheinen 
fie nicht buchſtaͤblich aus der Dandfchrift abgebrudt,. den - 
Herausgeber hat ed ſich aber zur „Pflicht ‚gemacht; ' 


.,. Anden Fritiihen Bemerfungen unter: dem Texte 


‚Uber jede Yenderung genaue Auskunft zu geben, 


fo daß nirgendd darıber Zweifel feyn kann, wie er 
in der Handſchrift gelefen hat, .Die ziemlich feh⸗ 
Yerhaft gefchriebene Handſchrift iſt an vielen Stelz . 
Ken yon einer zweyten Hand coreigirt, Öfterd mit 


Einficht; auch ift befannt, daß dieſes Geſchaͤft oft 


von Gelehrten tibernommen ward, und. daß wie 


‚ben Terenz, Horaz, Livius u. ſ. w. na ber Durch⸗ 


- fiht von angefehenen Männern, Viri ECkari und 


nsulares, befißen. An mehreren Stellen iſt audy 


offenbar. eine andere correctere Handſchrift dabey 


36, Nathe gezogen. Doc). find andere Verbeſſerun⸗ 
sen wilführlih und falfh und höchfimahrfheine 
Kb nicht bloß van jener zweyten fondren von meh⸗ 


reren-anberen Dänben bengefchrieben. Der Heraus⸗ 


geber theilt beide Pedarten mit, wo fie lesbar was 


Pi und erklärt fich nach inneren Gründen bald 


‚bie alte. bald. fiir die neue, Auch find. viele 
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np von den in Dielen Bruchftüden eitirten Schrift« ' 
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Stellen von ihm ſehr treffend berichtigt. Mehrere 
Verbeſſerungen verdankte er dem On, Staatörath 
‚Niebubr, der. ihm wahrend des Druds feine Bemerz.. ' 


fungen zum beliebigen, Gebrauch miltheilte. In 


. ben erflärenben Anmerkungen gibt ‚der —— 


ber den Sinn und Zufammenhang der Fragmen— 
te an und Vermuthungen über Das was fehlt, er#. 
haͤutert hiſtoriſche Dunkelheiten, und weiſet vorzügs 


lich forgfältig die ähnlichen Stellen bey Eicero ſelbſt 


und älteren Schriftftellern wie auch bey den Spaͤ⸗ 


teren, die ihn vor Augen haben fonnten,. nad). Auch 


unter dieſen Bemerkungen finden fich viele treffend 


de, Die mit Dank angenommen zu werben verdie« 


— * 
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hin und wieder vorkommen, dem erfien Herausges : 


ber, zugute halten darf. Daß zur Erklärung fowohl , 
als CEritik dieſer Bruchitüde noch viel zu thun iſt 
kann niemanden entgehn, doc, hier iſt nicht der 


Ort, unſern Beytrag dazu zu geben. Außer dem 
index historicus und Latinitatis ift aud ein Vers 


ellern, und von den noch ungebrudten Schriftwerken 
die der Herausgeber im Commentar erwähnt, endlidy 
auch ein conspectus orthographiaecodicis. Vat. 
gegeben. — & —— en a 


> Saft gleichzeitig erfhlen unter demſelben Titel 5° 
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nen und wofuͤr man Irrthuͤmer nnd Verſehen, die 


auf XLIV u. 127 Seiten im geößeften Quartfermat 


mit ſehr ‚breitem Rande ein Abdruck des bloßen 
| Ber der Vatikanifchen ſowohl als der übrigen, 


ragmente,' bon: Dein eben angezeigten an —— | 


ellen abweichend. Mehtered, was Dort unter 


 Adderdis ffeht, ift hier ſchon eingetragen.  Diefe 


Ausgabe enthält auch die praefatio, Die Indices, 


and bie Kupfer nebfl einem specimen codicis, das 
in mandhen :Stüden von jenem abweicht. 
Unſere Untogsfithtd = Bibbiothek befigt, in dieſer 
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Wr Mittingiſche sek; Aqueigen. ¶ 


von. Reben, König. Seiandten zu Ro. 


Won der Mömifchen Ausgabe mit Nofen’erfchten 


re Stuttgart: und Suͤblngen. — 
ben Gotta ein vollſtaͤndiger genauer Abbruc in Des 


tav auf LVIu. 560 Seiten, der bis zu den Indices 


“ einen umgedrudten Bogen. Für Leſer, denen nut 


Der Tübinger‘ Abdrud der 


mit jener auch in den Seitenzahlen und Zkilen-übers 


einftimmt. Nur an wenigen Ötellen find Drudz'. 


fepler der Römifchen Ausgabe ſtillſchweigend „vers 


befiert; Doch find auch Diele unter ben addendis 


und corrigendis wieder mit aufgefuͤhrt. Dagegen 
find einige neue Druckfehler der Tuͤbinger Ausgabe 
zricht angegeben, namlid ©. 84. I. XXXLUI, ſtatt 


XXX. ©, 158. familiarum f. familiarium ©,156, 


annorum ft. amoruo, ©.211. aut fl. aus, ©,955, - 


aput fl.caput und Graeciae fi. Graecia, &,26%,.(d,) 
muß das: Eitat 1.28, ſeyn. ©. 206. (5.) Iib LA. j 


Im 


A1. u. Die Kupfer fehlen. Dasspecimen Cod, Wat; . 
enthält andere Stellen alö dad, weldyes ſich in beiden 


Nömifchen Ausgaben beſindet. Auch ſteht ©. 77.Note _ 


8, eine fehr falfche Bemerkung, die in der Kömifchen ' 


Ausgabe ſchon berichtigt iſt, wahricheinlid dur 


die Deutihe Ausgabe zur Hand ift, fiehe die vers 


‚ änderte Note (2) bier: St vocabulo ipsi intel- 


ligit Romanos Seipio, supplendum videtur: pe« 


‚stilentissimis Tiberii Gracchi. consi. 


a 


Fris Roriee nuper expresvam- vilimns 


ses (quod valde arbitror), supplendum est: pe 
stilentem: fatentur. Porro in hiatı nihil 
#ere later :aliud quam descriptio ‚vitiorum yuae 
singulis rerum publicarunf generibus insunt, 

„ber Roͤmiſchen Ausgabe 
wurde mit bed erſten Herausgebers Bewilligung 
leichzeitig nach ben einzelnen Bogen gemacht; woher 
Ei —— antflanden ſeyn moͤgen. 
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Die Koͤmigl. Deutſche Geſellſchaft zu Königsberg 
hette ben 18. Januar 1821 in der. äffentlihen ' _ 
Sitzung, welche fie am diefem Lage zu derigiiner 
der Prenfifchen Koͤnigskrone zu ber pflegt, eine ' 
Preiöfrage aufgeftellt , die, dur Michtigfeit des 

Inhaltes fo wohl als durch Möglichkeit einer tref⸗ 
fenden Beantwortung, eben fo gründfiche Einfihe x. 
als weife Ueberlegung zu erkennen gibt, und mits 
bin Dazu 'beyträgt, die allgemeine Hochachtung, die - 
dieſer Gefelfchaft gebührt, zu vermehren. Darßa  \ 
genſtand dieſer Preisfroge war: ScrT ME 2, re 

Die hiftorifh = grammafifche Unter _ 
ſuchung der deutfhen Benwörter”, | 
Die Geſellſchaft wünfchte, daß man ſich bey Loͤſung 

‚ber Aufgabe auf die Gothifche; Altoberbeutfche, und) 
Mittelhochdeutfche Sprache befchränfe, und machte‘ 
gleich gelrene Benutzung aller wichtigen Schrift- 

fe er und forgfältige Angabe der Bele e für bie | 

> aufzuftellenden rein erfahrungsmäßigen Regein zur, - 
unerläßlihen Bedingung, Der Preis’ war 50 hol’ 
laͤndiſche Ducaten. 

——— S (52) 
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Den 18. Januar. dieſes Jahres wütbe ba Ur: 


j fheil der Gelellichaft öffentlic) auögefproden. Dex 


- Binnäyß der-Spratwißenfhaft, Jacob Grimm, - 


tte eine Beantwortung eingefandt, und es würde ı 


Aberflüflig feyn hinzu zu. feken, daͤß Ihm ber Preis 


nt — 
eher gruͤndliche Sprachforſcher wird nit uns 
der Gefeltfehaft ‚fo wohl als Der Wiſſenſchaft zu 


& 


dem Erfolge, den die Aufgabe hatte, Glüd win: 


ſchen. et 


u ir 71: 25 5 2 


‚von Daͤnemark und Norwegen 
yon D. Kriedr: Munter, Bifchof vor Seeland, a 
Koͤnigl. Daͤniſchem Srbdens⸗Biſchof, Mofeſſor der 
Theologie auf der Univerfität zu Kopenhagen, Groß: 
Kretiz ded Danebrogd Ordens und Danebrogsmahn, 


-  - gorkiegenden aeftattet ſeyn; wenigftend kann fie fich 
> ges vorläufigen Urtheild unmoͤglich enthalten , Daß 


fie ſchwerlich von einem andern: Verfaffer ein vors 


| aäglichere Aber diefen Gegenftand erwarten duͤrftea 


er Here Biſchof hat Icon in mehreren Fächern 
der theologiſchen Wiſſenſchaft, befonders in ben. his, 


| foriföen die ausgebreitetite und bie mannichfaltigfte‘ 


Selehrfamkeit erprobt. Er hat fich nahmentlich inf 
der älteren Geſchichte des chriſtlichen und des vor⸗ 


— 


x 
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tert, und ſelbſt den Zugang zu diplomatiſchen moͤg⸗ 
Uich macht.* Vor biefen Bereinioten Umfländen dert 
‚man fi gewi in dieſer Special: Gefchihte dee 
Dänifcheit- und Nörwegifchen Kirche etwas ehr vare - | 
j göstichen. vertptihen, noch mehr darf man end) 
dem Kr ver Hr. Biſchof Dazu, entwor⸗ 
fen, und in der Vorrede zu dieſem 5 Bände 
mitgeteilt hat; es mag daher. auch zwedmäßig 
feyn, zuerfl bey:biefem etwas zu verweilen. Mier 
| roße Abtheifungen - find von ihm dazu beſtimmt, 
| das Ganze in vier Bände zufammen zu bringen. 
Der vorliegende erſte enthält bie Einflihrungs Ge⸗ 
ſchichte des Chriſtenthums in Dänemark und Netz 
Wwegen und koͤnnte allenfalls Auch als eigenes für 
ſich beſtehendes Werk betrachtet werben, daher hm 
- auch ein eigener Titel gegeben iſt. Der zweyte iſt 
. für die Kirchen » Gefbichte des Mittelalters, der 
‚  Britte für die Reföürmationd:Gefdichte von-Däne: 
mark und Norwehen beftimmt, und in dem vierten, 
- ſoll endlich die Eirchliche Geſchichte diefer Lander' , - 
‚noch bis auf unfere Zeit herabgefühtt werden. Was . 
‚aber die befondere Behandlungsart der Gefcbichte 
in dieſen verfchiedenen Perioden betrifft, fo befuͤrch— 
tete der Verf., daß Die Innchroniftifche Behandlung 
für die Leſer zu ermüdend werden, und allzuviel 
chronifartiges in die Erzählung bringen dürfte, und 
entfchted fich daber für eine andere,’ Nach welcher 
Die Firchlichen Haupt = Erfcheinungen Teber Periode 
unter gewiſſe generelle Rubriken gebracht, jeder eine 
eigene aleichfam monographiſche Abhanblung aewid: . 
met, zulebt aber allein einer chronologiſchen Tabelle 
Yoieder in ein Ganzes vereinigt’ werben fällen. Die 
befondern Erfcheinungen,, welche auf diefe Wrteik 
‘ jeder Periode auszuheben feyn durften, find allch noch 
voraus angegeben, wodurch man alſth veraus die 
Gewißheit erhält, daß man doch eine Ubchſt voll⸗ 
— und reiche Beſchreibung von dem Zuſtand 
bder Religion und Der Kirche in Daͤnemark und Nora 


- 
- 


‘ 


= 
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- wegen aus jeber biefer Perioden‘ erhaſten wird; — 
-Dabey mag aber auch bier, dieſe Behandlit ſsart 
auch. um deßwillen für zuläfliger und BERN 
„erklärt werden, weil man ja zunleic 


rel — woran auch 
SVi. von den Verf. erinnert wird. — weil man 


. zugleich voraus fieht, "daß die Kirchen: Geſchichte 


Mon zwey Reichen, die niemahls viel über zwey 


„Millionen von Menſchen enthielten, und im Nor: - | 


"pen an den Graͤnzen der cultipirten Welt Tagen, ° 
"nicht fo fiber in Die Weltgeſchichte und in bie all- - 


gemeine Gedichte der Kirche eingreifen kann, 


Hal die Kirchen Gef&ichte von Stalien, Frankreich 


. "ober Deutihland” alfo eine ſynchroniſtiſche Dar: 


ſtellung auch weniger wichtig macht. Hingegen darf 
man bey dem Plane des Hrn. Biſchofs noch auf - 
einen eigenen Vortheil rechnen, den wir recht hoch 
anzufchlagen geneigt find. Mehrere der befondern, 
und zwar mehrere der wichtigſten Partien, aus 
denen dad Ganze feiner Geſchichte zuſammenwach 
fen fol, find ſchon von ihm mit einem höchfl ‚ge: fr 


c . Iehrien Te bearbeitet, und auch in feinem 
. ar 


ü: 
gazin für Kirchen « Gefhichte und Kirchen» Necht 
«5 Nordens in feinen vermilchten Beyträgen- zur 


J Kirchen⸗Geſchichte, in feiner daͤniſchen Reformations⸗ 


— 


co mitgetheilt worden. Dieſe 


Geſchichte und in der Een au bicir dem 3% — 
Vorarbeiten durfen 


jetzt nur in Dad Ganze an dem gehörigen Orte ein⸗ 


efuͤgt werden, und daraus darf man nicht nur die 
RnB einer gewiflern Vollendung des Ganzen 
fchöpfen, fondern man darf auch hoffen, ein volk- 
endeteres Werk zu erhalten, denn dieſe Vorar— 
beiten „werden gewiß. bey dem Geichäft, ihrer Ein- 
Faung in —— noch manden fhahbaren Zus 
ab. von ber beſſernden Hand des Verf. erhalten. : 
Wir geben daher dem Plane 37 ſehr eigennuͤtzi⸗ 
ge- Zuftintmung, doch kann ſich Rec. des Wunſches 
nicht. entbrechen daß bey dem Eintritt in jede neue, », 
Periode dem Lafer, wenigfieng, eine Innchroniftifche Mes 


A r 


r 


ea 
Be ae ee a 
berſicht der Eirchlichen ‚und politiihen Haupt⸗ Ereig⸗ 
niſſe, wodurch fie ſich auszeichnet , ‚möglich, nah % 
und zwar nicht bloß durch eine Tabelle, jondern 
> Dur) sein, ausgefüllteres,. wenn ſchon nur in großen 
Zuͤgen gezeichnetes Gemaͤhlde voraus überfehbarer 
gemacht werden. fönnte, Der Wunſch iſt aber wies | 
ber etwas intereflirt, denn bey einem folchen bite . 
riſchen Gemälde von der Hand des Berf. könnte 
. Mat: ja gewiß feyn, daß man die Züge — nicht aus 
“ber Luft,.fondern aus dem Snnerften der Gefchichte - 
\ bergus gegriffen finden würde. ee 
2 Mas die innere Anordnung biefes serften Ban-- 
des betrifft, fo ift darin die Gefchichte:der-erfien - 
- Einführung des Chriftentbums in, Dänemark und "- 
Norwegen in vier Bücher vertheilt, von denen aber. . 
das erſte fehr zweckmaͤßlg der Beſchreihung des fruͤ— 
heren Skandinaviſchen Heidenthums, oder nach ei⸗ 
NEE genaueren Bezeichnung, des früheren Zuſtands 
- - Der Keligion unter den gotbifchen Voͤlker⸗ Stämmen 
im Norden gewidmet iſt. Diefe Befchreibung mnfte 2 
naothwendig gegeben werben, fie. erforderte aber ges — 
rade bie muͤhſamſte und gelehrteſte Forſchung, weil 
Sdabey galt, die Spuhren einer älteren noch vor - 
dem Ddins- Dienft im Lande einheimifchen Relis 
glon zufammen zu ſuchen, bie fich mur noch in mer . 
-nigen zum Theil ſehr zerftreufen und verwitterten Er 
Denkmahlen erhalten haben. ‚ Die Forſchung wird 
. Dadurd noch erichwert, weil man bier hoch auch 
ſchon vor der Ankunft Odins und der Ufen in Stan: R 
dinavien auf Ideen und Gebräuche flößt, die eine _ 
- unverkennbare Berwandtichaft mit den ſpaͤter eins 
geführten, und damit auch ihre gemeinſchaftliche Ab⸗ 
ſtammung verrathen. Eine kleine Verwirrung iſt 
dadurch wuͤrklich auch in die Unterſuchung des Vſo. 
hineingekommen, der kundige Leſer aber wird mit 
Vergnuͤgen die bedachtſame Vorſicht wahrnehmen, 
womit ſich hier der Verf. ohne jeine Anſicht von 


⸗ 


“ 
' 
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dem Ganzen zu verbergen, von einigen ber’ Beftts 
Den Bunfte wegzudrehen wufte, über die mar ' 
neuerlich am meiften geſtrifken bat, fo mie ſich ſchon 
‚in dem moraliſchen Siften⸗Gemaͤhlde des heidni⸗ 
ſchen Sfantinaviens ſeine hoͤchſt vrrtraute Bekannt⸗ 
ſchaff mit dem Geiſte des alten Nordens &, 161: 
165. erproben Abird, ' | . 
B. H. Geſchichte der Einführung des Chriſten 
thums in Dänemark in fünf Eapitefn. Mit: Met 
wird bier bey der Fabel, daß nad im erfien Fahre 
hundert die zwey Schuler Petri, Aegiſthus und Ma: 
rianus, ih den Norden defommen und 'die Apeftel . 
der Angelfachfen geworden feyn follen, S. 107 nut 
kurz verweilt, und fehr wahrſcheinlich gemacht daß 
dieſe ihre erſte Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthum 
erſt nad) ihrem Einfall in England im J. kug. abet 


dDdamahls nur eine feindliche machten. Genauer weg 


ben dafür''die erften Verſuche befchrieben vie von 
Frießland aus zu der Einfihrung des Ehriſtenthums 
' in die Nachbarfihaft der EIb = Gegenden durch Den. 
h. Willebrod, und bafb darauf bey dem Vorruͤk⸗ 
ken ber: Branfen unter Carl dem Großen über Sie 
Eide durch. den h. Willehad in Norbalbingen- ger 
- Macht wurden. ©. 212-225; etwas ausfuͤhrlichre 
und auch etwas befler geordnet wuͤnſchte man aber 
freylich Die Notizen die man .nun ©.'226:230, . 
- Aber. den damahligen politifchen und ſtatiſtiſchen Zu⸗ 
fand von Dänemark, ber die Vertheilung des Lan⸗ 
des und Über, das Band, pas bie getrenniten Theife 
| zuſammen hielt, über den herrſchenden Stamm und - ' 
die Verhältnifie feiner: verfchiebenen Zweige gege: 
ben, jedoch wur gleichſam im Vorbeygehen gegeben 
findet. Dieſe Notizen: werfen bad trefflichfte Licht 
auf die Umflände, weldje Huf. der einen Sehr! ber 
neuen. Refigion den Einzug’ in dad Landierfciiwers- 
- ten und aufeiner andern begünfligten; Daher ift 
an ihrer gehörigen: Stellung nicht ‚wenig golegene 
doch gehört vorzuglich auch noch der Abfchnitt ©. 
.J . ' 5 l 
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Ma 237. bazu,' worin dierVotſtellung / welrhe Tide. 
heidniſche Normann dieſes Zeitalters vom SH 
ſtenthum machte, echt hiſtoriſch geſchildert iſt, denn 
daraus ‘erklärt ſich beſonders Die. Erſcheinung, daß 
ſich zuerſt ſo viele von ihnen, und ſelbſt vom ihrem 
Großen ihr Heldenthum abkaufen, und zum Theil 
ſehr wohlfeil abkaufen laſſen, wie wohl c& im Ganz 
zen- immer etwas betraͤchtliches austragen mochte, 
was ſich allein der fromme Kaiſer Ludwig der erſte 
ihre Bekehrung koſten ließ. Bey der Erzaͤhlung der 
erſten Bekehrungs-Verſuche, welche der. Erzbiſchof 
Ebbo unter ihnen machte, S. 2183-251 fürchtet Rec. 
faft, ‘daß der Hr. Bifchof feinem alten Collegen das 
Werdienſt, fich freuwillig zu dem Miſſions-Geſchaͤft 
hergegeben gu haben, etwas zu hoc) angerechnet has 
beu ‚dürfte, denn jchwer Laßt ſich alauben, daß nur 
rein religiöfe Gründe auf den Mann gewirkt: haben 
mähten, da auch jo manche politifche, wie z. B. 
die Rucdliht auf die Faiferliche Gefandtichaft Die er 
fih zugleich auftragen ließ, bey ihm in, das Spiel 
kommen Fonnten, Daftır findet auch Ret. den Eh— 
rens Sig eben. io verdient als gerecht, der dem h— 
Anfchar S. 266 bey feiner Einführung in die Ges 
Die bereitet und angewiefen wird, wiewohl er: 
SGe273 noch etwas Über den Apoſtel von Deutſch⸗ 
land, den b. Bonifaz geftellt ift, was doc) Den’ daͤ⸗ 
niſchen Hiftoriker wenn fchon von deutſcher AbFunft 
verratben konnte, Die Genauinfeit und Befonnens 
heit, des unpartepilchen» Eritifchen Forſchers findet 
: man hingegen in allem was font zu der Gefchichte: 
Anſchars und feines nordiſchen Apoſtolats gehört ; ja 
wir möchten es ſelbſt diefer Befonnenheit zufchreis: 
ben, daß er ©. 505, bey der zum  Bortbeil Ans 
ſchars durchgeſetzten Vereinigung des Bremifchen 
isſthums mit dem Hamburgiſchen einen Umftand _ 

gay — gelaſſen hat, der ſonſt Die Bereits 
willigkeit des Pabſtes Nicolaus I, jene Vereinigung 
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gen die⸗ Proteftattonen: des Erzbiſchofs Suͤncher 
Coͤtn — am! matuͤrlichſten Terfläsen 
Pontite. Wir meinen den heftigen Streit, der zwifſchen 
dem Pabft und dem Erzbifi of wegen der Eheichei- 
Yang des Koͤnigs von Lothringen. ausbtach, allein 
‚wenn. bie päbflliche "Beflätigungs: Bulle— was ſich 
doch vielleicht bezweifeln Fieße, In ba6 J. 888 ge⸗ 
feßt werden muß, fo brady. allerdings jenner Streit 
Ein Paar: Jahte ſpaͤter aus. Uebrigens wird Mr. 
MNieſem zweyten Buche die Gefchichte des Chrifkenis. 
thums in Daͤnemark noch bis zu dem entſchiedenen 
Siege herabgefuͤhrt, den ed zu Anfang des eilften 
Jahrhunderts unter der Regierung Knuds bdes Gro— 
‚Sen, dem jedoch bey dieſer Gelegenheit gar: mich 
geſchmeichelt wird, Über die Ueberieſte des Hei⸗ 
venthums erhielt, die ſich bisher immer noch im Jands 
erhalten: hatten. oo N 
B. III. Geſchichte der Einfuͤhrung des CHriften« 
thumt in Norwegen. S. 1312610. uͤnſtreitig macht 
vieſe die anziehendſte Partie in dem Werk aus, welh 
es hier bey dem Stteite, den das Chriſtenthum 
mit dem Heidenthum zu beſtehen Hatte, am ehr⸗ 
lichſten und am rechtlichſten zuging, und weil ſo 
wohl die Geſchichte als der Charactet des h. Dlaf; 
Ber ihm. Gier den Sieg verſchaffte, fo viel romanth 
ſtches hat. Schon um der erften Urfache willen wird! 
“ham aber gewiß auch im vierten Buch, das nech 
die Einführung des Ehrfftentyums in den Gofontem: 
yon Norwegen, nämlich in Iskand, auf den Fardi⸗ 
ſſchen, orladifchen und Schetnands⸗JIſeln und in - . 
Grönland ©. 510:560 befhräbt — mar wird ges . 
wiß auch hier mit. ven größten —— 9 Mr 
ner Einführung in Island, und mur vieletcht nik 
noch ardgern bey dem ſo gehältvollen S:568:870; 
angehaͤngten Schluß Betrachtungen des Verf. vers: _ 
= weilen, welche den zweckmaßigſten und —* 
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‚Be dem Berf. me: du, Bao Nr. 59. und aller 

Buchhaͤndlern Frankreichs und des Auslandes: Me-' 
imorial de Sainte-Hélène ou journal oü se trou- 
ve 'wonsign&, ‘jour pär jour, ce qu’a dit et fait, 

‘ Napoleon. durant dix-huit mois; par le Comte;  ' 
de Las’ Cases. T. 1. 484 S. T.2, 154©, T.3, ° 
185, T,ı. 1608. T. 6. 182 ©. T.6. 455 ©, 

- 9,7. 456.8, W.8. 6976. 1803. in DOctav. — Ses 
ber einzelne Band mit einem Inhaltöverzeichniffe, 
der Letztere mit einem uͤber dad Ganze fich erfires 
enden verfehen, auch find einige Charten und Ab» 
ziffe Über die Inſel und den Kriegsihanplag.in 
Stalien beygefuͤg * 
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Gehruckt für A. Simpkin u. R. Marſhall: Ne- 
polen in jexile, or’a voice from: St. Helene; 
he opinions. and reflections -of. ‘Napoleon: om .. 

. the mogt impgrtant events .of. his life and ger 
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‚0’Meara, Estj.his!1die’stirgeoh. “IA {wo voltumes, - 
Vol, I. fourth edition, ©. XXVIIK und * ER 
,: WOLTT.S;5RR. 182. Hl Ochany nat Ange Küups: 
ferſtichen, das Bild N, darftellend, einem fac si- - 
mile feiner Handigrift, einem Abriffe feiner Wohs | 
nung in St. Helena u. m. 4. . — | 
Det teihen Inhalt beider Werke einiger Maßen 
befrisdigend in unſern nee ver⸗ 
* ſagt ber und verſtattete Raum, auch ſcheint es übers. 
ı  flüffig, ba Jeder, ber — großen Angelegenheis 
3 ten unferer- Lage Antheil genommen hat, ſchon mit 
diefen . Büchern A Tenn, oder. de ſelbſt zur 
nehmen wird. Es ift eine ſehr natuͤrliche 
Neugierde zu erfahren, wie der große Verbannte 
feine Verbannung getragen 'habe; auch laſſen bi 
: Auffcheiften jener Werke fehon abnehmen, wie viele ' 
Aufſchluͤſſe man über fein früheres Leben und feine 
Bethaͤltniſſe darin finden werde. Richt nur He 

— mendierigen, Alles ſchnell verfehlingenden Lafer und‘ 

. ie mephiftophelifhen Naturen, die uͤber alle menſch⸗ 
liche Hoheit ſpottend Durch dad Leben -gehen, fonz 
dern auch Sefchichtforfcher, Geſchichtſchreiber, Staats: 

männer, ja die Edelſten der Menſchen werben Be⸗ 
Kehrung darin finden, follten fie auch mit wehmuͤ⸗ 
thinem Gefühle Diefe Bücher aus der Hand Iegen, 
weil fo felten einem Sterblichen aipebeike Kräfte,: 
nicht ohne eigene. Schuld, dieß Ende finden‘ muß⸗ 
teni Hier in unfern Blättern iſt nur auf. Das hin⸗ 
fen, was‘. Gejdichte: und: Politik etwa hier 
| eued finden - werben. — a Br. ya 
Beider Schriftiteller Glaubwürdigkeit und Treue . 
bey der Aufzeihnung wird unter Anderm au das 
durch fehr unterſtuͤtzt, Daß fie non einander Wenig 

‚ wußten, daß fie kaum ein Paar Mahle auf. bir 

Infel ſich gefprochen Haben, gleichwohl in allen we⸗ 

fenilichen Theilen übereinflimmen und: fich ergaͤn⸗ 
zen, "Eine gewiſſe ee Die aus der El⸗ 

. gesthämlichheit beider Voͤlker, zuhenen Die Vorf.⸗ 

* \ . ; 
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46. Mitar den 20. März 1224. 4 
hendwehthe zu werkennen, auch 
* 


"8:8, & feinem, Kaiſer weit, näher; er gehoͤrte 
gu deffen- engern Geſellſchaft; der: Iriaͤnder bleibt- - —. 
Imwer nur Ur ‚feiner: bewieſenen Gefinnung wes , ; 
gm zwar geſchaͤgt, doch richt fo verfraut, Manches 
Bonnie mit ihm Auch" nicht auf gleiche Weile beſpro— 
cqhen werben, Einige Schonungen bey der Mittheis 
Aung: Beute: 8; C. dur Striche an, O’M. laͤßt Alles 
nußsdrucken; dach braucht. er zuweilen auch nur An⸗ 
— Sangssuchfisben bey Nahmen, Die den Leſer nicht 
geben bevm- Ruthen werben irren Iaflen. Beide 
| Yet ihres Helden, bey L. C. artet — 
dieß Gefuͤhl in eine Art Abgoͤtterex aus, im einn 
Alles vergeſſende Liebe, wie man fie zu einen Gey 
iebten het; die Heinen Geſchenke, die er zum Anıı 
Denken erhält, find ihm unſchaͤtzbare Liebespfaͤnder, 
die kleinſten Beweile von XZheilnahme nimmt er | 
bankbar ala Entfchadigung fir alle Peiden an. - Mas 
poleon : ift. ihm. der erſte und edelſte aller Sterblis 
chen in jeder Hinfiht, Alles an ihm iſt wahrbaft, 
groß, unübertrefflich, auch Die berirhmten hulletins 
‚enthalten, durchaus Nichts ald Wahrheit. Obwohl 
in des Kaifers Staatörath und am deſſen Dof ans ', 
geſtellt, war ex ihm Doch. zuvor wenig befannt ges 
woͤrden, in-einer Rede im Staatörathe war, er ſte⸗— 
cken geblieben; nach der verlorenen Schlacht eilt ee _ 
herbey, und 'iſt —— den Gegenſtand ſei— 
ner Liebe ins Elend begleiten zu duͤrfen. Nach 
der Ruͤckkehr von Elba warb %. GE. von Dem, der 
vorläufig,. das : Amt des Miniſters der anömwartis 
gen: Angelegenheiten verfab, mit den Worten zn - 
-einer. Stelle vorgeſchlagen. comme fow, maisıfow. 
de, V. M. : Der. Srländer..ift bey gleicher Vereha 
rung nüchferner, ey gehört zu den neugierigen Pos 
Kitifchen Aerzten, Fein Ausdrud Fommit häufiger bey 
ibm vor, ald: I asked him. Bon folhen Mäns. - 
‚ nein. wird Niemand, eben: ein freyes Urtheil über. -“ 
ihren Helden erwarten, aber darin liege auch gar 
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nicht die Bedeutung dieſer Bücher; fondern"in Wa 


Aeußerungen, bie gewiſſenhaft von deren Berfaffern 


zZ ‚glaubt , daß es ein ſchoͤnes Stud Geld ald Ge 
‚ für den fleinen Emanuel abmwerfen werbe: aber 


zu Papier gebracht worden find. Zwar hat der . 
Berbannte das von ihnen Aufgezeichnete nicht ſelbſt 
gebilligt — nur einen ſehr kleinen Theil des, Me— 

morials hat er in der Handſchrift gefehen und ver= . 


beſſert, dad Ganze aber ahnlich zu behandeln ftill- 


Karveigend abgelehnt, — er ſpottet vielmehr fherzweife 
ber den ganzen Plunder (rabachage, ——— 
enk 


* 


an ber Treue und dem redlichen Willen iſt bey 
Beiden nicht zu zweifeln, wenn auch kleine Irr— 
thuͤmer mit untergelaufen feyn follten, Tiſchreden 
großer Männer find ſchwerlich je mit größerer Ge— 
wiſſenhaftigkeit en worden, man läßt fie. - 


- für daß gelten was ſie find; diefe Bücher find- ih 


mer zu vergleichen. Dev Franzofe ermüdet durch 
bie Grwiflenhaftigkeit, jeden Zag das gehabte Ge 


ſpraͤch aufzuzeichnen, daraus entftehen Wiederhoh—⸗ 


⸗ 


x 


lungen; das Mefentliche dieſer acht Bände harte 
in zwehen vorgetragen werben koͤnnen. Der Irlaͤn—⸗ 
ber ift furzer und: weniger ermüdend ; Dagegen aber 
bat Erfterer auch Manches, was bey dem Andern 
nicht gefunden wird. Napoleon hat Jenem die Ge 
fehichte feiner Italiänifchen Feldzuͤge in die Feder 


} 


geſagt, fie genau mehrere Mahle durchgefeben und. 


verbeffert; fie wird von den gewöhnlichen Lefern 
vielleicht uͤberſchlagen werden, weil fie freyer von 
Anecdoten ift, aber fie behält ihren bleibenden ge : 
fchichtlichen Werthr'es ift zu bedauern, daß durch . 
die frühere Abreife des Grafen der Aufſatz unvole - 
‚endet geblieben, und daß er in das Tagebuch theia 7 
weife eingejchaltet worden iſt, er follte ein befondes 
+85 Werd ausmachen. Auch kommt in bem Mei 
* ein 5 — Be Pr ne: fpätene 
eldzuͤge vor, und Einiges, auf gleiche Weile in Die 
—ã Yber die Früiheren Selten ber Franzoͤ 
, ; — — 
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fiſchen Ummälzling, — 2. E. war beym Anfänge : , 
ber Sranzöfiichen Unruhen audgemandert, man ers - 
haͤlt daher über der Ausgewanderten Lebensweiſe 
‚in und um Coblen; mehrere Nachrichten, die vom 
"ber unglaublihen Anmaßung und Unmiffenheit die: 
ſer Menfhen zeugen, Ganz Frankreich ift ihnen 
ergeben, ſie brauchen fich, nur zu zeigen, um mit 
‚ „offenen Armen dafelbfi aufgenommen zu werden; 
das Gerücht, daß Madame royale einen firgreis 
‚hen Erzherzog heirathen Fünne, empört Alle — weil 
*g8 un mariage du garnison wäre. Zuruͤckgekehrt 
lebt der ‚Graf noch einige Zeit in den Salons des 
"Fanbourg St Germain, unzufrieden und trok— 
zig. Auch über diefe Vereine, die für den Maͤch— 
tigften ſelbſt eine Macht blieben, fir die er nad 
feiner Yeußerung zu Biel oder zu Wenig gethan' 
“,« "babe, erhält man nicht unbedeutende Nachrichten. 
NVachdem e8 endlich aber bey unferm Verf, zum 
Durchbruche gefommen, nachdem er Mitglied des 
, GStaatöraths und des Hofſtaats des SKaiferd gewors 
‘ben war, fo erfährt man auch über diefe martche 
Meine Züge, die nicht zu Uberfehen find, 3.2. wie : 
Gambaceres im Staatsrathe die Verhandlungen fort: 
‚fest; wenn der Kaifer ermüdet etwa eingefchlafen ift. 
An ſeinem Dofe, ernft wie er war und ſtreng auf 
. "Drdnung haltend, fehlte es doch nicht an Hofleu: 
‘ten mit ihren Intriguen und Anekdoten auch Iber 
des Herrn geheime Liebfchaften, oder an Pagen: 
ſtreichen, wie der, welcher dem Perſiſchen Geſand— 
» ten aeipielt ward, der bey einem Hof-Concert an 
"Die Wand gelehnt einnefchfafen war, und dem die’ 
Moffenreiffer den Stuhl weazichen, wodurd feine 
Füße Haltung hatten, fo'taßer ins Gleiten fommt, ! 
nun aber, ohne die Sprache zu verftchen, böfe Ge- 
ſichter fchneidet und man fie ihm ohne Worte zurück: ° . 
“gibt, Der Hof bleibt fih doch immer in Etwas 
gleich, felbft unter einem folchen Deren, der feine 
‚ Umgebungen indeß zu zügeln weiß, wenns Noth 
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thut: doch haben fie auch ihm abgelernt, daß ma 
nur den erften Sturm ausbraufen laſſen müſſe, und 
N. ſelbſt fagt, feine Deftigkeit, fey oft nur Kunſt 
geweſen, um Furcht einzufloßen, * 

Dieß Alles iſt jebodh minder bedeutend,‘ das 
Wichtigſte in beiden Büchern liegt in Napoleons 
Bekenntniſſen, in den mitgetheilten Entwürfen, die 
: ‚et verfolgte, in den Urtheilen über Perfonen und 

Sachen, mit denen er in Berlhrung kam. Aller⸗ 
dings aͤußert man Manches in der Lebhaftigkeit des 

Geſpraͤchs, was eben buchftäblih nicht zu. nehmen 

ift; Alles kann nicht immer gleich gegenmartig len, 
unwillkuͤhrliche Irrthuͤmer und Gedachtniß: Febler 
. + laufen mif.unter, einige fann man u ganz 
genau nachweiſen; ſchwerer iſt zu fagen, Was ſol⸗ 
chem Irrthume ober. der Leidenſchaft beyzumeſſen 

iſt, und Was mit Abſicht Irriges geſagt wird. Dieß 
Alles darf man nicht vergeſſen, wenn. man die bier 
mitgetheilten Agußerungen als Quellen der Geſchichte 
benngen will; aber dieß en — fo wirb 
manı dennoch oft genug durch den Adlerblick übers 
rafcht. und hingerifien; man muß geftehen, daß zu 

Dem; was man gefchichtliche Maprbeit trennt, Die 
fi) mit und durdy die Zeit bildet, ein großer Bey⸗ 
ı trag in dieſen Werken gefunden wrd... 

‚Ueber die Sugend des Hochgefeyerten findet map: . 

‚bier viele, ‚die erften zuverläfligen Aufſchlüſſe. Na 

der Schlacht. non Lodi fagt.er,, feyen. ihm Die ers 
ſten Gedanken ded Strebens nach höherer, Herzfchaft 
- gekommen. Nach dem 18. Brumaire, über welchen. 

mehrered Neue vorkommt, erkennt Sieyed alsbald 
feinen. Mann: der weiß. Alles, kann und will Als 

Yes, ihr habt.von nun an einen Bern und Mei⸗ 

ſter, ſagt er zu. den, Umfichenden. - Und ein folcher 
‚ war.zur. Rettung Frankreichs nöthig, Europa ers 

. Sannte ed an. Die Franzofen bedurffen einen Herınz 

-felbft Die, welche ihn nad) St. Helena ‚begkeitet hat⸗ 
ten, koͤnnen vom Kampf mit und gegen einander 
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nur durch ſein Anſehen von blutigen Auftritfen ab- 
gehalten werdet. Napoleon rihmt ſich er" habe ftets 
‚nach Berechnung gehandelt, Herzklopfen habe er’ 
- nie gebannt, Boch habe er feine hof en Ums. | 
‚landen augepaßt, und darin liege vie Hbihffe Kinad! - 
heit: er vergleicht fich mit der Borfehurg , halt fir — 
für ein Felſen-Stuͤck, das dom der Nat in ven . 
unendlichen Raum fer gefchleudert worden phafer — _ 
. me Bahn Durchlaufe; er fen weder grauſam noch * 
falſch und treulos, feine Hand fen rein von Ver— 
. brechen ; Pichegrü hat ſich ſelbſt das Leben Jenom⸗ 
.. men, kein Grund fen vorhanden gewefen, ibn him: 
lich zu ermorden: Aehnliches über ähnliche Beihulz’ . 
digungen. 2* | | Muhr -. 
Don jenem ubermenfchlichen Standpunft aus, - 
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F 8 Geſchenk Catharinens II. wirft ihn auf den | 


er nicht Bet . Er liebt :und fchäßt feine beiden Bi 
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Schlachtfeld⸗ ein Hundchen ſpringt wimmernd ale. 
ihm auf, es ſchien ihn zu ei verwundefen, Bar 
wol · 


benden oder gebliebenen Herrn hinzerren zu ı 

Ien: Napoleon macht Betrachtungen über das Ge⸗ 
fühl, das ihn ergreift, und warum ihn der Tod der 
Tauſenden gleihmwohl ungerührt gelafien habe; man 
erfährt nicht, daß dem Herrn des Hundes wärgeholfen. ' 
worden, wenn noch zu helfen war. Gr ift nicht unem= 
Hfindlich gegen ben Umgang mit geiftreichen Frauen, . 
er fant.auffeine Weife liebenswürdig gegen fie feyn;. 
abet inihrem Kreife muͤſſen fie bleiben. Frau. Stael- 
beren große Geifteögaben er uͤbrigens anerkennt, 


die ihn mit der Frage verfolgt, welches wohl. bie 


größte Frau je gewefen fey, erhalt zur Antwort, 
die, jo die meiften Kinder in die Welt gelebt hat. 
Viele Züge fommen indeß vor, die beweilen, dag 
er ein Gefühl für die gefellige Sitte des alten 
Adels hatte, ganz von allen politiichen Sweden ber 


- Verföhnung abgefehen. Das Großartige ift ihm 


das Lichfte, der Stadt Paris empfiehlt er, fiatt dee 


vielen Eojtbaren, Nichts hinter fich laſſenden u 


Schmäufe die Ausgaben zu daurenden Denfmäl 
lern zu verwenden, Geine eigenen Unternehmuns 


gen zeichnen ſich dadurch aus: der Weg über dem 
-, Simplon, uber den Genis, die Anlagen in Ants 
werpen, auch dad, was verborgen Vielen bleibt, die. - 


Gioafe zu Paris u. v. A. In Kunft und Wiffen- 
fchaft waltet diefelbe Liebe vor. Gorneille ift fein 


. Mann, er würde ihn zum Fuͤrſten erhoben haben, , 


wenn er zu feiner Zeit gelebt hätte, fagt er, denn 
alled Große muß er belohnen; Raeine folgt nach⸗ 
ber, aber das Gußliche in ihm liebt er nicht, und 


Voltaire als Zrauerfpiel- Dichter erhält mit Recht 


faft nur Zadel. In anderer Beziehung ift feine 
Meinung über die öffentliche Sorftellung bed Tar⸗ 
tuffe ſehr merfwürdig. Fremdes Urtheil, fey es 


auch noch fo verbreitet, befticht ihn nie. 


Der Beſchiuß folgt,im mähften Stil, 
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“0. Paris und London, F | 

"eher Las Cases Memorial \de Sainte-Helene . 

. nd O’Meara’s Napoleon in exile, Beſchluß. 

. Ex achtet ber Menfchen fittliche und gottesfuͤrchtige Ges 
finnung, jene ift nothwendig, dieſe troftreich, darum 
Hellt er die Eatholifche Kirche wieder her, halt auf _ 

gute haͤusliche Ordnung; aber der Papft kann ihr: 

— nicht zur Beichte vermögen, noch fann er uͤberre⸗ 
Bet werden, oͤffentlich zum Abendmahle zu geben, 
Der Glaube fehlt, und die Handlung ift ibm doch 
‚zu heilig, um fie in ein leere Schaufpiel zu vera ,„.. 
wandeln. GErglaubt an Gott, ererflärt fh im Me 
morial-gegen ben Fatalismus und für bie Freyheit 
- Bed menfchlichen Willens, doch Fehrt viel häufiger. -* 
aumer die-Macht bed Schidfals wieder, gegen Die | 
- der Menſch Nichtd vermag. Dem Moftiiemus 
iſt er feind, fo wie der Herrſchaft der Roͤmiſchen 

‚&urie, aud den Sejuiten, denn, ihrem Glauben. 

> gemäß, iſt ihr General: ver Souberain ber: Sous: 
veraine. Von ben Franzdiifchen Freymauerern ſagt 
er (O. M. 1. 186)3 A set of imbeciles who mer : 
a faire hanme chöre, and Dan some Tis. 
2 2) 
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"diculous foolaries. ‘However they do some , 


ood autions. They 'assisted ‚in ihe revolution, 


and lanerly.to diminish ihe power dftha pope 


‚ and the ‚influence.of the clergy. When the _ 
sentiments of the people are-Against the Brom: 


Ar 
“ 


‚. niffe verbreitet. werben, doch vornehmlich mathes 


ſieht, um mit dem Dichter zu reden, das Grße 
groß, das eine ein, Aber auch das Kkeinfe: 


ment every society has a tendency to do mis 


chief to it. — Er ift ein Berchrer der Willen: 
ſchaft, auch hoͤrt er Ehladni und belohnt ihn kai⸗ 


ferlich, die großen Gelehrten Frankreichs haben der 
ſchoͤnſten Auszeichnung ſich zu erfreuen; das if 
ſein ernſter Wille, daß durch die Schulen die Kennt⸗ 


matifche und naturwillenfchaftliche Kenntniffe, Erde 


becſchreibung und Gefchichte, pofitive Religions: und 


Rechtslehre; den Ideologen ift er eben fo entgegen 
wie den Vorftellungen Gall und feine Gelehrten 
 müffen vom Politifhen fih fern halten, — Er 


entgeht ihm nicht. Der Kaifer mußan feinem Hofe 


eine fogenannte Etikette einführen, denn die Kram 


% 


. Schranken ſeyn; aber die ‚hoben 
frey von den Dienftleiftungen bey RN ENG 


zufen find, fagt er, zwar hingebend, aber auch ges, 


neigt unbequem vertraulich zu werden, es muͤſſen 


lichen Bebdürfniffen (saleres) bleibenz ber. Kaifes 


-  barf ſich nicht nackt zeigen, il n’est que ‚dans 1a 
‘ eivilisation, Orbnung, Sparfamteit, Redlichkeit 


* J 


in ‚ber Verwaltung will ex durchaus, er hat Miks 


tel gefunden auch bey der nöthigen Pracht am des 
fe der De eu und den Veruntreuumgen is. ' 
pur zu fommen; nur feinen 


Eingelnen auf bie | 
erften, Gemahlin große Ausgaben kann er nicht: res 
geln, aber eine Pusmacherin, die fie. dazu yerlei⸗ 


det, muß ing — Sein von Natur ſchwa⸗ 


cher Koͤrper wird burch bie uͤberwiegende geiflige 

Keaft der unglaublichſten Anſtrengungen fähig: 

Das Tote Fit ft, Fran kreich zum macht igſten Rei⸗ 
ar + Say 7 u , | 
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Na 
che der Erde zur machen ; die Franzofen folleh den - ,. 
“zen der Welt werden, ihre Ehrgeiz bietet die. Mitz.- - 

tel zur Ausführung, er aber will ihrer Aller Herr 
ſeyn. Bad Dem widerfirebt, das muß niederz 


‚ihm. entlehnte 


ED F 
vn \ 


/ 


x 


| ii — — — 
47. &t., bon’, Mig: dh, ade,‘ 
‘ u J 


die Landung in England war ernſtlich gemeint; fie . 


ift nur aufgefhoben; fo wenig aber kennt er die 


fheint, wenn ‚er dad Volk gegen die Xriftocraten, 
Burdett und die Oppofition über das verworfene 


Miniſterium einmahl gehoben hat. Viele Hundert . 

| —5 Schleichhaͤndler find in Duͤnkirchen ihm 

behuͤlflich zu Allem, eine Lady dient als Spion um . 
3000: Pf. monathlih; jeme faubern Säfte wollen 


beh 
ihm auch ben jeßigen König herüberbringen, im 


Sritten, daß es ihm ganz ausführbar und dauernd 


— 


Vothfall todt; er ſchlaͤgt es aus. Die Züge nah 


Indien befchaftigen ihn und feinen ihm ausführt: 


- bat. Wenn einmahl England, und Die, welhees 
‚mit ihm halten, darnieder Fiegen, dann fangen did -- 
Meize des Kaiferlichen Schäferlebens an, die mar 

- bier dargeftelit findet ; es ift Die Schuld feiner Wide⸗ 

ſacher, daß diefe goldne Zeit nicht früher eingetreten 


iſt; er will nicht Krieg, feine Feinde, die ihr nicht wil⸗ 


lenlos ald ihren Herrn anerfennen wollen, zwingen 


ihm dazu. Jene goldene Zeit wird num alfe ge 


fehildert. Der heilige Bund und der Daraus herz 
vorgehende —* Friede iſt, wie er ſagt, eine von 


kommen, ſo wird der Europaͤer aller Orten ſich wie 


| zu Haufe finden ; gleiches Maag gleiches Gewicht, 
ie 


felbe Münze, diejelben Gefehe werden durch Eu— 
ropa gelten, der Kaifer aber wird mit feiner Ges 


mahlin, im höhern Alter en vrai conple ru; * 
gan 


nard mit eigenen Pferden langſam durch's Lan 
reifen und: als mohlthätige Gottheit dem Unveche 


‚ an Ort und Stelle wehren, und Gluͤck und Sei 
n aus dem Fuͤllhorn über das Tang geängfligte 
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bie Wahrheit de. Entwurfs {m Ganzen und Geo⸗ 


0, 5en ift nicht. zu ‚bezweifeln Im Gefühle der in 


wohuenden Kraft, zum, Derifchen: geboren, - dem 


r endlichen ‚Ziel nachſtrebend, überfieht er, was der 
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emeinfte Verſtand nicht überfehen hätte. . Den: 
—— Sala, den .er ehrt, Darf er wicht mit 


Heim. Orden Ihmüden, die Sitte widerſtrebt; im 


Bollgenufi feiner Macht findet er-.ed unmöglich. - 
Nun aber, was ift Dieß ‘gegen Die. Unter 


+ " 


ng > - 
der Europäer unter diefelben Gefege, die Ze brung 
©: f\ 


ader Eigenthuͤmlichkeit, ihrer gewohnten Sitt 
18 dad Gluͤck von feinen Fahnen weicht, da find: 
panifche Pfaffen Dummheit, der harte Wins 
ter in Rußland, der Verrath eined geborenen Franz 


ge in den Leipziger Schlachfen, der Berrath der - 


aiern, der der Marfchälle bey ‚der Vertheibigung | 


von Parid u. f die alleinigen Urfachen: das Als 


les kann verbeflerf werden, er kehrt von Elba zus 


Er 


} 


ruͤck, Einiges muß man in der Form dem Volke, 
den Thoren und Antriguanten vorläufig einräumen, 


‚im Niederlaride iſt die Faiferliche Krone zu befefli« - 
gen. Ganz den frühen Eifer findet ex zwar nit, 


aber die Dummheit Grouchy's und der blinde Au: . 


fall, der das einfültigfte Benehmen des Feindes be⸗ 
güunftigt, zwingen ihn dech allein zur zweyten Abs 
dankung, die ihn fo_fort gereut, während‘der von 


‚Ihm mit Recht und nach Gebühr verathtete Polis 


ey: Minifter ihn auf die Englifchen Schiffe treibt. 
Vergebend täth ihm Talleyrand in: Zeipzig,. um 
jeben Preid Zrieden zu machen, feine Kraft werde. 


nicht mehr gleichmaͤßig vom Volke unterflüßt; Clarke: 
ibt ihm fpäter in Frankreich, während des glorreichen. 


' 
⸗ 
⸗ 
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eldzuges daſelbſt, Den gleichen Rath, er ommt 


aber ſchlimm an ; enblich ſchien denn nur noch übrig 

zu bleiben: Alles oder Nichte. - :. 0: 

Die Mitwirkung jener Urfachen wird Niemand 

laͤugnen, aber die entfcheidendfte. von AHen ver 

ſchweigt er ſich immer. Er uͤberhoͤrt den Ruf ber. 
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Wolkerder Äberficht, daß Etwas in der — — 
ſchen Menſchheit lehbt, was durch das Erſtaunen 
- Über eine uͤbermenſchliche entwickelte Kraft eine 
Zeitlang fchweigt, was aber doch zuleßt unaufhaltz - ' 
- ſam bervoftritt: die Menfchen wollen nicht allein, 

Nauch von dem Größten und Maächtigften ihres Gets ”- 
"hen nicht als Diittel zu deffen Zwecken gebrauht 

“ werben: und wenn. damit ihr eigener Vortheil 
„auch verbunden wäre; fo wollen fie doch nidjt, -- 
was in fo großer und ungewilfer Ferne fih erft | 
„zeigt. Die Bolker wollen ihre Freyheit, nicht das 

Faiſerliche Schaferleben; die Einzelnen wollen Kin— 

“Der und Eigenthum nicht weiter zur Erreichung 
"folder großartigen, auf einen in ferne Zukunft gehen= 
"Den Entwurf hergeben , und felbit die, welche er 
aus dem Staube gehoben, wollen endlich das Be , 
ben genießen; nach feiner Aeußerung haben diefe 
. „mehr denn Andere ihn verrathen und früher verlaffen, 
"Bon weldber Wehmuth wird man ergriffen; was 
hätte ein Mann, mit ſolchen Kräften verſehen, der 
Melt deren Herr er war, der wahren Freyheit der 

‚Völker .und der Einzelnen feyn Finnen! .. * —- 

7 Der Menfch fol nicht die Vorfehung ſpielen, nicht 
unter die Götter fich feßen wollen, er fol fich beſchraͤn⸗ 

Sen.’ Napoleons Nahme wird indeß nie users” 

. gehen, obwohl in anderer Beziehung ald er, glaubt; 
Die kommenden Gefchlechter werden. ſtets vor dies 
fer riefenmäßigen Geftalt erſtaunend weilen. 

Wegen feiner Urtheile uber Perſonen und Sa— 
«hen laͤſſen fich nur hier einige Winke über deren 

Bedeutung geben, wir müffen Die Leſer auf jene. ı 

- Bücher verweilen. Zwar jagt ®. C., daß das Eis 

genthuͤmliche an N. geweien fey, mit unglaubliz 
cher Ruhe über fih und feine Gegner, gleichſam 
Als wenn von Fremden bie Rebe fey, zu ſprechen; 

, mit feinem größten Feinde wide er, nach abge= 

machter Sache, haben. leben koͤnnen. Aber dieſe - 
- Baltung ift nur angenommen, und wenn fie vor 
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Wellingtons Nahmen ſelbſt nach 2 C. nicht: befleht, 
ſo fehlt ri aud) tonft nur zu oft dad ruhige Urs ° 
heil es fcheint ein Troſt auf bem Selfen, um mit 
einem feiner Gegner zu reden, wie der Büttel mit 
dem Beile fo durch Rede oder Schrift feine Fein 
de zu richten. Das Brittifhe Minifterium ift ihm 
ein ausgefucdhter Haufe von Boͤſewichtern, Meu— 
+ &belmördern, Dummeöpfen und Berräthern an bem _ 
eigenen Volke. Pitt, der im fchlimmften Fall doch 
nur für ‚England wollte was Buonaparte für 
Frankreich beabfichtigt, — fein Volk über andere: 
“erheben — dingt Meuchelmörder gegen ibn; doch 
aͤßt N. zulebt feinen Gaben Gerechtigkeit wider: 
„. Jahren: allein Lord Gaftlereaah ift deffen von dem 
Weihrauch, ‚ver ibm im Auslande geftreut wird, - 
trunkener Affe; Wellington ift wieder der unters 
‚thänige Diener bed Lehten, der außer ber Kunſt 
zu (lägen, die er oben ein ſchlecht genug verfteht, v- 
+. zufolge eined von der Frau von Gtael entlehnten 
Ausdrucks, nicht zwey gelunde Ideen im Kopfe 
bat. Stein's Verfolgung: wird gerechtfertigt, aber 
, ſeinem Geiſte unv ie Vaterlandsliebe wider 
ehrt Gerechtigfeit, Wer biöher geglaubt bat, daß 
dem Marichalle Berthier einiger Antheil an dem 
Siegen feined Herrn gebubhre, der wird eines Bel Se; 
fern belehrt. Er ift, was man nicht erwartet hät- 
. te, eine Art Siegwart,, der in Aegypten neben feis 
nem Belt, ein anderes ſchoͤneres hat, worin daB. 
- Bild feiner Geliebten aufbewahrt wirb, welchem er ' 
ſich als Priefter Meihraudy darbringend naht. Sein 
eigentliches Verdienft ift, daß er die mündlichen Be 
fehle. des neben ihm im Wagen figenden Kaiſers 
nach der Ankunft, es fey bey Tag oder bey 9 


’ 
‘ 


ſchleunigſt audfertigt. Für ſolches Werbienft, das 
— aud.ein gemeiner und gewandter Schreiber ſich 
erwerben Eonnte, befchenkt ihn fein Herr mit 40 : 

 - Millionen. Sollten die Völfer nicht endlih auch 
merken, wie theuer ſolche Belohnungen für ſo ge⸗ 
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ainge Werdienfte ihnen zu ſtehen Parken? Den —* 
dotte kommt noch viel ſchlimmer weg, Napoleon 
put ihn, beyläufig aefagt, für Die, welche nod Ar 
ered glauben, nicht zum Könige machen wollen, : 
er wirft fich vor, endlich feine Einwilligung zut 
Wahl gegeben zu baben. Garnots edlem und 
freyen Geifte widerfaͤhtt Gerechtigkeit. Ballefe . 
- rand, der ihm doc, oft einen guten Rath gegebeh, 
iſt ein Werräther, ftumm wie ein Fildy wein man 
ihn ausfragen will, ſonſt geſchwaͤtzig wie ein altes 
Weib; mit MWohlgefallen wird das von Andern ent: 
lehnte Urtheile Über ihn angeführt, daß man keine 
Berauͤnderungen auf feinem Gefichte merken werde, ' 
‚wenn ihm Semand von Hinten einen Britt gebe. . 
Auch Sofephine, die erfte Gemahlin, die R. als feinen 
Schuͤtzengel betrachtet, bleibt nicht verfhont, Al 
muß heraus. Die Rechnungen ihrer Gläubiger, - 
Fruͤchte ihrer Werfchwendungen, finden den OR 
nach Elbaz auch fchlägt fie die zur Bezahlung ih: _ 
rer fchuldigen Rechnungen erhaltenen Gelder unter; - - 
um als Kaiferin aber fich zu behaupten, empfiehlt , 
-fie ihrem Gemahl einen Sinaben, bey eigener Un 
„fruchtbarkeit, unterzufchieben (K. C. III 555. 356),: 
"Chateatibriand wird nah 2. E. vom arifii- 
‚chen Unglauben dur die Bemerkung eines Buch: 
haͤndlers in London befehrt, der ihm faat, jenes 
ſey feine beliebte Waare mehr; nun fehreibt er fei- 
nen Geift des Ehriftenthums, er wird vom Katfer 
angeftellt fchreibt, gegen ihn. Iſt es nicht merfwür: 
Dig, daß dieß und jo vieles Andere ungeftraft in Pa⸗ 
ris gedrudt und verfauft wird, wo Ch. Minifter 
des Auswärtigen ift? Merkwuͤrdig ift, auch aa bie 4 
- + Schreiber. gefunde Glieder, fo viel man weiß, bis. . 
jetzt behalten haben. ER 
Dieß mag genug feyn, beide vorliegende Witcher 
. find voll von Achnlichem, eben befhalb werden fie _ 
verſchlungen werden, denn es läßt fich ahnehnen, 
daß auch die Groͤßten der Erde nicht geſchuͤt find de= . 
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gien Den, der eine Zeitlang flr ihres Gleichen oder 
— % ihren Deren galt, und der .befiegt von ihnen 
ſchied. Den Werth, den dieß Alles in unfern Augen - 
bat, braudyen wir nicht anzugeben, aber wohl iſt 
- 2 Binz zu fügen, daß, wer ſich anmaßen koͤnnte, bier 
Zeug und Leidentchäft yon Wahrheit immer .zw 
.. beiden, Daß der auch bey einigen dieſer Urtbeike 
j —— mancher Art finden wuͤrde. 
Was den Berbannungdort-und des Verbannten 
Behandlung dafelbft betrifft, fo.ift audy Darüber 
“oh ein Wort zu fagen. In beiden: ‚Schriften 
mnimmt ed einen großen Theil ein, und bie Verf. 
find, einftimmig in der fchlechten Behandlung durch 
Sir Hudfon Lowe. Die Gefangenſchaft wird von _ 
den Berbannten als eine widerrechtliche. Hand: _ 
Yung, alö entwürbigend für ein gefröntes Haupt 
betrachtet. Aber England hat zu keiner Beit dieſe 
"Würde in ihm anerkannt, und wenn die Ubrigen 
Verbündeten ihm den KaifersZitel ließen, als er  - 
nad Elba ging; ſo aͤchteten ihn Alle, alö er von da, 
Dad gegebene Wort brechend, wiederkehrte. Daß 
er fih aug freyen Stüden auf Engliſche Schiffe be- 
? jeben habe, ift nicht andem, er war dazu genöthigt, 
ein anderer Ausweg blieb. Das Vertrauen, das. 
er, für fein Wort fordert, in England eim ftilles, 
‚bürgerliches Leben zu führen, Eonnte kaum irgend 
. erwartet werben, Meinefe Fuchs, der Buße thun. 
„will, fallt dem Leſer unwillführlid ein. Aber gab 
88. keinen beflern, ‚gefündern-und gleich fichern Drt 
als diefen wüften und wie ed fcheint ungefundern 
Selfen, ald man zuvor glaubte, im Weltmeer? 

Nach Buonaparte’d Meinung wäre; wen nicht : 
‚England doc America der ſchickliche Ort. gewefen, 
zur die N. A. V. St, war, wir glauben deren 
Freyheit fo feſt begründet, vielleicht Nichts von ihm zur 
‚beforgen. Für das Spanifche und Portugiefifche: ' 

America aber hätte fich für feinen Geift und für 
—eine Thaͤtigkeit eine neue Welt aufgetban. Was 
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— für die anderen Europäfhen Be 
isungen in jenem Welftheile und: bey Europa 
Lage endlich für dieſen Welttheil ſelbſt alsdann zur 
heſorgen! ‚Sollten die Verbuͤndeten leichtfimtgch 
uͤberſehen? Dringend nmoͤthig war, ed, dafür zu ſor⸗ 


gen, daß das Entkommen von Elba nicht michi 
dohlt werde, für England doppelt auch veßwegen, 


‚weil viele gutmuͤthige Menfchen dad erſte Entfprin 


"gen. der Brittifchen Regierung Schuld gegeben ihäte 


sen. Sagt er doch feldft; die einzige Hoffnumg frey 
‚zu werden liege barin, dag Europa völlig beruhigt 


werde und daß man die Koflen dann werde: ſpa⸗ 


sen wollen, oder weil die Könige feiner. bedürfen 
wuͤrden gegen_ die Völker, ‚oder dieſe gehen’ jerid, 
denn daß fie fich felbft helfen koͤnnten hat 'er nidk 
geglaubt; oder endlich weit Europa feinerbeburfew 

zoerde, um ſich gegen Rußlands Uebermacht zu ſchuͤt⸗ 
zen. War ein gleich ficherer, begliemerer und geſun 
derer Aufenthalt zu finden, fo. Hätte. er gewählt 
«werben follen, wit unſers Theils wagen: aus Man- _ 
gel an Kenntniß nicht abzufprechen. Sicher war et, 


denn ber‘ VBerbannte ift von dort nicht entkommen 
Aubficht war es zugleich, im Gefühl eigener Würde, - 


ihn als einen gefangenen General: und mit den 
folhem Range gebührenden Ehren zu behandeln, 
Die. Koſten waren bedeutend für das Engliſche Volk, 


% mehr:denn 200,000 Pfund (gegen drittehbalb Mil⸗ 


lionen Thaler) jährlich; nic bat ein Gefangner fo 


viel gekoſtet. Gleichwohl fehlte Manches gleich zw 


*. Anfang, eine erträglihe Wohnung mußte erft ein⸗ 


gerichtet. werben, zu einer beflern wurden bie Sa— 


hen amd England fpäter herbeygeſchafft, zumeilen 


waren die Lebendmittel verdorben, von ferne her: 
-beyzufthaffen, an vielen Bequemlichfeiten, woran 


- Europder gewöhnt find, und vollends, Franzoſen, 
Die in folhem Wohlſtande aclebt hatten, trat öfters 


Mangel ein. Auch Napoleon klagt Darüber, doch 


ſein großartiges Gemüth kannte andere Schmerzen, 
RE 2 nes 


— 


— 2 
8 x 


— 


EWAao VOdttingiſche gel. Anzeigen 
, se ſagt einmahl: Non, mes véritubbes soufhnip. 
we Kon poia et 

Es eine ſchwere Aufgabe für den 
Ler die Sicherheit mit Anfland, Achtung 
De für den Verbaunten zu verbinden. Ohne mit 
Mewißheit aburtheilen zu wollen, da man Sir Hud⸗ 
.. gen Lowe's Inſtructionen, auf die er fich ſtets zu 
r Vertheidigung beruft, nicht alle. genau. Eennt, 
Speint es doch, daß er. dem. Gefchaͤfte nicht gewag⸗ 
en war, daß er an Kleinigkeiten hing, und böchft 
‚ ümaftlich war, ber Gefangene möge ihm entkommen. 
\ Wer aber gibt ſich auch zu folchem Geſchaͤfte her? 
Hm entdedt man einen, obwohl ziemlich unſchul⸗ 
Digen, auf Seide gefhriebenen und einem nad Eu⸗ 
zopa zuruͤckkehrenden Matrofen in die Kleidung ein⸗ 
ge Brief von 2. E.; des Entdeckung ke 
* € Iufel, 
Ba bes Ent⸗ 







tern. Verhaftung und Entfernung von ber 
Ä ohne Grund waren die Beforgniffe. | 
kommens wohl nicht , obwohl der Verbannte feruft 
jene Unbefonnenbeit 2. C. nicht heilt, und ben Ans 
trag fich des gleichen Mitteld zu bedienen Filfhwei- _ 
| gen? ablehnt, auch von. 2: ©. vielmehr glaubt, da 
Bad Ungluͤck ihm zu Kopf geihlagen und er vers 
“irrt geworben ſeyn muͤſſe, da er foldhe Thorheit 


‚ " Yabe begehen können. Allein man müßte Doch, 


bevor man entfcheidet, genawer. alle Berfuche fennen, 
bie font zur Befreyung mögen gemacht worben 
ſeyn, fie —* nur von der andern Seite zu er⸗ 

- warten: N. will ſtets den Kaiſer ſpielen, ©. H. 
B. nar einen General Buonaparte anerkennen, über. 
dieſen Streit fleigt die Erbitterung; N. fieht es ſelbſt 
ein, aber um keinen Preis will er den. General 3 
naparte anerdennen , lieber einen andern ſelbſt ge: 
pahlten Rahmen annehmen und unter biefem in- 

‚  ‚eegnito leben. Man. fieht ben Grund der Reinheit 
. nicht keicht ein. Die Wehnung ded Generald oder - 
Kaiſers ift nicht gefund, als Kaifer hätte er billig . 
plantation· house, bie Wohnung des Etasthakterh, 
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haben. follen, der konnte mit einer ſchlechtern fi 

behelfen, das will dieſer aber nicht, N. wünjcht 
auf der, andern und beſſern Seite ber Inſel ‚zu 
wohnen, aud) das wird nicht zugegeben, von ba ſchien 
dad Entkommen zur Ges leichter, auch fommt ver, 


\ 


daß N., nach feinem eigenen Dafürhalten 100 Mil: 
Hionen an anderen Orten ſogleich zu Gebote fläne. . 


den, und daß er, einmahl frey, leicht 60000 Anhaͤn⸗ 
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ger um ſich werde verfammeln konnen F —* — 
Sraud, 


geftellten Englifhen Wachen find ihm ein 


- nicht freffen, einen Englifchen- Offizier, der in fein 


® \ 
\ U 


Gefolg gemifcht ihn begleiten follte, will er nicht dufa 
den; num entfagt er der Bewegung, Die ihm Io nötbig 
war. Dagegen nimmt er warme Bäder, fibt uf 


. auf. feinem Wege, auf feinem Spazierritt will,er fie 


{, 
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unterbrochen mehrere Stunden in bdenfelben, ißt 


\. 
an 
Zu 


darin. Die Aerzte mögen entfcheiden, ob dieß feis . 
nem Zuftande angemefjen war, aber er hat feinen 


Glauben an die Aerzte; allen, die ſich ihm nahen, 
ſucht er zu beweifen, daß ihre Kunft nichtig, und 


dag fie ſaͤmmtlich nur Charlatane und Geldichneis. 
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.. würdig auch, weibifche 
feine Lippen, dagegen Schimpfreden über Lord Ba: 


der wären. Zu befchäftigen weiß er fich immer, 
tlagen fommen nicht über 


thurft und den Statthalter. Eine gemeine Klugs 


4 


* ſchien zu rathen Diefen zu ſchönen; mit Nichten. 


r hat einmahl eine Unterredung mit ihm, in wel- 


cher er ihn ‚einen Henkersknecht oder Büttel (bour- . 


reau) einmahl Über dad andere nennt. Nachher 
— er ſelbſt ©. H. L. ſey mehr dumm als boͤſe. 
er Admiral Malcolm, der Buonaparte's Ber- 


trauen bejist, vechtfertigt ihn gleichfald und bebaup - | 


tet man thue ihm Unrecht. In der That ſcheint 
der Statthalter kleinlich, aͤngſtlich, er markt um bie 


täglichen Ausgaben, er will nnr etwa die Hälfte 
8000 Pfund jährlich übernehmen; aber ein —— er 
- > 


war in England, der Gefangene Eofte viel zu vie 
und er mag wohl Weiſungen erhalten haben. Na— 
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poleons Silber eräth wird num verkauft um die 
Ausgaben des täglichen Haushakts theilmeife davon 
u beftreiten. "Das Gefolg. des Gefangenen trägt‘ 


. auch mit Dazır bew, die Mißhelligfeiten zu mehren. 


Mit dem Admirale Cockburn, der die Verbanntem' 


nad der Inſel aeleitete, waren fie nicht eben un— 


—zzufrieden, als biefer den angefommenen Statthal⸗ 


4 


a, er 
Bexy Focharb: Des fiövres et des maladies pe- 
stilentielles, par A. F, Chomel, Medecin at: 


ger bey Napoleon einführen wollte, murden fie zu— 


“erft nicht angenommen, naher wurde © 9, #,- 
‚zugelaffen, aber dem Admital, der ihn vorſtellen 


Wollte, ward vie Thür von einem greßen Gchwei- 


zer vor der Nafe zugelchlagen und die Franjofen 
bemerften fein Tanges Geſicht. Das Ende von Na— 
poleons Leben findet ſich nicht in’ dieſen Büchern. 


tach® à P’höpital de la Charite, 535 &.. in 8. 


Dad Merk, welches hier angezeigt wird, zerfällt 
An zwey Dauptabtheilungen: in der erfterr wird von 


‚den Fiebern im Allgemeinen und ihren verſchiede⸗ 
nen Gattungen, in der zweyten von den peftilen- 


tiellen Krankheiten gehandelt, wohn der Verf. den 


Guetle) rechnet. 


welcher in diefer Schrift herr 


typhus ober la peste d’Europe,, die Peft im Orient, 
das gelbe Fieber und den engliſchen Schweiß (ia 
tm den eier gleich anfangs mit dem Geifte, 

för ‚ befannt zu ma⸗ 
chen ‚'will Rec. bie in dem Avant-Propos ausge- 


- fprochenen Grundfäße anführen, von denen der Verf. 


ausgeht, die feine Arbeit neleitet haben und die er 
nur allein befennt. Befeelt von dem Grundfage 


wweder biefed oder jened Syſtem zu vertheibigen, noch 


einem ausfchließend zu huldigen, will.er nur das⸗ 


jenige zufanımenfiellen, wad man über bie Bieber. 
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beſtimutes weiß, d. b. ihre Urſachen angeben, une 

ighre Phänomene und ihren Vorlauf befchreiben, wos, 

ten Der Einfluß fowohl, den Die verfihiedenen Arz⸗ 

neymittel auf den Gang verfelben äußern, ald auch 

Die Umſtaͤnde, unter welchen fie am vortheilhaftes, 
ſten gereicht werben koͤnnen, nicht aus der Acht ges, _ 

.. Jaflen wird. . Was zweifelbafte, ſchon lange beſtrit⸗ % 
tene Ei betrifft, darüber bringt er bloß. eine. - 
biftoritche Andeutung ben Was endlich die Bes. 
Iegibunig ber eigentbumlichen peftilentiellen Kranke 
Beiten anlangt fo ift diefe bloß compilatoriich, De, '-. 
er keine Derfelben felbft beobachtet hat. Die ine - 
erſten Zeile, enthaltenen Gapitel find: Chap. I. 
Des fievres: en general, Chap, II. Des fievres, 
eantinues. Chap. III. De la fievre continue sim 

le. Chap IV. De la fierre inflammatoire Chap. 

. De Pétat bilieux et. de la fiövre bilieuse,  . 
Chap. VI. De 1a fievre muqueuse, Chap, VIL- 
De la fiövre nerveuse. -Chap. VIII, De la fievre 

- „adynnamique ... Chap. IX, Des fiövres intermit«  _ 
‚gentes nebft ihren Unterabtheilungen, bie von Chap,, . 

X. biö Chap,. XVII. abgehandelt ‚werden.. .Chap, 
: XVIH. De la fiövre Tremittente, .Chap, XIX. 
"De 1a. fitvre hectique> Im zweyten Xheile ſpricht 
der. Verf in fünf, Eapiteln von den peflilentiellen 

zn ‚ die Rec. gleich anfänglich nahmbaft - 

A ema al. — = 

| De Plan diefer Blätter geftattet es nicht, ‚bie. 

vorliegende Schrift einer weitläuftigen Kritik b una 

-  $erwerfen., Rec. wirb daher den Inhalt beöfelberr 

auf die gleiche Weife anzeigen, daß dad Weſentliche 

in der. Schrift angedeutet und das Bekannte darin — 

uUnberuͤhrt bleibt. Als völlig bekannte Sachen Übers 

geht Rec. die. Definition des Morted Fieber, deſſen x - 
b=.und Unterabtheilungen, fo wie die Behand: 

Uungsweiſe, welche der Verf. in den verſchiedenen 

ee anwendet, inbem in, Diejer- we⸗ 

der neue Anſichten entwidelt find, noch daß man 
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be na Pagani chen des Fieben aene Ce 
ſcheſſe: von ihm erhaͤlt. Denn darkber iſt man 
Iängfi — —* das Wort — von jeher 
ie ttner: hoͤchſt vaguen Bedeutung gebraucht wor⸗ 
den FR, nur fräge ne h, fi, ob es ir bie Wiſſenſchaft 
ein bedeutender Gewinn iſt, wenn mit dem Worte 
nur un groupe partieulier de maladies belegt, und. 
mit mouvement ou appareilk febrile, bie —2 
matiſchen Fieber bezeichnet werden follen, wie bei 
Verf. ſolches will. Obgleich er anfangs erBiäet bat, 
daß er bloß als Eclectiter beurtheilt * wel, ſo· 
kanm Rec, hierbey nicht unbemerkt: laſſen, daß dem 
richt fo iſt, vielmehr trift er als Gegner von Brouffais⸗ 
‚und ald Bertheidiger der allgemeinen Fieber af, 
- Machdem er im erften Eapitel dad Irrige der Brouſ⸗ 
faiö’fchen Anſichten, die er als eine fastidiense' die 
lectique betrachtet, glaubt erwieſen zu heben, ehe 
er zur Vertheidigung der Eriftenz der allgemeine 
Fieber über und bemühet ſich das wirktiche Vor. 
handenfeyn derfefben auf die Weile Darzardım, daß 
‘er bierbey nur die Erfahrung als alkeini Weg⸗ 
weiſerin wählt; allerdings der richzte ‚nu 
' Bommt es darauf an. zu wiſſen, ob ed dem Berk. 
wirklich gelingen iſt, in die Myfterien der — 
—— In diefer Dune: ed 
bekennen; daß vie Gruͤnde, er — = 
Qunften feiner Meinung — — new, Mode 
Aderzeugend fin‘, nod) weniger aber, daß fit das 
‚Seprigeter Unfehtbarkeit an ih fragen. Rec. ber’ 
Über efir viertel Jahrhundert ſeine Kunſt ausuͤbt 
"uud manche Betrachtung uͤber dieſen Gegenſtand 
angeſtellt hat, iſt ber feſten Ueberzeugung, daß es 
keine allgemeine teber gibt. Er betrachtet wiels - 
— jeden ſteberhaften Zuſtand als abhaͤngig vom 
irgend einem Localleiden, und die hieraus entſte⸗ 
ED —— ungen als den Ausdruck der 
—* worin — I Kl durch Pie Local: A 
if. EST 004 
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ganiſch⸗animaliſchen Funttionen conſtituiren bie’, 
Feonkheiten, gleichviel ob der ſie veranlaffende Reiz 
eine Entzuͤndung erregt, odet od er eine folhe Ber 
Maafierheit mit fich führt qualitative oder quanti⸗ 
tative Veränderungen in unſerer Mafchine zu ver« 
„anlaſſen, ober aber endlich ob er unter ver Kor 
son Orgadmus oder Erethismus ſich anfündi etz 
immer aber werden bie auf den Körper einmoirfene 
den Schäpfichfeiten und die nothwendig Dadurch here 
; sotgerufenen krankhaften Veränderungen gend ie 
ned Gebildes oder eined Syſtems einen Zuftand bes. J 
en, der dem Weſen nach, im engen oder weiten | 
Sinne des Worted genommen, mit einem entzimbs J 
lichen zu vergleichen ift; Verfchiedenheiten, wor". 
ber unbefangene und vorurtheiläftene Beobachter | 
‚WM. der Ausübung feiner Praris täglich Belege '. 
finden wird: Der Berf. fcheint auch die in der 
Natur begründete Wahrheit, daß die Krankheiten _ 
Köcale Urſachen vorausſetzen, lebhaft gefühlt suhae . 
ben, nur huͤtet er ſich fie geradezu anzuerkennen,“ 1. 
weil er fein Gebäude völlig umſtuͤrzen würde, wähs 
rend er es J freylich wankend aber dennoch aufs - 
recht erhalt. Als Beleg des chen Gefagten wil Rec... 
einige Stellen aus dem Werke felnft anführen. &, 
7 ist ed: — Nul doute quil ne füt ples sa- 
tisfaisant pour Yesprit de reconnäitre, dang - ; +4 
x ia textare. des parties, une idsion manifeste. &, 
Iaquelle on pũt rattacher la serie de ‚symptö=".. 
mes qui se aont presentes,: Mais. faut-il ad» _ 
' zmpettre des l&sions la ou lesens n’en decouvrent 
pas? ‘et ne vaut- il pas mieux arouer qu’elles 
zous echappent ? ferner wird S. 20. gefagt, vu - 
die Diognofid der Fieber oftmals ſeht ſchwierig fye .- 
Soit que des simulacres W’infammations adenm= . \ 
| pegnent ces maladies, soit.que Pinflammation 
dun visoere important se 'masqu& sous/les traite 
„d'une Are idiopathique, und am Ende feines 
Raiſonnements wirft. er S. 22, hie. Frage. aufs -, 


ah wur mern. 
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ra Gdttingiſche gel. Anzeigen, 
les Ädvres. sont -elles liées & une altération encore 
‚ «Möäpergue ‚dans Ja texture des‘ solides ou: dans Mm 
“ composition des humeurs? Nous l’ignorons entid- 
"Zement, et peut-6tre l’ignoreröns-nous toujdure, 
Htec. wiederholt es, daß man fich Die Entfichung der krank⸗ 
.  Yatten Erfibeinungen, bie wie unter den Collectivnamen 
. Reanfheit zuſammenfaſſen, nur in dem Sinne denfen 
. Ian)‘ nach welchem mir Diele. Ericheinungen als Den mebr 


- oder ‚weniger verbreiteten äußeren Ausdruck des Leidens - 


'. Segend eines Theils betrachten, mwohep aber über das Wie? 
Das tiefſte Stillſchweigen — werden muß, da es 
Dem Menſchen nicht geſtattet iſt, in irgend etwas zur 

Bollendung zu gelangen. Nach dieſem nochmaligen Glau⸗ 

dhensbekenntniß über des. Rec. Anſicht der vathologiſchen 
Erſcheinungen im menſchlichen Körper, vermabtt er ſich 
‚aber zugleich aufs feperlicitte gegen fo 

wodurch man ihn ald DVertdeidiger yon Brouffais’s Leb⸗ 


zenimengen Sinne nebmen möchte. Nach dieſen Prämiſ⸗ 


fen. gedt der Verf: jur Befchreibung einer jeder Fiebergate 


N 


{de - Deutungen, - 


tung indbefondere’über, jeigt ihre Derfcbiedenbeiten an, - 


erörtert ibre Urſachen und ichlagt bie Mittel vor, welche die 
tfabrung aller Seiten dagegen empfohlen bat: Mau wür⸗ 
e fi aber irren in der Erpofition dieſer verichiebenen. 


Materien neue Auffchlüffe uber Die Urſachen der verfchiebe: - 


ven Fiebergattungen zu erhalten, oder aber auf eine zweck⸗ 
mäßigere und fibere Bebanblung derſelben bingeleitet zu 


werden; dasjenige, was in einem jeden praftiichen febt» 
buche der Medizin hierüber geſagt mwird, findet man bier. 

von Neuem micder angeführt. Daber beognägt fih Rec. 

Das ſich bier Findende nur fummariich anzugeben. 
Meit entfernt Die Derdienite des Verf; ſchmälern oder 

aber beffen Arbeit für überflüffig erklären zu wollen, alaube 

. Rec. febe gern, daß das vorliegende Werk ein Bedürfnig 

- / Tür dasjenige äratlide Publicum fenn mag, in weldem der 
Nerf. lebt. Nur für uns deutſche Aerſte ift Diefes Werk 
völlig entbehrlich, da wir bey dem uns zu Gebote ſtehenden 


elaffiiben Apparat der Medicin wohl nicht erft nötbla bar - 


IR ben von Fremdenzu lernen, welche Regeln und Gaufelen 


wir bey der Bebandlung der verfdiedenen Fiebergattuns 
gen zu befolgen und wahrzunehmen baben, Die man unter - 


— den Namen von eigentbümlihen, gallichten, faulichten, 
eatarrbaliichen Siebern u. f. m. begreift. Schließlich ber 
merkt Ner., daß des Verf. Fleiß in der Zuſammenſtellung 
von Tbatfachen, fein Streben nab Deutlicfeitu. Wahr⸗ 
beit, bey der Bearbeitung feines Gegenſtandes, und die Ans 
erfennung ber Berdienfte ſowohl fremder als einbeimifcher 

» erste Seiten find, wodurch fi das Werk portheilbaft 
auszeichnet, | 
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> Die Ttiebente Ausgabe ded Lehrbuched der. 
juriftifchen. Encyclopädie vom GIR. R. 
Hugo, bey Auguſt Mylius 1828, ift fhon vor 
einem Jahre fertig geworben: Sie betragt XXXVL _ 
und 608 ©., alfo 56 ©. mehr, als die vorige. ſechs⸗ 
12; und der Verf. hat daben Etwas angebracht, moa . 
son er hofft, es werde mehr als Einem Lefer an⸗ 
genehm feyn und vielleicht bey andern Buͤchern, 
‚ Deren neue Auögahen ſich “vermehrt und verbefs 
. fert” nennen, nachgeahmt werben, nähmlichein Sterns 
chen vor jeder Zeile, die neu gefchrieben worden ift, 
damit. Wer dad. Buch Ihon fennt das neu Dinzus 
gekommene auf den erfien Blid_untericheiden koͤn⸗ 
ne. Ein Uebelſtand ift dieß Mahl freylib, daß 
Dasfelbe Steruchen im Regiſter ganz etwas Anderes 
bedeutet, da Herr Univerfitätsferretaire Riedel in - 
Den ‚Negiftern zu dieſen Lehrbuͤchern zuerſt damit 
Die neu geprägten oder umgepraͤgten lateiniſchen 
—— bezeichnet hat, wie es nun ſchon im 
mebreren andern Schriften angenommen, ift. Allenz 
falld ließe ſich vor diefe unglüdieligen Wörter ein. 
+ fegen, das. ja ſchon lange den a und 
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Fine das, was zum Node verurtheilt iſt, alſo ganz 
ut er Re En —— J 
* Die Zuſaͤtze betreffen theils die, Irtſeung der 

Gefchichte da ja, in der vorigen 


paßt Be 
uögabe, ſelbſt F 
der 20. Sept. 1819 noch wicht erwähnt ſeyn konnte, 
theil bie neuen Entdeckungen In der Geſchichte deb 
Roͤmiſchen Rechts, die Handſchrift, die Cloſſius 
in Mailand, und die Ordnung der Stellen in je, 


dem größern Digeflen- Titel, die Bluhme inallen 


Ausgaben, welche hierin Die Handfchrift zu Flo⸗ 
zenz.befolgen, gefunden - bat.: Bon Mars Pas 
Limpfeften ohne. Nahmen, bie alfo_wohl feine Pa= 


limpſeſten ſchlechtweg heißen koͤnnen, vhne daß es 


Verwechſelungen veranlaßt, iſt nur noch in Den Ver: 


beſſerungen beym Inhalte die Rede, indem, auf 


die erſte Ankündigung. derſelben in gegenmärtigen 
Anzeigen, verwiefen wird, Zu Der einzigen Ueber⸗ 
ſxrift? Urſpruͤngliche Eirtheilung der Digeſten ift 


" @ben beym ‚Inhalte mehr ald eine Seite fehr Eleine 
Schrift hinzugekommen, die, verbumden mit bey. 


vielen Sternchen im Buche felbft bey biefer Lehre, 
Dem Verf. das Zeugniß geben, daß er hey feinen. 
vor “einem Jahre at zum zweyten Mahle gehaltes 


men Vorlefunget Über die Digeften nach) der Titels” 


. folge, wie man fonft fagte, nad) ‘den Partes und ' 
Buͤchern, wie-er auf Der einem, und wie er anf 


. 


4 


der andern Seite ſagen moͤchte, nach den drey Rei— 


ben "der ausgezogenen Steilen, Manches gelernt 
hat, woran ſeine Lehrer in dem ehemals ſo gang⸗ 


aren, jetzt ſo ungangbar geworden⸗n Vortrage gar 


nicht dachten; Er beſcheidet fich Tun ‚wohl, 8 find % 
Inuter Kleinigkeiten, wohl gar Kleinlichkeiten, vie, 


er bey feinen (ehemals) fo genanhten: eleganten 
 Eröiterungen bezwingt, et koͤnnte, wie Wefenbes: 
. ins in, Rüdfiht auf die Religion that, den Zus 


wachs feiner Kenntniſſe mit einer alluvio vergfeiz. 
chen, er arbeitet ſich ab oder vielmehr es macht ihm 
Freude, einen Stein zu brechen und, zu behauen, 


und dann wieder einen / bis es mit ihm gewiß chen, 


⸗ 


ı 


en 
= 


\ 


und Was er fich ſelbſt fagt auch wenn er eb da no , 

nicht erwähnt findet, wo man es ſo daranf anlegt,‘ 
ihn im der Demuth zn erhalten, er glaubt in feis, 
ner Beſchraͤnktheit oft, Etwas bemerkt zu haben , 


! 


wird Er iſt gerechter, als ich! Darf der Unterzeich⸗ 


* — 


J— 


er ganz, klaͤglich in Vergleichung mit ber. gebie 
nen Kraft da, die. einen ganzen Pallaſt (fo ns 
man wohl gine.ciofliftifche Abhandlung, wenn. fie‘ 
ein ſtarker Groß-Oetav-Band if, über eine noch 


‚anwendbard- ehre, anfehen) binftellt, man koͤnnte 


fagen, wie durch ein Zauberwerk, wenn nur nicht‘ 
doch auch die viele Geduld 'gerühmt würde, die 
dazu gehörte. Ta Mas bey ihm noch ſchlimmer iſt, 


und nachher findet fich, ed. war nur der Weg zu‘ 


“ „einer andern Bemerkung, um betenwillen nun wohl 


48, St., den 22. März 1824. Ar 
Ae mit dem Baue ſelbſt zur Ende ift, und fo ſteht 


\ 


gar ein Theil des Vorigen wieder aufgegeben wer⸗“ 


den muß. Mohl dem Manne, fagt er dann zu’ 
fich felbft, der Das, was er zur Erweiterung ſeines 
Faches benträgt, gleich beym erſten Guffe fo mas: 


kellos gibt, gleich ale Gründe für eine Wahrheit : 


fieht und mie durch einen falfchen Schein getaͤuſcht 


nete, wie er fich fo oft bey feinen Beytraͤgen zu 
diefen Anzeigen bie $reyheit nimmt, bey dieſer Ge⸗ 


Vegenheit eine kleine wohl gar auch wieder Heinliz’ 


he Bemerkung anführen, die in. dem, anzuzeigen: 


den Buche nicht fleht, die aber in Zukunft dabey 
benust werben foll, bey der er einen Fehler feiner, - 


gelehrten Gefchichte ©. 125. verbeffern ann und’. 


mit der e& ihm feit einigen Wochen geht, wie dem, 
ber ‚feine Sreunde fragte, ob fie den Baruch geles 


ſen hatten, er habe bisher gar nicht gewußt, wie 
ſchoͤn das Burch fen, fo ift ed die, der Spruch im 
. ver Bibd, Matth, .10, 29. "Kaufet man nicht 
zween Sperlinge um einen Pfennig” fteht mit. : 
dem Miederaufleben des Vortrags über das Ric 
miſche Recht i Bononien, in einer biöher vor, - . 
Niemand ‚geahndeten Verbindung. Auf diefe Stelle 


begieht ſich naͤhmlich Was Hoftienlis by Ge 
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476 Göttingifche gel. Anzeigen‘. | 
legenheit des Worte as zum Titel der. Deeretalen 

“de testamentis fagt, nur aber nicht nach ‚den ver⸗ 

‚ flimmelten Worten, die feit bald zwey Jahrhunder⸗ 
‚- $en duch, Nih uſens Zeugniffe aus Bononien . 
"fo allgemein’ bekannt find, ſondern nach. den voll« 
= Rändigen, ‚wie fie, aber wohl-zu merken, nit in  - 
x ber Summa, fondern in einem ganz andern Wer: 
Ze desſelben Schriftftellerd, nach derfelben Ordnung, 
feinem commentarius ‚- ftehen. Conring ift-ber 
‚Einzige, der ausprüdlic) den commentarius nennt, 
wie ed ber Unterzeichnete nun), ſeitdem ihn Sax 
nigny auf den Unterfhied aufmerffam gemacht 
bat, immer thun wird. und fogar hinzufeben, ve& 

Sep nicht Die summa. Der Pfennig im Deutſchen 

heißt bey Hoftienfis as, und fo konnte man ſich 

- Denn die Sache fo ‚vorftellen, Jemand fen’ bey dies. 
ſem Spruche auf die Digeflen, worin. vom. as fo 
Biel fteht, aufmerkfam. geworden. Das Genauere 

wuͤßten wir denn freylich auch fo nicht. Wer nun 
. ober, wie zur Erklärung des, zwey Wiestheile der 
WBücher Zahl (wenn man naͤhmlich die Worte tres. 

paries’ für die Grenze zwifchen den drey erfien und 

. kbem lebten Viertheil annimmt, "Die es berechnet: 

. „nicht find, aber ziemlich begreiflich dafuͤr galten); 
enthaltenden E. vetus vorgefchlagen worden. iſt, am, 

bie Theilung ded Ganzen in unciae und nahment⸗ 
„lich bey ber lex Falcidia in quadrantes benft, ben - 

. muß es überrafchen, in dem neuſten Defte der Zeitz 
ſchrift B. 6. S. 160.. unter den Nachrichten Des, 
Herrn D Hach d. J. uͤber in England befindli— 
che Handſchriften von Stuͤcken des Corpus Juris, 
gerade dieſen Spruch mit den wey Sperlingem ' 

nur nicht mit asse ſondern mit dipondio, einem 
noch mehr juriſtiſchen Worte, dad Lux. 12, 6. in 
der Bülgata ald der Preid von. fünf Sperlingen 
ſeht, zurlefen. und wo? Am Ende gerdde des ff. 

- , vetus, gerade des Stüuͤcks der Digeſten, wo der 

Abſchreiber, Der oder. deflen Bunftgenofle hinter 
fein laͤngſt gewuͤnſchtes explicit, fonft wohl hinzus 
— N Fa a Ze SE SE , 
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48. &t,, ben 22. März 1804. 477— 
‚fehle: expliciat, Judere:scriptor 'eat; zum er 
| den il mit einem. ganzen Bande, ‚der -gendife 
er. Maßen doppelt To viel enthielt, wie einer: der 
-. beiden andern, fertig war. Erfi ganz vor Kua — 
„gem bat ein neues Heft eines Jodurnals geſagt. 
Aber Die Bedeutung des ff. vetus, (des) infortjatum | 
—And xbeö.ff ) novum fey mehr geſchrieben (wor  _'; 
— ee die Geſchichte des Griminab-Rehts; . 
x follte dieß wahr feyn, woran der Unterzeichnete, “ 
- "nach. feinen‘ eingefchränkten Senntniffen der gelehrs: 
— ten Gefchichte, gar fehr zweifelt, da er von Nichtz 
- über dieſe bey Handichriften und--alten Ausgaben. 
jo unentbehrlichen Rahmen. weiß, was ſich der. F 
Größe. nach auch nur mit Herrn Drof, Denfes | 
Geſchichte des deutſchen Criminal⸗Nechts vergleis - - 
chen liege, als etwa dieſe Aus aben felbft, fo waͤ⸗ 
ve es der Mühe werth, nachzufehen, ob. denn noch 
. gar-Niemand auf diefe. zwey Sperlinge geflogen: 
Een fen, wo Die MWorter multum autem pluris estis 
vos aud-an.die dort gerühmten Beförderer einer, 
feften Rechtöverfaffung gerichtet ſeyn Fünnen in Vers. 
gleichung mit den Lehrern, bie nur fie) mit ihrer. 
‚Heinen Individualität in ihren Zuhörern wieber 6 
‚ Anden fireben, mit den Gelehrten, die gänzlich vone _ 
Leben abgetrennt find (noch viel. mehr, als wie hier - 
S. 56. Herr Ober Hofgerichts Praͤfid - von Drais 
in Manheim dieß von ben Mitgliedern eined Ges . ' 
zichtöhofs jagt), des academiſchen Lehrers, der die -» 
reyheit hat, wenig zu lernen und wie die Redenee - 
arten. mehr find. Auf der letzten Seitedes Buchs, bey 
. Gelegenheit von melchem Unferzeichneter fagt, Diefed A 
: beißt e&, und zwar nicht mit Sternchen, denn es — 
ſteht Shan lange ſo da: nur keint engherzige Ges ' 
* a eung Deſſen, womit- man ſich nicht felbft - ' 
einaftigt! - — EHE: — 
Verſetzungen, wegen deren es dem Unterzeichnes 
-. ten lieb war, durch Beine Baragraphen dablen an 
- ‚Dem, was er auch hierin für erbefferungen halt,: 
gehindert zu ſeyn, ſind die Angabe der Theile des 
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chts und die Geſchichte bes Nömifhen. ei 
ere, von welcher auch unfere Lefer ſchon Mehr ges 
oͤrt haben, als ihnen vielleicht allen lieb tft, wie ent⸗ 
eden bie .beybehalten werden fol, die wir aus den 
Iuftitutionen, feit erſt Etwas mehr als ſechs Sahren 
um auch aus denen von Gajus kennen und die 
fi) auf das Staatdreht und das übrige Öffentlis,. 
che Recht anwenden laffen, weil Perſonen, Sachen 
und Begebenheiten bey ntenfchlieben Dingen eine 
- fo natürliche Aufzählung find, wie Anfang, Ende 
und Dauer nocd bey vielen andern, eine Zufam: 
menſtellung, die nab ©. 71. bey Meitem nicht‘ fo 
neu ift, wie fie ausfieht, Tonnte fonft nicht frühe - 
genug vorgetragen werben, bamit die Zuhörer, wel: 
he neben der Encyclopaͤdie auch das heutige Roͤ— 
miſche Recht hörten, diefes Syſtem aus der Eng | 
clopaͤdie ſchon Fannten, che das heutige Roͤmiſche 
Recht ſich darauf bezog. Dieſer Grund fällt nun 
weg, da beide Vorleſungen ganz in denſelben Stuns’ . 
Den, die eine in der erften, die andere in der zwey— 
ten Halfte der halben Sabre gehalten werden, alfo 
was in der Encvelopäbie das lebte ift, immer noch 
früher vorfommt, als im heutigen Romifchen Rechte 
das Erfte. Die Geſchichte des Roͤmiſchen Net | 
bingegen ſteht weiter vorne, als in den vorigen Aus⸗ 
aaben. Dort war fie in die Gefchichte Des’ Deuf: , 
chen Privat -Nechtö eingeichaltet, ein Gedanke, den 
Wer Unterzeichnete da, wo es darauf anfommt, mit‘. 
uunferm Mechte befannt zu machen, bey aller Ach— 
tung für das Roͤmiſche Recht nicht fo unnatar - 
Nic finden kann, als er ſeitdem vorgeftellt worden - 
iſt, der aber in der Ausführung theild die Schwie⸗— 
rigfeit bat, daß dieſes Recht ja eigentlich ſchon mit 
der Herrfchaft der Römer und dann wieder al$ 
Recht der Geiftlichkeit nach Deutichland gefommen 
ft, ehe es auf den hohen Schulen gelehrt ward, 
. fheild aber auch Die, daß die eriten Nachrichten 
vom Dentfhen Privat: Recht bey Roͤmiſchen 
 . Shriftftelerk und in Auffägen einiger Maßen R ds 
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Ausdruͤcke des Roͤm iſchen Rechts vorhergeht. 
ne . Hugh... 
Sr — Main... 0:00: 
Bey Florian Kupferberg: Analytiſche Geometrie 


wber die Lehre von. den Erummen Linien mit einfacher . 


and doppelter Kruͤmmung und von ben krummen 
Flaͤchen von Dr. Hermann Umpfen bad, Prof: 


8. Philof. anıber Univerfität zu Gießen. Erfter Theil. ' 
814 Detaofeiten mit 9 Steintafeln, Zweyter Theil. 


158 Seiten. 3 Steintafeln. 18%, -—  . — 
Bit dürfen. dieſes Lehrbuch in Nüdficht Feiner 


Gruͤndlichkeit und Lihtvollen Behandlung der darin 
vorkommenden Gegenftände, jeden Freunde der hoͤ⸗ 


bern Geometrie um fo mehr SORTE: old e8 auch 
durch eine zweckmaͤßige Vollſtaͤndigkeit fich vor vielen 


andern deutſchen Lehrduͤchern diefer Art, morit ins: - 
‚befondere die Lehren von den Frummen Klächen und 


den’ Curven doppelter Kruͤmmung meiſt mur- fehe 
oberflächlich behandelt find, ſehr vortheilhaft auszeichs 


net. Der erfte Theil dieſes Lehrbuches zerfällt wieder 
‘in 13 einzelne Bücher oder Abſchnitte, von denen ber 
erftein Aufgaben und Lehrſaͤtzen befteht, voorin die Uns 


wendung und der Nutzen der Buchſtabentechenkunſt 
zur Erfindung geometrilcher Wahrheiten undin wies 


. sen — das Verfahren gezeigt wird, aus der 


Beding 


ngen einer geometriſchen Aufgabe die Glei— 
chungen zu entwickeln, aus denen die geſuchten Grdz 
ßen entweder durch Rechnung oder Conſtruction abge— 


leitet werden koͤnnen. Aufgaben welche meiſt Theis 


Yungen von’ Dreyeden und Zrapezien, bie Beſtim- 


‚mung von "reifen, melche jich Telbft ober auch gege— 


bene gerade Linien berühren und durch gegebene Punk 


- te geben, betreffen. Gleichungen für gerade Linien, 


welthe durch gegebene Punkte geben u. dal. Die nö- 
thigen Borbegriffe krumme Linien durch Gleichungen 


wwiſchen den Goorbinaten darzuftellen. Im zwens. ' 


Ten Buche von der Eintheilung der Frummen Liz 
— * 
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Wifch ‚gebilpeter Geiſtlichen vorkommen, wo fie ale 
viel verftänblicher find, wenn die Erflärung Di 
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. DBerf. Eeinen wichtigen Gegenfland ber böbern Geometrie 
“ fo meit fib ihre Lehten no ohne Bephülfe der Analpfis des 
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hien, und ber Veränderung der Coordinaten. Ztes B. 


Bon dem Kreife und ber Ellipfe. tes B. Bon der 
Parabel. 6tes B. Bon der Hyperbel. 6tes B. Won 
Der Uebereinſtimmung ber Ellipſe, Parabel und Hoya 
perbel mit den Kegelſchnitten und den krummenLinien, 
welche aus ber allgemeinſten Gleichung vom zweyten 


Grade zwiſchen zwey veraͤnderlichen Größen abgelei⸗ 


tet werden koͤnnen. 7tes B. Von den Aſymptoten der 


"algebraifchen krummen Linien. ð8tes B. Allgemeine, 


igenfchaften der algebraifchen fummen Linien. Ytes 

. Bon den Kangenten, den — —— 
und den ausgezeichneten Punkten der krummen Li⸗ 
Bien, 3.8. den fogenannten boppelten, Dreyfachen und - 


vielfachen Punkten, von Wendungspunften u. dgl. | 


. 10188 B. Von dem Mittelpunkteund dem Durhme - 


fer einer Erummen Linie, pon der Aehnlichkeit ‚der 
@urven. 11108 B. Beyfpiele von einigen algehraiſchen 
ſtümmen Linien, von geometrifbin Dertern. iatea B,.-. 
Don den Durchſchnittspunkten ämeyer Erummen Linien, 
and deren Änmendung auf die Lehre von den Gleichungen. — 


aztes B. Don einigen transſeendentiſchen Curven. 


Der zwepte Theil enthaͤlt in 7 Büchern bie kehren von 
Ben kruümmen Flaͤchen, und den Curven doppelter Krüm— 


mung. Nes B. Von den Gleichungen des Puuftes detgee 


taden Pinie und des Planes (der Ebene) aufdtep Eoordinas 
tenpläne (Ebenen) bezugen. 2te8B. Von der@intbeilung 
Der krummen Fläcben und der Veränderung der Covebings 
ten. ztes B. Von frummen Flächen der smepten Hrbrumg- 

Ates B- Don ibren Durchſchnitten mit ebenen Kläben, vom .. 
PBerübrungsebenen. stesB. Don Den allgemeinen @igens - 


ſchaften der algebraiicen frummen Flächen. DOtes B. Dom " 


Der Auffindung der Gleſchumgen der Frummen Flähen ats 
ibren Eigenfchaften, von trandfcendenten frummen Flde .- 
«en. 7tes B. Don den frummen Linien doppelter Keim= - 
mung. Man wird aus dem angefubrten erieben » daß bee 


Nat 0 


Unendlicen bequem entmideln laflen, mir Stillſhwegen 
nbergangen.bät. Es iſt aber allerdinge an wünſchen, daßder 
Derf. fein in der Vortede gegebenes Verſprechen, die Ans 


r 


wondung ber Differenzial: und Integralrechnung und dee 
Rechnung mit partiellen Differenzen auf Die Lebre von den 
-. Frummen finien und Flächen, nod in einem befondern Ban» 


de nacfolgen au laſſen, au bafd erfüllen möchte. 
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 Böttingen. 46 
Bey Vandenhoeck und Ruprecht; Veber das Wa. 
sen und den organischen Charakter derGeschich- - 
te. EinSchreiben an Herru Hofratk C. F, Eich. 
horn in Göttingen von Dr, J.R, Thorbecke, 
49 Seiten in gt. 8, 


Le: 


Während man die Hiftorie früherhin wohl als 


eine fragmentarifhe, zufällige, fehlerhafte Zuſam— 
z menfesung ohne viele Umftände einer ziemlich ſorg— 
“ofen, tadelfüchtigen und egoiftifchen Behandlung 
Preis gab, iſt fie neueren Zagen bin und wieder. 
als ein hoͤchſt Funftvoller und harmohifcher Bar’ 
- bed Lebens vorgelommen. An demfelben fey nur 
- bieunaufhaltfame Umbildung zu beklagen, der mäm . 
indeß durd) ein treues Fefthalten‘der jedesmaligen 
‘ Vergangenheit fo viel möglich ‚begegnen muͤſſe. —* 
welchen Vorſtellungen viele ſich leicht eher hätterk 
gusſoͤhnen laſſen, wenn man etwa gefagt hätte, «6 
ſey bier von Hiſtoriſcher Geſetzmaͤßigkelt und Bils 
bung in der Idee bie Rede. Aber «5 galt bie zeit 
Liche Geftaltung der Hiftorie als ſolche, in. ber man 
überall innere Nothwendigkeit . ——A 


J \ fu & — 
. € 


* 


“N 


+ 4 . 
> D 
‚ ⸗ * 
N % 


HR Gdoͤttingiſche gel. Anzeigen... 


ge Weisheit der Salbſtentwickelung gewahrte, wel⸗ 
gie man fonach, billigerweife mit gebührender An⸗ 
. Bacht zd verehrten begann. So trat en die Stelle 
En des beſcheidnen Ideals einer Pan loer Gefhichte 
unverſehens eine vornehmere prägnante Rede von 
Eigenthuͤmlichkeiten, Ganzheiten, Organismen), de⸗ 
nen nur noch die Metamorphofe zu fehlen fchien: . 
. bie hiſtoriſche Erfenntniß aber, zuvor mif Dem un⸗ 
terſten Matz zufrieden, eine demüthige. Dienerin, 
ohne Nahmen und Rang in der Reihe der Wiſ⸗ 
. , fenfchaften, ald ber auf ein Über zeitliche vergaͤngli⸗ 
de Bildung Hinausliegendes gerichtete’ Srfenntniffe, 
» machte, jegt ohne Weiteres plöglih Anſpruch fel- 
» ber Eine zu feyn,, 2), die Mutter mehrerer andrer, 
insbeſondere der Staats- und Rechtäiwiflenfchaften. 
| An das Licht dirſer trefflichen Einfichten wendet 
> fih.bie. vorliegendeSchrift mit einigen, den Gegen 
tand auf ſeine eigne Idee zurügfbringenden Fra: - 
gen und Bemerkungen, welche der Kritik bey,jeben 
| enſchlichen Beftreben ſich zu erklauben vergoͤn⸗ 
Net wird, und die der Verf. einem rechtskraͤfti⸗ 
geren Urtheil vorlegt. Ein bezeichnendes Motto 
wäre Maton's Mort (Prileh. ©. 97. Ay: dAXo - 
dpa, zul od Tavröv, airia 7’ Eotı Xu Tb Ömw- 
Aedov Eis yereaıy airia, Wenn man irgend 
- eine\biftorifche Erfcheinung; indem mar fie auf ei 
Inneres, auf ein Vorhergehendes oder fonftiges 
zeitliches Moment als auf ihre Urfachen bezieht, 
a begreifen beabfichtigt, ‚mag Yuvörberft gefragt‘ 
erben, ob man, anftatt überall’ etwas zu erklaͤren, 
| nicht viel mehr bloß der Bollftandigkert ber Erſche 
- kun genug thue. Das Innere namlih, es ſey 
* edanke, Zuſtand oder Eigenthuͤmlichteit, 
Einzelnen oder eines Bolkes, gedacht als zeilich 
Sefaltung im Gegenfab der anferen —— 
iſt in keinem höheren "oder. geringeren Grabe bie 
fariice Erſcheſnung als die Lektre, und wo fie, 
welches anf Toten punkte der Geſchichte Fraitt ' fine 
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den eben ſo wenig Reſultat oder Darſtellung des 


Aneren. Vielmehr wird ein Daſeyn über beiden, 


verſchieden ‚won irgend einem. Allgemeinen ober Ges 
meiniamen beider, erzeugt,; welches, auf. jene «ABes 
ſtandtheile nicht wiederum zurüdgeführt werden 


kann, dieſelbe aher als Theile ihres Ganzen unter 


ſich und; mit. dieſem zuſammenknuͤpft. Wie in dem 


eimzelnen Menſchen für, ſich, ſo in dem Zuſammen⸗ 


wirken und Leben von Menſchen mit Menſchen 
welches um jo naher liegt, da Niemand glauben 
wird, aus irgend einer Begsbenbeit oder Gejchighte 
den Antheil des- Einzelnen » herausfpndern zu Eöne 


nen In dieſem Sinne iſt Darauf hingewieſen, 


wie Nationen, im Gegenſatz der Einzelnen nicht etz 


Vergangenen zw der Gegenwart... Es ift indeß 


nicht abzufeben, warum man meinen follte, letztre 


aus ‚jenem eher begreifen zu; koͤnnen, ald umges 


kehrt. Daß ein in der. Zeit Lebendes ſich umwan 


delnd im einem folgenden Moment zu einem Ande⸗ 
zen und Verſchiednen wird, «davon kann dieses . 


ſache in keinem. vorigen Zuſtande als folchem, ents 
halten ſeyn⸗ Ja Die Verbindung des Vorigen mit 


dem Folgenden und die Möglichkeit- ihred Wechſel⸗ 


verhältnillesi beruht nur: auf dem. uͤber beiden bins 
ausliegenden Ganzen. Den Erklaͤrungsgrund Des. 


‚unter ihm Begriffenen faft auch dieſes nicht, in 


ſich Geſetzt aber, wenn auch. nicht zugegeben, Die 


Ericheinung ber, Gegenwart ſey aus zeitlichen. Mo⸗ 


wienten zuihenreifen,. ſo wird dad Princip: der. Erz 


klaͤrung ‚ein verbundenes ſeyn müflen aus den-ent« 


gegengeſetzten Elementen des Bergangenen und Ges 
genwaͤttigen, und ſonach jenem keine höhere Ber - 


—* 


LEN 


! 


. waselssgrößere, fondern. als ‚höhere. Individuen 

wohl au. betrachten. waren; +» Hiervon »abgeleben, - " 
legt man feit, einigen Zeit mehr Gemicht- aufs ein 

“ Gaufalverhaltniß, des Vorigen zum Folgenden des 
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Fe: , ? BE i ar ‘ . 
tihmturig ar diefem'zuftehen. Obgleich auf feine , 
Weife beftritten wird, daß eine uͤberwiegende öfter 
Statt findet, aber nur Dann, wenn die .kebende 
Generation ihre Beſtimmung nicht erfülle. Die 

de gem und in einer höheren Ordnung der Din: 


— 


je ’gebotene Folge der Gefchichtderfüllung, nicht mit 
eitehung auf ein’ Vergangenes oder Beftehendes, 
- fondern vermöge des eignen Weſens des jedesma⸗ 
. Tiger Glieded, tft nun zwar dasjenige, nad) deſſen 
Erfenitnig man in alter und neuer Zeit vielfach 
y febt, dem man aber biöher, wie es ſcheint, feis 
Heh anderen Inhalt: abzugewinnen vermochle, als 
Das ohnehin in der Sehhichtserfkheinung Gegebne. 
Dieſes Soßen des Einen an die Stelle des Anderen 
ift indeß um fo weniger zuläffig, da basigeitliche 
Leben, obgleich feiner Idee juborbinirf, auch wenn 
es zu einem vollkommenen Ausdrud derſelben ge⸗ 
worden wäre, ſich deſſen ungeachtet in ſeiner we⸗ 
ſentlichen Entgegenſetzung gegen dieſelbe behauptet, 
am der höheren. Beſtimmung ber uͤbergeordneten 
ode nur vermöge einer eignen Gegenwirkung & 
. nehmend. Von dem ewig Weſentlichen abmwarts 
J geben zu der im Werden fich bildenden Eigenthuͤm⸗ 
— keit, duͤrfen wir, ſobald die Geſchichte z. Bi 
| eis Volkes als das Werk oder Beben desſelben dies, 
ſem entgegengeſetzt wird, fragen, wie fie fihzu demfel: 
ben erhalte ?- ob fienichts weiter ſey old ver Ausdruck 
oder die Darftellung feines MWefenz, und als ſol⸗ 
che von dieſem zu trennen? Wenn dieſes Weſen 
nicht ein Verſchlednes wäre von dem im feiner Ge⸗ 
ſchichte Ausgefprochenen, fo koͤnnte jene Trage nicht 
einmal aufgewörfen werben, Soll man aber jagen, . 
daß mit der Eigenthuͤmlichkeit eines Geſchichtswe⸗ 
fens fofort deflen Geſchichte gegeben, und biefe in 
jener voliſtaͤndig enthalten ſey? Im Gegentheil 
ſcheint ſeinerſelts das Gewordene mit einer eignen 
Gegenwirkung das fernere Leben und Die, Thaͤtig⸗ 
De: 
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kelt des Seſchichtzweſens zu beſtimmen, ohne jedoch 


Mr Utfüche einer folgenden Entwickelung in fich zur. 1 


t 


fi} ) 
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ben. So kann zwilchen einem bereits Gegebnei 
und der weſentlichen Gefchichtäbeftimmumg und 
nes bed Lebenden Mefens ein Widerſpruch 
ftatt finden, wo dann die Vermittelung einer ges. 
wiſſen hiſtoriſchen Dialectik, wie fle fich in Perſo 
ae in denen bie‘ Gefchichtöeritwidelung theilweife 
ickbleibend, fich Nicht gleichmaͤßig fortbemegte, 
fters hervorthat, anheimfaͤllt — AKUuf diefe und 
andre Momente ward in vorliegender Schrift ver: 
fücht, bie" Betrachtung hinzulenken, weniger it 


ſtrenger Ordnung, als in ver fich eben darbiefen- 
| ——— ig 
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em | e, wie es die freye Mittheilung 
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Bey 3. A. Brodhaus: Allgemeines bihliogra- 
jhisches Lexicon. Von Friedrich Adolf 
bert. Erster Band, A—L; 1821. gr, hi. auf 
XVII u. 1076 Columnen. Zweyten Baudes 1-5, 
Lieferung. Mäaler-Racan, (1821-22), 576 
Geiten, (beide Bande complet 20 Fhle,). .. ".. A: 
Wenn ſich gleich die Worte des Verentius: Onae 


res in se negque consilium neque modum haber _ 


ullum, eam consilio regere non potes, zunAchit 
auf eine fehr heterogene Sache beziehen, ſo find 
fie doch auf ein für Deutfchland beftimmtes biblio- 
graphifcheh) Lericon in ſoichem Grade anwenbbär, 
aß fie beynahe dad Grab diefer Unternehmun 
geworben wären, Mit welcher Ueberzeugung fih 

auch der Verf, zur Schile der franzöfifchen Biblios - 

raphie befennt und wie hoch er bie Mufterwer: 
e ähnlicher Tendenz, welche von dort: auögegans 
gen find, ehrt und achtet, fo Fonnte er ſich -Doch 
nicht verhehlen, daß er, um deistfchen Bebürfniffen 
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a: entſprrchen Kalk inen ⸗ Bes: 
| Sehen habe, - Über dieſe Beruf An 
Deutlich ausgeſprochen und nirgends (ie, im 
ande) durch allgemeine, enerfennung; zug; era | 
für den Sammler erhoben, wie fihiver waren fie zu 
erfaffen , wie oft mußten. fie nur gegbnek, wi 
bisweilen aus ber. Analogie, des Auslands ſegar 
eigenmächtig ergänzt: werben! Ueberall wextraten " 
ihm locale und individuche Neigungen den 
und wiefen ihn auf lauter ‚einzelne Nepenyfabe, 
—auf welchen ver Sammler: fi nad): feiner Liebbaz . 
berey ergeht , ohne fich um Die ſeines Nachbars zu 
fümmern. Wie anders ift dad Cabinet des Ber⸗ 
liner Sammlers und wie anders Das des Wiener 
aufammengefebt, wie felten werben felbft in; Einer 
Diefer beiden Städte auch nur zwey Sammlungen 
- fi) einander ahnlich fehen, wie verfchieden kauft 
in Deutfchland der Gelehrte und der Dilettant, - 
wie vielfache Rüdfihten endlich hat indem fich-für 
‚ Alles intereflivenden ande der VBorftcher einer’ dfz . ° 
fentlichen Bibliothef zu nehmen! Und. noch mußte _ 
auf, alle, diefe Bedürniffe Ruͤckſicht genommen - 
wenigſtens das Bleibendere aus ihnen ausgewaͤhlt 
werden. Zugleich galt es einen Kampf mit der 
(wie der Verf. aus eignen, zum Theil etwas un 
freundlichen Erfahrungen nur zu guk weiß) ik 
Deutſchland noch nicht ausgeftorbenen Naritätenfchule, 
welche in Vogts befanntem Buche nicht. einen Spiez _ 
gel der. hollaͤndiſch dentihen Sammlerneigungen 
jener Zeit, fondern einen noh allgemein aulti- 
gen Sammlercoder .erblidt, in weldem; zumal 
nach Brudenbrot’s repetita lectio, die movelläe 
eonstitutiones der franzöfifhen und enalifchen Bü- 
herfreunde nur noch ‚nachzutragen ſeyen, ‚Au 
- durften aus Rüuͤckſicht auf die Gefchäfte, welche deut _ . 
ſche Händler mit dem. Auslande madhen, felbft.bie 
hervorſtechendſten Neigungen auslänbifher Sams _ 
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_ fer, wenn ſie auch in Deutſchland ſelbſt wenig oder 
kelnen Cur haben, nicht uͤbergangen werden. Denn 
wirbhlich war ſich der Verf. gleich anfangs des viel⸗ 
Leicht stwas folgen" Mans bewußt, eine Vereins 
. gung der ungleichartigſten Interejlen zu verfudhen, 
und fein manuel du libraire et de l’amateur 
des livres (obwohl er biefes Werk als feinen vors 
zuͤglichſten und beften Führer dankbar zu rühmen 
nie unterlaffen wird}, fondern ein auf wiffenfchaft 
licher Grundlage ruhendes und zugleich Die heitern 
 Baunen 065 Sammlers abfpiegelndes allgemei— 
nes bibliographiiches Lexicon liefern zu wollen. 
Was ibm zu leiften verftattet geweſen, legt e&“ 
mit einer Refignation vor, der man fehr Unrecht . 
thun wuͤrde, wenn man in ihr bloß eine ftolge De: 
muth (in der Literatur gewiß Die veträchtlichte 
aller Heucheleyen) erbliden wollte Er hat eine . 
zu wahre Achtung für fein Publicum, ald dag er ⸗ 
nicht die Ucberzeugung ausfprethen dürfte, daß er , 
fehr vorbereitet an die Arbeit gegangen fep, und 
. baß.er fi im Laufe derfelben fein Ideal immer - 
hoͤher geftellt habe, um über den endlofen Schwie: 


S 


_ rigfeiten und ben abipannenbiten Minutien nicht .-- 


den Muth und den heilen Ucberblid des Ganzen 


au verlieren, deffen er bey der durch Die gewählte 


. alnbahetifce Ordnung berurfachten Entbehrung 
aller Ruhe: und Sammlungspunkte fo fehr bes 
durfte, _ Gelang ed ihm, für fo verſchiedenartige 

Anfichten und Neigungen vitten Vereinigungspuntt 

“ auszunkittelm, cin Faͤchwerk zufammenzufeßen, in 
for Ver die Eimftig zu gewinhenden Materialien 

| als es biöher möglie 

nen; und jene Genau: 
ha und practifche Anwend⸗ 
barkeit aus ber franzoͤfiſchen Bibliographie heruͤber⸗ 
zuleiten,‘ welche — die Werke eines Einzigen ab: 
gerechnet — der formlofen deutſchen Bibliographie 
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bequemer und geordneter 
war, beygelegt werden ein 
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bisher fo fremd waren, bann iſt ſein Haupzweck 

2— Dieß iſt der Geſichtspunkt, aus welchem 

er feine Arbeit. beurtheilt zu ſehen wuͤnſcht. Daß 

er im Ganzen genommen, die allgemeinern Umriſſe 
des ihm al are Bildes nicht verfehlt habe, 
glaubt er, nach directen und indirecten Mittheilun⸗ 
gen fehr einfichtönoller und erfahrner Buͤcherkenner 
Des In = und Auslands zu ſchließen, hoffen zu duͤr⸗ 
fen; aber baß er einzelne Züge-biefed Wildes wei: 
ter hätte ausführen Tollen, das hat er in ber. Vor⸗ 
rede zum erften Bande fo offen eingeflanden, ve 
er die Ichwächern Partien feiner Arbeit namen! 
- angegeben hat. Und daß ungeachtet aller Aufmerk⸗ 

. "famleit auch in ben ginzelnen Artikeln ſich mans 
cher Irrthum eingefchlichen, daß bey- einem Unbes 
zechneten Koftenaufwand ihm doc manche Hülfez 
mittel unzugänglich blieben, daß viele fehr fhäß- 
bare fchriftlihe Mittheilungen ihm erft nach dent 

- Drud zugefommen find, dieß Iegt ihm den Wunſch 
nabe, mit der Zeit WVeranlaffung zu einer neuem - 
Bearbeitung zu finden, wie fie fein franzöfifches 
Vorbild bereitd dreymal zu finden dad GlüE der 
babt hat. Auf ein befonderes Verdienſt des Buchs 
hier aufmerkſam zu machen, wird befhalb erlaubt 
ſeyn, weil dem Berf. nur ein Eheil davon zulommt, ' 
Dieſes beiteht in der großen Gorrectheit des Druds, 
welche Durch eine vierfache Correcrur jebes Bogens 

-in folbem Grabe erreicht worden iſt, dab fib in 


-., , bem bisher Gebrudten ungeachtet der großen Zah 


Ienmafle noch nicht dreyßig wefentliche Fehler ge⸗ 
funden haben. Die durch die unterdeſſen erfolgte 
Anmtsveraͤnderung des Verf. bisher verzögerte Fort⸗ 
fesung wird mit fünftiger Oſtermeſſe wieder, bes 
ginnen und dann bis zum Schluß des Ganzen une 
aunterbeochen hinter einander erg. \ cn 
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Chez, Audot et Debeausseaux: Memotres 74 
la Sogiete Linndenne de Paris, precedes de son 
- histoire, depuis 1765, epoque de sa fondation, F 
J—— et compris l’annde 1822. Tom, 1. 70— 

in Dctav, undebendafelbft unter befonderm Titel: 
Fascicule an AOANIEEE planches faisant partie, +: 
. premier vol, des Mem, etc, — nebft Erf 
der Safeln in Quart, ' ie 

In der erften Abtheilung bed Ganzen: Histoird 


de la Societe,erfahren wir, daß diefe Gefelffchaft 


Titel; Actes de la Societe d’Histoi 


dieſelbe ift, welche bereits im Sahte 1 Hi unter dei 
e nathrell 
de Paris in Solio den,erften und einzigen Banh 
ihrer Schriften herausgab. Das —5 ve 
nement batte je gendebig ben Namen einer ® n⸗ 
aeifchen Geſellſcha aufzugeben; bald darauf wur⸗ 
ben ihre Sufammenkünfte völlig unterſagt, und erfk 
im Sabre 1821 eröffnete fi e wieder‘ ihre erſte fa’ 
Sn unter dem Vorſitz des Grafen de Päce 
en abe Rede diefem Bande vor in 
eing Analyse des travaux de 
ag: ; alas 


er 3 Gottiagiſch⸗ gi Acheigen 


relle, et partic ement en. botanique, par Le- _ 
febure Lobfpr che ae Kal der Tournefort 


— 


* 


- einige Deutſche Philoſophen und Phyſiologen kennt 
ber, Verf., doch wage ich nicht zu enticheiden, wie 


* 


{ ; > og 


— fich er ee dab Botanit Akt 


—— wovon das ſchoͤne age "lien nicht 
_ unberätlihen Theil ausmadtt. 
Mit S. 113. beginnt. die . theilgn 
Memoires deren Inhalt folgt — rn 
‚, principe essentiel de l’ordre en histoire ** 


gur Folie dien Kun ‚muß, -und eine wie. und duͤnkt, 
ganz neue 


- 


u at re Belhäftigungen fen; — * auf fenbe 
Ä das Reglement und das Werzeihnig Dei: 


fit —E Syſteme, daß fie | 
18 die Naturkoͤrper in der —— aufgäblten,‘ 


in der fie ſich zufällig darböten. - &. 13: Dyu- | 


tes pröposes aux Naturalistes sur Linstabilite 
des formes qui caräcterisent les corps que nous 
distinguons en genres et en especes, par Girod- 
de Chantrans, Der Berfafler halt alle’ Arfen 


im Pflanzenreich für fihwanfend, und will deswe⸗ 


gen ſo wenig Arten, Gattungen und Familien als 


möglich unterſcheiden, indem er fie gewiffermaßen 


nur als ein nothmwendiges Uebel betrachtet. — ©, 


1:18. Reflexions generales sur la vie et sur le _ 


systeme des molecules organiques,'pär'M, I. 
P.-Gasc. Alle Verſuche, das Leben zu erklären, 


ſind nad dem Verf unzureichend. Die Maffe-ift 


tobt, der Schöpfer ordnet und belebt fie, und in 


€, würde das unbewegliche Chaos an bie Stelle 
iefer bewundernswürdigen Harmonie trefen.. "Auch 


J Augenblid wo er das Werk ſich ſelbſt uͤberlie 


7 


weit er ſie verſtanden. — S. 2n8 Notice-des In 


Bectes ‚qui se volent sur la vigne'ou vivent’ä ses 
depens, aves Yindication les plantes yarasites 
We cet ärbuste; par J. N. Vallot, Ein kurzes 
a T— — 955, Enumeratio plantarum, 
quäs in insulis Archipelagi -aut — vo 
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. Mi Euziai;,. annis 1840: et. 18% collegit- atgue 


: ja ig. diefem Bande. Ueber 900 Phanerogamen 


5 werben aufgezählt, wenig, neue, deſto ‚mehr vom 


— 


‘B 


} 


neuen Standorten, mitunter ſogar urit Angabe ih⸗ 
ser Hoͤhe über der Meexesfläche. Kritifhen Werth 


 “detexit J..Dumont dW’Urville Der um — | 
ſendſte und wohl ohne Zweifel der. wichtigfte Aufe 


— 


gibt dieſer Arbeit. beſonders die durchgaͤngige Ver ⸗ 
giethung mit Tournefort's Sammlung... Aber auch 


esfontaines und Juſſieuis Sammlungen wurden 
benußt. Von Sibthorp. konnte der Verf. Teider 


nur den Prodromus gebrauchen. Zu bedauren iſt 


daß ſelbſt bey den neuen Arten ſelten mehr al 


\ 


die Diagnofen gegeben worden. Die Kryptogamie - 


iR DEHAWIIRBES außer einigen, Farrenkraͤutern entz 
gen, deren Werzeichnig Derr-Lamdırz . ° 
xoux aufftelte. — © 388. Muscologie, ou traite E 


Holt fie nur A 


sur ‚les. Mousses par. feu Palisot de Beau- 


‚woig... Eine ‚mit, vielen Abbildungen erläuterte 
Vertheidigung und weitere Ausführung feiner, bes _ 
kannten eigentbümlidyen. Anfihten von den Fructi; 
- fleationsorganen. Diefer Familie und des barauf.ges 


rüundeten Syſtems. — ©. 173. Dissertation sur - 


4a plante deliquescente dans l’eau, et sur les 


diverses. denominations attribuees au Nostock, .. 


avec lapplication de quelques expressions d’al- 
chymie et de.caballe; par Vallot, Hauptſaͤch— 


ich über einige alte. Synonyme des Noftoc bey 


‚Res vom Noſtoc halten, ift dem Verf. unbekannt; : 


Paracelſus u.a. — ©. ı88. Resume des api- 
nions Emises par les Naturalistes modernes sur ° 
Aa plante appellee Nostoc. par Thiehbaut de 


Berneaud.- Was Deutiche und was Nordlaͤn— 
Daß Earradori und Bivona-Bernardi meiftend ganz 


ben,. fcheint er nicht zu ahnen. — 5 1495. Notice 


sur la Chöne-Chapelle d’Allouyille, dans le 


pays de Caux. Dazu eine Abbildung, die ſich viel: 


{ x 
— 4 m — 
en, x ; ae DiA 


= 


= 


andre: Organismen, mit dem Noftoc.verwechfelt base ,; 
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keicht befler in einem Almanach ats in den Bar: 
handlungen einer Linneifchen Societät ausnehmen 
mwürde; und beukäufig die Bemerkung, bad Quer- 
cus pedunculata nur'Barietät von Robur fey, daß 


man gewöhnlich auf einem Baum geftielte und un- 


geftielke Srüchte finde. — ©. 602. De la nutri- 
ion dans les vegetaux et dans les animaux, & 
—— sur la fonction de la moelle et 

collet de la racine, par J. J. Mauricer 
Analogien und Differenzen beider großen Claſſen, 
doch nichts Eigenthümliches, — ©. 515, Essai sur 
Fabsorhtion des racines et sur les corps suscep- 
tibles d’ötre absorbes, par Troncin. Auch 
bier nichts Neues, als einige Irrthuͤmer, 5.3. daß 
Die großen Wurzeln der Dlanzen abiorbirende Po⸗ 
yon haben follen, u. dgl. m. — S. 524. Expo. 
bition de la doctrine. atanique et du systeme . 
Ye physiologie vegetal que Theophraste_ensei 
nait dans ses cours priyes,; par Arsenne Thie: 


-bautde Berneaud, Cine nicht unverdienſtli⸗ 


e Arbeit, vornehmlich beſtimmt, wie der Verf. 


ſelbſt bemerkt, m Widerlegung ber Kritilen folcher, 


welche den großen Raturforſcher hoͤchſtens aus Ga⸗ 


.30°8 fchlechter Weberfegung kennen. — S. bil. Me- 
: moireg gur les moyens à pendre pour la con- - 
.  &ervation et la culture des vegetaux pendant les 


voyages de long cours; par S. Perrottet. — 
©. 548. Caup-d’oeil sur la culture des terres. 
dans les iles de Java et de Sumatra, avec un 
Apergu des avantages que leur mode d’exploita- 


‚ ion öffrirait Cayenne et dans la Guiane fran- 


aise; par 5. Perrottet. Beide Aufſaͤtze gruͤnd 


| | imden 
ich auf eigne Erfahrung und Beobachtung, und find 


frey von unnübem Beywerf. — &, 556. De la culture 
de la Vigne chez les anciens Grecy, et de leur 
methode de fabriquer le vin; parL. Reynier. 


— &. 575. Recherches sur les plantes conriwes 


‘des antiens Latins sous le nom de Ulva; par 
N 


of 4 
) 


E79 den /27. in; ini "es 2; 


| Arsenne. Thikbant. de Berheand.: Im - 


— 


f 


Zlgemeinen werde mit jenem Namen jede Sym 
ner I gzeichnet ; wo aber von, der Ulva, al; ‚von we > 
onomifchen Pflanze geredet werde, fey Fe , 
Austans zu verftehen. — ©, 598. Notice sur-ies - 
Fies volcaniques de Santorin, et plus partieulid- 
wementsur la nouvelleCamini;. par J.Dumons 
‚d’Urville. Sntereflante Bemerkungen, befonde 
über die gegenmärtige Vegetation dieſer u (u 
1707 entflandenen Inſel. F 
Dig, dritte Abtheilung; Litterature a1 plig — — 
aux ende maturelles. ©. 609 ff. enthalt Be 
Jey Gedichte befonderä von den weiblichen Mitglie. ' 
Hern der Gefellſchaft. In der vierten Abtheilung . 
endlich! Biographie. ©. 637. findet man.ein Eloge 
- de Tournefort; biographifche Somiten ber. Ra 
de Maupas und. Ant. Gouan, nebft einem Examen 
de la correspondange bataniqye dieſes letztern niſt 
beiden Linné's, Thunberg, Haller, Seguier u,.p.a, | 


Dazu bey den Kupfern noch eine Probe von Linnos 


. 


Handſchrift in einem Briefe an Gouan. Der Bi 

gt an: Hero accepi un: op 
. Tuum, V. C. etc. und Hr. Amoreyr, ohne an heni - 
nur zu denken, lieſt here und uͤberſetzt: Tai reg, 

mon chez, maitre, votre. important a F 
= 2 € M | 

; 


— F Evbendaſerbte 


. Du salöment: Ses Causes, ses differens De., Ä 
gros, influence des Passions, des ‚sexes, des. 

etc, sur ces vices du ‚pronantiatien: moyana t the. 
rapentiques pour prevenir, mäudifer: on ir 
‚cette infirmite; par M. Felix Voidin, .M. 
1821. 87 Seiten in Octan.. | 
Bisjetzt an. = — nid a) bes uͤber 
Das Stotte —X yriftfſteller 
nicht einig übe F Ur ig ige nams, 
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rich fulbten die Ufſache in der Größe und Schwere 
der :Zumge, anbere in:der Erſchlaffung ihres Bäns 
.” Ber, ober in zu großer Bänge des Zungenbaͤndchens 
andere in der Uebereilung im Vortrage der Ges - 
.. %minen, oder in ber fehterhaften Stellung der Zaͤh⸗ 
98, alle endlich, indem fie bie Beobachtung vernach⸗ 
Aäſſigten, beteten nurdie Irrthuͤmer der Griechiſchen 
Aerzte nach Ohne Anfpruch auf Unfehlbarkeit zu 
wmiachen, Hoffe der Verf. als ein felbft: an dieſem 
Sebter leidender Arzt und Beobachter, durch eigene 
erkungen feine Meinung wenigſtens wahrſchein⸗ 
ch zu machen. Die oben angegebenen otganiſchen 
Fehler alterirten allerdings die Ausfprache, doch be⸗ 
wirkten fie nicht die haracteriftifchen Symptome des 
Stotterns, auch erflärten fie nicht, warum Stottern⸗ 
Be fait Leichtigkeit fingen, declamiren, und -wehn fie 
. Am He oder Zorn gerathen, ſich leicht und ohne 
Anfſtoß ausdruͤckten. Der Verf: unteiſchejdet zwen 
speriesded Stotterns hinſichtlich Der Urſachen, bie eine 
ſey das Refultat der: Organifation, Die andre fey - 
Lie Folge uͤbler Angewoͤhnungen in der Jugend bey 
‚ der Artieulation der Toͤne. Diefe Infirmität' han- 
- Yeab vonder unvegefmäßigen, unvollkommenen Reac⸗ 
„ ton: ded Gehirns aufs Muskelſyſtem der Organe 
des Sprechens? Nan bemerke, daß Perfonen, wel⸗ 
"he in Geſellſchaft durch ihren glänzenden Vor⸗ 
trrag und eine Leichtigkeit in der Ausfprache ſich auß- 
“ zeichnen bisweilen ſtottern, im Falle naͤmlich beſon⸗ 
ere Gemüthöbewegungen, unvermuthet, die Ver: 
Achturigen ihres Berftandes flörten, daher fhetfern 
Manche nur wenn fie betrunken find, daher iſt ein 


an Br 


ufaͤlliges Stottern biöwweilen ein Vorbote bes. &xhlage 

| * und der Lähmung. Hoffentlich wuͤrde 8 

Hrn. Esquirol der eine reihe Sammlung von Beob⸗ 
achtungen und eine Menge menſchlicher Dimfchalen 
vefitzt, nebft feinen wuͤrdigen Schuͤlern, Georget and 

. "Batwet, gelingen die bis jetzt dunkelen Wirkungen - 


— 


. = 


— *— 60. St., den R7. Maͤrz 1624. * 496 
— —— — ae ai i WEN 
508 Gehirnd auf die uͤbrige hier che Oetonomie aufs 
| Pan „Bey einigen iſt der Fehler Deu Storm. 
10 geriig daß er fetbft Arbade kiebliches hat ip 
„andern iſt das Stottern, welche die, Griechen Bar- - 2 
 rapızeıv, die Sateiner ‚battarismmus nannten, ſehr 
>: " tiderlich; einige endlich, von der Natur wahrhaft 
vernachläffigte, Sheilten daS [redificheLooß ber Gflume . 
„ men Bon letztern gibt der Verf. eine umfländie,  _ 
che gen aus dem Leben entnommene Belhhreli 
bung. > Im Allgenteinen find die Stotterer ſehr ms 
Fabia und leicht reizbar, gemöhntich furchtfam, 
Eille und vedbachtend, gerathen Leicht in Zorn ber 
„  leinigkeiten, wollen Lieber durch ſarkes Schreyay: 
Ddas zarte Ohr. ihrer Gegner beleidigen, ald es durch 
beichwerliche -Articufation ermuͤden Hr. Esauiie 
ſah einen Stummen, als er einmal —— * 
| arg von feier böfen Frau mishandelt wurde, joe 
BWuth gerathen, dag ihm Badurdj feine Zunge win 
der frey wurde, < Geängfligte oder durch übergroßen -— 
Reſpect in Werlegenheit gerathene ‚Stotterer nages 
‚gen, vermoͤchten bisweilen Tein Wort Heroomguhriee - 
e gen. = Getodhnlie dauren aber folche aufkafichbk — 
irkungen nicht lange. Sind die Gtotterengemeis 
ne —— fie, wegen Mangel dieſem Fehter 
gIuigetmaaßen abhelfendet Bildung, gar übel DakaenıL. 
+ Dad-Stöttern iſt im. weiblichen Befchlähte nicht b 
. haufig als im’ männlichen, weit Tre Sprachorgane 
mehr Gelaͤufigkeit beſitzen. Daher gabs auch von | 
. jeher in Frankreich mehr ausgezeichnete Schaufpies 
lerinnen als Schaufpieler. Bisweilen mindert-umd 
verliert fih dad Stottern mit zunehmenden Tabs 
ten. Mögliche Veränderungen der Witterung vers 
- mehren es, aud Morgens beym Erwachen ſcheint 
- 85 flärfer als den Tag hindurd oder des Abende: 
Nun folgen Bemerkungen über Stimme und über. 
‚ ‚Sprathe,. entlehnt von HHn, Fournir und Belin, .. 
“welche den Artikel, parole, im Distiomnaire 
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‚Me sgiemoes maqieales bearbsiteten,. Stellen auf 
Benin und Plutarch, über den Demoeſthenes mas 
den den Beispluß ;Hieker, Muplicen Abhandlung. 
it Ehendafelbft 7: 

' x. Chez Firmin Didot:.Notice sur quelques. ob; 

.. Jets d’antiquite, decouvents en Tanride .dana un , 
Tumulus pres du site de ‚l’ancienne Pantisapee j 
par M. de Blaramberg, Conseiller d’Erat, 

4 „1822, 51 S. m 6. DR: ER 2 ae 3 ze 
. 7 Der ‚Grabbügel, beffen Inhalt hier beſchrieben 
eb iegt fünf Werke von dem Page des alten 
"  Bantilapäond; er muß einem. Griechen angehürs. 
daben, da auf einer darin, gefundenen Diota Die 
Namen ETAXO APIETQN Edapgos "Apivra- 
vos ftehn, wohl die eines? agiftrats ‚einer Ösicchts 
fhen Stadt, der fein Zeichen auf dad Gefaß Drüf: 
ken mußte, Die gefundenen Alterthums-Gegenſtaͤn⸗ 

Be beftehen größtentheils aus dem Miſchmetall Elek: 
ron, der interefjantefte iſt vielleicht eine Figur, ‚einen 
Boll vier Linien hoch, darfiellend einen Mann ‚mit 

‚ bärtigem Kopf, in der Dand eim Horn, an ber 
Hüfte einen Köcher, auf eine Art Keulenſtock ger 
fuͤttt, und die Schenkel mit Beinfleidern 34 
Herr von Blaramberg ſieht darin einen, Skythl 
ſchen Herfules, Hercule scythifie, obgleich er her⸗ 

nach auch die Meinung zulaffig findet, daß ed. ein 
bloßer Scythiſcher Soldat ſey. Ref. wuͤrde viel⸗ 
‚keicht; mit mehr Sicherheit davon reden koͤnnen, 


= wenn dem Exemplar, das er in Handen. hat, nicht ' 


die ‚Lithographirte Tafel fehlte, auf der auch dieſer 
Gegenſtand dargeſtellt ſeyn fol, Doch haben die 
Beſchrelbungen auch ohne diefe viel Deutlichkeit; 


‚einige a Noten, von Raoul: Rochette, fin® 
faſt nur Verweiſungen auf deſſen Pi Werke, 
2: 2 ” T nn Et N⸗ LE pP 8 * 
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unter ber Au 
5 ber Königl; Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten. 
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Den 9. Maͤrz 182.5‘ 
ic Kopenhbage. 
Wir holen noch die Anzeige eines scademächen * 
Programms des Hn. Prof. Erich Ehriſt jan 


Werlauff. nach, welches bereits im Jahr 1821 
erſchienen iſt und symbolas ad geographiam me: , 


dii aevi ex monumentis islandics. 616. n 4% 
enthält. -\ > er 


Die hiftorifhen und mythiſch-poetiſchen Merfe 
des alten Nordens find vorzugsmeile, wie fie. 8 ” 
verdienen, bearbeitet und durch den Drud befannt 
gemacht worden; jegt iſt ed wohl an der Zeit, bie 
ubrigen aufgefammelten islandifchen Handſchriften, 

welche andern Wiſſenſchaften angebören,. genauer 
zu unferfuchen, mögen fie auch von geringerm Ge: 
‚balt jeyn. Einiges ift dort für die lateiniſchen 
Glaffifer und die Geſchichte des Studiums ber 
griechifhen und römifchen Pitteratur zu. holen, 
reichere Ausbeute für die Theologie zu erwarten, 
und mandes für die Gefchichte der Poefie aus den!‘ -_ 
islaͤndiſchen Ueberfegungen romantifcher Dichtungen - 
zu gewinnen, wovon und Pf. Muller in bein Zien 

Bande der Sagenbibliothef ©. BOSSE: wenigftend , - 

(5) | 
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ein Regifter gelfefert hat? "Ein gedgrapbifcher Trae⸗ 
tat veranlaßte On, Prof. Werlauff; zu. seiner ‚Unter 
chung uͤber die. Kenntnifle des Nordens in die 
fem Fache. Die Geographie konnte bey ihrer Vers 
bindung mit der’ Gefchichte nicht vernachläfliget 
werben wirflidy finden ſich auch: in 'den- hiſtori⸗ 


— 


"chen Werken, wo fich &elegenheit ergab. und um 


die Begebenheiten ſelbſt befler zu erläufeen, mehr 
oder minder ausführliche geograpbifche Beſchreibun-⸗ 
en z D. von Schweden, Norwegen ynd Rußland wors 
über der Verf. genauere Angaben Tiefer, Es laͤßt 
. Sich nachweilen, daß ‚Die Islaͤnder vexfchiedene geo= 

- graphifche Werke des Mittelalterd benußten; fie 
hatten außerdem befondere Gelegenheit entfernte 
Volker und Kinder kennen zu lernen, Als Dichter . 
befuchten fie die nordiſchen und englifehen Koͤnigs⸗ 
Höfe, als Kaufleute Britanien und Frankreich, als 
Seefahrer drangen fie nad) den Polnrgegenden ald | 
Krieger giengen fie nah Nufland und. Griechenland, 
der Miffenfchaften wegen nach Erfurt, Coͤln und 
Paris, ald Geiftlibe nah Nom und ald Wallfahrer 
"noch. weiter: bis in das heilige Land. Es waren 
auch befondere Reiſebeſchreibungen von nahmhaf⸗ 
ten Verfaſſern vorhanden, woruͤber man hier nähere 
Nachricht findet, Leider find fie verloren gegangen; . 
doch haben ſich einige Tractate mit eimer Belchreis 
bung der drey Welttheile erbalten, worin da8 Ges 
araphifche wie fich aus mehrern Gränden fchließen 
aͤßt, der Ertrag wirklich unterhommener Reifen 
ſeyn mag. Proben varaus find ſchon in den Scr. 
Ber. Dah. I. 25 und in der Aymihegla ©. 340. 


. * befannt gemacht: Reichhaltiger ſowohl für die Fa⸗ 


— 


belhafte als wahre Geographie find aber verſchie⸗ 
dene in der Artämagnaaniihen Sammlung aufs 
bewährte, bis jeßt noch ungedruckte Pergamenteo- 
Dices, welche der Verf. hier äußerlih und nach ih⸗ 
zem Inhalt’ genau, befchreibt ; einer darunter, von, 
veinlicher Hand, gehört in bad 15. Jahrh. Das - 


= i ; / 
I * \ ' 
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— aus drey Cheilen: der. af 

enthält eine. Geographie der damals bekannten 

Melt; der zweite, welcher den meiften Werth hat, 
eine Reifebefchreibung von Dänemark aus duch 

Deutſchland, die Schweiß, Stalien nach Ram, von 
ba nad UntersItalien und Gviechenland bis nach - 
Palaͤſtina. Die Stationen der Neifenden werden .. 

- aufgezählt, die Staͤdte, wo fi) ein bifchöfliher - 
Sitz oder Reliquien eined Deiligen- befinden, Klös "- 
ſter und fonft irgend eine Merkwürbigkeit; dabey 

ift die Entfernung der Drfe von einander angeges - ‘ 
ben. Als Berfafler, daS heißt, als derjenige nach 
deſſen mündlichem Bericht dieſes Itinerarium auf— 
geſchrieben ift, wird Abt Nicolaus genannt, - 

Es wird wahrfcheinlich gemadt, daß er der in ben - 

isländifchen Annalen erwähnte Abt Nicolaus, ein , 
Sohn Saͤmunds ift, der im Jahr 1164 von ‚einer 

Reife zuruͤckkam und. bald. darauf, 1159, farb. In ; 
‚jedem, Fall aber, gehört dieſe Schrift, in Die Mitte 
des zwölften Jahrhunderts... Der, dritte heil, ift, ı 
am wenigften wichtig, und enthält allerley hiſtoriſche 
‚und geographiſche Nachrichten, 3. Ds eine Befchreis 
‚bung der Kirchen zu Kom, Kuhählung der täbte 
in Stalien, Spaͤnien, Frankreich und. dergleichen.‘ 

Den zweiten Theil hat-Hr. Prof. Werlauff voll⸗ 
ftändig nach der beiten Handfchrift abüruden laſſen, 

" aus dem erflen nur, was Europa betrifft, und aus 
‚dem übrigen, wa$ zur Ergänzung des Ausgewaͤhl⸗ 
ten dienen tonnte, Für: Diejenigen welche den.-ige 
aͤndiſchen Text nicht verſtehen, iſt eine lateiniſche 
VUeberſetzung daneben geftellt; unter dem Bert find 
abweichende Leſearten oder Zuſaͤtze der andern 

Mandſchriften angegeben. ‚und ‚alles iſt mit der 

“Sorgfalt behandelt, an die wir bey der, Heraus⸗ 

gabe altnordiſcher Denkmaͤhler gewoͤhnt ſind. Wir 
Haͤtten alſo hier eine Ueberſicht von dem, was die 
Islaͤnder von Der Geographie im Mittelalter, wuß⸗ 
ten und ba Diefe an und für fich noch dunkel ae . 


— 


— 
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nug iſt, wir auch aus dieſer Abhandlung nähere . 
| — 


\ 


— 


— ” 


von’ ber Ars, wie fie Ihre Reifen einig: _ 


Fen, und von ihrem Verkehr mit entfernten Voͤll⸗ 


Eern erlangen, fo bat. uns Hr. Prof. Werlauff ge 
Eh: 4 


wiß, ein annehmbares Geſchenk gemach 


ach. Rom gab es damals aus dem Norden zwey 


-Wege einen weltlichen und einen oͤſtlichen; ebenfo 


J 


werden von Stade bis nach Mainz zwey Straßen’ 
bezeichnet. Die eine gieng über Verben, Minden 

nd Paderborn. Ben Minden wird die Anmer- 
dung gemacht: “nü skiptaz ‚tüngur” bier verän- 
bern oder ſchelden fih die Sprachen. Es Fönnte 
nur von der hochdeutſchen und niederdeutſchen 
Sprache die Rede fenn, aber die Angabe befrems 


u Det, ba fie vollig unbegründet ift. Merkenswerth * 


iſt folgende Stelle, — Thar imilli (zwiſchen Paz 
derborn und Mainz, deren Entfernung auf vier as 
gereifen angegeben wird) es ihorp' er’ Horus hei- 
tir, annat heitir Kiliandr, ok thar er Gnitäheidr 


. (- Gnitaheidi), er — va Fafni”, Das 
i 


Dorf Horas und Kiliandur ift vlig unbe 
Tannt, aud klingen die Namen jeltfam; wem, 


. Suhm in feiner critiſchen Gefhichte darunter Her⸗ 
"born und’ Dillenburg vermuthet, To hat’ dad nichts 


für ſich, als die fehr entfernte Aehnlichkeit im . 


- lang und’ den Umſtand, das beide: Orte. nicht 


weit von einander zwifchen Paderborn und Mainz 


 Tiegen.' Die Snitaheide, mo Sigurd den Faf⸗ 


ner tödtete ‚"-ift aus den Liedern der Edda hin⸗— 
laͤnglich bekannt, aber nicht wo ‚fie Tag und was de 
Name an fi beventet, denn Nuf beide, ‚wie die 
große Fopenhag. Auögabe der Edda (II. 871) ers 
klaͤrt, iſt gewiß falfh) "An ſich mag jene Stelle, . 
der alten Kabel nach, richtiger ſeym als bey · ber 
Stadt Lunag in Italien (©. 20) die Bemerkung: 


. «] Lunt söndüm kalla sumir menn ormmiearldl 


er Gunarr vari seite,” In dem Sand bey Lu: . 


F na ſagen einige, ſey bie Schlangen hoͤble gewefen, | 


N 


52 St, den 29. März 1024. Sy. 
An welche Gunarr geſetzt wurde. Gleichwaͤhl iſt 
weder Diefe Beziehung anf, den Untergang eb, 
“Helden, wie er in der Eddag erzählt. wird, nuchber. \ 
Umftand zu überfehen, daß. fchen, im 12, Iahrk. - - 

Islaͤnder die alte Sage ind Ausland und felft ie 1. 
die weite. Ferne verſetzten. — Der andere Weg 
"von Stade nahMainz hält fich öftlich. Valfohurg : . :. 
ift dunkel und Hanabruinburg Fannı feiner Lage 
nach ſehr wohl Hanover feyn: aber wie iſt das . 
ort felbft zu. verftehen? der Verf. macht aus der - 
Erklärung. von: Hanoner (in den Urkunden: Hano- ._ 
swere) durch bohes Ufer alta-ripa den iSländifchen .-- 
Namen deutlich, ald eine bloße Ueberfegung: Ha-- — 
- nabruinhurg,. nimmt er an, beflehe aus «här: 
altus und brün, crepidö.; was immer eitre {hark. J 
ſinnige Vermathung bleibt. So viel als Beyfpieb- .. - 
was aus der Schrift zu lernen iſt, und daß auch 
nah den zahlreichen und gelehrten Erlaͤuterungen — 
des Hr, Prof. Werlauff, welche ©. 32:34, einneh⸗ 
men, noch dunkeles zuruͤck bleibt. Als Anhaͤn 
. folgt eine alte Ichnographie von Sertifalem na 
dem Original: fauber in. Kupfer geftochen; Dabey 
‚. eine Beſchreibung einiger Merkwürdigkeiten deß 
heiligen Landes, dergleichen Meufel bibl. Kist. I. 
P. II. S. 17% ff. anführt. Sie ſteht in zweyen 
der oben angeführten Handſchriften. In den An⸗ 
merkungen kommen auch noch Auszuͤge aus der 
Wyrialarx Sage vor. | —— 


"Chez Mme Herissant le Doux: Histoire na- - 
turelle des Orangers, par A. Risso, aneien 
... professeur des selences physiques et naturelles 
seic. et A. Poiteauw, botaniste, 'peintre d’hist, 
‚mat. etc..19 Livraisons, 1818-1819, 280 Seiten. 
Text und 109 illum. Kupfertafeln in &olio, e 
"Ein Prachtwerk. Chap. 1. ©. 3. Recherches ° 
sur.1a patrie et sur les migrations' de quelques 
sories A’orangers les plus änciennes cultivdes , 
Fuͤr die Geſchichte der Pflanzen iſt noch immer fo 
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wenig gethan, daß auch der geringſte Beytrag | 
Derjelden willfommen ſeyn muß. h € erh 

pder Aufflärung zweifelhafter Nachrichten fucht man 
indeſſen bier vergeblich. — Chap. 2. ©.12. Expo- . 
sition des charactäres physiques et physiolegi- - 

‚“ques des orangers. Wöllig unbefriedigend; ber 
anatomifche Abichnitt ift ein Dürftiger Auszug aus 
Mirbel; der chemifche bezieht ſich nicht näher auf 
bie Orangen, ald auf alle übrigen Gewaͤchſe; vor 

dem ——— — erwartete Ref. das meiſte, denn 
es ift befannt, wie viel die Pflanzenphyſiologie wiſ⸗ 
fenichaftlich gebildeten Gärtnern zu danken hat, aber 
auch hier- findet man _flatt Ichrreiher Beobadhtun | 
gen faft nur feichtes Naifonnement über Ernaͤh⸗ 
zung, Art und Abart u. dgl. — Chap.3. ©. 27. 
De la classification et de la nomenclature des 
Orangers. Hier fagen die Verff. fehr aufrichtig: 
notre but est seulement d’examiner si’ les nom- _ 

‚ hreux Ofangers que nous connaissons peuvent 
se diviser en plusieurs groupes, soit naturels, _ 

soit ‚artificiels, äfin de’les mieux, distinguer et’ 
d'en rendre V’etude plus facile; und damit haben 
fie den Geiſt und wiflenfchaftlichen — — 

In den 


— 


i 


VPrachtwerks ſehr treffend ‚bezeichnet — 


1 


acht folgenden Capiteln beſchreiben nun die Verf. 
369 verſchiedene Drangenforten, von denen 99 ab: 
gebildet ſind. Die Eintheilung ift folgende: Oran- 
gers à fruit doux 43 Eorten; Bigaradiers ou oran- 
gers à fruit acıdg et amer 52 Sorten; Bergamo- 
Fiers b Sorten; Limetiers8 Sorten; Pompelmouses 
. 6©orten; Lumies 12. Sorten ; Limoniers ub Sorter; 
Cedratiers gu Citronniers 17 Sorten. Fleiß und Ges 


nauigkeit Taflen fich in dieſem vornehmften Theil der 


ganzen Arbeit nicht verkennen, und der bloße Pomolgs 
ge kann vielleicht ganz Dadurch befriedigt werben ; wa 
‚aber die Naturwiſſenſchaft dadurch gewonnen, fieht 
ı wenigftend Ref. nicht ein, da das willkuͤhrliche Un⸗ 
‚terfiheiden individueller und durch: zufällige Einwir⸗ 
Zungen veranlaßter Formen nur dazu dient, daͤß 


. J ⸗ 


\ i \ 


Die Verf. auf Die Synonymie verrpandf zu haben, 
indem fie viel feiner unterfcheiden als irgend ein 


Botaniker vor ihnen,’ und folglich die atigegebenen ". 


- Synonyme meiftend der Form, zu welcher fie bier: 
gejogen weiden, nicht ausichließlich angehören. Die 
- ‚Diagnofen find Putz und fo fcharf wie möglich, vers 


zatyen aber nur zu deutlich die Verkehrtheit des ganz = 
- zen Unternehmens. — Im 12ten Kap. ©. 209, - . 


* werden nachträglich zmey neue Gattungen aufges 
- flelt, 1. Triphasia d. i. Limonia trifoliata Jacq. 
‚2.Glycomis d. i. Limonia trifoliata Galles., wels 
che lebtere von Correa de Serra unterſchieden ſeyn 
Den angegebnen Characteren zufolge ſcheinen 
‚beide Gattungen faft ganz allein auf die Zahl der 
Theile gegründet zu feyn. — Die beiden folgender 
" Kapitel handelnvon der Kultur der Orangen in Ges 
waͤchshaͤuſern zu Paris und im Freyen im ſuͤdli— 
chen Frankreich; ziemlich ausführlich, meift auf 


nr | —“ 
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Studium der Natur zu erſchweren, und die bereits 

ewonnenen Kenntniſſe aufs Neue zu verwirren. 

iele body leider at vergebliche Mühe fcheinew _ 


Erfahrungen geftüßt, doch fcheint Das angegebene Bers ' 


Sahren in vielen Punkten, 3. B. die Mifchung der Erde 


und daB Begießen betreffend, zu fehr gekünftelt: — ° 


Chap. 15. ©.246, Des maladies des orangers, leurs 


ennemis; moyens euratils, Den Werth diejes Has 
pitels zeigt Ichon die Eintheilung in folgende vier Abs 
fhnitte: über die durch atmofphäriiche Phänomene 
perurfachten Krankheiten; über Die feindlichen Thiere 

nd (1) Inſecten; über die parafitifchen Pflanzen; 
und. endlicd, über die Nachlafligkeit und Ungeſchick— 


5 Sichkeit der Särtner. — Den Beſchluß nracht das 


s6te Kapitel, sur les proprieies economiqneg 


des orangers; worin fogar Die verfchiedenen Merhos : 


den, Drangen einzumachen micht vergeflen. find. 
Was. die Abbildungen betrifft, fo find fie, viel brils 


Santer al8 der Naturforfcher ihrer bevarf, doch bey | 


weiten nicht gelungen genug, um auf einen hoben ° 


Kunſtwerth Anſpruch machen zu Fünmen, CD. 
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66 u 
Im Derlage der Hahnſchen Buchhandlung: Erklärende 


Anmerkungen zu Homers Flias, zuerft herausgegeben von 
J. H. J. Köppen, berichtigt und vermehrt von an 


Eindringen in Die Homerifhe Sprade, in dieſem 
der Unmerfungen abaeholfen. Er bat ben feinen 


wefentlidenUnpolltonmenbeit des Bude, dem — 


klaͤ⸗ 
tungen und eritifchen Bemerkungen den reiferen Lei 


Dor Augen, Daher et oft auf bekannte und — 


Hülfémittel bloß verweſſet, überhaupt gerlauer wuf 


Quellen zuruͤckgeht und mit den Worten ber alten Gtam: 


wo wir nibt von blofer Nuctoritäf abbängen, fondern Die 


Sache entſchieden iſt, oder ſich entfcheiden fieß. Wir wün: . 
ſchen hier mit triftiger Widerleaung oder felbft mit WBegs 


lite genau und ausführlich dargelegt zu feben, 2 
er 


laffung ber andern Meinungen die wahre ober mahrfbei 
nur gar zu leicht befonders bep Dem jüngern £efer, a 


Bub auch ohne Lehrer gebtauchen fol, Verwirrung um 


Ungewißheit über die befannteften Worte und Begt 


— Yu Bird die Benauigfeit des Drucks zeichnet ſich die 


gründliche Arbeit fer vor den früheren Ausgaben bie: 


fer Anmerkungen aus. 


— 
* 


matiter erflärt, Nur werden zu oft die verſchledenen 
Erklärungen der Grammratifer ohne Entſcheſdung, ſelbſt 
ohne Beuttheilung, neben einander geſtellt, auch in Füllen - 


— 


 entiteben muß. Doch werden gefchickte Lehrer dem aba N 
ten willen und die Urtheilskrait des Lernenden daran 
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eichniß der. ‚Borlefängen die von d 
—— und Privat Lehrern Biete 5 


e halbe Jahr angekündigt find, nebſt voraus 
it Anzeige Öffentlicher gelchrier Anfalın ie Ar 


De Anfang ber orleſungen iſt auf den 3 May 
angefett, und eine Verlängerun de Fi 
wird burdaus nicht Statt finden. 3 — du ai —— 


= Deffentliche gelehrte Anſtalten = 


Die Berfammfungen der Rönigk, Soci 
der Miffenfhaften: werben a dem ; ek 
hen Winter: Auditotio, Sonnabends um ur; 
— — J 
Die Univerfitäts - : Biblint ek wird Br 
Tage geoͤffnet; Donfage, ——— — — 
Freyt. von 1 bis 2 Uhr; Mittwochs und ‚Sons 
abends aber von 2 biß 4 Uhr. : Sur Einficht auf der 
Bibliothek erhält.man jedes. Buch, dag man nach 
den —— berlangt; Anm: — zdie man auf 
A (2) 
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derſelben geleheh zu bekommen wuͤnſcht, t man 


einen al ber von einem hieſigen Profe eſſor un⸗ 


teben 5 
ws Sreriwarte, der botanifhe, und dee. — 
zeFdnomiſche Garten, dad Muſeum, die Ge. 


mähldefammlung, die Sammlung von Ma⸗ 


fch an en und Modellen, bet phyſital iſche 
Apparat, und das bemifche, Laboratoriz. 


am, fönnen | gleichfalls von Liebbabern, welche ſich 


dehbiigen Dub melden, befugt Merden. 


laͤrt den Hibb um 10: 


S. 


Borlefunsen. 
—— Wiſſenſchaftskunde. 


"Eine in Einleitung indasaca 
— 
den erſten Monaten des halben Jahres Mittwocht | 


tudium gibt Dr: M. Beneke in 
‚und Sonnab. um 6 Uhr M. unenigeltlich. 


Ueber die Methode des. — 


Studium haͤlt Ht M M. Kraufe ee um? 
a eine unentgeltliche Morlefung. : 


Theologkſche wWilfenfchaften. 


2 


En — Encyelopäbdie,. Methodologie und 


‚@eiäjdt: ber thbeolvgifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten fr 


Eine biftorifchseritifche Kinleltung: in 
"Lab. Alte Zefiament gibt Hr. M M. Math 6 
* Gtänben wöchentlid um 3 Uhr. 


Exregetiſche Borlefun 3 über * Xb. | 
horn ers 


Hr. Det: Zychſen, 


wre Teftament? Hr. 
U 


Lie Sakomonifchen Schriften” 4 10 


“ Eine haiſtoriſch⸗crit iſche Sinteitun in 
Das Neut Teftament: — p * 


6, Stunden: — um al 


gt. Hr. Conſ. R. Staͤudlin, nad feinem | 
4 — (Hannover 1821), um 7 Uhr vor. 


= — ——— 
A Tree; —— er er 
., ww we x ı 
i ; Ge ES 


m 
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Exegetiſche BVorlefungen über das Neue 
Teſtament: Hr Conſ. R. Pott erflart die Briefe. an 
die Römer und Corinther, mit ausführlicher Erörterung 
“Der in dem A. T. vorfommenden jübifben Vorftelun: 
.. gen um gübr; Kt. Prof. Plank, in der dritten -Ube - 
ttheilung feiner erenetiihen Vorleſung, die Briefe am ; 
. bie Römer und Eorinther 6 Stunden wöchentlich um 9 
Uhr, die Apocalppfis des Apoſtels Johannes Dinst. und 
‚ Donnerst. um 5 Uhr öffentlich; Hr. Geb. Zuf. R. Eis 
- born, bie drey eriten Evangeliften um guhe, Hr. Brof. 
Hemſen erläutert Die catboliihen Briefe 4 Stunden - 
mwöcentli um 3 Uhr, und beftimmt die fünfte Stunde 
u Uebungen in der Erflächng ſchweterer Stellen bes 
‚x. die er feinen Zubörern angeben wird. Hr. M. Reiche 
erflärt die Briefe 2346 Petrus, unentgeltiich Hr. _ 
SM. Mattoäl, das Evangelium Tobannes und Pie Apo— 
ſfieigeſchichte Mont, Dinst,, Donnerst. und Krept. um 
2 Uber ugentgeltlich — Zu eregetifhen Privatiffimis 


i . M. Reiche erbökig. BE | | 
Ra t Hr. M. Bialloblohky 5 Stuns '- 


‘x 
x er Sr Su — 
J 
®, 


— 


Die Apologetif träg 
den woͤchentlich um 3 Uhr vor | 
Eine bit orifhe und veraleihende Daritels 
.  Tangbder vorzüglichſten Spiieme der hrifle 

. Tiden £beolonie nibt Hr. Eonf. R- Planf, nach der 
dritten Ausg. feines Abriffes ‚Göttingen, Ar Apr ıı Uhr, 

- Die neuere Gefhihte der hriftliben Dog: 
men trägt Hr. M- Reiche in einer bequemen Stunde Vor; 

Die Dogmatik und Dogmengeldihte, Hr, 
Gonf R- Stäudlin, nach der vierten Wusgabe feines - 
Fehrbhuches (Böttingen, 1822), um 8 Uhr; 

. . Diedriftlidbe Etbif, Hr Prof. Hemfen, um 4uhr. 

— Bu Privatiſſimis und Efaminatoriis über 
- die bikorifche und ſyſtematiſche Theologſe et» 
bietet fib Hr M. Reiche, und Hr, M. Matthät. 

Mon der Kirbengefdiäte trägt Hr Eon M . 

Planf bie erite Hälfte um Blipr vor; liber die neuere 

H ALM n92 f he bält er Freyt. und Sonnab. eine | 
öfſentiiche Dorlefung: , | F | 
u Ho — lehrt Hr. Conſ. R. Pott um 
Ubr, fo mie er and die Aufſicht über die verſchledenen 
Debungen der Mitglieder des bomfletifben Semk 
narium fortienen wies — Die bomiletifben 
Mebung e Kia ber are * — =. 

ebei tm. Ab. um D brigefeg F 

— ler der reliaiölen Eatehetif,-mit 


ie T 
den eifen practiſchen Mebungen ar nich Kr 


x 
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GSuperint. Dr. Trefaxt © Stunden woͤchentlich um -ı 
Upe vortragen, und in zwey ‚unentgeltlihen Stunden, 
Mitte; und Gonnab. um 2 Ußr, die forigefenten prac⸗ 
£ifchen Uebungen im catechetiſchen Seminar feiten., 

‚30 Repetitorien und Disputatorien über 
theologiſche Wiſſenſchaften ii Hr. M. Bialloblonkv erbötig. 

Die Hebungen der tbeoloniiben Geſell— 
ſchaft werdenunter der Aufficht des den ſ. Plant nach 

- der beftebenden Drdnung idren fernern Fortgang babeı. 

Die Borlefüngen dee kheologſſchen Repeten—⸗ 


“ 


Brote angezeigt werden. 


mit einer volftändigen Erörterung über die Quellen 
des alten und neuen Rechtes, nibt Hr. Dr. Valett, nad 
einem mitzufbeilenden Grundriſſe, zwey Stunden mi> 
bentlib um 2 Ube unentgeltlich. 

Di iterär-Geſchichte des Rechtes trägt Hr. 


Ge. Juft. R. Hugo, nad der zmepten Ausg, feines’ 


Eehrbuches, um 7 Ude vor; | 
- Die Enevclopädie des gefammten Rebteg, 


eben derſelhe um 10 und 11 Uhr, nad der fedöten Mus: ' 


. gabe feines Lebrbuches, und nad Beendigung derfelben 
die Gnfitutionen. — Die verfdumten Anfangaftuns 


ben erbietet fib Hr. Univerj. Gr. Serrefär Riedel für - 


Die zu ſpät Unfommenden nadzubohten. — Hr. Hofr, 


Bauer trägt juriſtiſche Encvyelopäüdie Mont., 


Dinst,, Donneret, und Freyt. um 8 Ubr dor; 
Das Naturredt, Privat-NRecht fo wohl ald 
‚  Btaats- und Völkerrecht, Hr. Hofr- Bauer, mad 
Der zweyten Ausgabe ſeines Lehrbuches, a Stunden wos 
- bentlih um 2 Uhr. — Bol. Philoſophiſche Wife‘ 
fenfhoften. 


Das positive Europäifhe Völferreht bans ' 
belt Hr. Prof. Saalfeld, nad feinem bev Vandenboeck 


‚ ‚und Ruprecht erfbienenen Grundriffe, Mont-, Dinsk., 
und Mittw. um 11 Uhr ab; 
Dos deutſche Staatsrecht, nebſt bem Tuftiz- 
dligep- und Finanz » Nebte, Hr, Profelvers, 
nad eigenem Gründriſſe, um 7 Ubr; 
Das Stantsreht von Hannover und Brayn 
ſqweig, Ar, Prof, Saalfeld um 6 Yor; 


Lern werben, nah Ernennung berielben, am ſchwarzen 


Rehtswitfenfhaft! 
Eine Einleitung in Das gefammte Recht 


| 


4 ‚ * 
Ä 


— &., ben er. Di den. 60ꝛ 


PR 


Do⸗e Staatsredt vom en (uebft dem 


N 


Privat - egtey Hr Dt. Duentin 5 Stunden woͤ⸗ 


‚ent ich us 7 Ube; 


s Criminal-⸗Recht, Hr. Hofe. Bauer, nad . 
— meet, 26 a Bee > 


Die Geſchichte des Eivil s Nechtes, Hr. Seh. 


RR. Hugo, nen der neunten Ausgabe feines ade * 


| Buchen, um Oo 


Die Rimilc de: Rebtönefbimte (neh exegetiſcher 


ErHärung ber wichtigfen Stellen bey Sajus und ül⸗ 
pian, „Und mit Rückſicht auf das nach Dftern erſchei⸗ 


nende Promptuarjium enanum), Hr. Prof. 


verö um 10 Uber; 
Die Infitutiovnen des Cibil⸗ echtes, nach 


Ided, Hr, Prof. Böhmer um 11 Uhr; Hr, Hofe 


auet gleicfalis um ıı Uber; 

Die Ünltitutionen des. heutigen Eisils 
Nectes, Hr. Geb. Juſt. R. Hugo, nad der ſechsſsten 
Ausg. feines Lebrbuces, um 1q and ız Uhr, nach Bes 
— der Vorleſung uͤber die ——— des 


ke nkitutionen des ältern fo- wohl. als = 


- 


neuern Roͤmiſchen — Rechtes, He. Prof. 


u Sölden um 9 und, 11 Uhr; 


Die Pandeeten, oder .efn gligemeinee Sy 
tem des beutigen Civtl-Rechtes, Ar. Geb. 
Juſt. R. Meifter, nad einem feinen Bub, guitguigen 
lenden Grundriffe, um 9 und 11 


bentrop, nach Kaubold’s ‘Doetrinae ER, lie. 
neamenta, Lipsise 1322’, 6 Stunden. wöchentlich um 
9 und ı1 Uhr, und Dinst. und Mitte. um 3 Uhr; Hr. 


Prof. Elvers, verbunden mit. wöchentli u Hein com 


practifben Arbeiten, um 9 und 11 Uhr; 
dan privatifime; Hr. Dr. Keen, nad — Gründs 
‚ri (Musa. 3. 1819)’ mit Ausſchluß des —— um 
9 u, a1 Uber, und fpäterbin aub um 3 

Das Erbrecht, Hr. Prof. Höfen um z uhr; Hr 
Dr. Kern, nad Heile, um 7 Uhr; 


+ 


Das Kirchenrecht, Hr. Prof. Böhmer, nach dent 


Handbuche —— fel. Vaters, um 9 Udss Hr. Dr. Re . 


bel um.ız 
8 teftantifce giehenreot für Theolo 
—— des catholiſchen — 538 


Boͤhmer, nach eigenem Grundriſſe, 1 Stunden “ 


wd 
—* —2— Recht, und das Lehn⸗ 


a 


‘ 


J 


redt, Hr. Hoft. Eichhorn, nach ſeinem Handbuche, un 
6 und BUbr, u. Mont, Donnerst. u. Freyt. um 3 Ude; 


Das deutfche Privat : Net (mit Ausſchluß Des - 


Lehnrecbtes), Hr, Dr. Kraut tänlib um g’oder Wölbrz‘ 
Das Privat - Neht des Königr Hannover 


“  Anebft dem Staatsrehte), Hr. Dr. Duentins Stunden _ 
wöchentlich um 7 Ubr; Hr. Dr. Valett, nad einem 


mitzutbeilenden Grunbriffe, um 10 


| 10 Ubr; * 
DaaMreußifhbe Land-und kehn Recht (mit Ein⸗ 


—* des Cſptlproceſſes), Ar. Dr. Duenting Stun⸗ 


en wöchentlich in einer no zu befimmenden Stunde, 

Das Lehbnrecht, Hr, Dr. Rotbamrt, nad Päp, im 
einer bequemen Stunde; Hr. Dr, Balett, nad Böhmer 
(Gottingae sdı9), um 2 Ubt; ; 7 
- Dad Handels: Recht, insbefondere Wechſel⸗ 


und See.» Kebt, mit vorzüglider Beruͤckſichtigung * 


der neueſten Geſetzgebungen und des Rechtes ber frenen 


* 


Städte, Hr. Dr. Kraut 4 Stunden wöchentlich, um Uhr 
Die Theorie des bürgerliben Procelieb, 
Hr Hofr, Bergmann, nad einem eigenen den Zuborern . 
mitutbeilenden Grundriffe und mit Beziehung auf Mate 
fin, 5 Stunden mödentlih um % Udr und, Dinst, und 
Donnersf. um 2 Ubrs 


+ 


Die fummarifben Procefie, Hr De Ridel 


Mont, Dinst,, Mittn, u. Donneröt. um 5 Ubr; 
Eine tbeoretiihe und practiide Anleitung zur 


förmlidben Abfaffung von Verträgen, Et - | 


ftamenten und allen übrigen in Das Gebiet der mills 
führliben Gerichtharfeit aebörenden Auffägen, DRDE, 
Nidel, Dinst. u. Mittw. um 5 und Stept. um 6Ubr; 
Die Theorie DesHannoverfhen&ipil-Procehs 
fe, Hr. Dr, Quentin, 3 Stundenmöcentlih um 5 Udr. 

Ein practifwes Collegium über, den Pros 
eeß halt Hr. Hoft. Beramanı 5 Stunden woͤchentlich um 
9 Uht; ein Nelatorium, eben derfelbe 5 Stunden. 
woͤchentlich um 10 Uhr. Hr. Dr. Brofe erbietet ſich zu 


einem Uebungs⸗Collegium in Fuͤhrung und Beurtheilung 


von Rechtsſachen. | L 
Zu einem General: Eraminatorium über allg 

Kecdtstbeile, in lateiniſcher oder deuffher Sprache, 

erbietet fih Hr, Dr, Jordan, Hr, Dr. Rotbamel, u.9r, 


| Dr- Valett. 


- Cramimatorien und Nepetitorien, fomobl 
Dee * —36 ont, * asia he 23 
iffenfchaften halten Hr, Dr, Jordan, Ar, Dr, Rothamel, 


— 


Ya — 


—X 


ng 
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r 9: {fund 

Die Vaan ber Botanik * ehem 
- bey der Waturlebre. + - 
c Ensusi app und Me ohne ie berMedir . R 

cin, mit beionderer Ruͤckſich Pintiche £iteräre 
Seidicher, trägt Hr. Dr. Marr ee ke Tr n be 
nerst. u. Tteot,.- um to Uhr vor; loſe, * 
feinem Haudbuche (osttiunen den pankube 
Nuprest, 1823), Mont, Mittm. u. Freyt. um 11 bes. 

Neurologie, Hr. Hofe Lanz A Donnerst: u, 


j ee um 6 Udr Abends u, Sonnab. um Uhr Betund, 


eologie und Spndesmeoldgie, D | 
mpel,-nacb der vierten Ausg; feiner Anfanaparumde 


| der Unatomie',, Dinet. und Ieept, um, tı. Uhr; 


Ponfiologie, Hr. Hbere Med, R . Blumenbad 6 


EStunden mwöcdentlib um 8 Würz;; 


vontiofonie uudaligemeinewatbatonie, 
Prof. Hempel, na ber zweyten Ausgabe feiner “En 


tung in Die -Phofiologie’, ! Sun a wöcentlid um au * 


bufiologie des Renſchen, mit beſondeter 
Ruͤckacht auf veraleihende und pathologiſche Anatomie, 


Hr, Des Spifta um % Ubr; 


Wllgemeine Vatbolonte und Therapie, mit 
Boradnaluer Finleitung in Die ge Agemeine Phofio- 
gie, Hr. Dr. Kraus um GUhr M. oder in einer 
A beguemeren Stunde; \ 
Allgemeine; Batbologie, und allgemeine 


 Eberapie,<eriiere, nad Eonradiz. Hr, Dr. Metz, 5 


Stunden woͤchentlich um 4 Uhr. -, 
 Ueber-die Natur und'Wirkung ber Entzüns 
bung im Allgemeinen und au ben. einzelnen, Spiteme 
des menichliben Körpers hält, Hr. Dr. Spitta mößbent: _ 
lid 2 Stunden, in einer am ſchwarzen Brete nöberzu 
bezeichnenden Stunde, eine unentgeltlihe Vorleiung, ı 


Practiſche Heilmittelsfebre, mit befonderer 


Hinfiht auf PPormacognofte und mit Borzeinung 


‚vergleicbender Abbildungen der officinellen Pflanzen, trägt 


Hr. Dr. raus um ıı Uhr oder im. einer etwa vaſſen⸗ 


| bern Stunde vor; Hr. Dr, Klofe, nab feinem Grund: 
riſſe (Goͤttingen 823), Ss Stunden aa ih um zUbr; , , 


Specielle Neceptierfunde, 9 r. Du; Hraus in 
einer mit den Zubörern zu verabrebendben Stunde; Hr. 


Dr. Klofe, nah Epermaiers Taſchenbuch (Leipaig,akıd), 9 


Mont. und Mittw. um 6 Uhr Abends unentgeitlich; 
Pharmacie, Ar. Hoft. Stromever. der jüngere, 
Din ds, Mi, Donnerst. u. Freyt. nmÖ Uhr Morgens; 


} ‚s 


| vo J EX PR Anrehzen 3 


feme des mentwlichen Rörpers ale, ae 
6 Stunden möchentlih um ı0 U 


- 


Specielte Bathofosie, PS Soft, Strenwer 


ber ältere, um 6 


Specielle Therapie, derſelbe um ya - 4 
Den erſten Theil der (peeiellem NRofoiogie und. 
Therapie, welcher die Krankheiten der Ken Sy⸗ 


ofr- Hwiv 
Die ſpecielle atdolsgie, W.- yerapie det 


‚gieber, der Entzündungen u. der @faätbeme, 


tr. Hoft. Eonrabi 5 Stunden woͤchentlich um 3 Uhr; 
se mente Hälfte der fpeciellen BatyuLdgie 


nd Therapie, berielbe, nad der atoehten 


feine# Handbuches, um's Uhr. — 
Die Krankbeiten der Shweangerh, det 


—Wodnertnunen, fo wie auch der-hewgeborenen 


Kinder bandelt Er ‚Prof, Mende- * Stunden mös' 
bentlib um 1o Uhr -ab F 
Die Krankheiten des weibläßen Su 
tes (nebii der EURE ER END) Kr. Prof DR 


j ber um 11 Uhr 


Die letais und Heilung der kppdilitt bek 
Krankheiten, Hr. De. Kraus fn einer. n enden 
Nadmittagettunde; 5 

Die Matbologies heranie, und Gerhiäte 
BR ——— Krankhbeiten, Dr, Dt. Mär, 
mit Beziehung auf feine “Origines-contagiä Carol» 


| ; 'wuhae, 1824” Donnerst. 1: Freyt. um 7 Ude nentgeltlich ; 
1 Die AEeHEBTILEN. ber Augen und Ohren HR: 
te Himly u 


Uhe. 

Die erſte ä A Der. Ehisur R tei r. 80 

Zangenbed ® : bis 3 Uhr 9 J a ® ® J— 
Manual⸗Ch ——— ſo a. ud s 

> Die Dperatiönen bep Aug Benfranfheiteh 


- banpelt Hr. Hofe. Langenbeck privatiftui 


Practiſchen Unterricht im — verban⸗ 
De gibt Hr. Dr. Pauli unv7 Uhr Abends 
‘Eine Anleitung au der Behandlung ver Babntranka 
»Heiten und. zu ben dabey —— Op eratio⸗ 
nel, herfeibe 14 einer Kine tunde. 
Eitbindun rot nfhaft n. Entbindungs 


= «anf lebrt Hr. Mende 5 Stunden, wöchentlich 


— Te die n eben d un I tun — AR a Ubr "und * 


gen» 


Fer ER — 


; Pr — N : A “ IR 
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ſq lechtes ab; auch wird er fernerhin Stivatiffinerum ' 
10 und 2: Uhr Wnleitung zu den verichiedeneni: des. 
‚burtshälfliden Operationen neben. Di... in. 
Die geribtlibe-Meidiein trägt Hr. Prof. Mende - 
.. & Stunden woͤchentlich um 4 Ubt vor;: Dr. Dr. Spitta, 
‚ für erste ſowohl als Nectönelehrte, um 5 Uhr...” 
Zu Dieputier-Mebungen äber medicimſche Ger 
genſtaͤnde in Hr. Dr. Kloſe erboͤtig —V. 
- Die medieiniſchen und trurgiſchen elint - - 
Ten Uebüungen indem academifden Hofpitale und 
in den Privat » Wohnungen der Kranken wird,Hr. Hofr; 
Himly, nach der .bisberiaen Einrihtung, die erıin einer 
- Heinen Schrift. "Berfalfung der medieinifch = birungie 
ſchen Elinik zu Göttingen, 1505’ entmwidelt bat, forte ' 
fegen, und befimme dazu-die Stunde von an hie . 
Uhr taglich. +3, Mal ne 
 , , ,Bür die clinifben Webungen im dhirwegie 
Iden, Sranktenbaufe beftinmt Sr. Soft Langens - 
bed Die Stumde von 3.618 9 Uhr. +4 y ru 4. im 
„Anleitung zur medbieinifhen Elinpfr gibt: Hr, 
Hofe. Eontadi in dem unter feiner Direetion: ſtehenden 
elififben Inſtitute um ı0 Uhr. Man 
Ueber Denienigen: Theil Der Tbierarznenfunde, 
welcher Die Beurtheilung bes Neu beren des Pierbes 
betrifit, bält Hr’ Gtallm. Ayret eine Dorlefung, : v 
Dee Director der fönigl. Tbieraranev: Schule, 
Hr. Dr. Lappe, bandelt die Krankfbeiten der land« 
wirthſchaftiichen Daustbiere 6 Stunden mür 
Sentlih um 7 Uhr ab; die Patbologie der Haus: 
tbiere & Etunden wöchentlich um ı Ubr:-die gericht: 
Iübe Thierarzneykunde um 2 Uber; für Die 
. Practifden Mebungen it die Stunde yon 10 hiß 
‚au Ude, ſechs Mahl wöchentlich, angelent-. - .. . 7; 
3. — F — *— | e br > Sr 
Philofophifce Wiſſenſchaften. ” 
Allgemeine Gefhihte der Philofopbie TE 
ober Dorhelung und Erörterung der merfmürdigften | 
Zebren, auf weſche die berübmtehen Vbilofopben ihre . 
Syſteme gegründet augen, trägt Kr. Hoft, Boutermek. 
6 Stunden wöchentlih um. 4 Uhr vor; eV, 
—ogik und Encvelopädie der Philofopbie, 
Hr. Hoft. Schule 5 Stunden woͤchentlich um 7 Abr, 
ene nad der vierten, Diefe nad der dritten Ausgabe . : 
feiner Lebrbuber; ° . —5 
Logtt, als Kunft au denken, H. M. Beneke, 


— 


* 


.—n 
x - 





Grenam· ie 


nad einem feinen Zubötern mityutbeifenbe 
4 eg möchentlid um 6 Ube Morgens + zu 8 
k, als Einleitung in die Philo ſophie/ Hr ie 





— u nach feinem He Rer: —— 


ben wöchentlich um 7 

Das Syſtem der. Dhitofopbie entattnd Du 

Meranbyfif / und die gefammte — und 

I — M. Kraufe, nach ——— 
bologte, Hr. Hofer. Schulßze/ nad feiner 

fden —— Ausg a., um 6Uhr, nebii einer von 


‘ Der Mitte des Sommers binzukonmenden, det Erläus 


er der in dem Unbange jenes Buches enthaltenen 
revon Bene ETF —— befimmten a 
onnab. um 7 U 
er logie, neh einer Ueberſicht Der. Lehte von. 
den Gceelenfranfbeiten, Ar. M. Beneke, 
einen feinen Zubörern mitzutbeilenben geitfobeu.s Chur 
den woͤchentlich um 5 Uhr; 
Naturrecht, nach bem Principien ber allgemeine 
ractiſchen Philoſophie, mit beionderer Anmendu: Ber 
ie Grundlebren der Politik, Hr. »Hoft, 


terwet, na dem amenten Theile ber —44 Bus, 
i 


ı 


= . 
. _ 


ſeines Lehtbuches der philoſophiſchen ſchaften, 
NMont., Dinst-, Donnerst. und 3 — um 10 Ubt; 
Naturremt, oder Pdilofopbie des Rechtee u nödes” 
@taates, nebit Darftellung und Würdigung der verſchie⸗ 
denen Syſteme des Naturrets, Hr. Di. Krauſe, nah 


. feiner "Grundlage Dee DEREN 1803". um.2 Une 


— (Mergf. Rechtewiſſenſchaft) — 

Daß natürliche Griminal: Recht in (elnenDen. 
bältniffen- zu den merkwürdigſten Geſetzgebungen älterer. 
und nemerer Bölfer, Hr. M. Böhmer, nach —— Dies 
toten, 4 Stunden wödentlid um 6 Uhr; R 

Moral, in Berbindung mit einer allgemeinen. 
Einleitung in die practifhe Pbilofopbie 
Hr, M. Benefe, nad einem feinen Zubörerm mitzurbei«- 
feniden feitfaden, 5 Etunden möwentlid um 3. Ubes 

Die Brundlebren der Padagogék und D 


Bactih, Hr. Hofr- Schul,e Sonnab. um ıı Ubr äffentii 


= Betefun und ——— bee — sur Hr Hofr. 


Zu Brivatifimis über pbilofeo opbifwe iffem 
ſchaften it Hr. M. Benefe.erbötig s 
zu DEBBRERERESSR über Diefelben, Hr. M. Bial⸗ 


Jloblotzf 
Du hilofonbifde@onverfatorium dee ön. , 


m Kraufe wmird&onnab. von 7 bis 8 Uhr fortaefegtmerben 


efammte Politit, oder die Lehre von der 





— 
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rtotinsun d Ubtade; fr Feten Kfeid, nei 
vörihe. HbaR Danboaboed und: Rapeliht vauı); 


u r ”, + moin De orüo 








wilfen haft, Hr, Hoßs@attorius um Schr: 


Berk. Saalfeld, u eluem Seundrife (ben Banden · 


doeck und Ruprecht, um 2: er 
Die Encvclopädie der gefammten Camera 
Wilfenihaften,. ». keinen arzen Inbegeil Der 
a Surkwiifenfbaft, Techne 
sogte, Bergbaufunde; Aendlungs-Polseege 


und Sihanzwiffenfbart, He M: Künes Stunden, 


wöchentlich um vı Uhr: 


Die Handlungs + Wiſſenſchaft, mir Rüde“ 
Soatfeld; 


ſicht auf Das Handelsrecht, Hr. Prof. 


fe 
Donnerst., Srent., und Gonnah mm rı lihrz 


“Die fpesielle Sand: und Korkmwirtbfhart, ' 


DEM Nüne 5 Stunden möchentlib um S ühr 


1 
i Die.Landwirthimatt, Ar M, Sprenael 6 Stun: ' 
. den wöchentlich um GllbrM. verbunden mit Ercurfionen, 


‚Die Tehnologie handelt Hr. Hofr. Hausmann 
nad Beckmann, 5 Stunden woͤchentlich um 10 Uhr ab, 
- and befucht mit feinen Zuhörern Die Kabrifen, Manıtfacz 

| uren und Werkſtätten biefiger Stadt und Gegend, 


Mathematiſche Wiffenſchaften. 
Die reine Math ematil lehrt. Hr. Hofe, Thitbaut 


hr 3; — tlal⸗ und sat ätalen A 
Sie‘ ifreren als: un e al: 7 n 
"Hr. Hofrt. Thibaut uwm rı, Uhr; — En 
Die analvtifbe ebene yu 


Kr. Prof, Ulrich um 9 Uber; . 
Die Mechanik, BR Sof un Ubr 
Die prackiihe Rechenkunft, Hr, M: Schrader 

in Belicbigen Stunden, E ii ne 
Eine Einleitung indie gractifhe Geometrie 

‚gibt Hr. Hpft, Tbibauf um 3 Uhr, 


- Die practifbe Geometrie lehrt Hr, Prof, Uls 
rich, mit Anwendung theild von Hrn, Hofe, Thibaub 


ibm gütiaft zugeltandener theils einener Merkzeune, 


Dinst,, Mittw, und Donnerdt, von 5 bie 7 Uhr; Hr. | 


M. Sarader, nah Mayer, Abende von 5 bis 7 oder & 
bis 8 Uhes Hr. M. Focke um 5 Uhr Ubends., 
Die kheoretiſche Mlronomie trägt Hr. Prof. 


Harding um 9 Uhr wor — Hr. Hoſt. Gauß wird feine. 


ir ae ni. EA ‘ — 
N u, — . 5 x J 


| tifhe ebene und. fodärifde. Erie 
 aomometrid, fo wie auch die Stereametiie, 


R [4 


N 5. 12 * J Ne — —— 
Die Mattgnal-Bzro vh ni⸗ debit der Finange 


5 . Y x R J x % ce. a 
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‚ Botlefangen, im Fall die von Kbnigl. Regierung bim 
aufgetragene Gradmeflung ihm dieſen Sommer Zeit da⸗ 
au übrig läßt, am ſchwarzen Brete anzeigen. 

» Baur Keuntntß ver-Setirne gibt Hr. Prof. Harte : 

- Bing in bequemen Abendftunden Anleitung. 

en eberdie altronemiidken Wiffenfhatten wird 

. "Hr M. Sdmidt um 3Uhr eine Vorleſung halten. Da 

Ren Hr. Hufe: Gauß ihm zu dieſem Behufe den Gebrauch, 

Der alif der Sternwarte befindlichen Teleſeope zu etlau⸗ 


| "  hemidie Güte gehabt bat, 10 mird er im Stande fepn, 


ducch Diefelben die merfmürdigen Erfbeinungen am den 
‚sHimmelsfürpern zu zeigen. | mw 
Die matbematifhe und pbrfifde Geogtm 
Dre handelt Hr. Prof. Harding um 5 Uht ab. 
Die bürgerlide Baukunft lehrt Hr. Prof. Uf: 
rich um 10 Uhr, umd verbindet Damit Uebungen in ardie | 
testonifben Zeihnungen; Hr. M Schrader, nad eige⸗ 
nen Dictaten, verbunden mit Ausarbeitung Der dohin 
‚gebötigen Riſſe, in zw verabredenden Stunden; Dr- 
Dber + Bau :'Commiffär Borbed, nad dem zwepten 
Tbeile feines Lehrbuches Der Landbaufunf, um 10 Ubr. 
Die. gandbaufunit lehrt Hr. Ober » Bau +» Coms 
muſſar Borheck, nad Th. a. feines Handbuches der Lands 
Baufunſt, um 8 Uhr. 
Eine Anfeitung aur arditectonifhen Zeidbens. 
funft gibt Hr. Zeidenmeifter Eberlein in beliebigen 


.  Gtunden 


Tore Mühlenbaufunft lehrt Hr. Dber: Bau: Com⸗ 
miſſat Borbed um g ober ı1 U) 


D r. 
N Unferricht im Manzeichnen gibt Hr. M Schrader, 


fo wie auch Hr. Zeichenmeiſter Eberlein. 
9 Bm Privat-Unterrit in einzelnen Tbeilen ber 
maãthematſſchen Wiſſenſchaften iſt Hr. M. Schrader erböfig. 


Naturlehre. 


Die Raturgeſchichte trägt Hr. Ober⸗-Medicinal⸗ 
N. Blumenbach, nach feinem. Handbuche, 5 Stunden 
- wödentlid, um 5 Udr vor; a, er 
Die allgemeine -Botanik, Hr. Hoft. Schrader 
um 7 Ubr; die sconomifche und Kork « Batanik, 
um 83 Uhr; die mebtcinifbe Botanik, Mont, 
Dinst, und Mittm. um 6 Uhr Abends; Sonnab. um 
‚zlibrftellter botanifge Ereurfionen an; und gibt 
in den gewöhnlichen Stunden im botaniihen Garten 
Demonftrationen. — Hr. Dr. Mever lieſet me- 
Bicinifhe Botanik s Stunden wähentjih, — Hr. 


VE 
Nu | 


4 


Bi. Et., den 27, Mi atan. Sog: 


J 


= Wenmbadtitng trägt fpecielfe Botanik nad den - 


natürlichen Samilien 5 Stunden wöchentlich um 7 Ude 
wor; bronumifche und Fort: Botanik Mont,, 


Dinst., Donnerst. u, Freyft. um 8 Uhr; Mebicinis 


fche Botanik vier Mabl wöchentlich um 3 Uhr. Mit 
Beh Borlefungen verbindet er botanifde Ercurfins 
- sen, dieSonnabends oder Sonntags gemacht werden, 


Die Geognoſie lehrt Hr. Hoſt Hausmann 5 Stun⸗ 
Ken woͤchent ich um 7 Uhr Morgen?, und ſtellt außer⸗ 


Dem mit feinen Zuhörern geognoftiihe Erceurfionen an. 
Die. Erhftallograpbie trägt Hr. Hofr, Kauss 
maus Dinst, und Donnerst: um 8 Uhr vor. 


gu mineralogiih =» practifhen HUebungen.. : 
mmt Hr. Hofr. Hausmann bie Stunde von ® 


Bi8.9 Ude Des Mont., Mittw. und Srept., tind verbin« 
. Het damit Demonftrationen im Academiiden Muſeum. 


Mar 
5 Ude: por 


Die Meteorologie banbeft Sr. Hofe, Mayer, nach 


| feinem Lehrbuche, Sonnab. um ı1 Ubr ntlib ab; _ 
"De vw dofiſche Geographie, Hr: Prof: Bunfen. 


"qm 8 Ubrs | 
: ie enretif de Chemie, verbunden mit bein 


erlänternden Erperimenten, ge Hofe. Gtromeyer, der 
tlich u er; 


jüngere, 6 Stunden wöchen m g Uhr. 


Bon den, Geundiehren dee bemiſchen Anafnfe 


trägt eben derfelbe den zweyten Theil Sunnab. u 
‚he öffentlid) , vor. ME ne: 

Die practifhen bemifhentebungen indem 
academiſchen Laboratorium werden Dinst- und, Sreptags 
on 2 46 3 Uhr fortgefegt werden. ü 


. Die theoretiſche Agrieniturschemie trägt: | 
Hr. M. Sprengel 6 Stunden wöchentlih um zı Uhr vor. 


‚Zu Praetifhen Mebungen in: des demifhen Ana 
vie der Erdarten, der mineralifden Dünges 
ußfangen, ber Pflanzen u. f. w. bekimmt Hr. 


SM. Sprengel die Stunden von 2 bis 5 Uhr Mittw. 


amd Sonnabende. 7... | 
Hiſtoriſche Wiſſenſchaften. 
Aulpemeine Laͤn bier: und V (ferfunde trägt r 
Sat Besten 6 Stunden —8 um 7 Uhr De it: 
‚ Hinwellung auf die den Zußdtern vorzulegenden Karten ; 


"Died yrlofophie der Geſchichte, Ar. IR. Krauſe, 


nach Dirtafen, um 30 Uhrs 
5 Ä Fa De 3 " 


— 


* 


Die ErperimentalpPhöfte trägt Hr. Hoft. 
r, nach der fünften Ausgahe feines — He 


* 


4 


- 


- fer S 


l 


Bio obige ae Koneigen 


Die Diptomatif, 2; Hofr. Tocſen, nach — 
Grundrtiſſe, um ı Ubr; 


Die alte Gef dichte, Hr. Hofr. zen nad feinem 


Handbuche, 5 Stunden wödentlid um 4 
Die Geſchichte des neuetn Europa und fels 
ner Eolonien, vom Unfange des 16. Jahrhunderts 


bid auf unfere Zeiten, Hr Hofe. Heeres, nad feinem 


Dandbuche, um 5 Ubr; 


Furopaiflde Staätengefbihbte nach ihre 
Haupt: Ebochen, in Verbindung mit Ausatbeitungemim 
1— — Sprache ausder Europäifben Dipfomatif, 
. Tbofpann 6 Stunden wöhentlib um 8 Uber: - 


“de Gelwicte der neueften Zeit vom Unfange 
det Kranz, Revolution big auf uniere Zeiten, Hr, Prof, 


Saalfeld, nab ſeinem Grundriſſe Cbey Vandenboeck 


und Ruprtecht, 1821), um 3 U 


br; 
Die Geſchichte Ber Deutfben, nach "Doistels 


Deutider Geichichte von den älteren bis auf die neue— 


ften Zeiten: Halle. 18:8, Hr, M. Böhmer 4 Stunden 


wöcbentlib um 8 Ubr; 


Die Statifif det europäiſchen Staaten und be 


Horb ERREGER Frepſtaakes, Hr. Hoft, Sartorius, 
um 2 


br 
lieber die Staakdfunde der Naflauifben Lande - 
“wird Hr, Hofer. Gartorius für die bier fludierenden 


Naſſauer um ı Ubr eine Vorlefung balten. 
Die Kircheng — f, bey ben Theblogl⸗ 


sen wiffenfchaften. 


Literaͤr⸗Geſchichte 
Die allgemeine: Literär-— -Geräigte trägt 
Hr. Hofr. Reuß % Stunden mwöthentlich vorn 
Die Vorlefüngen über die Gefhihte eindeln er 
Wifſſenſcha end en and. Känfte find bey jebem eins 


> ein 
Eee ie Rönfte. 


Weber den u Stil halt Sr, Boot, Bus 
fen Mittw. und Sonnab. um ı Ude eine Vorle 
Einen hiſtoriſchen und. eritiftben Abeiß y 


"Beih bite der Kranzöfifhen Lireratu 


Hr. zn FE % Stunden woͤchentlich in ARE 
Bu Ai Drivatitfimun the Tulae,. weiche 


iu teifen gedenfen, — yon Den Kunſtwerken 2 F 


d it üb die nnen fi 
fen. ün fhen, a wu —28 — ie Br De ro 


| ‚Müller erböti * N EN NN; ur E 


u u: am 2. — RT in 


Die Vorlefungen über die Baufunffs ben b = 
Mathemattſchen Wiflfenfbaften. H Ser: Pa 
Unterricht im Zeichnen, ſowohl im Allgemeinen 
als auch befonders im Landſchaftéereichnen, im 
Zeichnen onatomifher und nakturbiflorifiher | 
- Gegenftände,; im anbitectonifben Zeichnen und im 
MWibanzeihnen gibt Hr. Zeichenmeifter Eberlein. | 

Eine Einleitung zur Betbetif dee Tonkunſt gibt 
Hr. Mufif - Director Heintotd Mont, Mittw.u.grent.um 
- GUbt Abends. Außerdem ertbeilt er Privat- Unterricht: 
"im:&enetal: Baf, Singen und Elaptenfpies - 
:Tenz und bält feine Sing» Hcademie Mont, Ube- 
ne Adnfcräibehung unteerihiet b "u 
J önſchreibekunſt unterrichtet ber Un 
— ſter Hr. Organiſt Henze: 


— 
r ologie, um ie_ Ge de; 
Geu.den’Alten: ttögt z 
—*X Narig um 8 Yhr ae rs 


Drientalifhe und ‚alte Sbrachen. — 
pe — — Srammatif lehrt Hr. Eonf. e 
ott um 10 
Die Ar —80 Soradche, Hr. Beh. Yuk. 
Fi — — u a — Hofr. Tochſen nach "eine 
Die Borksfangen über dad Alte und Neue Te: 
arhent f. dev den Theologiſchen Willen 


häften | 
Ueber die Metrif der Griechtſchen und Rh 
mifben Dichter w.überbdie Befhaffenbeitder alten . — 
Murit bält Hr. Prof. Diffen eine Borlefung um spe 
Morlefungen über die Griehifhe Sprache und 
@riediide Skhriftkellet: Hr. Prof, Diffen übt 
Mont. u. Dinst, um 11 Uhr die Mitglieder des phi—⸗ 
fologiſchen Seminatium in der Erklärung bes Yiar von 
Sophotles; Hr. Prof. Müller erflärt Pindars Siegeege⸗ 
Nange 5 Stunden wöchentlib um «Uhr; Hr, Prof, Hoeck, 
Die fümmtlihen Staatsreden des Demoſthenes 5 Stun- 
“den woͤchentlich um & Uhr; Hr. M. Lion, Plutarchs Des 
pinfbence und Eiceto Dinst, m Donnerst,. um 8 Uber; 
; Mm. Lachmann, Aeſchylus Ehoephoren u, Soppocles 
Electra um 4 Uber. — Privat: Unterricht im Griechiſchen 
Abt Hr, M. Yünemann, f- M. Lion, Hr, M. Lachmann, 
Sr. M.Bliauoblotzko, — 535 
Vorleſungen über die — —— e Spräde und 
BEEAENTEnd BREIFRERIER, Gate Ger 


/ 


| | | Al u, 
S13. öktingilche.get. Azdgen. U 
- abe Sonnab. um z1 Uhr die Mitglieder des philologt⸗ 
fchenSemigarium hu Disputieren, und erklärt um zUpe 
Horajend Satiren und Epifteln, nebſt dem Briefe an Die 
Difonen; Hr. Prof: Diffemierfiärt Eiceros Bücher von beim 
Diihten 5 Stunden woͤchentlich um s Uhr; Hr. f. 
Müller übt die Mirglieder bes philologiſchen Semina> 
zium Donnerst, u- Srept. um 11 Uhr in ber Erklärung: 
des Zueretius; Hr. M. Lion erläutert, nach feiner bep 
 Bandenbord u, Ruprecht erfcheinenden Ausgabe, Gellius, 
MttifbeNädte Mont ‚Mittw. u. Frept. um 2 Uhr, ung 
entgeltiich; Hr. M. Culemann erklärt die Yeneides Etums . 
» Den wöhentlich um 4 Uhr; Hr. M. Thofpann, die funfte Ab⸗ 
tbeilung von Cicero’s ** nach der Luͤnemannſchen 
Ausgabe, Dinst,, Mittw., Srept. u: Sonnab. um? Ube-— 
rivat- Unterricht im Lateiniſchen giht Hr. M. fünemann, 
Hr. M. Mattbäi, Ar. M, Eulemann. ER 
Eine Unleitung zur Kenntniß, zum fihern Verſtehen 
und zur richtigen Beurtbeilung der Mittelhochden 
ben Dichter gibt Hr. Hofr Benede Mont., Dindt., 
Donneröt. und Freyt. um & Uhr. | 
Neuere Sprachen und fiteratur, | 
Die Sransöfiihe Sprache lehrt Hr. Prof. Me - 
taud, und Kr, Lector von Ebateaubourg. Zu aleiden 
.. Bmeden erbietet ih Ar, M. Zion, u. Hr. M. Dubois,: 
Die Unfanasgrtuude Der Änglifben Sprade 
trägt, in Derbinbung mit smedmäßigen Uebungen, Hr. ' 
er Penede Mont., BDinst., Donnerst, u. Srept 
am 6 Uhr Ab. vor. Bernerertheilt Sr. M. Bodenburg Un- 
terricht im Englifcben, mobep er fich der Kranzöfifihen&pra: 
che zur Erklärung und Vergleichung bedienen wird. Geüb- 
tern wird er Milton’s verlornes Poradies ober Poung’s 
Nachtgedanken erklären. | 
Die Jtalliäniſche u. Spaniſche Sprade lehrt 
. Kr. Drof. Bunfen um a Uhr, Hr. M. Bodenburg lehrt 
das Italiänifde in beliebigen Stunden, nad feiner: fo 
Eben erwähnten Methode. | 
Die Reit bahn iſt deniHrn. Stallmeiſter Avrer unters 
eben; der Fechtboden dem Unip. Fechtm. Hn. Eupen ps 
ee Tanzboden dem Univ. Tangmeifter Hrn. 58 
Megen ber Logis kann man fih an den Logie:-Coms 
wmiſſär, Pedel Schäfer, wenden; Auswärtige, welche 
‘ Zogis fuchen, Fönnen von ihm fowohl über bie Preife, 
. als andere Umfände, Nachricht "erhalten, und buch 
on im voraus Beſtellungen machen. — 
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7 Weeslau und Berlin. ,.: :-: 
Archto für Bergbau und Hüttenwefen, 


Herausgegeben von Dr. C. J. 8. Karften, 


tfter Band, 1816: IV. u. 152 Seiten. Zweyter 


- Bont. 1820. IV.219 u. 176&eiten. Dritter Band, 
1820. 262 Seiten. Vierter #and. 1821. 324 Seiten...” 

- Zünfter Band. 1822. 459 Seiten. Sechster Band, - 

18235. 156 Seiten in Dctav, Bey jedem Bande meh: . 


zere Kupfertafeln, 


« Seitdem das_treffliche Freyberger Bergmännifche u 
Journal fein Ende erreicht hat und die von dem 


n 


Herrn Baron von Moll zu München mit fo aros | 


f: Sorgfalt redigirte, Bergmannijche Zeitichrift 
ußerft langſam fortgejett wird, ift dad Beduͤrfniß 


eined neuen Sournals, welches die Kunde von dert. 
raſchen Fortichriften des Berg» und Huͤttenweſens 
fortlaufend verbreitet, recht füuhlbar geworben, Dos | 


Berg und Hüttenmännifche Publicum muß daher 
dem. Heren Geheimen Oberbergratb Karften zu 
Berlin fehr dankbar ſeyn, für Die Herausgabe bed 


* 


worliegenden neuen Archives, Bey Dem ‚berühmter ' 


Herausgeber vereinigt ſich Alles, was dieſem Unters 
nehmen, ben größten und dauernd er Einfluß auf 
| 5) 


ae 
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baues und Hüt 


Die Verbreitung Berg: und Hüttenmänsifcher Kennt: 
niffe und dadurch auf die Vervollkommnung Der' 
Fir Deutſhland, fa wichtiger Gewerbe des "Der 

fenwefeng fihern Fantı. Der reiche 


Inhalt der erften ſechs Bande legt Dad Zeugnig 


- ab, daß’ die Erwartungen des Publicums im hohen 


Grade befriedigt worden. - 
- Da nach dem Plane des Herausgebers das Ars 


j enio für Bergbau und Hüttenweien Alles nmfafs 


n-foll, wa8 auf die polizeyliche Bonomifche, wiß 


: Tenfehaftfiche und töchmifähe Ausubungbesfelben Be: 


zug bat, fo zerfält der; in diefer Zeitfchrift ‚zu bes 


- arbeitende Gegenftand, in den taatsrechtlichen, 


Se 


ſaatswiſſenſchaftlichen, ſtatiſt iſſch en, me 
tallurgiſchen, phlogurgiſchen, und eigent⸗ 


lich techniſchen Zeil. Dieſer oder der Hauptiheil, 
begreift drey Unterabtheilungen, nehmlich: die 


.. Bergbaufunde im engeren Sinne, die Aufbes 


zeitung der Erge und die Huͤttentechnik 
In jedem Hefte, deren zwey gemetniglicheinen Band 
ausmachen, ft der Inhalt unter drey Hauptru⸗ 
brifen vertheilt. Die erfte enthält ausführlichere. 


Abhandlungenz die zweite, kuͤrzere Nott 


zen; bie britte iſt der Eitteratur gewidmet, 
Der Raum .diefer Blätter geftattet im fofgenden 
fur die Furze Anzeige der wichtigſten Original: 


Aufſaͤtze. Viele Mittbeilungen find fehr zweckmaͤ⸗ 


fig aus fremden Zeitfchriften, zumal aus den An- 
nales des mines entfehnt, über deren Inhalt ums 
fere Blätter auch von Zeit zu Zeit Bericht erfkatten. 
Erfter Banb. Ueber den Zwed de9 
Bergbauesnnd über Bergwertsverfaß 
füng und Verwaltung. Von dem Her 
zur Groffnung dei 

hatt viel Beachtuugs⸗ 


x 


Fr Die zrucdmißige Eimrichtung Kür Vergiss - 


⸗ 
J 
a) ae 
m 


A 


— 


\ D 


* —* 
J x a 
\ i 


| Ä ; +3. 5 &, bm 1, April 1824. 523 


2. Beſetze. An Cchfufle teilt ber Verf. das neuefle 


franzoͤſiſche Berggeſeß vam 21. April 1810 mit, ' 
und. vergleicht. mil demſelben die deutſche und — 
beſonders die Preußiſche, Bergwerksverfaſſung ⸗ 
Von den Vortheilen welche die Treib—⸗ 
mrbeitaufMergelheerden gewährt.Bom _ 
Derauß ae Um den Einfluß, den das Zreis . 
ben: auf Mergelhetrden ‚anf den Erfolg der Arbeit, 
beſonders auf bad Silberausbringen haben würde, 
genau kennen zu lernen, wurden im Jahr 1815 
auf der Kriedrichöhntte in Oberichlefien neun Zreiz 
ben auf gewöhnlichen Aſchenheerden, und eben fo 


viele Treiben als Gegenverfuc auf Mergelheerben -' 


mit möglichft gleihartigen Werken vorgenommen, - 
Zu jedem Verſuche wurden 1545 Gentner Werke, - 
angewendet, welche nach der Eleinen Probe 157 
Mark 114 Loth fein Silber enthielten. Bey dem, - 
Mergeltreiben erfolgten an Kaufgloͤtt e, 50. Gent: 
ner und an Kaufbley, 32 Etnr. 108 Pi mer 
als ben dem Afckentreiben; dagenen an Heerd⸗ 
. Vorfchläge = Abftrih- und Schladenwerfen, 30 
‚ Gtne, 11 Pfund weniger. Ben einem gleichen 
Duanto Werken von gleichem GSilbergebalt find 
bey der Breibarbeit auf Mergelheerven 12 Mask . 
63 Loth fein Silber mehr, als bey der Zreibarbeit _ 
- auf Afchenheerden ausgebracht worden. Diefe ſehr 
vortheilhaften Refultate,. haben Die Einführung 
des Mergeltreibens aufıobiger Dutte veranlaft, & 
wuͤrde lebrreich feyn, wenn man Damit die Reſul⸗ 
tate vergleichen könnte, welche fi bey Verſuchen 
: ergeben haben, bie vor einer Reihe: von Jahren . 
am Dberharze mit der Treiharbeit quf Mergel: - 
heerben angeftellt find; die aber wohl weniger nuns - 
ftig ausgefallen feyn muͤſſen, weil man, fo viel Re⸗ 
ferent weiß, dort die gewöhnliche Treibarbeit anf : 
Aſchenheerden allgemein beybehalten hat. — Ueber 
die Einführung bed gemengten Pul— 
Ders bey der a uͤber die 
EN 


⸗ 


⸗ 
X 
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Davon zu erwartenden. Vortheile Der - 
r 


taudgeber "berichtet Tiben Verſuche, die 'von dem 
eren Obereinfahrer Thärnagel zu Tarnowitz 


angeftellt worden, um zu einer näheren Kenntniß. 


der Wirkungen ded mir Säge 
Pulvers bey der Sprengarbeit zu gelangen. Sie 
ergaben ein fo vortheilhaftes Mefultat, dag man 
laubte darauf rechnen zu koͤnnen, mindeſtens den 
Britten Theil von dem bey der gemöhnlichen Spreng⸗ 
arbeit erforderlichen Pulver, durch jene Beymen⸗ 
gung zu erfparen. — Ueberficht des jebigen 


Zuftanded bes BergbawWs und Hätten ' 


fpänen gemengten. 


wejens in Schlefien. Bom Herausgeber. 


Die Verwaltung ded Berg⸗ Hüttens und Salz⸗ 


fabricationd' Wefend in der Preußifchen Motiarchie - 


ift dem Minifterio des Innern: zugeordnet und refs 
fortirt unmittelbar von der Ober : Berahauptmanns 
Schaft, welche in Berlin ihren Sig hat und einen 
Theil jened Miniſterlums ausmacht. Won derſel⸗ 
ben ſind die fünf Haupt⸗-Bergwerks-Diſtricte abs 
bängig, in welche der "ganze Preußifche Bergwetko⸗ 
Staat eingetheilt- iſt Jedem dieſer Bergwerks⸗ 
Diſtricte ſteht ein Oberbergamt vor, von welchem 


die in dieſen Diſtricten befindlichen ar Berg⸗ 


und Huͤttenaͤmter reſſortiren. Die fuͤn — 
Perg Diſtricte find: 1. dad Oberbergamt für die 
Miederrbeinilchen Provinzen zu Bonn; 2. das Obers 


bergamt für die Weſtphaͤliſchen Provinzen’ zu Derts 


— 


mund; 3. dad Oberbergamt für die Niederfächfifche 
Thüͤringiſchen Provinzen zu Halle; 4. das Obers 


bergamt für- die Brandenbirg: Preußifchen Pros 


vinzen zu Berlin; 5. das Sberbergamt für bie 


Schlefiihen Provinzen zu Breslau. Der Heraus⸗ 


— geber hat die Abſicht, in dem Archive nach And 


E 


nad) eine Ueberfit von dem Umfange fämtlicher 


Ober- Berg⸗Amts-Diſtricte mitzutheilen und bes . 


ginnt mit dem Schlefifhen Diftricte,, zu, welchem 
er Tange in näheren Dienftverhältniffen ftand. Bon 
bem  Schlefiihen Dberbergamte, deſſen früherer 


/ 
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Schleſiſchen Berg= und Huͤttenweſens, volle Gerechh⸗ 


, 53. 84.6, ben i. April ißeu: 505 | 
Sitz zu Reichenbach, im J. 1778 nach Breslau ver⸗ 


legt wurde; reſſortiren vier Bergämter: das Jauer⸗ 
ſche zu Kupferberg; das Schweidnitziſche zu Wal- 


 eriburg; das Mürfterberg- Gläßifche, zu Reichen⸗ 


‘fein und Dberſchleſiſche zu Zarnomis. Außerdem 
‚noch fuͤnf Hüttenänter, die ſich fammtlich im Obers 


alien Bergwerks » Bezirk befinden. Die Pros 
Duckt 


duch: find: Steinkohlen, Silber, Bley, Glötte, 
Schwefek, Vitriol, Vitrioloͤl/ Rothe Farbe, Scheides . 


waſſer, Alaun, Arſenik, Gallmey, Zink, Kupfer, 


blaue Faͤrbe, Eiſen. Im Jahre 1816 find für 
2025, 221 Thaler Berg⸗ und Huͤttenproducte .in 
ẽdleſten ‚erzeugt und dadurch SU09 Merg: und: 
. Dütternarbetter "befchaftint gewelen. Der Werfaffer 
laͤßt den! großen Werdienften ded Grafen von Re 
ben um die Hebung -und Vervollkommuung des 


tigkeit widerfahren. — Weber dad Verfahren, 


baueten, mit einem 


die Steinkohlen in Defentzzu vercoaken 
und den Theer dabey zu gewinnen. Vom 
Herausgeber. Genaue Beſchreibung und riß⸗ 
liche Darſtellung der & Gleiwitz in Schlefien ers 

ondenfator ne Defen 


zue Darftellung der Coaks für das Eiſenſchmelzen. 


— Ueber bie Ööprengarbeit. mit gemengs ' 


tem Pulver, vom Hr. DOber-Einfahrer 
Thürnagel zu Tarnowitz. —— 


> Bweiter Band. Bufammenftelfung ber 


R 


verfhtebenen Geſtein-Spreng- Methos 
ben mittelſt des Pulvers, deren man:fich, 
fett Anwendung des Schießppulvers zw 
dieſem Zwede an verfhiedenen Orten 
bedient hat und noh bedient. (Einge 


- Sende. — Ueberſicht der im Oberſchle— 


* 
— 2* 


f * 


fifben Kohlenrevier üblichen Foͤrde⸗ 
rungs: Methoden, nahmentlich Brems⸗ 
ſchachtfoͤrderung und Foͤrderung durch 
Diagonalen betreffend. Vom Hr. Bergs 


weilter Heinzmann zu Tarnowit Der Ver. j 


„nr 


- 
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| delt zuerſt von der Stredenfbrderung und 
—— bier Die Schlepptrogfoͤrderung, 
Die Enalifhe WBagenförderung mit Meuz 
Shenhänden, bie Wagenförderung: mit 
Pferden, die Bremsfhadtfördberung u 
Örderutig mit Diagonalen, bie Körderung d 
— vigation. Sodann hetrachtet er die Schacht: 
, fbrderung ünd zwar die Haspelfoͤrderung, 
-Dampfmafbhienen: Förderung — - Be 
fhreibung des VBerfahrens bey derdin 
bereitung auf ber Lydegniabütte und 
- Der. feit dem infange des Betriebe ge 
machten Veränderungen, Dieſe Abhanb- 
lung ‚bat zum größten Theil den vormaligen Bes 
 ‚trieböbeamten des genannten Werkö, Kern Hut⸗ 
tkenmeiſter Freytag zur Konigsbütte, zum Ber _ 
 Safler: Auf allen übrigen Oberfchlefifchen unb auf” . 
ben nach denfelben gebildeten, benuchbarien Pohle 
nifchen Zinkhütten, findet faft ein ganz gleiches Ver: 
fahren Statt. Die durch rißliche Darſtellungen 
erläuterte Beſchreibung bdeöfelben ift um fo will» 
-Pommener, da bit dahin über die Methode ber 


Echlefiſchen Zinkgewinnung nur wenig öffentlich 
pekannt geworben war. Es ſcheint uͤhrigens dar⸗ 


aus hervotzugehen, daß die Schleſiſchen Muffelöfen 
mauche Unvollkommenheiten haben und daß ber 
Luͤttich'ſche Betrieb der Zinkdeſtillation vollkommner 
iſt. — Ueber die Zuſtellung mit fog.es 
nannter Maffe bey DH,ohenöfen, welde 
mit Coaks betrieben werden. Wem Düts 
. teninfpector Schul ze auf der Eifengießeren bey 
-  &leiwiß. — Pulvererfparung.auf der Koͤ⸗ 
niglichen Friedrihs:&rube bey Tarno— 
-wib burdb Einführung des Schießens mit 
einem Gemenge von Pulver und Gäges 
‚Tpäabnen Vom Hr. Obereinfahrer Thürnagel 
zu Zarnowis. In einer Nachſchrift berichtet der 
Dr Herausgeber, daß auch dig durch das Könige - 
lich Preußiſche Oberbergamt zu: Dortmund geleite⸗ 


— 
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53.56. St. da: Aprit iä24. Bay’ . 
von Verſuche ein erfreuliches Nefultat dargeboten . 
‚ haben. Ein Gemenge von. Sägelpahnen von Bes ' 
chenholz mil einer nicht gekoͤrnten Pulvermaſſe nad) 
dem - Berhältniffe des franzöfiichen Nagdpulvers, hat 
fi vor allen Anderen am wirkſamſten erwiefen.— — 
—Ueberſicht van dem Umfange ded Di— 


Rricts des Niederfächſiſch-Thuüringiſchen 
Ober:-Bergamts, und Bemerkungen über 


bie wichtigſten Gegenfiande feiner Ber 

- "walrung Vom Herrn Bergbauptmann | 
von Beltheim. Es iſt eine erfreuliche Erſchei⸗ 
‚nung, wenn der Chef eines bedeutenden Bergwerfö: 
Haushaltes ed. nicht unten feiner Wirrde halt, fon: 


Bern vielmehr mit Recht eine Ehre darin febt, dfs 


nenkheil von B 


Abbau von Kohlenflögen M | 
Beziehung anf Oberſchleſien. Vom Hr: Berg 
-meifter Deinzmann zu Zamomwis Gebr 
lehrreich — Bemerkungen auf einer Berg - 
maͤnniſchen — durch Sachſen und eĩ⸗ 
bmen. Gegenſtaͤnde der Berg⸗ 


fentlich Bericht zu erſtatten, uͤber die ſeiner Ver⸗ x 


waltung anvertrauten Gegenftände,; fo wie über 


die von ihm. dabey ergriffenen Maafiregein. Ban 


ihm. darf man die umfaſſendſten, treueften. und 


» mithin belehrendften Nathrichten. erwarten. Dr 
- . Königlich Fragt: Niederſaͤchſiſch⸗Thuͤringiſche 


Oberbergamts⸗Diſtrict umfaßt mannigfaͤltige und 


wichtige Werke. Er enthält ſehr bedeutende ·Sali⸗ 
nen, auf denen im Jahre 1819, 29769 Laſt, oder 


in runder Zahl, etwa 1,085000 Eentner Salz 


und 
Korfgräberegen. — Ueber 


baukunft und Fortſchritte des Bergbaues in ben 
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producirt wurden; Kupfer: und Silberbergwerko; 
‚Stein: und Braundohlenwerke;. Eiſenſteinbergwerke 
und Sifenhütten ; Bergwerke welche bie Gewinnung - 
von Bley, Kobalt und Spießglanz zum Megenflande 
‚haben; Werke die fich mit Erzeugung. von. Alam 
Vitriot befchäftigen; Eteins Kalkbriiche und. 
und 
onderst . 


=> 
x 


lettten RO Jahren betreffend. Nitgetheilt von dem 
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R ee ne ee Te 
God Ghitlagiſche cgel. Mnzefden” 


De Debian: ifter und Oberdergamts: 
| feffondegt Bergeatb) Schultz zu Ber: 
Un. +: Die Arbeiten im ſchwimmenden 
Gebirge auf der Zriedriht- Grube bey 
Zuarnowis. Vom Hr Ober: Einfahrer Th ü r- 
gel zu Tarnowitz. Auf dem Floͤtzkalk, welcher 


Aa 8 
Pte Bleyerz⸗Lage deckt, worauf die Friedrichs⸗Gru⸗ 


Ye bauet, Kiegt- gmeiniglich aufgeſchwemmtes Ge⸗ 
birge, aus Lagen von Sand, von Letten und von, 
dort ſogenannter Kurzavka einem eigenthuͤmli⸗ 


„chen hoͤchſt feinen, ſtaubartigen Gemenge von Sand, 


Thon ‚und Kalk zuſammengeſetzt. Mit großen E 
ESchwierigkeiten hat man zu kaͤmpfen, wern man 
in dieſer Gebirgsart bauen muß... Sie hat nehm⸗ 


uich die Eigenfhaft, bey anfheinenver Zrodenheit, 


— 


viel Waſſer in ſich aufzunehmen, aufzuqulellen und 


"dann einen großen Druck auszuüben. Bey ſtaͤrke⸗ 
rem ‚Budringen: von Waſſer wird die Kurz a vka 


if 
hoͤchſt. beweglich, bricht in diefem aufgeloͤſten Zu⸗ 
ftande mit einer kaum glaublichen "Gewalt ans 
‚ben kleinſten Deffmungen hervor, fo dag man mit 


:ber groͤßten Anftiengung oft kaum im Stande if, 
ihr gehörigen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Der 
a a in ihr erfsrdert daher, ganz eigenthuͤmli⸗ 
he Borkehrungen und Hilfsmittel, die bier. lehrreich 
Befchrieben werden, — "Berihtcüber den Er 
folg der Einführung der Dapvyfdhen 
Sicherheitslampen gegen fhlagende 


Wetter, in den Steinfohlengruben des 


Duͤrener Bergamts:Revierd. So ſehr ſich 


die Sicherheitslampe Purch die Verminderung her 
durch ſchlagende Grubenwetter verurſachte Gefahren 


empfohlen hat, fo iſt ſie doch nur mehr ein Mittel 
zur Warnung vor benfelben. Sie ift in dieſer Hinz 
ſicht noch Verbeſſerungen bebärftig, und für die 


.Aufhebung der Hinderniffe, die Durd das Waflers 


ſtoffgas dem Betriebe fih entgegen ftellen, "bleibt 


= nichts uͤbrig, als die Mittel zu. verflärken, bie eis - 


vo. 


nen Luftzug zu Wege bringen. ImDürener Berg: 
. — 3 " | & E * 
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mis: Bezirk heſchraͤnkt ſich das Vorkommen der 
——— Wetter ausſchließend auf einige Stein— 
‚Sohlenguuben im. Bardenberger Revier. Man bes 
dient fi hier der: Sicherheitslampen, die ver Mies 
chanicus⸗ Themar 34 Aachen verfertiat, Der 
-Drotdrylinder hat au den engliſchen Quadratzoll 
nur Löcher, Statt daß Davn als dad Minis 
‚mm 695 für denfelben Raum beftimmt. _ 

Dritter Dand. Ueberbdie Frageı Ob, 
aus, einer vorfhriftömäßigen, an fih 
und inBeziehungaufeinendritten zu— 


=> 
. 


\- 


Läffigen Muthung, nach den in Shle .- 


..fien geltenden, bergrechtlichen Beftims 
mungen, gefeblih ein Recht zur. Belchs 
nung gegen den Ötsat erworben werde? 
Bom Hr. Oberbergrathb Steinhed zu Brieg. 
— Weber dieQuedfilbers Gruben in der 
Pfalz Vom Hr. Bergmeifler SchylzezuDüs - 
“sen. Die noch im. Betriebe ſtehenden Queckſilber⸗ 
‚zeniere find: der Poz berg bey Kuffel, der tand&s 

berg und der Stabhlberg. in der Gegend von 
Ober = Mofchel.—: Ueber die, Anwendung 

‚der Steinfohlen bey der Darftellung 
des Stabeiſens. Bom Hr. Hüttenmeifter Abt 
zu Paruſchowitz in Oberichlefien. Vom dem : Ges 
fihtöpunfte ausgehend, daß die Dariiellung des 
aeihmeidigen Eifens aus Mobeifen mittelft Der im 
- England fat allgemein eingeführten Puddlingsarbeit 
vor ber Hand nur für wenige Punkte Schlefiensans 
‚wenbbar fen, und daß es dagegen für das allges 
meine Intereſſe von größerer Wichtigkeit ſeyn muͤſſe, 
bey dern befichenden Holzkohlenfriſcharbeit folche Res 
formen zu bewirfen, welche eine unfchhdlihe Ans . 

„wendung ber Steinfohlen aeftatten, lag es im Plas 

ne, diefes Brennmaterial nur da anzuwenden, wo 
5 die Eigenthümlichkeit der einmal üblichen amd 
‚ befannten Heeröfrifcherey zuließe. Man war bes - 

fonders darauf bedacht, das gewöhnliche graue.Rohs ' 
eſſen, durch irgend einen Zwiſchenproceß bem gaa— 


2 
\ 


N 


80Gdttingiſche gel Ampeign- .. - 

- xen Zuſtande näher zu bringen und fh Habe 
ausichliefend der Steinfohlen zu bedienen. - Anders. 
weitine Verſuche bezogen darauf, bad - Ein: 
Thmelzen in Friſchfeuer zu befördern und noch ars | 
dere hatten die Achſicht, eine Beſchleunigung Deb 
Frifchproeefles felbft durch veränderte Feuerſtellung 
und Arbeitömethode zu’ bewirken. Diefe wichtigen 
And intereflanten, Verſuche werben von dem Dr, 

Abt lehrreich beſchrieben. —— — 

—Bierter Band. Darſtellung mehrerer 

> allgemeiner Verbättnwiffe der Gänge; 

‚anddber Beziehung derfelben zur For 

-mation des Gebirgsgeſteins. Vom Hr. 
Bergraty Schmidt zu Siegen. Diefe Abhand⸗ 
Tung enthäft viele beachtungewerthe Beobachtun⸗ 
‚gen. Uebrigend möchten fich gegen manche Behaups 

- tungen und Anfichten des Verfaſſers, vindete _ 

—* ‘erheben laſſen. Dahin rechnet Referent 

u. A. dasfenige, was, über das Fortſtreichen der 
Baͤnge mitgetheilt wird. Wie iſt ed moͤglich auf 
irgend eine Weiſe anzunehmen, daß die Gaͤnge 
von Kulm, unweit Karbitz in Boͤhmen, von Zinn⸗ 
wald, Schoͤnfeld, Frauenberg und Freiberg bis 

Roßwein und dann wieder die Gange von Lauten⸗ 

. tbal, Clausthal, Bellerfeld, Andreasberg, Dort, 
Ifeld und Stollberg, Die, von der verſchiebenſten 
atur, in den verfchiedenften . Gebirgsformationen 

aufſetzen, Bangahge bilden, die unter einander 
identiſch find? — Ueber Sicherung und Be 

:  feligung beym Bergbau. Vom Hr. Were 
rath und Oberbergmeifter Schultz zu Berlin. Ein 
ſchaͤtzbarer Beytrag zur. Bergbaukunſt. Die ver: 
fchiedenen Arten der bey dem Bergbau angemands 

- ten Befeſtigungsmittel laſſen fih_ nach Tem Ber: 

2 faffer zurüdführen auf Flächenbefeftigung, Miegel: 

PR reed RR Keilbefefligung, Na⸗ 

J elbefeſtigung, Zapfenbefeſtigung, Schrauben efeſtt⸗ 
gung, —— und Schloßbefeſtigung, verlohrne Be⸗ 
feſtigung. — Ueber die Bandſeile und dee 
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ren Bervollfommung. Vom gr: Berge 
‚ Ciegt Oberbergratb) und Profeflor Dr. Nöggerätp 
zu Bonn, — Ueber den Effect ber Ba en - 
auf Schienenwagen bey Der Grubenfodr- 
derung. Dom Hn. Oberbergamts -Referendariuß 
von Deynhaufen zu Dortmund, ine treiflie 
he Unterfuhung. — Erfahrungen über die 
Kraftverffärfung des GSchießpulpers - 
beym Sprengen, burh VBermengen mif 
fremdartigen Körpern. Bom In, Mayer; - 
Großherzoglich Badenſchen Bergmeifter zu Genyens 
- bab. Nach diefen Erfahrungen iſt ein Zufagvon Kalos 
. phonium zum Pulver von großer Wirkung. — Ber: - _ 
"gleihungderlavigationsfdrdberung auf - 
Patffbaren Stellen, mit Pferdefürde 
‚ zunsaufSchienenwagen, mit, oder obne 
Maffchinen-Schacht-Foͤrder ung. Vom Hr. 
Bergmeiſter ——— zu Tarnowitz. Sehr ı 
lehrreich — Die Arbeiten im [hbwimmens 


Fu 


den Gebirge auf der Sriedrihdgrube 

bey Tarnowitz. Vom Hr, Obereinfahrer Thuͤr⸗ 

‚ nagel zu Tarnowitz. Fortſetzuag der im zweyten 
Bande enthaltenen intereflanten Abhandlung. — , - 
"Bemerkungen Über den Bergbau am 

Harz Vom Hr. Bergrath Schulg in Berlim, 
Sn neuerer Zeit iſt beynahe mur von fremden 
Kunftverftändigen dad Bergwerksweſen am Harz 
befchrieben; wogegen in älteren Beiten fehr außges 
zeichnete Schriftfteller über das Berabau s. und: ! 
ittenwefen am Harz lebten, deren Merke zum: 
heil noch jeßt Ruben bringen, Wenn nun glei 
Mittbeilungen, wie die vorliegenden, mit afe 
Dank zu erkennen find, fo wird ed doch einem Ses 
ben einleuchten, daß man umfaflende, genaue, tief : 
einbringende und durchaus richtige Nachrichten uͤber 
das Berg- und Huͤttenweſen, nicht wohl. von eis 
nem Reifenden. fondern allein von Perfonen mit - 

Recht erwarten Fann, die täglich mit dem umge 

ben, was fie befchreiben und denen durch ihrem 


) 
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559 Gbttingiſche gel. Anzeigen en 


Dienft, Notizen zu Gebote ftehen, die. jenem ent. 


weder gar nicht, oder doch nur unvpllfommen zu 


Theil werben. 


—— 


— 


Fünfter Band. Die Arbeiten im. 
fhwimmenden Gebirge auf der, Fries 


 bribögarube bey Tarnowitz. Vom Herrn 


DBergmeifter Thürnagel. Zortfeßung. — Ueber 


Die Anwendung Der biöherigen Sangs 


theorien auf den Deebera [den Berg: 
bau, mit Rüdfibt auf deflen Gangver— 


- Hpältniffe. Vom Hrn. Zehndner F. H. Oftmann 
zu Bellerfeld. Referent theiltſdie mehrften Der von dem 


würdigen Verfaſſer aufgeftellten Anfichten und kann 
nach eigenen Anfchauungen die Richtigkeit der vor 
demfelben über bie Oberharzifhen®änge mitgetheilten 
Beobachtungen bezeugen. — Beytrag zur Geſchichte 
der Benutzung und Verarbeitung des Zinkes. Vom 
Herrn. F.Hol!under, Königl. Polniſchem Berg 
Affeffor zu Dombrewa. — Bemerfungen uber - 
den Bergbau am Bath Vom Hrn. Bergrath 

Schultz ın Berlin. Beſchluß. Nach dem gewiß 
unparteyiſchen Urtheile des Verfaſſers, find am 


Harz in den legten zehn Jahren, vielleicht mehr 


als irgend fonft wo, zwedimäßige Verbefferungen 
im Betriebe und Haushalte der Berg-, Poch- und 


Huͤttenwerke gemacht. Beachtung "verdient die finns 


reiche Erfindung des Herrn Oberbergmeifterd Ey 


zu Bellerfeld, die Dauer des Grubenholzes, durch 


- 


beftändige Bewaͤſſerung zu verlängern. — Ueber 
die Gerichtöbarfeit der Bergämter im. 
den Königlich Preußifhen Staaten und. 
tiber einige andere, zur Emporbrin⸗— 


gung des Baues zu beberzigende Ge 


genffände. Rom Hrn. Oberbergratb Becher 


zu Bonn. Der ehrmürdige Veteran, ertheilt hier 


viele’ treffliche Bemerkungen und Winke die um fo 
größere Beachtung. verdienen, da fie ſich aut lang⸗ 
aͤhrige Geſchaͤftz⸗Erfahrungen gründen. — Ueber 


— 
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das Torfmoor zu Linum, von den Hn Abalb. 


v..Chamiffo, Fr. Hoffmann und Chr. Pog⸗ 
gendorf. Die Verfaſſer ſuchen die non dem Hn. 
von Humboldt herrührerive Angabe, daß das 
Linum Borfmoor Reſte von, Meergewachlen ents 


. halte, zu- widerlegen und zu beweifen, daß der dors 


tige Torf gleich dem anderer Moore der norbdeuta 
ſchen Niederungen, allein durch eine Serfekung von 


Sumpf: und Moorpflanzen entitanden ſey. Bez‘ 
fhreibung des bey dem Märkiihem, 


Steintohblenbergbaue gebraͤuchlichen 
Gezaͤhes. Vom Hrn. Oberbergamts-Referenda— 
rius von Deynhaufen zu Dortmund, — Ue— 
ber dia Beftimmung Des Kapitalwerthe 


son Steinkohlen «s 3chen. Mit befondes 


/ 


% - 


ger Berüdfihtigung Yes Märtifben 


Kohlenbergbaues. Bon demfelben. Beide 
Auffaͤtze bewähren aufs Neue die trefflichen theorex 


tiſchen und ꝓraktiſchen Kenntniſſe des Verfaſſers, 


unſers ehemaligen gelehrten Mitbürger, — Be⸗ 


ſchreibung der vereinigten Salinen 
Sool dorf üund Maſch, bey der Stadt Ras 
denberg in der Grafſchaft Schaumburg, 
Kurhefſiſchen Antheils. Vom Hrn. Ober⸗ 
ſalineninſpector Thile zu Ppyrmont. 

Sechster Band. Ueber mehrere allge⸗ 
meine Verbältniffe der Gaͤnge und 


über die Beziehung derfelben zur For— 


mation bed Gebirgsgeſtelns. Vom Herr 
Bergratb Schmidt zu Siegen, Größten Theil 


zur —5 des im vierten Bande enthal⸗ 


Senen Aufſatzes über denſelben Gegenſtand, gegen 

bie Angriffe in der. zu Bonn im Jahre 1822 er— 
ſchienenen, fortgefegten Kritik der geologifchen Theo. 
zie und in der oben angezeigten Abhandlung des 
Hrn. Zehndnets Oſtmann. — Benträge zur 
. Bleyhüttenktunde Bon dem Derauögeber. 
. Diefer Aufſatz enthält, fo mie die näcft folgenden 

Mittheilungen, überaus wichtige Beyträge zur Mes 


' 
.4 


* 


| rührt. 
a alte feines "Weges, an 
hfehlt, fo kann Refasont doch den: Bunfih wicht ums 
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Bus ber ee 
Daß bey Weiten ber Kr te. uber ber darin en 
—— Beytraͤge, * Koͤniglich Preußiſchen 
beamten ee es nun 


serbrüdien, daß das ſehr verdienſtliche Unternehmen 
ae ae de biefer Zeitſchrift/ Die dent gefamm⸗ 
Huͤttenweſen —— ſo große 
—3 — 3 t, re yon anderen Seiten gr 
gefhehen, u unterftügt werben — 


"se pe And Hittenmänmiche Prayis Kur d 


forsfehreiten Tann, wenn fie von eier Eile 


wah 
leitet wird; daß aber zur Srlan⸗ 


Agen Theorie 
ging einer ſolchen, die Benittzung vielfeitiger Kennt⸗ 


niſſe unumg —* — iſt, liegt — 


Eeage, als daß juht noch bey 


tungen ; Vorurtheile — dur oͤffentichen Mitthen 
lung vom: —5— und Huͤttenmaͤnniſchen Srfahrun⸗ 
gen, widerfegen koͤnnten. — 
Heidelberg. | 
‘ De Hypsistariis,. Seculi post ‚Christam nat 


* arti secta, Corimentatio- — a Ur, 
arotns ———— 1925. 
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- &ine trefffiche Probe: Cchrift womit fich ein jur⸗ 


ger Gelehrter Hr. Prof. UlIm ann in Heibelberg 


die Reihe unferer hiftorifchen Forſcher einfühkt; 


and zugleich mu dem Eintritt darein anf eine fehn 
wuͤrdigẽe Art Te 

zu dem Verſuche ſeiner erſten Forſchung waͤhlte, 
—* war in mehreren Beziehungen von keiner 

großen Erheblichfeitz nach andern aber war er befle 


itimirt. Der Gegenfland, den ep. 


hefler zu den, Anbringen alles. Operationen: ge 


iM 
net, denen fich ber hiſtoriſche Forſcher, ſo ofſt tt 
age gründfich zu Werk gehen will, unterzies 


muß.. Es ift einmaht nur dußerft wenig wad 


man von den Dppfiftariern oder Hypfiſtianern ded 
——— weiß. Faͤnden er einige 


immte, Notizen von ihnen’ bey Gregor von Nas 


gun, tm der Leichen -Rebe auf feinen Bater (Orat. 


). «der nach feiner ‚Angabe felbft zu den 
fiſtariern gehört haben fol, und wärben biefe- 
Rotizen nicht ach von Gregor von Nyſſa (L. I. 
advers erg beftätigt, fo koͤnnte man haſt ven 
muthen dag Heſychius und Suidas die. allgemel⸗ 
ne Beſchreibung/ welche fie von ihnen geben, blvß 
and ihrem Nahmen geſchopft hätten, ohne eine 


weitere Kenntniß von ihnen zu haben. Seldſt aus 


Den Angaben der beiden: Gregore wird es 


wahrſcheinlich, daß ed zwar zu ihrer Zeit eine eines 
ne Gattung von Menfhen geben mochte, die fd 


Durch eine eigene Meinung, auf welche jener Nahe . 
me hindeuten follte, auszeichneten, aber ſchwerlich 


eine bejondere Secte, wenigftend gewiß feine anss 


gebreitete bildeten. An Wine chriflfiche Sekte kann 
dabey gar nicht gedacht werden, denn Gregor von 
Nazianz führt ja ausdruͤcklich an daß ſich fein War 
ter, ehe er die chriffliche Taufe annahm, zu ven 

Hypſiſtariern gehalten habe, und als chriſtliche 
Sectirer wuͤrden fie gewiß Epiphan nicht entgame . 
gen ſeyn. Sie flellten over fühlten ſich vielmehr 
ſelbſt auch mit der chriſtlichen Partey im Wider⸗ 


ſpruch, denn ihre Behauptung, daß nur ein Seog .', 


sliorog fey, oder ihren reinen Monotheismus. 


1* 


555 . "Wöttingiihe ael? Inzeigens 

. wolltett-fie auch det chriſtlichen Srinitäts = Lehre ent⸗ 
| fielen: Man muß ſelbſt vermuthen Daß 'fie 
gi dadurch audzeichneten und bie. Auf⸗ 
merkſamkeit der chriftlichen Lehrer serregten, ja auch 
wohl abfichtlich erregen und an fi) ziehen wolls 
ten... Rec. findet es felbit wahricheinlich, daß Diefe 
Deiften des vierten Jahrhunderts, wie fie fchon der 
— Wetſtein nannte, zwar nicht erſt durch 
bie chriſtliche Lehre von der Gottheit Chriſti, welche 
unter den arianiſchen Streitigkeiten ein ſo heftiges 
Beuer. entzimdete, zu dem Auffaflen ihrer Ikeinung 
‚seranlaßt, aber. doch durch die darüber entſtandene 
Bewegung gereist wurben, fichlauter und flärfer dars 
..über ——— und oͤffentlicher auch gegen chriſt⸗ 
liche Lehrer von der antiarianiſchen Partey damut 
— —5 als es vorher geſchehen ſeyn mochte. 
Dieſe Vermuthung des Rec. durch welche diele Hyp⸗ 
ſiſtarier ihm orale ich merkwürdig wurden, hat zwar 
"Br. D. U ſich nicht zu verfolgen erlaubt, weil es 

: allerdings bloße Vermuthung ift, dafür hat er aber, 

. mit ſehr gelehrtem Fleiße alle Spuren, die fi in 
‚Altern Denkmahlen von der Eriftenz diefer Menlchenz 
Art finden, zufammengefucdht, und würklich auch meh⸗ 
vere, ald man voraus erwarten könnte, zufantmenges 
bracht, fo wie er auch mit befonderem Scharffinn_ges 
geist hat, daß ſie wahrſcheinlich von Dem eigenthüns. 
ichen, wodurch ſie ſich Außzeichneten eben fü viel aus 
dein Perfismus, der in Cappadocien ſchon früher mehr 
rere Anhänger bekommen hatte, ald aus dem Juden⸗ 
thum geihöpft haben mögen. Kine gleiche Probe’ 
dieſes tflinn® haben wit auch in einer Conjectur 
efunden, wodurch der Verf. S. 12 in-eine Angabe 
zegord von Naz. von ben Hypſiſtariern den gewiß 
— Sinn gebracht hat; Daher freuen wir un& 

- So mehr feines in der Vorrede erflärfen. Vorhabens, 
bad Leben und die Schriften Gregors zum Gegen⸗ 
fand einer eigenen gelehrten Unterjuhung machen, 

au. wollen, | — Bee 
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© Here Rergeommiffiongraty von Buffe giri 
Frteyberg, Sorrefpondent der biefigen Socketaͤt der 


. "Miffenfihaften, bat derfelben, unter der Unterſchriſt 


und Inhalts Anzeige; “Die von Enler, Pas 
grange und Lacroix m. f. wm. behauptete 
Früglichleit gewiffer Differentialiem, 


Differentialguotienten und Fonctions de- 


Jivees findet nicht flatt, und die von the _ 
nen aufgefundenen Formeln find die 
Unricbtigen”, eine kleine fehriftfiche Abhandlung 


ihn zu denfelden beffimmen, aus ben erften Quel⸗ 


aufelen faffen. Sie ift von dem Herrn Berfafler 


er 


zus erſcheinenden Zeitfehrift, durch Den Drud bei 
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“Fannt gemacht zu werben. Es wird alfo demjante 


en Theile des mathenlatifchen Publicums, welchen 
9 fuͤr ſolche Unterſuchungen intereſſirt, nicht an Ge⸗ 


Tegenheit fehlen, die Kenntniß Der eigenthuͤmlichen 


Anfichten des Herrn Verfaſſers, und der Gruͤnde/ die 


Ten zu ſchoͤpfen. ray Huamn 


* 


m. a — 


etimmt, fo bald als moͤglich entweder als einß⸗!. 
lee Schrift, oder in der unter dem Titel Nerpe 
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558; Göttingifche gel. Anzeigen 
ne Pair: — 
Chez Boulland ee) Recherches pour 


.“  geryir.ä P’histoire de. l’Egypte ‚pendant ‚la do- 
Pe Grete et a —— 3 ads 
inscriptiöns Groogues et Latines relatives ä la 
‚ chronolegie, à l’eiat des arts, aux usages ci- 
vilsiet (nelighenxde ce paysı.par'M. Leiroune, 
membre de-Ulnstitut. etc, 1823... LX. u. 6% 
in Octav. Ä wg — 
AUis die Mitglieder. der Commiſſion von Cairo 
und Verfaſſer der Description ‘de TVEgypte die Ars . 
ditectur⸗Denkmaͤler dieſes Landes zuerfl einer genauern 
= Betrachtung SREttg0geH imponirte ihnen das Anz, 
ſehen von. Älterthum, welches alle Gebaͤude Aegyp⸗ 
tend tragen, fo wie die Uebereinſtimmung des Bau⸗ 
[6 und ber — in dem Maaße, daß 
fe kaum einen leiſen Zweifel in ſich gegen bie An⸗ 
nahme aufſteigen ließen , alle dieſe Denkmäler ſeyen 
0 Werke altpharaonifcher Zeit, woraus natuͤrlich der 
eu fich won ſeidſt ergab, ba in ben folgenden 
men Saprhunderten von der Perfiichen Eroberung. 
bi, zur Einführung. des Chriſtenthums das inneke 
Aegypten entweder. zu fehr fremder Gifte Ange 
hatıgen habe, oder zu unmächtig geweſen ſey, um 
‚ ehpaszu. bauen, dad für die Nachwelt dauern konnte. 
Die zahlreichen Griechiſchen Inſchriften auf Mohy 
. menten dieſes Styls wurden entweder ganz übers 
-  Fehen, oder aus mangelhafter Kenntnig griechiſcher 
Sprache und Epiaraphif halb oder ganz falſch vers 
- Slanden; ober endlich durch grundloſe Hypotheſen Ohne 
Schein ber Wahrbeit leicht befeitigt, wie bie ifte. 
die neuen Beherrſcher Des Landes, haften dadurch 
— von den alten Tempeln ben 
Befis, nehmen, wollen, , Gegen das -Anfehen diefer- 
. WBelchiten erhoben ſich zuerit Hieienigen, welche dem 
Sodiacus von Tentyris eine fpätere Epoche anzu⸗ 
weiſen ‚geneigt, waren, Visconti ar ihrer Spitze, 
aber dieſer Streit, fo eifrig er nun auch ſchon ſeit 
geraumer eit vyn beiden Seiten gefuͤhtt worden iſt, iſt 
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genen. Ernſchedung bis jet noch wenig. genaͤhert 


worden, weil faſt jede Behauptung von einer un⸗ 
vbewieſenen Worausſetzung ausgeht, in ber fie ſchon 
uf verſteckte Weile legt. Bedeutender wirkte 
Die fortdanerndeiehhäftigung mit dem RofettasStein, 


bie. Weberzeugung herorzubringen, daß mit den 


rchiſchen Inſtitutionen und der alten”heiligem . 
Erik au die alte Kunſt Aeayptens heine — 


der Nharaonenzeit fortbeſtanden habe. Indeſſen 
wurden auf zwey verſchiedenen Wegen gefährliche 


Angriffe auf das Anſehen ber Description vorberi⸗ 


st. Erſtens durch genauere Aufmerkſamkeit anf 


bie beſagten Griechiſchen Inſchriften, durch welche ſich 
Ichon Hamilton, dann Caviglia, Caillaud, Belzoni, 


Hyde ‚vor allen Andern aber der Engländer Ban— 
Beh und unſer trefflicher Landsmann Gau große 


. Verdienſte erwarben. Leider ift die von dem Erftern - 


Than Tange vorbereitete Herausgabe feiner Inſchrif— 


tens noch immer nicht ins Werk geſetzt worden, und 
der Verf. dieſes Werks hat fich nur Einzelnes das 


mot. varſchaffen Fünnen, und Gau war bey ber gröf: 


ten Bereitwilligkeit mitzutheilen nur im Stande, 





ar 


‚Abm einige von den Zempeln und mit ihnen zu 


gleich copirte Inſchriften zu überlaffen, da alle 
andere von abgefonderten Steinen abaefchriebne 


‚fi in den Händen des Herrn Staatsrath Niebuhr 
‚ befinde, welcher Gelehrte, wie wir mit ungemeiner . 


Freude vernehmen, mit ihrer Herausgabe befehäf: 


Big iſt. Einen andern Weg zu demfelben Ziele 


ſchlugen diejenigen ein, welche bey fchärferer Aufs 
merklamfeit auf das Eigenthuͤmliche und Befondre 


Aegyptiſcher Sculpturen ſehr verſchiedene Epochen 


‚zu ‚erkennen glaubten, und dadurch bie Ueberzeu⸗ 


gung gewannen, daß viele von ihnen erft in nach⸗ 

Fharaoniſcher Zeit entftanden feyen. Und mögen 

Huyot und Gau vielleicht zu weit: gehen, mehrere ' 
Ki und ausgedehnte Tempelgebaͤude in Griethi: 
) 


x und Römifcher Seit: entftehen zu Taffen, mag 


‘ ) 


} 


8 jett. noch räthlich fepn, bee alter Dhoruuhen ⸗Po⸗ 
Inte wie Baudenkmäler Kur Stud für Stuͤck und 


richt in Bauſch und Bogen abzubinger: fo. if --«B. 


‚och ſehr bemerkenswerth, und blirgt. für den gu⸗ 


en: Grund des Urtheild > diefer. beiden: Künfls 


er, daß fie-Meonumente auf ben. erſten Anblick fe 
ipätern Beitaltern angehörig erkannten, bie fi dann 
auch durch ihre Snichriften als: jolchs erwieſen. Wir 
wollen ein recht auffallendes Bepfpiel hier gleich 
vorausnehmen, Obgleich es daS vorliegende here 
erft am Ende nachträgt. Bey Esne, Lotopolis, ſieht 


man Mefte eined Aegyptiſchen Tempels, die: von der 


Zeit fehe wenig angegriffen ‚find, obgleich das Ges 
bäude von Anfang an mit einer Machläffigkeit ge⸗ 
baut war," die in Xegypeifchen Bauwerken. Hoͤchſt 
felten iſt; auch die coldristen MBastchefe ſind wen 
correot und mit geringem: Fleiß ausgefuͤhrt, I0 da 


Sau. fogieih einen der: jimgften Tempel ves ganzen 


Landes darin erfannte.: Die Verfafler der Descrip- 
tion im. Segentheil fanden. am Plafond.. ded Proz 
nass einen Zodiacus, der mit der Jungfrau anzu⸗ 
fangen fcheint, und flanden: nun nicht mehr an, Dem 
Tempel. dad ehemurdige: Alter von 2700 53000 Jah⸗ 


ren vor Chr. Geb. zu ertheilen. — Alletohne Grund; | 


denn eine Inichrift einer Säule des Prenaos, bie 


Here Letronne mit vorzuͤglichem Gefchid’ensziffert 


140° SGdttiagiſche "gel. Anzeigen - .  _ 


bat, belehrt un&,. daß einige Aegyptien unter u 


Antoninus Pius env YAupiw nei. rin reg | 
Säule, 


zoö srölor, Sculptur und Mahlerey einer 

‚anfertigen liegen. Die Sculptur bed Übrigen Sem⸗ 
pels iſt aber. ganz offenbar von derfelben Epoche, 
und fo auch die Architectur. — Hr. Letronne nun, 


” 


einer der gelehrteften und thätigften Alterthumsfor⸗ 


ſcher des jetzigen Frankreichs, von chen — 
ſchungsgeiſte wie geſundem und ſcharfem Uttheile, 
hat es unternommen, aus ‘jenen. Inſchriften bie 


Seftbichte Aegyptens in mehrfacher Beziehung mit 


neuem Stoffe zu. bereichern, und: auch ohne. Zweifel 


. — 





66. er, den 5 — 16 AN 


| BR Nnimg des Aegyptiſchen Alterthumẽ einen bed’ 

 Beutenden Schriit weiter gebracht. Wir wollen von 
— gruͤndlichen und genuͤgenden Eroͤrterungen, 
re der Raum diefer Anzeigen geftattet, Nez. 
en 

Der ers. The. dieſes Werks enthält: monumen⸗— 

rale · Inſchriften, und zwar che, die auf der, Fa⸗ 

ger von Tempelgebäuben — find; wobey 
emerkt wird, daß' die aͤlteren und zu— Teich fürzes 


-. wen immer auf dem ſonſt ft unverzterten le. 


der. aber ben ’größern Tempeln oft bie Höhe vom. 

ey Fuß' hat, die fpätern und länneren auf’ dem 

rchitrav oder Fries (denn ' beides: fallt‘ in der Ae⸗ 
auptifchen: Architectur zuftmmen) gefunden werben. 
Zwar’ ſcheint Dan, die erfte, des Inhalts: “der. 
König Ptslemaͤss, Sohn des Ptolemäod und ber’ 
. Arfinoe, der Sefchtpiftergottheiten, und die Königin. 
Berenike, feine Schwefter und Frau, died.Heilige 


thum dem Oſiris,“ die-im 3. 1818 auf einer Gold: 
Hlatte unter den Ruinen 2 — a — 


den würde, und jetzt im Beſitz von Sir Sidney 
Emith iſt, nicht zu dieſer Claſſe zu gehören; aber 
Ber Verf macht böchft wahrfcheintich, daß diefe in 
Lie Gr uͤndung des Gebaͤudes gelegte Diatte nichts 


anders als eine Sopie der Außern Auffchrift des Ge 


- Bandes war. In die Fundamente fonnte aber diefe - 
Inſchrift nicht hineingelegt werben, wenn nicht daß 


en zur Seit derfelben erft erbaut wurdez 


iſt alfo bier ohne Zweifel: “haben dies Heilige 
Ahum’ dem Dfirid erbaut” zu fuppfiren,, was ber ' 
Verf. ſodann auf alle Falle ausbehnt, wo analo⸗ 
6 Anfchriften auf Faßaden von Tenpelaehäuden 
chen. Dies iſt ein Hauptpunct des ganzen Werks, 
und darum ſucht der Verf. auch noch im —— 
Capitel des zweyten Theils ben conſequenten Be— 
weis au führen, daß dies mit Recht gefcheben. Auch 
. Mef. iſt davon überzeugt, Eine: Inſchrift iſt nichts Fine ’ 
fih, bloße ————— kennt Das” en 
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bt; fie bemahren \entweder das ing a gene | 
ter Ehrenbezeugung, oder bezeichnen Zweck und 
ficht. der Errichtung. irgend eined Monumente: 
er König — dem Gofte” ala Aufichrift eines 
mpeld kann uns nur belehren wollen, wem der⸗ 
be gehört, und durch wer er an ihn gekommen 
‚wer ihn dem Gotte geweiht bat. Weihen aber . 
mte. man entweder vorher überhaupt noch nicht 
eweihtes — dann muß ed auch) a vor furzenn 
baut oder wenigftend zum Behufe des 6 
igerichtet ſeyn — oder etwas einem Andern Ge⸗ 
ꝛihtes — Died mußte aber Dann. in. der Inſchrift 
gezeigt werden, weil es Niemand aus ber pie 
rausnehmen fonnte. Reſtauration eines Gebaus 
6. kann darin nichtd ändern, da fie niemals ein 
ccht gibt, dad. Ganze neu zu dediciren, auch finden, 
x dieſe in alten Infchriften immer befonders aus⸗ 
druckt. Der in ber Inſchrift, auf welche wir num: 
ruͤckkehren, genannte König iſt Ptolemaͤos Euer⸗ 
tes 13 Berenike feine Schweſter heißt nach einem, 
ch ſonſt von dem Verf. nachgewieſenen Sprac⸗ 
brauche nur honorifice. feine Schweſter, da fie 
ventlich feine Muhme war. Die Schrift an 
8 abgeruhbeten zum Theil auch verbundenen Bu 

ben und kann <urfiv heißen; mit ‚ber von Boͤckh 
rauögegebenen Papyrusrolle hat fie Die Formen 
fer Buchftaben gemein, doc, iſt die Schrift dee 
tern weit verfehlungener und flüchtiger ; der .Bfs 
rgleicht Ießtre der. ecriture expediee, jene ben 
Pr. posee. Die zwenfe Inſchrift, befinblih auf 
tem Propylon (einer Außenpforte) am linke, 
ar — — nach — — 

e „heißt nad. deſſen wohlerwogner Ergaͤng 
ng:. „Fuͤr das Heil (Into) des Koͤni — — 
deder Königin Kleopatra, ber: Schweſter und 
au des a ae mutterliebenden Gottheiten, 

: Sfis, dem jerapi6 en d den, Gottheiten desſel⸗ 
Tempels. Ptolemaͤus Philometor mug Das. 
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wals ſHon IN Zahre geherrſcht haber weil 


x ; A A set * 
der nicht mehn neben ihm genannt: wird, und — 


auch vor. diefer Zeit; zu juag war um zu heirathı 
Abenn bie Widerſpricche bes: Vorphyrjod und Euſe 
ber, die Regiorungäzeit bes Pyilometor werden duxqh 


Berbefferungen: der Texte hinweggeraͤumt, von deu = 
‚nen. die bedeutendfte die Armenifche Ueberfekung. 
des Eufeb an die Hand’ gibt); doch muß dad Ma. 


nument noch vor: dem 19ten Jahre dieſes Regenten 


lich, daß dadurch das Jahr der Errichtung dieſes 
N ——— genau beftimmt wird, DieBauens 
Den und % 


“errichtet feyn, weil fonft die in diefem Jahre gebor - 
rene Tochter nach dem conftanfen Derfommen auch 
in der Inſchrift erwähnt ſeyn müßte; es iſt deut⸗ 


eihenden find: die Aegypter der Gegend.— 
‚Die dritte Inſchrift iſt am Architrave des Pronaos 


von Antäopolis; Herr Letronne reſtituirt ſie nach 


der genauen Copie, die Hamilton von den einzelnen | 
Bruchſtuͤcken derfelben gegeben; ſo daß lie den-Ginn 
gewährt; Der König Prolemöod, Sohn des Pos 


femäo8 und. der Kleopatra, der glaͤnzenden und huld⸗ 
zeichen Götter (Ieöv Enıpavav wal’ eugapiorap), 
und die Königin Kleopatra, des Königs Schweſter, 


Die mutterliebenben: Götter; haben das Pronaoniges - 
baut dem Antäos und den Göttern deöfelben Zem © 
Pels. Die Kaifer Aurelius Antoninus und Berus, 


die Augufti, haben dad Kranzgeſſms (hr oreya- 


orolda nach der wahrfcheinlichen: Ergänzung und . . 


Erklärung des Verf) erneuert. Im vierten Jahre 


der Auguſti, am neunten Paini.” "Die Gefammf- 
anficht, die der Verf, von biefer Inſchrift, denn das 
‚Ganze ift offenbar. in einer und. derielben Zeit eins 
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gehauen, aufftellt, if eben fo ingeniös wie befriedi⸗ ws 


gend, Die Dedications inſchrift des Ptolemaͤos fand 
ach der Eitte der Beit auf ber Kranzleifle; biefe 


war herabgeſtuͤrzt und: von: bem genannten Impe⸗ 
. Matoren erneuert worden; bie nun die vorige Ins 


ſchtift mit: Bufügung: dev Kunde ihres eigenen Ver-⸗ 
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bienſtes nach dem Gebrauche der ‚Sch‘ anfias An 


chitrar ſetzen ließen; dies war ader damals auch 
goon einigermaaßen beſchaͤdiat, namentlich war durch 
Q 


s Herabfallen des Rranzleiftens die geflugelte Ans 
er verfeßrt 


gel, der beſtaͤndige Schmuck ver vortale 

worden; ſo ließ man diefſe Verzierung voͤllig wegk 
‚Nehmen und die Infihrift-Darlider führen , "10 aber 
vaß einige Stellen; two” damals: ſchon Kilfe und 


Spruͤnge im Stein. waren; forgfam verntieben un 
Leer gelaſſen werden. Die Zeit ber erſtern Inſchriſt 


griff zwiſchen ‚Die Heirath des Ptolemaͤos Philome⸗ 
tor und feinen Tod, 164 — 187 Ein Ehrendenke⸗ 


. . mal-bed »owdr: Kunior, wo auch die Seol dnıpar: 
wer und siydperoı vortomnen, das der Verf. 


Beylaͤufig erlaͤutett, muͤſſen wir hier übergehen. ms 


©, Wir eben nur bem Mauüptgange der Forſchung fol⸗ 
gen koͤnnen. Die vierte Inſchtift von dem Kran 


Teiſten eines — Gemaches des großen Tempels 
Yen Ombos, 


ſter, der mutterliebenden Goͤtrer und ihrer Kinden, 
dDem großen Gotte Aroeris Apollon und den: She 


ern beöfelden- Tempel haben. dieim Nomos One 


vites ſtehenden Soldaten zu Fuß und Pferde und die 


‚ andern dies heilige Gemach ‚gebaut des Wohlwol⸗ 
Jens wegen gegen fie” Der große Tempel zu Om⸗ 


508 zerfällt in zwey Abtheilungen, von denen, Die 


dDem Eintretenden rechts lag, dem Sperberföpfigee 


eißt: ar das Heil des Koͤnigs Pto⸗ 
— Aemaͤos und der Königin Kiespatte, feiher Samoer 


Gotte, Arneris, die links dem Krokodilkoͤpfigen, det 


von den Neuern verſchiedentlich benannt wird, une 
gehörte; - Dad: hier bezeichnete. Gemach gehört zur 
erſten Abtheilung. Es ift kein Zweifel, Daß: es da⸗ 


‚mals nicht‘ bloß geweiht — denn dies hatte gewig 


weit früber Statt gefunden. — fondern, wenn nicht 


überhaupt‘ gebaut, doch: vollendet und mit. Sculp⸗ 


turen verziert wurde; womit ſehr wohl übereie 


ſtimmt, daß: unten den Hieroglyphen des Tempels 


- 


nah Saint: Martins :ufd Champoßiuus, des ige 
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‚ Paarung Tche häufig ber MR RAR: 
| Gar mt. ——— eſern 
ſhrift nur eine Bemerkung hinzuzufuͤgen. Die lhe 
ten: Worte derfelben: sunmwas Evexev. vng,.cig Abe 
wodg bezieht der_Berf. auf. das. Wohlwollen der 
Götter, für das fie fich burch Ausſchmuͤkung ihrer . 
Tempel dankbar erzeigen, aber eb iff gewiß .weik ' 
natürlicher, Diefelben auf das Wohlwollen des Kds 
nigs zu bezichen, fo daß es den Grund von dem umtp 
angibt. Die fünfte Inſchrift vom Kranzleiftenr üben 
Dem -innern heil des Feinsten Tempels auf Philas 
Der König Ptolemaͤos und die Koͤnigin Kleopas 
fra, feine Schwefter, und die Königin Kleopatra, 
- feine Frau, woblthätige Götter der Aphrodite”.,hat 
Guergetes II. ſetzen laſſen, nachdem er feine,crfte - 
Gemaͤhlin, welches feine Schwefler war, verfioßen 
amd ſeine Nichte neheisathet: hatte, und- nachdem, 
Die -erftere ſich wieder mit ihm: audgefühnt hatte, 
RNach 127. alſo: die Goͤttin des Tempels war wohi 
hthys. Am ausfuͤhrlichſten wird: die ſechſte 
chrift behandelt von Kranzleiſten eines praͤthti 
gem. Propylon zu Klein⸗Apollonopolis. Sie heißt, 
nad; des Verf. Erklärung: Die Königin Kleopas 
fraund der König Ptolemäos, die großen mutter: _ 
Jiebenden, reitenden Sottheiten, und die Kinder des 
‚Königs haben dies Propylon der Sonne gebaut, 
Dem großem Gotte und den Göttern deöfelben Tem 
zel8”.-- Der vorausgefichte Name der Köniain 
führt darauf, daß Kleopatra ,; Ptolemäos Guerges 
ed des II. 'machgelaffene Gemahlin, gemeint ift, -, 
die als Vormund ihrer Söhne, Soter und Alexan— 
der, herrichte.. Der Prtolemäos ift nadı des Verf,; 
doch nicht: völlig ſtringenten Schläffen, Soter; 
die Inſchrift fallt zwifchen 117 und 107 vor Chrifto, - 
Hieran fnüpfen ſich chronolonifche Unterfuchungen 
Aber Ptolemaͤos Soter IL. Alerander I. und I. und " 
Auletes, in denen »ie ‚Nachrichten der alten 
Schriftſteller mit der angeführten Inſchrift, dem in 
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Serin heraudtzegebenen ¶ Contdaer und Ach Ti 


‚ Fehriften zu Phila verglichen, und zuletzt die gewonne⸗ 
— —— ünaea sufams 


mengeſtellt werden. Gelegentlich 


furehz die Buchſtaben der erſtern find außer 


Hoͤtungen der Figuren * und auch in der. Mitte 
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Derfelben, wo man dem Stein wegzunehmen vernacht 


Füfligte , leben geblieben, in den Vertiefungen: aber: 


ausgetilgt. Herr Letronne ‚gibt einige dieſer re 
63 


". führifteit nach Bau, die eine nennt Ptofemäos Ne 
zandros, die andre Ptolemäos mit dein Chrennamen 
Dionyſos, den Auletes nach dem. 12: Jahre ſeiner 


Ra. annahm; fie beweifch, daß die Sculp⸗ 
turen Diele Propylons aus ſehr verſchiedener Zeit 
find, da: die Inſchriften ſogenannte rpaomriuare 
enthaltend wahrfihetnlich zu Basreliefs gehörten, 
und daß nianche-davon bis auf Roͤmiſche Zeit here 


abgehen. Unter den Inſchriften — erzeiß, 
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u ‚ der Sottheit geweiht für das Heil Auguſts deb 
fat, 


ve 
G 


4 


- 
x 
} 


Eentyriten, wie fl und: berichtet, -unter Ziber und 
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&ber Biewir. unfre Relation noch kuͤrzer faſſen muſ 
fen, iſt die erſte vom Vropylon der Iſis aus Rum 

is, fie laͤßt uns wiſſen, daß -die Eiwohner ber 
Hauptſtadt und des uͤbrigen Nomos dies Propylon 


Zeus Eleutherloß, Int 31. Jahre ſeiner Herr 
tm Monnt. Thoht, am Tage aeBaorn, vhne 
el dem Geburtstage des Kaiſers, Der den 23. See 


tember, nach Demi feſten Alexandriniſchen Calender 


den 26. Thoth fiel.” Auch die zweyte iſt yon Ten⸗ 
tyrid, aber vom Pronaos Der ee, den bie 


dern: Präfecten Avlllius Flaccus, wiſchen 706 Ind 
700 nach Erbauung Eine, errichtet. und geweiht 
Baben für das Hall des Ku 
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Ton'gi Panepolis dem Eoite 
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wieſen, daß es am Propylon zu. Philaͤ Griechiſcue 
a ‚Snfsriften ist, Alter 8 ee reihen Sup 


- 


| iferd, der Darin der neue 
Auguſt heißt: In der ſolgenden weiht ein gewefes 
ner Tribun, Tibh. Claudius Apollinaris, ein Propy⸗ 

006. Yandes und: Seh 


Hr, den rue BE. 
F | Ey ' J 
Kigkhukakı; Pan oder Cheinmis un zwdiften Sep F 
| ——— — zer hatte es vom Geld: deß 
FTFempels (oder Nomgb) gu. bauen angefangen, aher 
aus ——— 
erſtoͤri, ſieht man doch, datz die- einzelnen. Theile -, , -. 
mit. Hieroglyphen und ſymboliſchen Serge is 
angefuͤllt waren. Im neunzehnten. Sahre Deich - 
ben Hereichaft. wurde zu Koſjs in der großen De 
in Propylon oder Pylon dem Serapis und Der. 
Ifis geweiht; die Erbauer nennen: fich: zugleich: de 
Ba wirw oinodogny Tod nvAmvos, nach d 
J . Erklaͤrung: die, welche. ben: Bau: des Pylon 
becretivten, indem die Einwohner des kleinen Dafens 
flekens die Sache für ſich allein, ohne Anzegung 
and. Unterfiügung einer hoͤhern Beboͤrde, audges 
führt haben wollten. In einem.andern Orte De 
ö ee Daſe, jetzt Kadr = Zayan genannt, has 
neuere. Reiſende eine Inſchrift gefunden, DE 
Inhalts: daß im beitten Jahre des. Raiſers ans 
minus Pins der anads. und das modvann-ded Verl: 
dels für den großen Gott Amenebis Tchonemyrad . 
.“ und bie Götter dedfelben Heiligthumg von neuem 
gebaut worden fey; auch Died, nach den Neften zu 
urtbeilen, ganz im Aegyptiſchen Style. — Nach: | 
dem der Derf, bieje Tempelinſchriften mit guößter - 
Amſicht und Genauigkeit commentirt bat, bringe 
er im zweyten Theile folche Monumgnte bey, bie 
ich ihrem Inhalt oder ihrer Form nadı an jene’ 
naͤchſt anfchließen. Doc nimmt bier die Unters 
uchung einen freyern Gang, und Erklärungen vom 
Inſchriften wechfeln mit Abhandlungen über den 
Erw und die Verfaffung Aegyptens. So wird - . 
gleich im erſten Kapitel gezeigt, daß. der nyeudr 
in den Griechiſchen Snichriften, fo wie.derämupyog 
Alysneror, ber Prafect Aegyptens ift, alfo ein eques 
illustris, ber aber in Aegypten nad) Tacitus faſt 
bie Gewalt ber frühern Koͤnige uͤhte der Strateg 
arſcheint in den Inſchriſten als Eivilobeigleit eine 
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BbadGdttlagiſche gel. Anzelgen 
zelner Women, web wutde cs ben Einwohnern 
5 Landes erwaͤhlt, wie die Griechiſchen und Aegyp⸗ 
ee der. vorfommenden biweifen. Der 
Ifratege war nach dent Verf. für eine Provinz 
BB, Thebaiß, maß :der-Strateg für einen Di 
Ftrict; das Amt eriſtitte ſchon unter. den Ptolemäs 
ern, und wurde hernach immer an Rlmer verges 
vBen. Dieſe Bemerkimgen belfen dem Verf. die 
Inſchrift von Antinde zu ergänzen, bie : befonders 
Darum: intereflant IR, - weil fie zeigt, wie diefe Ans 
Acaige Habrjun im Innern voͤllig nach Weiſe eb 
Rer Griechiſchen Stadt verwaltet wurde, Ein Wik 
"lied ber Born iſt Prytan für die Phyle Athenais 
Zugleich Gymnaſiarch und Kranzvertheiler (emi rev 
 .wreundear). Hierauf folgt die fehr -intereflante 
Inſchrift vom Sockel bes Obelisfen auf der Inſel 
Phila, den auf Bankes Vorſchlag Beljoni nach 
Sngland zu fchaffen unternommen hatte. Die Prie 
Server Ir dr 7a Büro nal iv Dila 
| beſchweren fich fehr dringend uber Erprefiungen ver 
Koͤniglichen Officianten in Oberagppten‘, wodurch 
ihr Heiligthum verarme und kaum“ zu ben Opfern 
"Geld behalte, und bitten ben König: Pol. Euer⸗ 
‚ "geteö IT, an den. Strategenvon Thebaid fchreiben zu 
Laffen, daß er diefen Bedruͤckungen von ferner und 
Seiner Untergeberen Seite ein Ente made: Die 
Inſchrift, iſt wie die fünfte der erflen Abtheilung, 
vom 496 oder 125 vor Chr. Die folgende, die 
Herr’ Eduard Müppel auf einer’ Heinen Infel bey . 
Der erſten Nil⸗Cataracte, weiland Sutis oder Dionys 
— ſos⸗Eiland genannt, gefunden‘, iſt durch die Fund⸗ 
garden bed Drients in- Deutfehland zuexft bekannt 
deworden; Pie Buoslıorai, welche’ darin nebſt der 
Spyenouatoßerad und. osparnyds einer: Anzahl. 
fonft meiſt unbefannter Gitter Geldſummen zu Dpfern 
und Spenden Barbringen, -für:da8 Heil des Königs 
Molemaͤos Euergeted und feiner Familie, und bie 
eine Art Corporation, zollegium, ospados, bilden, 
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ind nach des Verf. Meinung, der wir beyzutreten 7. 
Fein Bedenken tragen, keineswegs als —396 
Dfficianten zu faſſen, ſondern als eine Verbindung «-- 
zur Feyer Dionyfifher Sacra, unter der Protertiom 
des Koͤnigs. Darauf führt Icon ber Name der 
Inſel, auf der fieihre avrodon; halten, dann Die naz 
- „heliegende Vergleichung der "Arralisrat, beine 
"Ders das Bildwerk tiber der Inſchrift, wovon noch 
. in einem Nachfrage cine Abbildung gegeben wird 
nad) einer Kopie, Die Herr Sau ſich verichaftt hatte, 
‚man fleht darauf einen Krater und zwey Ehmriuße 
‚ftäbe.. In dem legten der analplirten Oenkmaler, — 
‚welches Caviglia bey der großen Sphint entbedt - - 
"und dem. brittifhen Muferum einverleibt bat, dan— 
ken Die Einwohner von Dufiris im Nomos von La— j 
. .topolid dem Kaifer Nero, dem Agathodämon der 16 
‚Ditumehe, für die Sendung des Tib. Claudius \ 
Balhillus, als Prafecten. Am intereffanteften it _ 
vielleicht die Nachricht barin, daß zugleid) eine In⸗ | 
ſchrift zum Preiſe der Tugenden Neros roig lepoTg 
yocpaagır, In Hieroglyphen, eingehauen wurde. 
‘So enthält. auch der Dhelisf von Dhilk in Hiers⸗ 
‚glophen den, Dank der Priefter der Iiis für die Ges 
waͤhrung ihrer oben angegebnen Bitte von. Geis 
ten bed Ptolemaͤos; wie. Ketronne vermuthet und 
. hernad) Champollion der Juͤngere zum Theil nad: 
gewiefen hat. Doc) von den Korfchungen dieſes Ger 
: Tehrten, die mit den in dem angezeigten Werke ent⸗ 
‚haltenen auf ein Reſultat binausführen, haben _ 
‚wit im 36ſten Stude ſchon Rechenſchaft gegeben, - 
"Schließlich bemerken wir nur noch, daß ein ach 
der Band dieſes Werks den Kofettaftein behandeln 
“fol, und won -demfelben DBerfaffer considerations 
historiques ‚sur Létat des Arts’et des. Instita- 
"tions de I’Egypte depuis l’invasion de Cambyse : 
usgu'au siecke des Antonins, tmter ber Meſſe 
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pl eh dem Schluffe derfelben ziemlich deutlich 


65d Adbttiuaiſhe del. Anzeigen. 
a Er Ebenbafel uſt. a 


= Bey den Gebrüdertt Baudouin: "Relation d'un 
voyage ä Bruxelles et A Coblentæ. 1791) 1823. 


&, 120 in Octab. 


Diefe dem Grafen Anton Ludwig Franz B’Avaray, 
dem Bezleiter des gegenwärtigen ng von Frank⸗ 
zeih, damahls Monfienr, auf feiner Flucht vom 
Maris nad Belgien im Jahre 1791, gewidmete 
Schrift, ift in mehr als einer Ruͤckſicht bemerkend: 
werth. Theils wegen. ihres Verfaſſers, Inden ſich 
an mehreren Stellen Ludwig ber 18te ſelbſt al 
Verfaſſer angibt und dieſer Angabe durchaus nicht 
wideriprochen worden, kheils weil fie durch mande 
Einzelnheiten auf den Character Ludwigs des 16ten, 
Deflen Schwäche und Unentichloffenheit fi) bey kei— 
ner Gelegenheit verleugete, fo wie auf den Cha- 
zacter der Königin und einiger andern bedeutenden. 
Derfonen, ein helles Licht wirft. Daß Diefelbe vor 
der Reſtauration des Koͤnigthrons in Frankreich ges 
ſchriehen worden, währfcheinlich in der erſten Zeit 
nad) der Auswanderung des gegenwärtigen Königs, 


ervor. Die im November 1793 ausgefprengten 


Geruͤchte von einer nah bevorftehenden Flucht des 


‚ zieth ihm auf jeden Zal bereit zu feyn. 


RKoͤnigs, brachten zuerft Monfieus auf den Gedanken . 


auch an die feinige zu denken, Er theilte Perons 


 ziet, feinem Fargo a gerderobe 1ethtn, Man mit, 
Da er von deflen Treuk 


| | ‚verfichert war, und: derfelbe 
beffer als irgend jemand die nöthigen Anftalten zu 
treffen im Stande war. Da aber die "Gerüchte von 
der nahen Flucht des Königs ſich wiederum verloh⸗ 
zen, feßte auch Monfieurdie Ausführung feines Plans 
auf einen günftigern Zeitpunct aus; bie Königin ers 
Härte ihm jedoch fchon damahls, daß. fruh oder fpät 
ein ſolcher Schritt unvermeiblich ſeyn werde, vers 
ſprach, ihn ‚bey Zeiten davon zu —— — 
Eben ſo 
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—wenig ward die zum zwenten Mahle um Oftern 1794 


creitwillig hatte der Graf d'Avaray fich zum Gefährt: 
“ ten erboten und die Beforgung atler erforberlicher 
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beſchloſſene Flucht von Monfieur ausgeführt, Be⸗ 


Anftalten übernommen; allein Körig und Königin 


- Spünfchten einen Auffchub, da fie felbft mit dem Plane 
- fbrer Flucht noch nicht im reinen waren; fo ward die 


‚ Meife von Monfienr aufs neue aufgefhoben ‚ ohne ', 


jedoch aufgegeben zit werden. Anfangs hatte er bes 
Ichloſſen gehabt, zugleich: mit feiner Gemahlin ab⸗ 


e jean — der größeren Sicherheit wegen ward der 


Man. dahin abgeändert, dag Madame allein und 
* auf einem andern Wege als er ſelbſt reiſen 


Nollte. Endlich von der Königin, berachrichtigt, daß 
x Wer König den Tag ſeiner Abreiſe feſtgeſetzt habe, 
ward auch von Monfteur die Flucht auf denfelben 


Zag beſchloſſen. Nachdem er noch vorher auf Ber⸗ 


bangen des Königs, die Erklärung, die dieſer a [eis 
e 


ronnet, mit einem alten urſpruͤnglich aufeinen Heren 
und Fräulein Foſter ausgeſtellten, von d’Avarapges 


ner Abreiſe zuruͤczulaſſen beabſichtigte, durchgeſehen 


und verbeſſert hatte, verließ er nach eilf Uhr in der 
Macht vom 20-21, Sun. in Begleitung von d Ava⸗ 


Fay, deffen englifchen Bedienten Sayer. und von Pes 


Ichickt veränderten Paſſe des englifchen Gefandten, 
"ben d Avaray von ber Frau von Balbi erhalten, — 
2 


. »fältig verkleidet, den Pallaft Luxemburg, feine. R 


- benz, Durch einen wenig ıbefannten und daher von der 
Mationalgarde nicht befegten Ausgang, Eine Remife 


Führte ihn zu dem von d’Avaran beforaten Reifewa⸗ 


„gen, der ihrer zwiichen der Münze und dem College 


ließen fie Paris und ſetzten ihre Reife mit Poſtpferden 
“anfder Straße nach Mons uͤber Soiſſons, Lavn u Manz 


‚des quatre Nations wartete und. ohne — 
“Henge fort. Trotz einzelner Unfaͤlle, die gar leichtlichh 


aͤtfen verderblich werden koͤnnen, dem Zerbrechen einer. 


Radfelge, einem ploͤtzlichen Uebelbefinden, das d'Ava⸗ 
ray unterwegs zuſtieß, einem Zank mis ber Poſtmel⸗ 
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lammentraf, nad Coblentz, mo er bey dem Chutfutſten 


re imtereflante Erzählung: 
u ee ns. ee M m 
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652Gdbttingiſche gelꝛ Anzeigen. 
‚ fterin zu fa Capelle, vor allem aber dem aͤußerſt bedenk⸗ 
Achen Umftande, daß Die Geſellſchaft ſpat Abends vor 
Maubeuge ankam, wohin Eur, zuvpor, ohne Daß T 
Dies zur Hunde gekommen, das Pofthaus, Das ih fı 
“her außerhalb ber Stadt befunden, verlegt porden mat, 
fo daß fie, da die Thore der Feſtung erſt am andern 
‚Morgen wieber geöffnet wurden, eine Naht unter Als 
‚gentweinlicher Gefahr entdeit zu werden, in bem De 
„„mwürben haben zubtingen müjfen — eine Gefahr der fie je» 
po aAldſcklich dadurch enfaingen, daß es ihren gern 
dürch Belebung den Profiilon zu Vermögen; fie alıf eis 
nem Feldwege, um die Feſtung herum, über Die nje 
30 fübren —, kamen fie glüdlih nad Mond. Auch der 
-Braf Ferſen, derſelbe der nachmahls zu Stodpolm.da 
ttagiſche Ende henommen und ver deu König af fein 
FJluͤcht bis nach Bonbi begleitet, traf dort beynah zitgle 
mit Moniieur kin, Letzterer, vembas Detall des Plane Dee 
giuct feines Föninlichen Bruders durchaus unbefannt ges 
blieben war, indem ibm derfelbe nur Montmebp als ZieE 
- feiner Neife angegeben, zweifelte nicht, daß derielbe ebens 
"falls glüdlich feinen Kerkermeiſterg enrfloben ep. Be⸗ 
zeits am nächkten Tape ſetzte erieine Reiſe nad | 
fort; erſt auf bem Wege von dort nach Lonz wy, wohn 


. 


der. föntg ihn befcbieden, erſuhr er Die traurige Madb= 


richt von defien Verbaftung zu Varennes und feprte alds 


"Hold nad Namur zurüd, mo er.mit Madame, bie glei. . 
ibm glindlih entfommen war, wiederum zülammienkraf. 


: Zu Brüffel, mobin er fihdemnächtt begeben, ſah er Jum 


erften Mabfe feinen Bruder, den früber ausgemanderfän- 


> Grafen von. Artoid mieder, und trat nun an deſſen Statt 
an die Spite der Ausgemanderten und Der ausmwärti 

. Stanfreichs. Schon vor feiner Flucht hatte ihn fudmi XV 
amd zum zweyten Mable nad feiner Verbaftung zu Dir 


des Könlgreihs ernannt. Bon Brüffel begab ib Mon- 
ſieur, nebit dem Grafin von Artois, über Lüttich und 
Achen, wo er mit Guftan Dem äten von Schweden Zus 


Don. Trier, feinem DOherm, eine freundliche Aufnahne— 
fand. J’ignore quel sera le sort de ma patrie ef Is 
mienz mais quel que soit’ celui que la providenoe 

+ me destin», elle ne pourra jamais m’öter antagt qu’ 

‚ elle m’a donns en m’aecordant un ami comme. man. 

.  ©her d’Avaray — mit diefen,. in dem Munde des ib iglie 
: den Berfaffers Doppelt merkwürdigen Horte, TO 
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„muittelſt einer Ueberſetzung aus dem & 
- in, ber jebe Kleinigkeit des Hebräilchen Originals 


. 554 7 Götlingifche gel--Nnjeigen 


Kur je fleißider, man fich dem Gebrauch deffelben 


bingab ? a fiel in bie a a | 


Erlaͤuterungen · aus 
ſchoͤpfe. Wer den Quintus Calaber erklaͤren will, 


darf den Homer nicht aus der Hand legen; letzte⸗ 
‚zer muß in Sprache und Sachen ber’ beiländige. 


Erlaͤuterer des erſten ſeyn. So iſt das RE; we⸗ 
nigſtens in Anſehung der Sprache, ein Ausfluß aus 
den Septuaginta, deren Ausdruck von ſeinen Ver⸗ 
faſſern zur Darlegung Der Ideen ihrer neuen Res 
ligion nur neu angewandt, erweitert und bereis 

chert worden if. Es ift faſt unbegreifiich, wie mars 
für diefen, Miſchling aud Altem und Neuem, aus 
Gricchtfgenr und Ungriechiſchem, aus" Alexandrini⸗ 
fhem und Daläfinifchemn ‚die Erläuterungen vom 

Homer herab aus faſt allen clafjischen Schriftfielz 


lern bed griechiſchen Alterthums hat zufammen> _ 


chleppen mögen. Es wax ja doch ſchon fo lange 
ein Geheimmß mehr, daß die Sprache des N. T. 


«A4us — en ſey, vor denen den fruͤhern | 
aſſike 


riechiſchen ım eckelte, aus dem Patois vor’ 
viechenland, einem Miſchling von Macebonifchenz, 
und andern griehifhen Mundarten des. gemeinen 


.2ebend, zu einer. neuen Schriftſprache nur vor! 


dem .gefaubert, wae$ darinn zu gemein, ..zu nied⸗ 


zig, zu uncorret war. In Diefer ‚machten. Die 


Septuaginta den erften Verſuch, die Griechiſche 
Sprache zur Juͤdiſchen Neligionsfprache zu ‚erheben, 
Hebraͤiſchen 
fihtbär wuͤrde. Sollte, die neue Religion, die fi. 
aus dem Judenthum entwidelte, Gricchifch vorges 


‚tragen werben, foEonnte fie jich Feiner, andern 
| — bedienen, gls derer, welche ihr in der 


eptuaginta vorgepraͤgt waren, aus ihr allein 


* 


es N. T. borgen, wenn. fie claſſiſch werden: ſoll⸗ 


| Tan man alfo. nur Erläuferungen „ber Sprache 


gen. Und dieſe verſchmaͤhte man fo fange ale 
Bauptauee.dble ꝓ * SEEN, 


R j * * / ⸗ 
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manche Luͤcken. Die Verfaſſer des N T. hatte 
vieles auszudruͤcken, wozu der Sptachteichthum ber 
Septuaginta noch mangelhaft. war, weil der. einer ſinn⸗ 


Kichen Religion zum Organ emer  gefftigen dienen - 


ſollte; auch war die neuere Griechiſche Schrift: 


ſprache, deren fi) die Septuaginta bedienten, nicht 
Aberall ganz Hal folgtich die Aegyptiſche nicht 


die Palaͤſtiniſche, denn nicht in 'jeded Land 


un, Macebonifche Heere und Colonien dasſekbe 
Gleich vieles von der Griechiſchen Vulgax⸗ 


ortformen und Redensarten Im dem einen Lande. 


Nun waren die Verfaffer des N. T. größtentbeils 


geräufiger als im andern: darum mußte aud) bie 
Briechiſche Sprache in Syrien und Paläftina in - 
manchem verfchieden von der Alerandrinifchen ſeyn. 


gebohrne Palaͤſtiner, und mußten manche Eigenz 
rhuͤmlichkeit der Sprache ihres Geburtölandes, an 


"Die fie von Jugend auf gewohnt waren, bey den 


Vortrag der neuen Religion mit einmifchen, das. 


keine Erläuterung aus ben Septuaginta nehmen, 


fondern fie in einem oder anderem in Palaftina . 


einheimifchen griechiſchen Schriftfteller ſuchen muß: 
te. Dazu fonnten nun der Juͤdiſche Geſchicht— 
fchreiber Sofepbus, die Apokryphen und Pfeubepf- 


g raphen des A. T. vortrefffich dienen. Und auf 


ieſe Quellen der Spracherlaͤuterung des N. &. 
bat ſich der Verf, des vor’ uns liegenden Wörter: 


buchs auf eine in der Natur der Sache feft begruͤn— 


bete Weife gehalten und die Exrlaͤuterungsquellen 
Der Obfervationenfchreiber nur ih subsidium ges 


56: ei, ; ben 5; ap 1 E37 R 
Ye Do reichte auch ns nicht ganz hin’ and ME | 


1 ae: auch biteben manche griechifche "Worte, 


a 
= 
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braucht, wo beſondere Umſtaͤnde vorwalteten und 


dazu aufforderten Bey dem kurzen Gebrauch, 


ben der Rec. erſt feit wenigen Wochen von dieſem 


Werke machen konnte, iſt es ihm noch nicht ganz 
deutlich geworden, wie reich die Pfeudepigrapha 
dez A. 2. an Spracherläuterungen geweſen feyn 


mögen, die fich RE auch aus den — 


* 
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AIchon hätten nachwelfen Iaflen. Seyen fie auch nicht 
| Ya ergiehiß geweſen, fo wiflen wir doch nun , daß 
fie zu dieſem Gebrauch fludirt worden und ausge⸗ 
- tagen find: wer Luft, hat, Zeit und Geiſt an fo 

arme und gefhmadlofe Schreibereyen zu wenden, 
an Nachleſen zu halter, ber mag ed tbun: andern 
wird ed lieb feyn, zu wiſſen, uf fein nothwen⸗ 
diged Bedürfnig mehr ift, dieſes Zweckes wegen mit 
folchen Armfeligkeiten feine Gebuld auf die Probe 

zu fielen, da ſie fchon ein genauer Schriftfteller 
AaAusgetragen bat. So hätten wir aucd gern bem 
Verf. die Entfchuldigung. in der Vorrede erlaflen, 
daß er nicht. erjt den ganzen Philo zum Gebraud 
für fein Lexicon ducchfiubirt habe. Zwar find feine 

— Werke, fo bald man fich in feinen Zeitgenoffen 
beym Leſen u verwandeln weiß, nichts weniger als 
geiſtlos, und koͤnnen einen denkenden Koef wohl 
unterhalten; aber einem Woͤrterbuch des N. F. 
„iſt er bloß wegen des Briefs an die Hebraͤer brauch⸗ 
bar, und für deſſen Sprache bat ſchon Carpzod das 
—— ausgezeichnet; feine Sprache iſt nicht die 
der Sepfuaginta und des N. T.; fie iſt den alexan⸗ 
driniſchen Dhilofoppen nachgebildet und haſcht 
nad) alexandriniſcher Eleganz: fo viel auch- ber 
Ausleger des N. T. aus ihm lernen kann, um 

. fo viel meriiger. der bloße grammatifche Spracher: 

| kaͤuterer; was er: in feiner Sprache mit den Septua: 
» ginta und dem N. X. gemein-hat, das iſt aus der 
Toiten Griechiſchen Schriftfprache, und ihrer. ges 
 Mmeinfhaftlihen Grundlage, und braucht nicht erſt 

aus ihm gehohlt zu werden. N er 

So muͤſſen wir aljo dem Berf. in den Schran— 
en, die er feinen Spracerläuterungen geſetzt hat, 
nunſern ganzen Beyfall geben, was für-ben ange 
| Denen heologen noch ven Nebenvortheil bat, daf 

\ Ber. Apparat ihrer Quellen nur aus wenigen Daupt- 

werten befteht, in deren Beſitz fich bie meiften, 
denen es um ein gruͤndliches Studium ihrer Wie— 
ichaft zu thun iſt, werben ſetzen können, um 


; 


den Sprachbeftimmungen des Verf. nachzugehen - 
und mit. eigenen Augen zu fehen, Nicht minder 
Benfall verdient bie Ausführung dieſes neutefta- 
mentlichen Woͤrterbuchs. Ihre Gründlichkeit druͤckt 
ſich ſchon in der Achtung und Gerechtigkeit aus, 
mit welcher der Verf. von den Verdienſten ſeiner 
Vorgaͤnger ſpricht, zu deren Werken er jedesmahl 
zuruͤckverweiſet, wo es eine Abweichung von ſeinem 
geweſen waͤre, in ihre beſondern Unterſu— 
chungen umſtaͤndlich einzugehen; daneben bewaͤhrt 
fi von Artikel zu Artikel, daß der Verf. feit den 
erſten Zurüftungen zu dieſer Tericalifhen Ausfühz 
zung eine Reihe von Sahren im Erforſchen, Sam: 
‚meln und Anordnen der Materialien muß binges 
"bracht haben. So ift es ihm gelungen, manden 
Artikeln in Sachen und Sprache eine beffere Ge: 
ſtalt ald feine Vorgänger zu geben, wovon wir zum 
“allgemeinen Beleg nur die Artikel Eromor, ispov, 
" ‚depooökuuu, iaxwßog, zUpıos, uawig, vaßßaror, 
cr, vopia, ab, Kpurrös u. ſ. w. anführen 
‘wollen. Und bey dem Reichthum an Materialien, 
der oft an Ueberfluß gegrenzt haben mag, ift in 
dem Verf. doc die Idee eines Dandwörterbuchs 
immer fo lebendig geblieben, daß er fih von ihm . 
‚nicht verführen ließ, fie aus den Augen zu verlie— 
ren, Leicht hätte fih die Etymologie bey einzelnen 
Hauptwoͤrtern weiter ausfpinnen laffen: aber wäre 
68 auch zwedmäßig gewejen? Die umftänblichere 
‚etymologifhe Darftellung eines jeden Worts gehört 
in ein allgemeines Wörterbuch ber Griechiſchen 
Sprache; ein Danbdlericon des N. T. entlchnt aus 
jenem das Hauptrefultat feiner Forfhung, und ° 
knuͤpft daran die befondern Bedeutungen, welde 
- die Sprache des N. T. in fie. gelent hat. Wenn 
aljo gleich hie und da eime weitere Fortführung der . 
Etymologie möglich gewefen wäre, fo müffen wir 
doch die Maͤßigung des Verf. in etymologiſchen 
‚Ausführungen feinem Zwecke gemäß finden.” Wir - 
wollen damit nicht fagen, daß er darin, alle Leſer 


j « 


EN 
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Kvefriebigt Haben wird; wie iſt das ben der Were 


ſchiedenheit der Gefichtöpuncte, die ſich fafleir las⸗ 


fen, moͤglich? Biele werden vieleicht zufrieden 
ſeyn, daß er bey zpi@, mpide yon ber Betbeutung 
serra sego audgegangen iſt; andere Hingegen wuͤr⸗ 
den lieber .gefeben haben, wenn er bis auf strido-- 
rem dentibus edo zurld'gegangen wäre, um da⸗ 
durch auf stridorem serrae dentatae .edere, adeo- 
que serra' secare geführt zu werden, in’ ande⸗ 
zer würde zwar billigen, baß bey 7d xoıwdv cum- 
mune voranfteht, miochte aber auch verlangen, daß 
"gezeigt worden wäre, wie impurum, inquinatum 
Damit zuſammenhänge, (commune 2) omnium 
sul expositum, 3) ex usu diurno inquinatum), 
"Mer auch mit dem Verf. ganz übereinftimmt, dag 


die Erklärung der Bulgata von xexapıroudvn durch 


gratia plena ganz richtig. fey, der würde bach no 
mwünfchen, angeführt zu Tefen, Daß es eigentfi 
gratia cumulata feh, ba die verba in o@ immer 
cumulum ausdrüden. Wer an einem Wörterbuch, 
das noch fo fehr feinem Zweck entforicht, Ausftel: , 
Jungen machen will, wird ohne —* Muͤhe aller⸗ 
Ney Stoff dazu finden. koͤnnen: beſonders wird ſich 
kaum von irgend einem Lexicographen eine voͤllige 
Gleichheit in der Ausführung, infonderheit bey der 
erſten Ausgabe erreichen laffen. Wen ift jedesmahl 
egenwärtig, was die Analogie anderer Artikel for⸗ 
erte? So ift bey warade bemerkt vel zaraßndı, 
aber bey avaßa fehlt Araßadı; ſo fteht bey Zus: 
attice pro s, aberbey Sro fehlt, daß es für Zero 
fiche. Es ift ni mit Stillſchweigen Üübergangen, 
wenn Griehifhe Grammatiker einzelne ih NR. 


vorkommende Formen verwerfen:’z, B. Guidas 


‚Berwerfungsurtheil dey reryewv, die Unterfcheidung 
‚von. Av, und. Aunv beym Moͤris Atticiſta: dagegeh 


‚tt die wichtige, Note des Derodian Über Äuuevs 


fung häfte werden koͤnnen. 


’weggeblieben, ob gleich die angeführte Stelle. aus 
dem Testam, XII, Patriarch, dazu eine Veranlas⸗ 


j 
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find, Wir Deren daher die 


Fuͤr bie. Vollf ͤndigkeit ber- Wörter des R,, 


PA der, Br bey Der Methode, die er beu re 


Ausarbeitung befolgte, Daß, Die Griechifche Contor⸗ 
dam ‚bsp edem Wort zum, Grunde gelegt wurd, 
mit Pal ex Sicherheit Gewaͤhr deilten. „, Bir: hab 


. au noch kein Wort gefunden, das vermiß ag: 


Bey "derfelben Methode. Fonnte dem Wer 


Jeicht eine Biveutung nad) feiner Erflärung Be 
hen. "Diet aber ift der Ort, wo manche Verſchie⸗ 


denheit der Meinungen in der Feſtſtellung der Bee’ 
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Deutungen und ihrer Anordnung eintreten‘ wirds - 


Wollte man bey der Beurtheilung ſolche Worte 


a Grunde Tegen, Über deren Bebertting ſen ger 


itten wild, und deren Bebeitungen‘ fh Ah ein 


Yahgen Reihe fort zu ziehen | ne ; fo fan man 3 


gar Teicht gegen den Pit ungerecht werden In) 
der Anordnung fpieft db 


ten Schriftitellerd gibt ed nur Wahr heinticheiten.. 
verfahren laſſen will, der muß folche Worte nach⸗ 


ſchlagen, bey denen kein theologiſches Intereffe ſtatt | 


hat, und die nach den prstominen für fehrvieldeutig 
angeichen werden, 0b ſie es gl leich vieleicht nicht 
ttifel von rvenlag 


dıxaooven U 


die fich die — nicht Jeicht vereinl 


e J 
ten. In den verglichenen haben wit ——— Abi 


ſtaͤndig und wohl ot hie Wie unter 
yaörot, unter Pad drodpynur und padorhyla alz 


fe8' in’ der ſchoͤnſten Orbmng ot Wr hätte - 
unter ıotram und esiornie ber phy⸗ 


ſiſchen Bedeutung Too romo/ Und — it | 
wie Boorhtrehs ergänzt werden koͤnnen. Diefen Fleiß 
und dieſe gereinigten Grundſaͤtze, die man im den ge⸗ 
nannten Artikeln finden wird, haben wir überall * 
wir nachgeſehen haben, angetroffen: usder nachgefthfa« 


gas Artikel warenviele, ob-eögleich ber Natur diefes - 
f Buch? entgegen geweſen wär, wenn IR ed von Artiket | 


/ ’ 


er Witz dis Etymologen 
eine bedeutende Koller in der Ausle egung eines al⸗ 


Wer dem Verf. uͤber dieſe Puncte Serethtigkeit wi⸗ 


w. nicht — wollen, —— 
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zu Artikel bis and Ende haͤtten nachſehen wollen. €s, 

_ werfteht jich von felbft, daß überall, wo Beranlaffung:, 
Dazu geweſen ift, ver Hebraifche Sprachgebrauch ver⸗ 

en worden. Ber einigen Wörtern wurden wir Ties 


er die Erläuterimg unmittelbar aus dem —— 
enommen, als ſie aus dem Griechiſchen Durch etymolo⸗ 


giſche Kuͤnſte abgeleitet haben, wie mAnpov» döcere,. 
von 90 xp&Tog für d6&a@ von Hebr. 19, olvos Toö. 
. Deuon, MONAT vinum aestus. Gie waren dem Verf. 


unftreitig befannt, aber mit vollem Recht. behauptet er 


feineSelbftftändigfeit, wenn fie ihm nicht einleuchteten. 


N 


So würden wir unbedenklich, gewifle im Griechiſchen 


any unerhörte Wortbebeutungen, wie pu&ıs in ‚der. 
Mepeutung discessus, Amöxpına in der Bedeutung: 


sententia. lieber auf die mangelhafte Kenntniß ber, 
Griechiſchen Sprache, bie ein falfcyes Wort gegriffen: _ 


bat, zurücführen, als durch eine gefünftelteGtymologie, 

die angenommene Bebentung zu rechtfertigen juchen ;- 
aber iche individuelle Leberzeugungen. geben. fein 
Recht, ſie auch von andern zu fordern, fo oft fie auch, 
mie bie öffentlichen Stimmen nur zu häufig wollen, 


_ andern follen aufgedrungen werden. Endlich wünfchten 


wir diefes Handwoͤrterbuch bey neuen Auögaben, Die, 
nicht audbleiben werden, mit einer Art von Bemerfun: 
gen, bie fo kurz wie möglich, bloß in eine Parenthefe bey=, 


N TR vermehrt. Der Helleniſtiſche Sprachge⸗ 


 braudy mußte fuͤr den Verf. Hauptjache bleiben: «3 
würde aberfeht inftructiv geweſen feyn,wennneben bem 
eigenthümlichen Sprachgebrauch des N. 2. in einer. 


Sarenthefe finde, wie. fich ber claſſiſche Grieche im; 


ähnlichen Fall auszudrüden pflegte. Tao rıra eivau 


de imperio, (ber claffiiche Grieche önö Tıwog oder Tıni,: 


era); das N. T. Erdeyouar ev rıwi (in einer Paren⸗ 
thefe rund) ; das N. F. ESvrvigo (in einer Parentheſe 


>. .dpvrvıdo) U. f.w. Nun bringe dieſes neue Hülfsbuch 


den bibliihen Studien reihen Segen! _ 
ER — > m.  EESSSESSEENEZERZEL ZEN 
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MI en a ae ae ER SIEHE 
2Bey Phillip: -Compendium . of. finance: Ncond 
tdiniog an account af Ahe::nrigin, "progrefsikudi 
present state öf the puhlie,debts, revenue, em 
penditure, national ‚banks’.änd, currencies:s® 
Frante, Russia, Prussia, the” Netherlah 
‚Austria ‚' Naples,: Spain, :Portugal, Denmark 
Norway, Hanover "and: other Germän statesi | 
V. . S. of: Americal, Buenos Ayres, Colunibiay 
Ehili,.and shewing the nature f'the-differenn 

"ublid Securities, with the. manner of makiug 
üitvesiments' therein. Also an 'historicat' skereig 
of the national. debt of:.the‘ brifish. empire} 

- Antlienticated: by ‚oflicial documents. ‚By Bern) 
ard: Cohen. 182%, XXXL u. 261 S. in Ottav, 
Urkunden und Anhang 280 © | P 

Die Staatöpapiere und ihr Handel: machen ein 
Hauptgeſchaͤft auf den Europäifhen Märkten, und. 
zwar das gewinnreichſte aber auch gefährlichfte: 

Deswegen zieht jich der eigentliche Handel von dem - -- 

f — ———— zuruͤck, die Kaufleute ſchaden 

ihrem Credit, wenn fie ſich — ayfıen. and. 
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fie geben fih ſelten ſelbſt mit der — ber 
Sraatspapiere des — zu ihren 
Zah Der Vortheil von diefer D Far 
weiſe End bs 8* nze Geſchaͤft im Großen iſt in 
den Haͤnden der anquiers, den weiten Bertrieb 
: der Ötaatöpapiere beforg in Deutichland befons 
Ders die Zuden, und es gibt namhafte — 
dte bey uns, "worin bie Möller mit: dieſem Ges 
ſhaͤft * gut als unbekannt ſind. Eine ſolche 
Runde ‚ wie fie von Wechfeln und Baaren haben 
müffen, fann — Niemand von den Staates 
zer pieren haben, - müßte. Europa durch und 
‚Durch keinen, und te als das, um von Fabri⸗ 


sation, Koften,, Preis, Abſatz, Lagerung, Gewinn 


son Staatdpapieren den Üeberfchlag w € von ans 
: deren Waaren zu machen. . So viele duͤnken fi 
Eu Polititer und — f große, fo viele find in 
- bar. Wriegbie — Wagen gewoͤhnt, andere 

— bey anderer‘ ——— 
AR und bere, an 


en Binde ; 
m die: ing —* — MIR Aber die 


X 





Spricht, geleiftet, und auch ſ 


57:@t., den 8. April 189 565. 


Ä Dem. Gourfe. fommen würde, und würde im Kur ⸗· 
Zen der reichfte Herr ſeyn. Es ift mit dem Auf ° 


f.von Staatöpapieren gerade umgekehrt mie 


mit. dem Auflanf von Waaren, diefe machen durch 
ihre Lagerung Koften, jene nicht, diefe verzehren 


auf dem Lager Zinfen, jene bringen Zinfen ein. 
Alfo: wer wüßte, daß die Staatöpapiere fleigen 


. würden! — Zu einer MWahrfcheinlichkeitörechnung 
Lt fih den Speculanten in Staatspapieren wohl ° 


verhelfen, wenn man ihnen einen Abriß bon dem 
Zinan zuſtande der Staaten in Beziehung auf das 
ldenweſen gibt, und damit die Belchreibung, 


Beurtheilung und Gouröerffärung der Staatspa: 


Biere verbindet. Diefes hat der Verf, bey feinem 
inanzhandhuh im Sinne gehabt, und in ber 


mengebracht, doch nicht. alles, was der Zitel ver , 
einen Gedanken. nicht 

mer Beftimmtheit und folgerechte —— 

gegeben. Fuͤr unfere Leſer ſollen aus feiner Schrift 


nur, bie letzten Angaben über die Englifhen 
Staatöpapiere entnommen werden, worüber ad 


den: Eouröbarometer aller übrigen Staatöpapiere 


idhnen ſchon vorlängft eine genaue Befchreibung, im, 


diefen Blättern mitgetheilt if. Sie betrugen am - 
B. Jar: 1892 in den Händen der Staatögläubiger: 
Sp. C. Navy Annmuities . .' 139.087414L. 1. &. 
5 — 1797— 180%..." 1.009593 . 13. 11. 


» 4 — consol."Annuitiös, „ 74.921105 ‚13. 4. 


3 — Bank Anmities . „ 14.656800, — 
3 — tonsnl. Annuities ,„, 567.606574 , 16, — 
52 — Stock ’ | 


3 — reduced Ahnwtieg . 133.410198 ; a 7. ’ 


Der Tilgungsfonds befist für en 
h56 Millionen Stantöpapiere 
und hat eine Einnahme von 23.212925 . 4. 405 

wovon. aber nad) Abzug, fei: ee 
ner Ausgaben zu .„ .»_.. 17.408762 . 16.105 


zur Schuldentilgung . . . 5,808162 . 8 3 


That eine Menge pon Nachrichten mühfem zuſam⸗ 
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übrig bleiben, die ſich durch die Nebenfonde 
die Itlaͤndiſche, Deſtr. und, Portugieſiſche Anleihe 
aut. 0.649.514. 1. 6 verinehren. ‚Borkihriftee 
‘ mäßig muß jede Schuld binnen 45 Jahren mac 
‚Ihrer Entitehung getilgt werden, „und, es ‚hängt 
vom Parlaniente ab, frübere volle Rüdzablung zu 
verfuͤgen. Bon der erften Vorſchrift ward. eine 
Ausnahme mit den üp. C. Staatöpapiereh ———— 
womit 1322 die 5 p.C. Navy Annuities eingeldß) 
wurden nach dem Sun von 105 fir 100, jedoe 
mit ber "Bedingung, daß die IL p.C. neuen Papiere 
: binnen 7 Jahren nicht eingelofet "eher ten. 


Nach der zwenten Vorfchrift wurden aber die Be— 
figer der, 5 p.C. Papiere baar und voll- ‚bezahlt, 
wenn. fie fich den Umtauſch, oder.die Zinsherab- 
Bene von 5 auf UE Procent nicht gefallen [ 
ſen wollten. Ueber die obenerwähnten 3.9 
ent, Papiere geben die Nadweife, melche. ben 
Parlament vorgelegt worden, keinen Aufſchluß 
Es folten 100 Pf. in diefem Stod, 1818,; gegen 
100Pf. 3p. C. und einen baaren Zufhuß von. —9 N 
. ausgegeben werden. (da ber Cours der 5. p.C, im 
Jahr 1818 zwifchen 75 und 80 fhwantte, fo wird ' 
man fi) wohl auf jenen Umtaufch nicht eingelas; , 
fen haben). Der Verf. bemerkt hierauf, —— 
während des Krieges für 2 geliehene Pfund 3 in 
‘ Staatöpapieren gegeben habe, dag man nunmehr 
dahin ftrebe, der Gegenwart: die Laft auf Koften- 
ber Zukunft zu erleichtern, indem man den bs _ 
“ Iofungsbetrag der Landfteuer. nur zum Schein Dem 
Tilgungsfonds ablicfere, in der That aber Mr be 
aufzehrt, weil man bon ibm. jährlich die Me 
ahsgabe des Staates decken lafle, indem ‚man.au 
dieſe Weife die Schulbenfilgur J——— ver⸗ 
löngerg man ſie zugleich Bund ie, erwanblung 
von Feißrenten in Zeitrenten bon, 4b. Sa mis Ba 
die, Staatsſchuld ſich jahrli vermehre; daß zwar 
in jeder Rechnungsablage den Zahlen na 4 
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Er ulhemebtrag: fih-vengrößent babe, daß aber bie . 
Lat in der That nicht leichter merde, daß die . 
-. Einldfung der Staatspapiere ben Preis der um— 
laufenden erhoͤhe, und ‚bloß, die fernere Einloͤſung 
erſchwere, jo ſey der Kaufpreis der noch’ nicht eine Ä 
‚ gelößten Staatöpapiere von 800 Millionen um .. ' 
40 p-Ca (jest wieder noch um 10p.C.) alfo um 80 - 
Millionen geltiegen und, um fo viel theurerreie 
zulöfen. Daher fcheine es, daß der Abfauf Der 
- - feuern, welde bejonders zum Schuldenabtrag | 
' angewiefen ſind (consolidated fund) zu einene » 
feſtgeſetzten Preife durch Stantöpapiere und deren 
: DBernichtung eine wirkfamere Verminderung ı Der - 
ESchuldenlaͤſt ſeyn und dem, arbeitenden ‚Stande 
wirklich. die, Steuern erleichtern, würde, welche er 
für Die Verzinſung der. in einem fortgegangenen 
Anleihen bezahlen muͤſſe. — IR, 
‚Unfere Leſer werden hieran ihren Mann: fennem 
lernen, und ohne das jetzige Engliſche Finanzver- 
fahren, Die fchwerfte und größte Rechnungsſache 
beurtheilen zu wollen, fich überzeugen, Daß es mit 
dem Plane des Verf. nicht geht. Er beklagt fich, 
baß nicht genug Schulden getilgt werden, und daß. '. 
Durch die Zilgung der Preis der Staatöpapiere zu . 
jehr gefteigest: alſo doc, daß zu viel getilgt werde. 
Er will die Schuldenlaft für Die jebige, Generation * 
“nicht erleichtert, aber doch vermindert willen, bee 
arbeitende Stand ſoll weniger Steuern bezahlen, .-_ 
aber die Land- und Haudeigenthümer, . die doech 
Dazu gehöre, dad Steuercapital entrichten. Das 
konnen fie nicht, wenn fie es aber fünnten, um 
mit Staatspapieren bezahlten, fo würden dadurch ' 
mehr, Steuern in der Staatdeinnabine als Zinſen 
in. der ——— wegfallen, weil die Steuer⸗ 
 pllüchkigen. ohne allen Bortheil die Ablöfung ber. 
. Steuer mit, Staatöpapieren nicht vornehmen mer 
den, Alfo muß biefer Ausfall in der Einnahme 
durch neue Steuern gebedit werden; und dazu 
J | MM; 
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eigt der Kaufpreis? Dir verminbetten Ra fe: va 
aa erſchwert/ ihre. an aunb 


Vbdertraͤgt eine größere‘ Laſt auf die folgende Gene⸗ 
rationc Alles gradeꝰ mie es der Verf. nicht Haben 
wollte." Nach dem jetzigen Verfahren wikd aller⸗ 
bdeugs ber größte Theil- der Einnahme des Til; 


gungefonds zu Staatsausgäben verwandt, aber 
man leihet Mir vonsthm, was man ſonſt mil 
großem Koften -vrr denBanquiersleſhen müßte, 
Do Niemand von Steuervermehrung'' im Frieden 
was hören wi, am wenigſten von det Einkom⸗ 


menſteuer. Der. Tilgungsfonds bleibt auch noch 


Fark. genug, wie das; Steigen der Staatspapiere 
betweifet , welches ſhren urfprünglichen Beſitzern eb 
Men Capitalgewinn von 30 p. C. bringt, während 


Der Capitalwerth der Grundſtuͤcke finkt.. Wuͤrde 


‚nun vollends die ganze Stärke des Tilgungsfonds 
auf die — der —— verwandt, 
| fdwinden durch Ihr: Steigen die 


| taatsglaͤilb 
einen. folhen unerhoͤrten und anflößigen Gewint 


—⸗ 


."Yaben, daß es fhterlic, wohl, damt gehen Fbnnte. 
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Bey Hartmann: 1824 auf 32'S. gr.,8. Am 
rede an feine Zuhörer in den Vortragen uber 
die Geſchichte des Roͤmiſchen Recht am Tage 


nach Haubold's Tode den 15. März 189%, 


jehalten von D. Ga. Fri. Chriſtian end. 
engefligt ift ein Veizeichnig der Haubold’faen 
Schriften. * 
Haubold's Tod iſt wohl gewiß der größte 
Verluſt, den die Bearbeitung des Roͤmiſchen Rechts 
‚in Deutſchland und vielleicht uͤberhaupt, ſeit langer 
Zeit erlitten hat, beſonders wenn’ man bebentt, 
wie Vieles er, bey feinen Kenntniſſen, nahmen⸗ 
Aich auch ber jeht bey Nechtölehrern immer felfes 
ver bid zum- fertigen und doch tabellofen Sprechen 
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Zanntfcaft mit. den! Alten, feine 


; 4 
u. 


oA, den, Ki ad, E77 


nk Beni iben geheãden (8; 2) 5* —* 
m raſtloſen, 
auch für Andere (ber Unterlage WERE an : 
es fahrung) raſtloſen Fleiße feinen. & Sammy 
und feinem für „ale, Entbed —* jo —— — 
inne; noch häfte leiften Fünne Er nannte ſich ⸗ 
Zwar noch in, feinem lebten Briefe, "ben der Unterm 
Zeichnete vor einem Vierteljahre yon ihm erhielt: 
Leinen von der. zur halben Stuben N Tapete heranz N 
gewachſenen Ycten - Maffe tief‘ ne 
aber dieſe -Peinliche Ra e Diet ihnen nn ab, 


Be Fre 


“ 


——— 
en, — —* — ſchreckliche ref nicht abs 
hielt, die Bücher zu ſchreiben und zu bear 
“ Die bier: ir? funfsig Numern aufgegApte find und 
“ ben denen e8 Teicht geweſen wäre, wie auch | 
38 | Da ‚cc zu vermehren, Me 
bie in Paris ee: 
jetzt eben —8 — —28 elbft vieleicht. fie , 2 
zu Geſicht gefommene, ber tubükae e Chronöldgioae, .- 
heile. durch, Stüde ji andern Merken befonbeng 
ben Wet- Gothiſchen Gajus im jus Civilet 
, antey, , theils- Durch gelehrte Feurtheilungen von 
Buͤchern; wenn man auch das fin Daubor, 
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Eee 


zum Drutkar 
Volfendete e best, Die: Zegeuns ſelbſt iſt ein 
Se 5: he 3 aulhaftlichen Eifers ‚ ben man am 


Tebhafter getworden war, — der ne 


N urmerorod)enen, aber ie Durch En, * 
an P) 
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SR, odtundiſche gil. Angelgin "> 


wuͤrde ea daß er gerade an demſelben 
Tage, wo H. farb, dem 14. März, vierzehn 


Zahre vorher Spittler, gerade auch jieben und 
funßzig Sahre alt, verlor, und daß eben in einer 


oe 
„ 


Borlefung über die Rechtöaejcichte nach Zeitz 
säumen ſowohl Herr OHER. MW. beiebt), als 
er: felbft beynahe Iprachlos, ihren Schmerz Uber dem 
Tod des Mannes nuögebrudt haben, der ſich vor 


dreyßig Jahren für, die entgegengeſetzte früher im 


Rerufalem, und wieder zuchd, nebft:Melesihlung, 
einiger heiligen Orte, von F. W. Heberi 2025. 


 Selige Reiſe durch die feligem Ge 
mit welden er 42 Tage an demıDrkes wi dei . 
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Gange geweſene, Behandlung, dieſer Kenntniſſe, 


aber freylich ohne einen Schatten von Selbſtſucht, 


Fi faft zu weit ıgettiebenen Achtung fremden 
€ 


rbienfted, und mit Der ungeheucjeltften Befchei> 


# IF — 


—J Hugo. 
eignen .® ee —— 
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Kira, pr: RT Ey! oe 
Ben Martin Neureuttere- Reife von Calw. nach: 


er er " ar — ar, — — 
er Verf, halte ſich für feine zume Sheil müch⸗ 
— ——— 


Heiland gelitten hat, durchlebte. Weber des-Bers 


graph noch der Topograph wird ihm grßen Dank 
"Fire. bleſes Buͤchlein haben, weil es ‘leer ah Aus⸗ 


beute ‚für fie if. Eher möchte die etriſche 


Aufnahme Serufalems und ſeiner Umgebungen: not: 


Merth, ſeyn, am die er viele Mühe gewendet: hae 


ben «will; worüber wir aber nit uttheilen koͤn⸗ 


nen, weil fie. bey dem vor und Pan Srenpka) j 
il Fitel 
angezeigt iſt. — 


der Reiſe weder befindlich noch auf ihrent 
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venheit, die ihn fo liebenswuͤrdig machte ertlaͤrt 
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äugeben, die Frage ın Berathung zu ziehen: in wi 


benbe gehalten ſeyn follte, ‘fein Gekteide zu —* J 
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un unterm 7. März 1822 eine Commillion, Die ben 


Auftrag erbielt, die TRDIRSe Ks | 
| — 


chiedenen Provinzen auß 


— 
1 


% 


danfabtr au die verzebrende Klaſſe dey Miß⸗ 


wachs, gegen zu hohe Preife geſchutzt werden koͤnn⸗ 


te. Der Bericht diefer Gommilften ift, nebſt andern 


auf biefem Gegenftand Bezug Habandier: nun 
auf Befehl! des Königs dem Puhlico vorgelegt. Bey. 


der für alle Staaten, und alte Klaffen der Staats⸗ 
bürger hoben Wichtigkeit des Inhalts, halten wir 


uns zu einer ausfuͤhrlichen A heige un fo mehr 


verpflichtet, alö die nämliche Aufgake Die Aufs 


wodurch auf.der ein Seite ber; Wfegbau treibenbe- 
gegen bad mit den Produletiondfo re im Vers 
Fining Ag inken ber Koxn ;Praife, auf der 


570 Böttingifhe gel. Amen, — 


merkfamkeit nöhterer Regierungen‘ und Lanbfläns 


de in Deutfhland gerade im ‚gegenwärtigen Au⸗ 


genblick beich | 


Die Eommiflion beantwortet in ihrem Berichte 
vom 7. März 1522 Die verſchiedenen Punkte, nach 


— ſo wie ſolche in bem- königlichen * 


chrelben aufgeſtellt worden, und zwar erflärte ſich 


die Majorſtaͤt 1. gegen das Project der Smimobilid 
‚ Jation, d. hin fruchtbaren Jahren den Heberichuß des 


2 


nicht verbrauchten Gefreideö zur Seite zu legen, nichE - 


K} ] ® 


| 


sen, Frankreich, das oftmals des auslaͤndiſchen 
ER, Ä “ 


nur wegen des großen Capitals, das dieſe Maasregel 


erfordern werde, ſondern auch in Betreff der großen 
Abminiſtrationskoſten. Auch müßte mit Dielen Sys 
ſtem ein Minimum und Marimumverbunden wer 


Märkten zurlizubalten. Wir finden, daß im Sa 


ben, : 
um das ausländifche Getreide von den einlan) hr 


1821 der Ertrag des probücirten Getreides in 


ER 
Flandern auf, 21,000,000 Fle veranſchlagt — 
Wovon ungefähr die Hälfte conſumirt worden . 
Auf 15 Jahre werden in Flandern im Durchichritt 


zwey Mißerndten gerechnet Diefe babennur dann 
auf die Kornpreife Einfluß, wenn ſolche unmittel 
bar auf einander" folgen. Man darf daher nicht 
zechnen, baß bey, fdhlechten Erndten die Koften, des 
aufgehobenen Setteides,: wieder erfekt Bihen Koma 
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Bidarf,. hat die Einfuͤhrung dieſes Softems nicht 


“ are Länder, und ſolche die unſichere Erndten haben, 


eben am eheſten möglich ſeyn möchte. In⸗ 
Ben die Commiſſion fich gegen dies. Syſtem erklaͤrt, 


u 


zit der Ausführung beauftragt werden, eigen 


hat, fie Die zwente Aufgabe: ‚wer joll, — 
IR 


Ihon beantwortet; fie glaubt aber ihre Meinung 
Dahin abgeben zu. mujjen, bag es am zwedmaßigs 


—* obrigkei 


ſten ſeyn moͤchte, ſolche an Particulaͤr⸗Societaͤten, die 
tlicher Aufficht: ſiehen, N Übertragen, 


Nach unferer. Anficht hat die Commiflion in fo fern 
e da& fruchtbare Flandern vor Augen. ‚hatte, richtig 
anticieden ;. nur würde bag Nämliche.auf unfrucht⸗ 
— wovon und. Gegenden bekannt find, in welchen 
man von drey Erndten eine als fchlecht rechnet —, 
nicht. gleichmäßig. angewandt werden dürfen), Auf. 


Die dritte Frage: ob es nicht wünfchenswerth fen; 
dem Ackerbau dadurch Erleichterung -zu verichaffen, - 


indem man Gelegenheit gebe, das Getreide zu vera 
kaufen, ober dem Aderbau treibenden Vorſchuͤſſe zuf 


‚Keiften, hat die Commiſſion in ihrer Allgemeinheit,: 


ch bejahend entfcyieben, erklärt aben nadhmald, daß 


dieß nicht vermittelſt des 


| ; yſtems des enedit fon} 
cier, oder bed der ımmobilisation gefchehert ditrfes,, - 


‘ Wie diefer Zwed aber außerdem zu erreichen feyd* ' 


m 


Gegenden geherrſcht hatte, zu beffimmen wäre. In 


Darhber finben wir Feine VBorfchläge. Ben Der vier⸗ 


ten Aufgabe, er betraf das Marimum, das beym:. 


Ankauf des aufzubaufenden (immaobhilises) Getreia 
des zum Grunde geleat werdem foll, bemerft bie : 
GCommilfion, daß bier nur von dem Minimum und 
Marimum für den innern Verkehr , und nicht vom“ 


dem des ein oder auszuführenden Getreides; die: . 


Mede ſey. Die Majorität der Commiſſion war beei 
Meinung, daß jede Provinz, und ſelbſt Diftriete im. | 


felbigen, ihr eigenes Minimum: haben müßten, das } 
nach dem Miftelpreis, ber in einer der befraglichen; 


\ 


= F 
hr h N N a; 


2° agt; duch) Cape nicht, wo bie Ausführung 
de e 
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e ‚. Berlaufs, bie Einwirfung der Regierung erforderez . 


% er fig — v J * 
572 Gdttingiſche gel. Anzelge 
* r Be ? —* Eh 


4 . 


Beireff ber. fünften Frage: Ob die Immobiliſation 
ſich nur auf Weitzen, Roden und Spelz, oder auf 
alle Erzeugniffe des Aderbaues efflredenfollte? ents 


fchied die Mehrheit für die letzte Alternative. Die - 
ꝰ letzte Frage, mit deren Auflöfung fih die Commiſ-⸗ 
- fion befcäftigt hat, war: ob, wenn ein Maximum 


für‘ den innern Derfehr angenommen werben follte, 
dieſes für alle Provinzen des Königreich gleich ſeyn 


“müßte, wofür fi die Mehrheit erflärte. | 
| Nachdem die Commiſſion dieſe Vorfragen erles 


bigt hatte, gieng fie zu dem Dauptgegenftand bes 
ihr gewordenen Auftrags über: ob der Zuftand bes 
Aderbaus, in Bezug auf die niedrigen Preife des 


- 


— 


Getreides und den Mangel an Gelegenheit des 


| - ‚ober, ob ed nicht zweckmaͤßiger fen, fich nicht in den 
Getreidehandel zu -milchen, fondern ihn feinem ges. 


mehrte Anbau der Kartoffeln; eine vermehrte Eins 


| = von Odeſſa, Caffa, Zanger u. |. f. auf dem euros 
Raͤiſchen Märkten erfcheint; vorzüglich aber Die drey. 


wohnten Kaufe zu -überlafien? Merkwuͤrdig find die 


"Urfachen, welchen die Gommiffäre die geringen Korns . 
MPreiſe zufchreiben: die Verminderung der Confumsz ' 


tion, nah erfolgtem Frieden ; größere Eultur » 


er Aecker, durch Aufbruch von Kändereyen, die bis 
her nicht ald Aderland benust wurden; Anwendung -. 


großer Gapitalieh und mehrerer Menfchenhände, die 


vorher im Kriege befchäftigt waren; der fehr ver . 


führ des Reifes; das ausländifche Korn, das jebt 


hr reichen Erndten, die unmittelbar auf einander, 


gefolgt find. [Sollten diefen nicht noch andere wide ' 


tige Urfachen hinzugefügt werden koͤnnen ? z. B. bie 


mäßige Speculieren in öffentlichen Papieren, wo⸗ 


l 


durch das Geld außer den Umlauf gefekt, 4 
insbeſondere dem Aderbau entzogen wird, der du 


die Continental sSperre veränderte Gang des Dane, 


®. 
N 
\ N 
— 


—, 


Abnahme des baaren- Geldes, theils durch Die Ums, 
ruhen im Tpanifchen America, theil3 dur das un⸗ 


I “es 


. u Ze: — N 4 = — F 
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heiß, ;infbefonbere bed Karihandels; Die große Ben 
hollfommnung, welche der Ackerbau in —** 
ken Theile von Europa erfahren bat; das Breunen 
"bed Branteweind aus Kartoffeln n.f. f. — Die 5: 
gelegneten Ernoten, von denen die Commiffien res 

et, haben fich nicht Uber gatız Europa verbreitet; 
"In. vielen Provinzen Deutfchlands "haben 5... im ' 
Sahre 1822 Mäufefrad und der Froſt das Winter _ 
korn zerftört, ohne, daß diefed Erelgniß aber der ſpa⸗ 
niſche Krieg auf die Kornpreife irgend’einen Bing 
gehabt hätte.] Leber DieBrage felbft: ob die Einwirkung "- _ 
. ber Regierung erforderlich fey? find die Meinun 
{ehr getheilt gewefen; ‚während Mehrere: Mitglied 
behauptet haben, der Ertrag des Bodens dede nicht 
mehr die — und ſich auf Beyſpiele ‚berieren, 
daß mehrere Ackerbau treibende bereits ihre Laͤndereyen 
uncultivirt liegen ließen, haben andere Die Baur Br 
tung aufgeftelt, daß Die jeßigen Preife auch | 
frühern Zeiten, während, eines langen Friedens nicht 
ungewoͤhnlich geweſen waren, daß wennedten dee 
bau treibenden jetzt unerträglich feheine, dieſes feinen 5 
Grund in ihrer Berwöhnnng durch die feit. 179% 
geherrſchten außerordentlichen Preife, und dad - 
bey ihnen entftandenen Luxus habe; daß, ftatt diefe _ - 
Klaſſe außerordentlich begünftigen zu wollen, es bil⸗ 

Yig ey, ben Conſumenten gegenwärtig auch einmahl 
‚Die Bortheile der Wohlfeilheit genießen zu laſſen— 

Der Kaufmann, der Fabrikant, der Handwerker 
haben durch die theuern Korn-Preiſe fehr gelitten, 

ohne daß die Regierung auf ihre Erleichterung bes 
dacht geweſen ſey. [Mer erkennt bier nide 
die Anficht der Städter; aber und fcheint fie auf 
Sertbum gegründet zu ſeyn. Bleibt der gegen: 
wärtige Zuftand bed Ackerbaues, jo wird' bald bie - 
Duelle voraus der Gonfument, — der Stabter, ber 
vom Handel, Gemwerben, den Antereffen feiner Gas 


‚ “ pitalien und von Gehalten Lebende, — feinen Bohlz 


fand zieht, verſiegen; der Landmann wirb werarz' 


| 
J 
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SaSGbttingiſchen geli Anzeigen" . 


em; aber nicht Dartnutkeh S'was: wirb"aßtr Tab 
SEchickfal der armen Stadkbewohner fein, wenn ihr 
Gerdienſt, als Folge der Artmuth des Laͤndmannet 
aufhoͤrt?) Die Bemerkung endlich, daß es den 
Niederlaͤndern wegen Einfuͤhrung des auslaͤndiſchen 
Getreides nicht moͤglich ſey, ihre Produste zu ver⸗ 
Saufen,.unp: daß fie fblche zum Theil verderben 
laſſen muͤſſen, — hiöbefonbere die Mehrheit 
in der Gommiffion bewogen’zu haben, die Noth⸗ 
mbigBeit ‘der Einwirkung der Regierung auszus 
Hprechen, Nun aber entſtand die. —— a 
dem koͤniglichen Schreiben "die Frage aufgewor⸗ 
war: ob die Einführung eines Minimum und 
arimum: bey: der Einfuhr und Audfuhr, unters 
georbnet dem Syſteme Yon Korn=Depotd, ald ein 
J inberniß in Betrieb der Freyheit des Korn Hans 
Wwelsbetrachtet werden koͤnnte ? fo glaubte man ſich 
mit ſelbiger zufoͤrderſt beſchaͤftigen zu ——— Bon 
11 Mitgliedern entſchieden 6 daß':diefe Maäßregck 
.: ein Hinterniß fey, nd Zwar weil man dem Korns _ 
Händler voͤllige Freyheit Tiefe, ſeinen Handel mit 
Ben: Außlande fortzufegen, die vorgefchlagene Ein⸗ 
richtimg werde ben auswaͤrtigen Handel eben fo 
wenig hindern, als ſolches durch die bisher fon 
beftandene Abgabe auf eingeſuͤhrtes Korn geſche— 
ben ſey. — Man ſchritt nun zur Unterſuchung 
der Aufgabe; ob es rathſam ſey ein Maximum 
und Minimum untergeordnet einem Syſtem von 
NMorn-Depots einzufuͤhren? Diefe Unterſuchung 
veranlaßte eine ſehr imterffante Debatte, die den 
widtigften heil des Commiffionsberichtd ausmacht. 
Mir werden hier nur einige der wichtigffen Grün: 
de der Majorität,- die die Annahme einer ſolchen 
- Maaftegel ratbfam fand, anführen, -indem Wir‘ 
noch in der Folge-bey der Inhalts- Anzeige Des . 
Memoire des Hrit. Roell, Gelegenheit haben, auf 
bie ber Oppofition zuruck zu kommen. Die eritern 
behaupteten: der niedrige Preis des Getreides ent⸗ 
| ! | Ä 4 | 
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| Werrlchen die bereits u 
Ben un uote ſehen, und noch immer dung 


die unbefchränkte Einf Einfuhr des Getreide auß denß 
Auslande nermehrt würden z. wenn jest auch 


einige Ausfuhr fey, ſo liege fich im + i 


zechnen, daß felbige in. Bee Zeit nicht: mehr. kalt, 


en :würde, denn England habe die Cinfuhe am 


befehränkende ı Bebingumgeh“ geknuͤpftz. Spanitm 
opa 


babe ſie ganz verbotenz "der: Suͤden von Eur 
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werde aus dem ſchwarzen Meere verforgt; Rußland⸗ 
führe vieb Korn aus; Schweden habe. die. Einfu 


verboten, Dänemark. fie a beſchraͤnkt⸗ —— | 


Inbeflarfe Korn: Ausfuhr, England und Frank« 
ich habe. bey Annahnte un Midmdm::unke 
arimum Wortheilegehabt. Der Einwurf, daß 

ein Theil des Königreich nicht hinreichendes 


Krk . 
Kane, ſey nicht richtig, deun ſobald —— 


Belgien koͤnne jedem 

der, ohnebin bey der j * — —* 

Ken ae — ige ee f — 

ton zwiſchen ien un v v n 

nur En gute Land⸗ fondern auch; Waller - Stras 

‚Gen r erfeichtert, daß bie Belgier ven a 
jeder Zeit mit dem Ueberfluß ihrer’ Produkte _ 

per, zwar auf eine ficherere. und. wohlfelfene Kr 

Huͤlfe: kommen Zönnten ‚als biefe ‚aus: dem Kuba 

Jaude zu beziehen, möglich ſey. ‚Auch muͤſſe mau 


erreicht “fen, könne jeder u —— — 


perl Beſorgniß — feinen I — 


uswaͤrti en 53*8 — — fuͤr· u 
alten; en ihm durch feine geogroͤp 
:gelirbert, ‚fo.uie Marfeile, — Bd 
Frankreich) ei — Maximum und Minimum, 





doch der — ——— im ‚Mi a 
Yandifhen Meere geblieben. fey, — wären die 


aorguͤglichſten G mwodurch lieder dr 
———— = an “ — 
Koͤnig tathen ein NMininuns und — 


er 


il 
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ER Obtingiide gel, Neigen, " 
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| — dem Depot⸗ — einzufühtert, wah⸗ 


ne? ; 7 ' 
* die fuͤnf uͤbrigen er ſich weigerten, 
er dieſen Beſchluß, als unvereinbar mit der Koͤ— 
niglichen Erklaͤrung von 7. Maͤrz, uͤber die Frey⸗ 


heit des Handels, ihre Stimme abzugeben, in dem 


fie. zu gleicher Zeit erklaͤrten: daß, wenn auch dieſes 
Hindermiß gehoben werben ſollte, fie dieſe Maasre⸗ 
gel doch, als höchft nachtheilig verwerfen . müßten, 
Die nämliche Majorität entſchied fich wuch für ‚bie 


 Einführamg'eines einzigen Minimum und Marimum 


f Bun auf Einfuhr und Ausfuhr des Getreibes, 
r das ganze Königreich. - Dem von dem Praͤſt 


; denten der Commiſion, Hrn. Staats : Minifker Roeil 


. amterzeichneten Bericht, iſt ein ausführlicher Gefcks 


—— über bie vorgeſchlagenen Maaßregein, hin⸗ 
ET Pröfent der Commiffion war in der Dis 
oritaͤt gewefen; er glaubte fich ver Bichten die 
runde feiner abweichenden Meinung dem Könige 
noch: in einem befonbern Schreiben näher zu ats 


wickeln. Wenn wir gleich in, mehreren Punkten: bie 


Anfichten des Den. 8 oell nicht: theilen, jo haften 
wir doch fein Memoire für eine der gruͤndlichſten 


Darſtellungen der Verhältniffe des Königreich "der 


Niederlande, in Bezug auf feinen Aderbau und 
Innern ‘und auswaͤrtigen Dandel: Der Preis bes 
Getxeides, inabeſondere des Brodkorns, fagt Herr 
Moell, sift. noch nicht. zu einem ſolchen Stade gefun- 


ken, baß.der Aderbau. nicht.babey beſtehen koͤnne; 


er iſt ggegenwaͤrtig noch etwas höher, als er in es 
nigen en des vorigen Jahrhunderts war fallein 
find die Culturkoſten und Die Grundabgaben nicht 
viel hoͤher geſtiegen? hat ein Thaler noch ben Werth, 


den er vor dreyßig Jahren hatte?) Der Aderbau 
ctreibendetkann nicht: größere Anfprüche-auf die Um 


terſtitzung der Regierung machen, als Der Coenſu 
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WBWBeſchluß ber Anz. des Récueil de precis, rela- . 
Por a.la Re illjmitee da, commerce. des 
grains etc, _ "5 3 
- Der geringe Preis der Landesprodurte trägt vor: 
zuglich zur Öffentlichen Wohlfahrt bey. Gefährlich 
achte es ſeyn, Die Aderbau treibenden zu unters 
füten, benn mie bürfte man biefed demnaͤchſt den 
onfumenten .verfagen ? Die englilihe Regierung x 
bat den Fabrifanten und Manufackuriften während: 
des letzten Krieges große Huͤlfe angebeihen Laffen, 
_ ohne daß die Aderbau treibende, Klaſſe ſich barirber 
- befchwerte.] Noch kuͤrzlich ſagte der engliihe Mini: 
‚fer. im Parlamente bey Vorlegung. des Budjetör - - 
“Unerachtet. der uͤblen Lage des Aderbaus, bat 
die Einnahme in dieſem Zrimefter 600,000 Pfund 
St. mehr betragen”, ‚[Diefer Mehrbetrag, Folge - 
des Friedens, würde nod) bedeutender ausgefallen 
fepn, wenn der Aderbau gebluͤhet hätte] Einzelne  _ 
Aderbau treibende, denen es an Fonds "fehlt, werden 
bey, diefen ungünftigen Zeiten zu. Grunde geben, 
wie jeder Unternehmer einer miölungenen Specu⸗ 
Kation ; [Kann man mit Recht 5 | iu 


- 


>57 Böttinpifche gel; Anzeigen 
Speculation nennen? ]; andere werben ihre Stellen 
einnehmen, und der Uderbag wird deſſen unerach⸗ 
fet feinen Fortgang haben. Eine Erlaſſung der 
Grundſteuer, fo lange dieſe ſchtechten Kornpreiſe 
dauern iſt nit ſtatthaft, denn wodurch ſoll dieſer 
Ausfall in der Staats-Einnahme gedeckt werden? 
Es würde audy ungerecht gegen bie Staatögläubis 
er fern, die lange Zeit feine Binfen erhielten. 
PSchlimm genug; daß wicht alle Regierungen fo 
ehrlich dachten , die op m „.die fie“ ihren 
Staatögläubigern ſchuldig waren’; zit erfüllen , fo 
bald fie ed konnten. Wenn der Nothſtand der Ader- 
bautreibenden auch auf die Gerechtigkett, oder Ditld- 
thaͤtigkeit des Staats keinen Anſpruch machen kann, 
fo iſt eine andere Srager ob die eigene Erhaltung 
des Staats ihn. nicht auffordert, ‚hen Ackerbau als 
die Quelle ſeines WBohlftandes nicht zu Grunde 
— u ehe — —— — ei 
rundſteuer eine Remiſſion eintreten laſſen/ Tom 
FR ug bey alle enbten und ——— — 
fetzt werben. — Bie Grundfteuer vleibend derun⸗ 
ter gu fehen, kann nicht empfohlen (werden; Bea⸗ 
band bezahlte unter der öfterreichtfthen Herrſchaft keine 
fo hohe Grundftener, aber einen — nun 
aufgehobenen Zehnten; [Die Aufhebung der Zehns 
ten, wohlthätia wie fie für den Ackerbau wirkt, bu 
bey den eingetretenen wohlfellen Preifen in mebs 
teren Gegenden der Drud der ehemaligen Zehmes 
‚pflichfinen ſehr vermehrt, die das —** u zah⸗ 
ende AÄbloͤſungsgeld mit ihren Probütten nicht Auf: 
ubringen vermögen und den Zehnten zuruchk Wuͤn⸗ 
ben. Sehr wahrſcheinlich findet dab namPine Ver⸗ 
’ | gegenwärtig auch in Belgfert fett] and 
dezahlt etwas mehr als ben ber fruͤhern Einrichtung. 
llein alle gegenwaͤrtigen Beſitzer Haben ihre Grund: 
de, mit den Onraut ruhenden Eteuern angenon⸗ 
nen oder gekauft; fie haben den Betrag derfelben 
— — — 
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Auftage 
— in den. Niederlanden, war fthon, vor: ver ha« ' 
den. Goundfſteuer, Eigenthuͤmer feines Grirdes und 
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feof nach dem damaligen. Eapital richtete, - Wie 
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:PAdwöeren: Dieſe Behauptung Beibek viele Elnwen⸗ 
a der Abfag fuͤr die Steuern bey Erwerkafig 
.. deB Guts, geſchah von der Einnahme, die es u: 
mals gab, und nad dem was übrig blieb, warb 

das Ankaufss Capital beftimmt, fo wie ſich die Steuer 


wenn der Ertrag ſich nun ſo werm indert: hätte, 


daß er nicht einmal zur · Deckung der Abgaben n. 


veichend. gefunden wird? Iſt dunn die Brundſtecer 
re ber Folge: möglich zu erhebenbe 
F Ein ‚großer Theil der. jetzigen Grand: - 


Sodens.] + Dad Verbot der: Korneinfahn und die 
Miederlegung bed un Gonſumtion nicht nothigen 
Getreides wuͤrden Maaßregeln ſeyn, die ben Kurt; 


Hreis in’ die Höhe treiben würden. Mer kant diefe 


aber'.empfehlen? Nachdem Hr. Roell die ini Com⸗ 
onddenichte enthaltenen Grunde gegen dier Im⸗ 
ikifatienismeitläuftig aus einander gefebt hat, fieilt . 
er die Behauptung auf: Daß das er 


| ſchlagen muͤſſen, und dann finft der Preis ohne Ret⸗ 


‚tung. — Er redet dann von dem Syſteme des 
Credit foncier, Der Ackerbau treibende, der. Geld 
bedarf, kann nicht vortheilbafter von dem Sfaate, _ 


al5 von Privat⸗Perſonen leihen; er muß im erſten 


Fall beweifen, daß die Haͤlfte ſeines Grundbeſihes 


noch ihm gehoͤrt und dann muß dr 6 Procent ah 


len. Unter dieſen Bedingungen findet er uͤherull 
Geld, ja er kann es noch zu beſſern Bedingungen 


negociixren Dieſes gilt wohl nur von dem Königs 


‚ reiche der Niederlande, in den mehrſten deuſſchen 


Staaten findet man Schwierigkeiten ſogar auf nicht 


verſchuldete Grundſtuͤcke Anfeihen zu mahen Wollie 
die Staatscaſſe zu heſſern . für die 
> (3) | 


IL RR. 


y 


rſte⸗Syſtem nicht 
‚aucfer ben Kornhandel ſondern für den Aderbau 

hoͤchſt verberbliche Folgen haben werde. Die Negies - 
zung wirb fruͤh oder ſpaͤt ihre Kornvorräthe Tos ' 
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. 0 .. Gbttinglfge.gel. Anzeigen 
Anleiher Leihen, fo wuͤrben ſie kelue Actionatss Mine 
ik ehinfolten: wie 3. B. das Gellifche 
and Medienburgiiche Eredit-Inflitut, haben uns 
‚Teugbar Vorzüge vor den Staats: Anleihe-Caffenz 
„allein es frägt ſich: od die erfleren in der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage des Ackerbaus ohne Theilnahme des 
Staats, zu. Stande gebracht Ran] MWill 
— — N u 
7 Diefed auf den Gru elbſt, als quf das erzielte 
BGetreide zu thun; es iſt beſſer, er verkauft deeſes zu 
den niedrigſten Preiſen. als es anf Speculation Lie 
gen zu laſſen, welches er thun muß, wenn er dar⸗ 
auf“ Anleihen macht. En Minimum und-Marb 
mruun iſt mit der. Freyheit des Handels unvereins 
‚har. und die Erlaubniß einen Depot anzulegen, it 
welchem der Ausländer fein Korn niederlegen darf, 
veraͤndert diefes nicht. Denn foll der Handek frey 
‚ Sem, fo muß der Kaufmann feine Güter: nady ab 
‚Ken. Punkten binfhaffer-tönnen, wo er Abſatz gu 
finden hofft. Bon allen Gütern, die inſWagdzinen 
aufgehaͤuft werden, ift die Anhäufung: des Getrei⸗ 
dees, vielleicht mit der groͤßren Gefahr verbunden: ++ 
Der beſte Beweis von den NRachtbeilew. der‘ uipfges 
ſchlagenen Maaßregeln iſt das Beykpftl vom 
land und Frankreich In dem erſten Lande 
Die Kornpreiſe den unſrigen ſehr naher in dem detz⸗ 
tern find ſie immer weit tiedriger ald bie nieden⸗ 
laͤnd — fDas, Königreich; der Niederlan⸗ 
de befitzt fir den; Kornhandel im Innern Vortt eile 
vor allen Laͤndern im, Europa: die eine. Haͤlfte ein 
fruchtbares KRornlaude die andere bey nicht ergiebi⸗ 
em Boden, iſt ĩm Neſitze aro ——— 
Handels. Das ganze Koͤnigreich ſtark bevoͤ 
kert, und gleichſam mit aroßen volkteichen Städten 
überſaͤet. Danebun · vortreffliche Band: und Waſſer⸗ 
fraßen Wenn vdaber die Preife in Frantreich ins 
mer unten denen in ven Niederlanden geblieben find, 
| 5 muß. der Grund hiernon zuforderſt in den Local⸗ 
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Berhaͤltniſſen beider Länder gefucht werden.] — Hr. 
5 MRoell' ſucht nun zu beweifen, daß die freye Ei fühe 
ı „zung des Getreides in den Niedsrlanden, nicht Urs 
„aache der geringen Kornpreife fen. : Die geringen 
Dreife entftehen: 1. aus den Fortichritten des Uders : 
.. baues in ganz Europa, insbefondere in Holland, ' 
 .. feit1816, 2. Wenn hohe Pr.ife find, fo häuft man ‘. 
| immer größere Vorräthe an, als bey niedrigen, um '_ 
den Preis in der Hohe zu halten, die Zufuhr aus ' 
denm Auslande ift dann doppelt groß. Kommen num . 
hinter einander gute Erndten, fo werden die Vor— 
rätbe zu groß für den Abfas. 3. Es ift während 
mwehrern Jahren vieles Korn von ſchlechter Dualität 
geerndtet worden. Nun iſt jeder bemübet, fihder _ 
ſen, fey es auch zu, den niedrigften, Preifen zu ent; 
Iedigen. 4. Der Anbau der Kartoffeln, fo wie bie 
rößere — des Reiſes, hat Die des Korns 
—* vermindert. Alle dieſe Urfachen, welche ae ges 
. „ringen Kornpreife veranlaffen, find nur vorüberges 
hend. [Dies ift uns nicht, einleuchtend. Ueber die 
angegebenen vier Urſachen, denen Hr, Roell noch meh- 
rere. von weit größerm Umfange. hätte hinzuſetzen 
ſollen, iſt die unter Nr. A, angegebene Veraͤnde⸗ 
zung der Nahrungsmittel nicht verhbergehend.. Nach 
einer genauern Berehnung, bie der Verf. biefer 
Anzeige auf einem Dorfe im Hannoverſchen hät 
| anftellen laſſen, brauchten 160 Bewohner desfelben, 
„gegenwärtig nur die Hälfte der Quantität des Ges 
freides, die fie 30 Jahre zuvor jährlich nöthig ges 
habt hätten; die Kartoffeln erfegten die andere d If: 
te]. ‚Ein Beweis, daß die wohlfeilen Preife nicht 
durch die freye Einfuhr aus dem Auslande erzeugt. . 
werben, ft, daß auch Die Landproducte, Die nicht von 
- „Außen eingeführt werben, Hafer, Erbfen, Käfe, 
Butter u. |. F- nleichfals im Preife ſehr niedrig ſte— 
ben, [Allein ift es nicht eine ſchon Tängft gemachte 
. ? Erfahrung, daß bie Preife aller Lebensbedürfniffe, 
ſich immer eined nach bem andern richten?] Die 


’ 


\ 


N 
— * 


— 


BG: „@dttingifihr gel. Anzrigen,n 


santität des in die Niederlande eingeführten aus 
-landifchen‘ Getreides iſt nicht fehr bedeutend, umd 
ein großer Theil von felbigem, liegt noch im 
den Kven+- Magazinen. Der Ankauf des ausläan- 
iichen Korns wird. vorzüglich durd Speculationen 
"des Verfaufs im Auslande erzeugt. Der Aderbau 
Foͤnnte nicht in feinem gegenwärtigen Flor bleiben, 
Yen unfer ausgedehnter Handel mif. dem Auslan- , 
be, nicht, bie, erforderlichen Fonds herbeyſchaffte. 
- , [Für Holland fehr wahr, aber au Braband? 
Bluͤhete nicht bier lange Zeit unter der oͤſterxeichi⸗ 
ſchen Regierung der Aderbau, ohne vom auswaͤr⸗ 
‚tigen Handel Unterftüsung zu SR Koͤnnte 
man durch ein Prohibitiv⸗Syſtem, 98 ‚Sefreide 
immer zu. einem Preife erhalten, bog er den Bes 
‘ bürfniffen des Ackerbau treibenden vollkammen ent⸗ 
ſpraͤche, fo muͤßte es eingeführt werben; ‚allein die 
Erfahrung lehrt, daß unerachtet desſelben, gute 
Erndten einen beftändigen Mechfel der Preife zur 
Boldt haben. — Hr, Roell raͤth &, Majeſtaͤt u 
mehr, den Ackerbau feinem Schiaſai zu —* 


fen, weil nach allen bisherigen Erfahrungen, eine 


fngünftige Erndte alle fünf Sabre in Europa eins 
. tritt, [nad) dem Commiſſions-Berichte rechnet man 
‚in Braband in 15 Jahren nur zwey ſchlechte Ernd⸗ 
ten), und folglich die Klagen der Ackerbau treibens 
der bald von felbft ivegfallen werben; weil allen 
- „Ahfipeine nach der Krieg im Orient, fich weiter 
. verbreiten und von fanger Dauer feyn werde; weil 
er, es hey der Stimmung der Gemuͤther im Königs 
reiche, [folte wohl heißen in Holland] hoͤchſt gefährs 
lich halte, Maaßregeln zu ‚verfügen, die den. Iweck 
haben, eine Erhöhung. der Getreide: Preife zu vers, 
onlaffen; weil,‘ wenn man. nichts unternehmen. 


fkann, das einen ſichern Erfolg verfpricht,. ed am 


beſten iſt, nichts zu thun [dies ſagt ſchon Laroche⸗ 
föucault in feinen Maximen, ein Grundſatz, der nur 
au oft ber Traͤgheit zum Dedmantel dient.) Er er⸗ 
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59.4; den 20. April ße. 585°. 
RE fi ferner gegen die Magßregeln: die Abgabhe 
| a en m Getreſde zu erheben, / 
Den einzigen; Fall, wenn Das Byften der Immo⸗ 
bifäfation onngertemmen neird,. euägenommen. — 
Ein Maximum des Preifed bey dev Ausfuhr iſt eben: 
fo nuchtheiltg, als ein Minimum bey der Einfuhr. 
In Sandern; in welchen der Getreidehandel fen iſt, 
kann nie eine Hungersnoth eintzeten, Selltewirk: - 
lich mehrere Jahræ allgemeiner Miswachs eintzeten, ' 
. fo..ift. ed. nech iamer Zeit Manf zu ergreifen. 
Bir glauben, daß de, wo ſtatker Kartoffelnbau 
suricht, eine Hungerbnoth im eigentlichen Sinne 
bes Worts, nicht zu befürchten ſtehe J — Man muß. 
den Handel in ſeinem gewoͤhnlichen Kaufe niht un: 
terbrechen.“ Als ‚817: in Fronkreich wirklich Dans ⸗ 
.. gel an Setreidermar, wandten ſich die Franzofen ine 
noͤrdlichen Frankreich nicht an das ihnen benachbars 
. te Braband ,. fonderm.nac Amſterdam, den. allge: 
meinen Koramarkt. [Weil bier große Korn-Niesi 
derlagen waren, und fie folglich am bequemften . 
: ab. mwohlfellften Faufen konnten.] Hr. Roell ſchließt, 
.. indem: ex den. Satz aufſtellt: il faut etaßlir dans 
‚m den: articlen.de motre pacte social, que ja- 
"mais il ne: aetait apporie auqune entrave. à la. 
liberte;du cöämmeroe dea grainss. 
Das dritte Aetenftud il: Memoire, presents _ 
au Roi au.nom du commerce. d’Amsterdam ie. : 
. 12 Avril 1882... Die Freyheit des Kornhandels 
war bie eingige Urfache, daß das Königreich/ver Nie" 
derlande im J. 4817, Beinen Mangel an Getreibe‘ ' 
itt: : Eine Beſchraͤnkung dieſer Freyheit, würde der: ı . 
Ruin unferer. Handlung feyn, und nachtheilig auf, 
ben Ackerbau und bie Staats-Einnahme wirken; 
und jwar was den Ruin des Handels anbetrifft:: 
1. weil dann. cine große Zahl von Menſchen, die 
in den Kornhandel ihr Vermögen geſteckt haben; und 
diejenigen, die von biefem Gemerbe leben, unfehl⸗ 
bat. zu Grunde geben mäflen. Der Kornhandel 
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wuocht den Hauptyweig ber ng der Hollin⸗ 
7 ber aus. & it von allen 5* en — 
2% der feit 181% um mehrften. aufgeblübet it. 
‚bedeutender Theil unferer- Handais Marine: 
wird burch die Handelsbeſchraͤnkung nicht nut in Ver⸗ 
un athen, ſondern gaͤnzlich zu Grunde gehen.: 
em Arch das Pro —8 Syſtem der * 
des Getreides ſich wirklich bedeutend hebt, fo koͤnnen 
unſere Branntweinbrennereyen und übrigen —* 
ken, bie vorher Korn verarbeiteten, nicht beſtehen. ik. 
. Dab große Capital, das jest im Kornhandel ftedt, 


würde in auswärtigen Staats⸗ Papieren angelegt wer⸗ | 


ä den. Noch mehr wird der Aderbau leiden. Was 
hilft es zu produeieren, wenn: fein Kaufmann vors 
handen ift, der das Product Bauft? Was durch dem 
innern Verkehr abgeſetzt wird, beſtimmt keinen Preid; 
nur der. Speculant,: der -Antäufe mi Großen madt, 
- beftimmt ihn, und. gerade weil er im Großen : aufs: 
kauft, erhält das Getreide einen hoͤhern Werth, er . 
es außerdem haben würde. Iſt der Handel be 
ſchraͤnkt, fo können’ keine Speculationen im Großen: 

. ftatt finden. Das Handels ⸗apital wird. nunbem 
Aderbas entzogen. : Das eingeführte” auglänbifche 
Auorn hat nicht die jegigen niehrigen Kernpreife ver» 
anlaßt, fondern die drey auf einander en gus: | 
ten Erndten. Der Beweis ft Leicht zu ‚daß, . 
weil der Kornhandel frey if, die Ka a im &tans \ _ 

- “de gewefen -find,: den Preis im Innern ves Landes 

> auf dem Standpuntt zu ‘erhalten, auf. weichem er 
“fich noch befindet. Man vergleiche unfere Kornpreife‘ 
mit. denen in. Frankreich und England. Nicht mins 
“der find die. Rachtheile, bie für r Staa3Einnah: . 

” me entftehen werden, sangenfällig.. Nicht une, weil 


das eingeführte - Korn eine Abgabe von 5: Brocent | 


entrichten muß; eine Einnahme, die dann der en 
—  &affe entzogen wird, fondern weil in dem Falle die _ 

oße Klaſſe derjenigen, die von dem-Kornhandel 
* n —— nn — a er: wird, J 
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zu den fFfentlichen —— 8 in 8 
— ne - 
Bel ’anf- das National: Wohl- toirken: Man wit 

Diefe Maaßregel auf eine Irrige Vorausſetzung amd 
lich: daß die fruchtbaren Jahre: vor-Tanger Daue 
fen weiden, grünven ; aber alle Effahrungen Te? - 
sen, daß gute und ſchlechte Ernbten - mit einandet 
abwechſeln. Da:die Grundlage falſch iſt, liſt Dies 
es nr erwieſen?] To, 7 es audy dad Sy— 
SH n; man wird:&& verlaflen müffen, fo bald‘ 
ſchlechte Erndten eintreten. Wird es dann noch Seit/ 
feyn? Würden die Laͤnder des noͤrdlichen Deutſch⸗ 
.. Fands, die jetzt ihr. Getreide uns zuſchicken, DR 
ini Stande ſeyn, und zu berforgen, wenn wir ih⸗ | 
nen durch Hemmung des Handels ,: dad Betrieb _ 
Eapital, dad fie zur Betreibung ihres Aderbaus int 
Großen bebuͤrfen, wobifrch fie und einen Ueberſchuß 
erzeugen koͤnnen, abfchneiden? [Die Abſicht der Hol⸗ 
kaͤndiſchen Kaufleute mag für die Mordifchen Lanz : 
dir'feht' guͤnſtig fenn, allein eine Shatfache ift, nah, 
‚wegen der-grofen Korn: Borräthe, die in Holland’ 
aufgehäuft find, der Korn: Verkehr zwiſchen Nord- 
Deutichland und Holland, faſt ganz aufgehört bat?] 
— Eine Erhöhling der Preife, Die nicht Fimftlich iſt, * 
fondern ans der Natur der Sache hervorgeht, kann 
allein für den Aderbau und Handlung dauernden 
 _NAuben gewähren. Bu. 
° In dem folgenden Actenftüde, unterzeichnet vom 
den Miniftern de Gonind und Falk, fpreden ſich — 
- ‚beide beftimmt für die Anficht des Hrn. Noel aus, 
ohne neue Anfihten zu aewahren. Die Freyheit 
des Handels hat unjern Dandelöleuten immer eiz'-. 
nen großen Vorziia vor den enalifchen und frandb» 
* filchen gegeben; diefe kann micht mit der Einfchrän- 
"Fung des Kornhandels beftehen. Der niedrige Preis 
bes Getreides iſt allen Staatöbürgern, ausgenoms 
men den Aderbau treibenden, vortbeilbaft, [Diele 
Dehauptung iſt nicht mit unferer Anficht übereinftims 
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end. Hat der Landmann Pein Gelb, fo fiodem 

bald ‚alle, Gewerbe.) Aber Diefer niedri Preis fan 
nicht pon Dauer ſeyn. Mehrere intereffanfe Details; 
enthält der am. Echluffe des Werks befindliche Be— 
zieht dei Staatsrathe vom 24. Jun. 189,5 Wir! 

‚ werden qus felbigem jedoch nur diejenigen Anfichten 
berausbeben,. die in dem Borbergehenven, entweber 
ar nicht, ‚ober doch nur oberflächlich. berührt-find., 

er Kornpreis ift bis jetzt noch nicht niedriger, ‚ald er. 
in mehreren Provinzen im verwichenen Zahrbundert 
geweſen ifi, daß ber Ackerhau treibende gegemwärs 
tig fo fehr klagt, entftcht von dem ploͤtzlichen Ueber⸗ 
ganac von ſehr hoben zu fehr niedrigen Preiſen. 
Hein diefe Klagen berrfchen in ganz Emropaz fie 
‚ wufien baber nit in befonberer Hinſicht auf das 
‚ Königreich, ſondern aus einenrallgemeinen Geſichts⸗· 
geutie betrahhtet werden. ; Der hohe Kornpreis hat 
Iberall eime höhere Eulfur erzeugt; Lord Liverpool 
erwähnt, daß Irland allein, jest mehr Getreide nady 
England ſchickt, als vormals ganz Europa, [Worte 
von großem Gewichte, Die allein’ Ichon. der Behaup⸗ 
tung; die gegenwärtigen niedrigen. Kornpreife wers 
ben ſich ‚bald wicder. heben, einen an oioe MORE ; 
geben.) ‚Die Kommiffien iert, Sich daher, wenn ſſe 
zhauptet, die Einfuhr des fremden Getreibed, ders 
anlafle bey uns; die hohen Preiſe. Aus den-anfs 
geftellten Berechnungen ergibt ſich, daß bey uns in 
Den Jahren 1815, 16,,17 und 18 nur ein Viertel. . 
Rocken mehr eingeführt, als ausgeführt ift, das naͤm⸗ 
liche Verhaͤltniß bat im Sabre 1819, 20) und 21 
. flatt gefunden. Im ‚Sabre 1822 find nur 12,268 
- Baft mehr eingeführt... In den Jahren 1815, 16, 17: 
und 18 ift mehr Weizen. ein= als ausgeführt. Seit -- 
1819 ift die "Einfuhr viel aröffer newelen. Im; 
1819, 20, 21 und 22 find 63,057 Laſt mehr einges 
führt. Ein einziged Jahr der Miß⸗Erndte als z. 
B. das Jahr 1817 ift hinreichend, den ganzen Ues 
berflüuß des Mehr: Eingeführten weggunshmen. Une 
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Fann in. der That ‚billiger ſeyn, als dem eig een, 
Producenfen doch ‚einige, ‚Bortheife vor dem Aus 
waͤrtigen zu verflatten?] — In Betreff des Nor: 
ſchlags, die Ackerbau treibenden, Durch a 
von der Grundſteuer zu. erleichtern, ift ats⸗ 
rath der Meinung, daß ſolche nur bar Ft 58 den 
koͤnne, wenn der Staat durch — das 
Deficit in der Einnahme decke. Eine hier nicht uns 
terjuchte, Aufgabe ift: ob es nicht möglich fey, bie, 
Artder Abgaben zu verändern? Nach bem dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Kriege fianden bie Kornpreife. im Galen- 


bergfipen, und bitingiſchen ſe a a her | 
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Aderbau war fo gänzlich in Verfall gerathen, bag 
die ditecten Abgaben vom Grund und Boden nicht 
mebr erfolgen Eonntenz dem gaͤnzlichen Untergange 
der Bandbewohner vorzubeugen, war man geamuls- 
en’ die Directe im indirecte Steuer zu verwandeln. 
| Die Einführung ded Kicents und der Fccife rettete jene 
xvvinzen ] Der Staatörath befchaftigt fich ferner 
mit ber Aufgaber ob dadurch, daß während Franke 
= eich und England die freye Korn: Einfuhr nicht 
Herftätteten, aber die Ausfuhr erlauben, die Reder⸗ 
Lande im Gefolge ihrer Handels = Srevheit, bes frucht⸗ 
- baren Erndten nicht Gefahr laufen, mit framzölis : 
-. {chem und engliſchem Korn uͤberſchwemmt zu wer⸗ 
den? Wenn diefe Gefahr in Wirklichkeit übergehen 
ſoll, ſo fest dies voraus, daß im beiden Ländern der 
Kornpreis in ihrem’ Innern einen fo geringen Werth - 
habe, daß das Getreide, nach Abzug der Stands 
ortfoften, dennoch einen hoͤhern Marktpreis 'in den - 
Niederlanden finden könne oder! daß Die Regie: ' 
| rungen durch Fünfkliche Mittel, als Pramin m hf. . 
* rAusfuhr des Korns reitzen. In dieſen Ballen 
| * eine verhaͤltnißmaͤßige —— der Ein⸗ 
gangs-Abgaben auf das auslaͤndiſche Getreide ein 
Fweckmaͤßiges Gegenmittel zu ſeyn. Sollten in dem 
Sälter. daß Franfreih und England ihre Häfen 
wieder öffnen, Maaßregeln zur ige © | 
: Gonfumenten gegen zu hohe Preiſe, ober gar Manz 
gel getreffen werden? - Der Staatörath alatıbt dies 
nicht noͤthig, häft aber doch rathlam, auf das Re 
fultat der Erndten und den Betrag der Ein und 
Ausfuhr forofältig zu achten, um nidt gleichſam 
durch den Mangel liberfallen zu: werben. [Dies 
deutet doch auf Kornzufchlag in dringenden Kollen, 
Wie verträgt. fi) diefes aber mit dem,“ unter dem 
Vorwand einer nie zu kraͤnbenden Handeld Frey: 
beit, don Ackerbau treibenden jebt verweigerten Schuß 
Be.) \ ee era Staatsrath bezeigt am’ En⸗ 
be/noch die Beſorgniß, daß eine, Befpränkung ber. 
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Handels: Freyheit auf. die Handeld » Verhältniffe 
mit denjenigen Staaten, die noch keine Gandelds 
\ —— fich „eingeführt haben, nachtheis ; 
lig wirken könnte, [Aber wäre es nicht ea er 
ale ee: Belbrandungen, in Betreff der lee „ 
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taafen nicht, einzuführen ?] Tr 
Man Fann den hier-angezeigten Abhandlungek 
das Beugniß nicht verjagen, 2er fie mit Sahfen® 
kenntniß und Ruhe verfaßt find,. wenn gleich d 
FZaufmännifche Geift vorherrfchend gewefen zu fehrk 
Scheint. Verdienſtlich wie Die Arbeiten der würdis _ 
gen Männer find, die der für das Wohl -feiner Uns vo 
ı terthanen wahrhaft beforgte König, zu Rathe zog, 
fo führen: fie doc) jene einft fo berühmten Dialogs 
bed wisigen Abbe Gagliani wieder ind Gedaͤchtniß 
zurüd, Der. Abbe befchaftigte. den Witz, unfere 
niederländifhen Staatömänner.geben dem Werftae 
de Nahrung; aber die Aufgabe bleibt und bleibt 
unentſchieden mie fie zuvor war. Liegt es etwa in 
ber Natur der Aufgabe, daß fie unaufloͤslich fen? 
daß fie zum Nichsthun auffordere? Aus den ans 
egebenen Thatſachen ergibt ſich mit ziemlicher Bes - ' 
iimmtheit, dag fowohl die. Franzoſen ald Engläns 
der von ihren Spftemen der Beſchraͤnkung des Ga. .:. 
treide-Handels ben, erwarteten Nutzen nicht gehabt - 
haben, und daß die Einführung diefer oder dhnliz - 
cher LEBEN für das Königreich der Nieders _ 
Tande, deſſen eine Hälfte die Handlung als die vor 
zuͤglichſte Nahrungsquelle betrachten muß, nachtheiz 
lige Folgen voten werde, Die die möglichen Vor: 
theile, übertreffen, Nur in fo fern ala die * | 
nungen. derer, die fich gegen die. Beſchraͤnkung Ve& ' 
Getreide-Handels nicht allein, Sondern Überhaupt 
g en, jede Erleichterung und Begünſtigung in Ber 
2 erbau treibenden Klaſſe, bey dem aegenwärtigen. 
Drange ber, ‚Zeit; aus ber. Urfache, wmeil.crnur von, 
urzer Dauer ſeyn weıbe, erflären, auc in andere, 
Laͤndern, deren innere und auswärtige Verhaͤltniſſe 
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ve: Üepeimniffe,. Wer verm ton 
 ehbihten der beypietlöfen Die ein eller' 
erbaus zu, exkla en? Nor 
ghenden mehrere Urfachen“? —— ur A 
ledrigen Preiie ber’Probucte Des Yderbaus —** 
aben. "Bir wollen nur: ieh, allgemein a 


— . anerteinten, Veraniafſung, baß.der User 
ggemeiten und · inäbefondere ber Karisſ⸗ 


hi I —I— große Fortſchritte — hat, „fe 


en. bleiben, um die Beſorgniß als bb 
Io au uftellen, daß diejenigen’ Lim He * 


‚+ Bin den Ueberfſchuß ihrer —— eb Altekvans 
’ Über die See verfahren Pptint 


in der Folge aüf 


den inländiichen Markebeſchtaͤnkt Fey werden Zritf 


Diele Belorgnig in Werktichkeit lumd wer, vermag 


die Wohrſcheinlichteit $bzkläugnen?]‘, #6 darf men 
"den Negierungen nilhfr ‘wie jetzt in ven Riederlan⸗ 
den geſchehen iſt, den Rath geben, den AdFerbau 
feinem Schickſale zu uͤberlaſſen, and die * in 

iſt eint 


Nufgabe von großem Umfange, deren Auflöfung un: 


durch 


von dem 
14 
Ä —— der Erzeug 


eichſam die Weberfchriften ber — Gäpitel 

dplichie Erleichterung "der Abgaben zufdr 
nſchraͤnkung ‚der Staats: Abgaben, au 

‚der —— und damn durch ein den jest 


ka große Schwierigkeiten varhfetet. Mer wären 


er e: Berhäftnifien des Ackerbaus angerneſſenes Steuer) 


ftem. Man kann, wenn ber Aderbau feinen 
beruf, it, und wohl gar Zuſchuß erfiurdert! 
db’ Boden feine. höhe ben 
dern, und Bart Tele auch, nicht auf I —* 
Mi des Acerbaus auf 
das Brannteweinbreänen und Bierbrauen lege: 
Shne und in einen Streit‘ mit den yſtocrate 
einlaſſen zu Be emmpfebten‘ — — 
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hgömittel, ohne dabey Auf eine lange Dauer 


ned Steuer: Spjtemd zu redinen; denn, nach un 


ſerer Anficht muß ſich dieſes nach den von Zeit zu 
Zeit, herrichenden Verhaͤltniſſen richten, vorzüglich 
in Staaten die Eeingabgerundeten Gränzen haben, 
And daher von den Steuer = Verfügungen der Nah⸗ 
- barn, gewillermaßen abhängig find. Die Handelds J 


Bilance mit dem Auüslaͤnde, iſt gegen uns; 


was iſt natuͤrlicher, als daß wir zuforderſt im Ina 


en ben Abſatzz unſerer eigenti Erzeugniſſe durch 
ufmunterung und Unterſtuͤzung der wnngbriten, 


Leinewebereyen, Eicherien- und Tabadsbau, Pers 


De =. und Viehzucht u. ſ. f. beben und den Eingang 


der Producte fremder Länder, die ung nicht drine 


gend: unentbehrlich find, durd) bedeutende Abgaben 


au erſchweren ſuchen. Wir genießen feit behnahe 
zehn Sabren die Zegnungen des Friedens, aber ein 


geheimer Krieg wuͤthet heftiger als jemahls gegen 
unſer Eigenthum. Mein, Caffee, Zucker und Thee 


entlodt und unſer Geld, und ohne kraͤftige Maafis 


receln, dem Uebel Einhalt zu thun, wird bald als _ 


. Bed baare Geld bey und verfchwunden feyn. — Man 


- gehenden Jahren gewährte, hat auch. bier einen Furus 
: iD * 


Hagt, daß in vielen Gegenden ber Ueberſchuß des 
Ackerbaus nicht die Culturkoſten decke. Der reiche 
Gewinn den die Bebauung der Erde in den vorhers 
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erzengt Früher haben mehrere Regierungen das mit 


dem Ertrage des Adırbaus nicht in Verhältniß fies ' 


hende Geſinde- und Tagelohn, durch Verordnungen 
mit Erfolge beſchraͤnkt — Zwedmäßige Credit : Vers 
eine und Hypotheken-Ordnungen, den gänzlich gea 


funkenen Krebit der Grundbefißer wieder zu heben, 


— 9, ihr, Vorſteher des Works! fehwer,.fehwerer ſo— | | 


- gar ald in den Zeiten des drüdende Krieges, iſt das 


en) aufliegende Amt, Huͤlfsmittel gegen die Bedräng 
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gehen Noth die Confumptibns Stenern; als Rete 
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niſſe unferer Tage zu finden; veraebenß fehet ihr euch, 


nach einem Wegweiſer um; die Theorie verläßt euch, 
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und die Erfahrung ſchweigt. Nur eine richtige Würe 
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BR. Möttängifhe gel. Anzeigen, 
| der heſtehenden Werbältniffe, verbunden -mit 
Bent 0 nbeten Vermuthungen für bie Zukunft, 
Nann eure weiterin ·ſeꝛönn. 028. 
f * EN an, Pari 8. 
Adrien Egron, imprimeur: Recherches histo- 
‘ Fiques sur 1® luxe chez les Atheniens depuis les 
‚zemps les plus anciens‘jusqu’& la mort de Phi. 
. .lippe‘de Macedoine, Memoire traduit de I’ Alle- 
maend de Chr. Meiners, Professeur de philo- 
* kophie à Goettingue, par * $...t. suivi du trai- 
a6edu Luxe des Dames Romäines par Abbe Na- 
dal, reyu etcorrige; et des Extraits un grand 
ı Vuvrage intitulẽ: Y’Antiquite Foren ou Es. 
hai sur V’Etude de l’Antiquite reduite en tab- 
leaux, par. M. Bayeux, 1823. in 8. = 
' ' Der erfte Hier überfegte Aufſatz iſt Meiner be 
gannee “Sefchichte des Luxus bey den Athenern aus 
Den Memoiren der Sorietät der Alterthimer von 
Caſſel, die ihr den Preis ertheilt hatte; die zweyte 
Abhandlung befindet fich im vierten Bande der Me- 

- inoires de P’Acad. des Inser. et Belles- Lettres, die 
dritte in einem ſeltnen Buche, Essäis acad&miques, 
bas 1785 ohne Namen des Verf. erſchien, und einen 

Mann von Weſchmack und Kenntniflen, wen auch 
„ohne Na e Gelehrſamkeit, Bayeur, zum Urheber 
hat. Der hier daraus mitgetheilte Aufſatz enthält zwey 
918 Befchreibungen von Gemälden abgefaßte antigua= 
\ zifche Darftellungen, die folätre Lalageund eine alt 
Mecpkette Galla bey ihrer Zoilette, ‚in denen. jeder einz - 
— deine Zug aus alten Dichtern und Echriftftellern ges‘ 
ommen ift, ohne daß doch das Ganze eine. antife Farbe 
frägt; dann einige größentheild aus Virgilifchen Stel; 
.. Ken zufammengeftte paysages, auch eine ähnlich com⸗ 
yonirte Anficht vom Rom, nom Forum in die via sacra 
dinein. Etwas Eigneshatber Herausgeber nicht beyge⸗ 
t außer einigen Noten, welche größtentheil® aus: 
ttigerd Sabina genommen find, die, Frankreich 
auch ſchon in einer Ueberſetzung beſitzt. K. O. M. 
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gelehrte Anzeigen. 
A — : 3 unten bet Aufſicht — J F 
der Kduigt. Gaͤellſchaft. der Wiſſenſchaften. 
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Bey Louis XTente: Voyage en Turcomanie a - - 
a Khiva, fait eh 1810 et 1820, par Mi N: 
Mouraviey, Capitaine d’Etat Major :de 14 
Garde de $.'M.. PEmpereur de toutes les Rus- 
$ies, contenanf le Journal de son Voyage, ke 
Reeit de la Mission dont: il etoit charge, 1a 
Relation de sa Captivite dans 'la Kiivie, la 
Description geographitue , et .Historique dd 

‘ pays; tradait du Russe par M. G. Trecointe 

: de Laveau, ex-Interprete du Ministre de la 

. guerre en France, membre de la Socidte..des . 

 Naturalistes de Moscouj revu paf M. M- Jı B. 
-Eyries et J. Klaproth. 1825. 398. ©. 8 * \ 
Der Berfaffer führt uns in eine, halbe terra 
incognita, - Zur Beit Peter des Großen wart ' - 

Turkeſtan noch ein wahres Fabelland, von defien 
God: und Silber » Gruben im Berge Waisie 
Kata man ſich geheimnißvoll erzählter' der Fuͤrſt 
Bekewitſch follte 1716. 1717 die Schäße fuͤr ſeinen 
Zar heben, und büfte dafuͤr dur) den grauſam⸗ 
ſten Märtyrer Tod, , Nach winer en tragischen .: 
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u Göttingifhe-gel. Anzeigen | 


Senanntheit ſank dag Land wieber In. feite alte 
Ungenanntheit bis ein Kafchmirifher Gelehrter 
Kbdul Kerim, (1749) RE an Schatz Nadit anſchloß 
und ihn auf feinem Feidzug von Balk am’ Gihör 
{ber Iſchardju bis Bokhara und von da zurüd . 
nad) Meru begleitete. - Wäre das Journal von ſei⸗ 


mer Wilgerreife nach Mecch nicht erfi 1799 gedrudt 


worten, fowürde für die Europaͤer fruͤher einiges Licht 


Nin die Finſterniſſe jener Gegend gefallen’ ſeyn; bis 
dahin mußte man I, ‚it den * behel⸗ 
gliſche Ca 


en, welche der EA ifai 
fhen Dienften- al& Militair der Qrenburgiſchen 


Elton in Russ‘ 


* Erpebition unter dem Geueraͤl Taͤtiſchew, der vier. 


[4 
- 


Jahre an den Graͤnz⸗Steppen ber. Bucharei fand, 
den aus Chiva entſprungenen Sklaven abgefragt, 


"und Hanway bekannt gemacht hat. Sie waren 


Pu) 


J 


u 


- Dante werth, aber auch dieſe, zufammengenom» 


men: mit den ſpaͤter bekannt gewordenen des 
. Abdul: Kerim:, thun ben neueſten Beduͤrfniſſen 


Nlange nicht Senuse 


hiva (Chare an. ber Araber) 1. eine frmöhtbare 
Anfel in einem unermeßlichen Sandmeerg,. von hal⸗ 
ben Nomaden bewohnt, und ‚ganzen Nomaden um= 


ſchwaͤrmt, :flebt ‚hauptfächlich dem: freyen. Handel. 


det Ruffen in die Buchasei und. das nördliche Indien 
Wege: was gäbe ed für Mittel die Handels 


- m. 
J Been in dieſe Länder freyer und ſicherer zu maden? 


en Weg zu der Loͤſung dieſer Aufgabe zu bah⸗ 


“gen, wurde der Capitaine Muravien vom Mejor 


ondmarev.,. Kommändänten von Elifäbefpsle, ing. 


Auftrag des Generals Jermylov, Statthalters von 


‚Georgien ‚in die Sandwuͤſten der Turkomanen ges 
: fendet: . Amr:12. Sept; 1849 trat er bie -Reife 


durch die Wuͤſte nach: Shioa,an, und am ;12. Des 


‘ 


> Kemiber- kam er wieder on Dig Ufer des Caspiſchen 
Meeres: zuruͤck. Wir verfolgen nicht Die. 


den und Gefahren derfelben; fie find ‚Bas, unab⸗ 


wenhhate Schidſal aller derer, hie. ihr Weg Durch 
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—IR — nomabiſcher Stanie 
N Kaub, und Plünderung Teben: "Wir 


bit, DIE .oR | u 
Halten uns nur an einige geograͤphiſche Punkt 
nach deren Aufhellung wir" uns: wißbegierig "ums 


Zu 60. Sri; beh’12. April ad 8985 


ſahen, und an bie Hauptzüge der’ gegenwärtigen 


Beh Verfaflung von Ehiva. 


Bor allem fahen wir und nach den.Ufern des 
Druß nn, der nach den beftimmteften' Nachrichten. ' 


Der Alten :in das. Easpifhe Meer fallen‘ fol,’ und 


gegenwärtig demſelben nicht zufließt; den'Die Neuen . 


Dagegen ſich in ben Aral :See ergieſen laſſen, wohin 


er Aber nach Abdul-Kerim nicht abfließen - folk 


Nach dem Verf. iſt der Orxus der Alten (der Ste 


‘ 


Boi Uber dad ausgetrocknete Bette des Druide ge 
‚ gangen zu fen. Die Einwohner follen neh ers - 


hen der Araber und ber Amu-Derja ber gegenwär: 
tigen Zeiten) zum Theil *vertrodnet, zum Theil 


hat er einen andern Weg genommen. Nach ihm — 


hätte er’ ſich chedem in zwey Muͤndungen zwi⸗ 
ſchen denen der große und Fleine Perg ber Bay 


ſtuͤrzt. Auf einem beygelegten kleinen Kaͤrtchen iſt 
ſein altes Bett vor der großen Umkehrung bis das 


- 


"hin, wo gegenwaͤrtig der Amu-Derja fließt, ſicht⸗ 


— Balkan gelegen hätte, ins Caspiſche Meer ges, 


[3 


bar gemacht "Des Berf. Beweiſe find, natintiche 


Erſcheinungen und Sagen. Man koͤnne noch deut⸗ 
ſich die Ufer des alten Bettes dürch die Steppen 
verfolgen: der ehemalige Boden bes Fluſſes ſey 
von ganz anderer Beſchaffenheit als der der 'Step- 


He, Stellenweis mit Grün, auch mit Rohe übers . 
wachſen, auch mit einzelnen Baͤumen beſetzt, hie 
und da mit hervorbrechenden Quellen ſuͤßen Was: 


ferd. Die Karamanen ſuchten in feinen Tiefen 
Schus, und die Turkomanen brüten ihren Naub 


dahin in Sicherheit. Der Verf glaubt noch bey 


dem Brunnen Beb-Dibifis an der Stille DE 


zählen, daß vor 500 Jahren ein heftiges Erdbe— 


nt . N 


. 
N » ha 
2 W 


> 


ben bie Oberfläche der Gegend’ umgekehrt und ven . 
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. zoben Volk ohnehin wenig bauen. laͤßt, ſo ie 
ſich zwar in jenen Gegenden das Zzumg en. des 


806. Ghmingiſche gel. Anzeigts od 


Sauf 


Am; Derja gepmungen Habe, einen er 


je nehmen uͤnd ſich ‚ein neues Belte zu vu 9 J 
’e ſich 


hedem ins Saspiice Meat geftürzt. Ganz abge⸗ 


agen, au 
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Mündung, wie der Verf. gegeben, und die Alten 


Fennen nur eine: man. hat bad ver nderte Bett 


des Fluſſes von feinem vielen Schlamm erklären 


wollen, der den Ausflug verftopft, habe: dadurch 
wolrbe- zwar fein, Austreten über feine, ‚Ufer, zu 


VUeberſchwemmungen bewirft worden feyn, aber 
‚ nicht, fein Zurücktreten, um fi ein anderes Bette 


zu ſuchen. Gein Schlamm würde ben Ueber: 
Iamenmungen ben. Urfprung. der gegenwärtigen 


. 


- Gchon: frühere Oypotbefen haben ihm eine doppelte | 
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Sanwüfen verbinbert haben; Ela ie paßte fi in u 
efe e 
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ſchehen, „dir. aut ſchon den al‘ 
abfliegen Iä | 
Gin a Kalte geonraphifähte — ta 





. gend der Aral: See, Die. ſewhnlig & a © — 


Tung. laͤßt denſelben voh zwey Stebinen fi Yhalt 
aan, von, ben Sihen, (dem Amt :D | De ui 


dem Sihon (em Sarartes, der mit des go rt 
ferö Berlin ip ‚einerley, J a J 


dulsKeriin yoiderfprochen; ef läßt ben Air un 


Sihon im Sand zerri "Mas Berf. an⸗ 
er fieben, AR, W ‚nicht bis 


‚gibt, muß in fo _ferh,n 

m Aral See — 5 if, und Feine Unter— 
BR 4 — an Ort und Stelle hat anſtellen koͤnnen. 
Doch Ueßen ſich durch ſeine Worte beide Vorſtel⸗ 


lungen vereinigen, falls ſie nicht auf einer fps / 
miologie beruhen: tous, deux (fleuves) forment, a 


leur ‚emhayechure des bras, renfermant _ une 
quantil& ‚innombhrahle d’ilots, au delä desdhel 


u {2 Borftellung Die ines Modi FE 5 
HN ES 
‚dpp X eine ur 
2 En Ken ei ET aus dein — or 
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eurs eaux se reunissent dans un bassin, gut’, 


est | lac Aral (lac des iles). 


ex; größte Theil, der. Nachrichten des Verf, bes - 
di ; ‚ben, pHyfi Ihe, motaliichen und, politifchen : 


. Bufland De8 Reichs Chiva. Bis S. 229 beſchreibt 


et ſeine Hinz und Herreife. Im. zweyten Theil © 
8 ein allgemeines Gemählde vom Lande Ehiva - 


. 250); ‚dann eine Nachricht von den Siriegen, 


—5 die gegenwaͤrt Verfaffung des er 


268); del ſen RN ‚Auf: 
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beygefuͤhrt teen 
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55° ähngifäe gel: Aaheigen d 
‚Lagen, Flnangen, Induſttie und Handel (&, 31535 : 
| den — (S 3465; Gitter, 74 
brauche, . Religion und, Gibilijation - ber‘ Usbeken 
a (S 367). Da der Verf. auf die Naturgeſchichte 
es Landes‘ wenige Ruͤtkſicht hat nehmen Pinen, 
fo bat er im Anhang die von ber Bucharei mit⸗ 
jetheilt, weil Boden und Klima derſelben von dem. 
in Chiva wenig verfchieden ift, umdb*daher in er 
den Ländern ‘ziemlich glei feyn werde. Gie Der 
-  fteht aus einem bloßen Namen :Werzeihnig von 
Mammalien, Vögeln, und Inſecten, und hat einem 
D, Nander zum Verfaſſer, der als — 
den Staats-Nath Negri unter die Kirghiſen Te 
Bokhara u Diefelbe Zeit, in welde die Nee 
des Verf. fiel,‘ beafeitet hat. Weber die Nakurs 
a gefoicht ber Bucharei hat man Lichtenftein zw 
-  &erömann nachzufeben.. BE a 
Bey ber Seruäung der vom Verf, mitgetheil⸗ 
FE Nachrichten muß Ai nie vergeflen, Daß ein, 
feher heil derfelben HH in Beobachtungen bes‘ 






eben Fan, die von ihm. felbft gemacht find, fon 
ern in Miederhohlungen deilen, was ihm vom 
andern. erzählt worden, Denn von feittem Em ' 
tritt in Shiva ‘an wat er uß Tage lang em Ger 
fahgener auf einer Burg ohnweit der Mefideng, 
und nur die. wenigen Taͤge, von feiner Aubienz 
beym Chan bis zur‘ feiner Rüdreife mit dem ihm - 
aus Chiva mitgegebenen Gefandten, frey: wie viel 
von dem, was er erzählt, kann er ſelbſt gefehen, 
. „empfunden und erforicht haben. Wenn Diefe Se: 
fandtichaft nach Chiva eine bleibende — 
mit Rußland zur Folge haben follte, jo.wird e 
in Zufunft nicht am bequemeren Gelegenheiten zu 
genauern ‚Erforfchungen fehlen. Wir. heben daher 
nur einiges Wenige. zut allgemeinen Ueberficht aus. 
EChlba bat viererfey Einwohner: 1) um das Land 
Nſchwaͤrmen Zurfomanen herum, rohe Nomaden, 
- * 9) Sarter oder Bucharen, die fi DISE mit Hans 
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Dei. beſchaͤſtigen (nach dez Verf. Beſchreibung, 
wahre Kraͤmerſeelen), 3) Karakalpaken, außer * 
men, die von ihnen als Namaden am Amu—Derjsa 
ziehen, die. Banbbauern,. der aͤrmſte und geplaäg⸗ 
tefte Theil der Einwohner unter den Freyen, W.“ 
AUsbeken, die Kriegercaſte, die ehemaligen- Srobe - 
zer bed Landes, die immer unter Waffen geblic« 
ben ‚find, aber von keinem wahren kriegeriſchen 
Geiſte, aus denen der gegenwärtige Chan des 
Landes herſtammt. Die Usbeken beftehen aus niet 
verſchiedenen Stämmen, die ſich ehedem patriar: x 
Liſch regiert haben, jeder Stamm durch einen Chef. 
any. der. Spige, ber. Imakh hieß. Sr. diefer Zeit 
Der patriarehalifchen Berfaflung war das: Land vont 
König der Bucharei abhängig, der. von Zeit zus 
Beit einen Kirghifen zur Ausuͤbung der oberiten 
Gewalt nad Chiva fendete. Won dieſer Abhaͤn⸗ 
giäfeit hat e& ſich in den neuern Zeiten losge⸗ 
macht; und nun hat auch noch die ehemalige; aria 
ſtokratiſche Einrichtung unter vier Stammeßhäupteen  - 
Der gegenwärtige Chan, Mohamed: Rahim, ‚1.02. 
unter. ſchauerlichen Blutbädern abgefhafft und eine: 
ganz deipotifche‘ Regierung - eingeführt. - Der, ges _ 
“genwättige Chan, in ein. Mann von Defpotens " - 
Talenten, fogat: in feiner Art gebildet: denn er 
kann Jeſen und fchreiben und fpricht drey Sprachen. 
Der Verf. nehnt nur fünf Städte, 1) Chiva, bie 
Nefidenz, 2) Neu-Urghendj, größer als Chiva. und. 
hie Niederlage ded Handels, 3) Chevat, .a) Kiat 
und 5) Gurlian, die von vielen. Dörfern umgeben 
find, Die den. Städten im Handel nichts nachgeben. 
(Daher mag es fommen, daß in andern Nachrich— 
ten Zahl und Namen der Städte. verfchieden laus - 
ten). : Der wichtigſte Theil des Handels ift, dern 
mit Sklaven, und..die meilten, welche Zufall, 
Gewalt und Lift oft in großer Zahl in die Hände der 
harten Chivefer bringt, find Rufen, Perfer und 
Kurden: ihr Schickſal iſt beſammernswerth 0, ıc. 


4 


— Ben 
f F 


’ 7 an i. Ri “er 
8 — — — ⁊ 4 
hy — Fi a —J re, 25 — 
Bee 
i ö - " L 


Br 
' 


t 


Be NT Sr 


ö ‘ 3 
* We: = 43 nr. 
BB ·Wtlingiſche gel. u. 
a F . — a 
N 


% \, ; - Er — J ge * 
N 
4 ’ .r ä 


. * ® or r Le — 
I Ka N ee ee 


2 Wert Yohn Money; Albermale Street: View 
ql tam stzre of Europe during the ‚midille ‚ages, 


in .ıhree-' volumes,. by Henry.‘ Hallamı u 


tuhurch edition revised ‚and: corected. Vgl: 1. 
xIX..u.. 589, — . Voh, 2, ©. .VIH u. 188... 


Yo1..3, u, 634° nebft einem Inber w:&,;.601 an. 


Die. frühere Verſaͤnmuiß ber Anzeige. Diefes 


Werks iſt nicht mehr:güit zu machen, da es bes 
reits in der Urſchrift und ut Beberfeßungen ‚Unst 


| —— iſt und ein Urtheil unter den Kennern 
deſſen Werth "gebildet hat, dem man im Mes 


fentlichen nicht “zw widerſtreiten beabfichtigt. Es 


a nzeige dieſer dritten. Auflage und 


e, VBerfiherung, wie man aud) font. uber. daB 
Duch ürtheilen möge, daß das Neue welches über 


die Geftkühfe der Pyrenaͤifchen Halbinſel dorkommth 


zu einer forgfältigern Prüfung der: Quellen auffor⸗ 


dert, und daß in Beziehung —— * 


Fichte in diefer Zeit auch der Unterrich e armhe 
Belehrung datin finden, werde. G. G.. 


Herr S. Wallis hat durch den dutten Jahre 


| arg feine Almanachs der Georg: AuguftssUnigers 


it zu Göttingen auf das Jahr 1823 (auf 212°. 
in. 12.) unfer ‚Andenfen. audy bey. dem Publikum, 


das in Tafchenbüchern feine Unterhaltung ſucht, 


abermahfd, erneuert: eimei Anhaͤnglichkeit, noch‘ 


‚Im thaͤtigſten Geſchaͤftsleben am den Dre der Tehte: : 
Bildung, : bie. nur das evelſte Bewußtſeyn fo Te. 
bendig erhalten: Tann. —————— mater? . 

jeder Zeit vecht veich an fol | 
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In einem periodiſchen Blatte, wie bas unſtige, ‘ - - 

dad auf wirkliche Fortfchritte in den Wiffenichafs . 

‚ ten, ihre -Berichtigungen,  Bereiherungem und: Erz + -. 
ganjungen hauptfächtich zu achten hat, kann fels _ 

ten. jeber einzelne berühmt gewordene Namen durh . 7 
alle feine Entwidelungen feſt gehalten und, genau 
verfolgt werden; «5 bleibt feiner Kritik nur ubrig, - 
am Biel der Lage eines folchen viel genannten Mana 
ned, zur Zeit, wenn alle feine Verdienſte vollendet 

- find, und der Partengeift, für. und. wider ihn ſich 
‚gelegt hat, was von ihm geruͤhmt worden, noch 
einmahl in Ueberfieht zu bringen, ind feine wirk 

lichen oder vermeintlichen, vorzüglichen und mittea 

mäßigen Seiten nach gerechter Schägung darzuftele 
Ien. Unfere Anzeigen find bey den ald Schtiftite®  . 
‘ler berühmt gewordenen Brüdern, den Grafen zu 

- Stolberg, durch Zeit und Umſtaͤnde im diefes Vers 
haͤltniß gekommen fiehaben diefelben als hoffnungs⸗ 

volle Dichter auf den oͤffentlichen Schaublaß ſͤh⸗ — 
‚ren helfen, und barauf, ihres letzten Zweckes eine 
gebenk, „mehr ſtillen a! 6 Genuſſe des — 
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Ruhmd' genommen, in weldem fie bey ihren Belt: 
genoſſen geſtanden haben. Jetzt aber bey der Er⸗ 
inung ihrer gefümnielten Werke, hͤßt fich in der 
für unfere Blätter allein ſchicklichen Kuͤrze von dem 
ſprechen, was fie ihren Seitgenorlen waren. 
Bey Perthes und Beſſer: Gefammelte Werke der 
Brüder hellen und Friedrich Leopold 
Grafen zu Stolberg. Erſter Band. 1820. 2 - 
©. Zweyter Band. 1821. 361 S. Dritter Dand. 
-, 1821. 378 S. Vierter Band. 1821. 332 S. Fuͤnf⸗ 
ter Band. 1821. 300 S. in 8. (Mit dem Bildniſſe 
beider Dichter und mit Pignetten geziert). ne 
Diefe fünf Bände enthalten Alles, was die Brüs 
bder Stolberg vom. Jahre 1772 an. (wo ihre poe⸗ 
tiſche Laufbahn begann) bis zum Sabre 1819 ge⸗ 
_" bichtet haben. Das: etwas flolz Flingende Motto 
aus dem Virgil.(Aen. VII. 674): Ceu duo nu- 
' bigenae quum vertice montis ab alto Deseendunt 
‘. Gentauri — welches B oje der erften Ausgabe ih⸗ 
rer Gedichte vorfette, hat der Sammler dieſer letz⸗ 
y tn Ausgabe wohl nur barum_beybehalten, um 
recht lebhaft an die Zeit der erfien Erſcheinung dies 
ir E Dichtungen zu erinnern. Wine genaue in daB 
Einzelne. eingehende Kritfk dieſer größteritheils Tärigft 
ruͤhmlich befannfen Poeſiern wird man hier nid 
‚erwarten, der Rec. wird ſich daher auf eine kurze 
Charakt eriſtik der hier mitgetheikten verſchiedenar⸗ 
tigen Dichtungen beſchraͤnken, und feine individuelle 
Anſicht einzelner Stuͤcke unbefangen mittheilen. 
‚Diie meiſten Beytraͤge find von dem juͤngern Bru⸗ 
der Fräedrich Leopold, den wir um der Kürze 
villen mit F. L., fo wie feinen ältern Bruder Chris 
flian mit €. bezeichnen wollen. ‚Dierbeiden erftert 
Bände diefet. Sammlung, welche von feiner Vor— 
rede begleitet find, enthalten die Oben, Lieder und 
‚Balladen beider Brüder, welchen nur eigene Bes . ' 
— — — Mißgumſt oder Pedanterey den wahren 
j ichterberuf abſprechen wird, wiewohl der juͤngere 
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Bruder uns noch reicher als ber aͤltere, von den 
Muſen begabt worden zu ſeyn ſcheint. Tiefes und 
edles Gefaͤhl, lebendige Phantaſie, warmes und - .- 
bluͤhendes Kolorit, Kraft und Anmuth der Darftel- 
Jung zeichnen. den größten Theil dieſer Wocfieen, : 
wovon mehrere Durch ergreifende elegiſche Züge noch 
anziehender werden, aus. Eben fo würdig find: die . 
 meiften: der befungenen Gegenjlände: Natur, Bas - 
terland, Freyheit, Kreundichaft, Vergangenheit, edle‘ 
Entfchlafene, höhere Menichenbeflimmung. Zu den 
vorzuͤglichſten Dichtungen des erften Bandes gehö- . 
ren wohl folgende: der Harz, von Fr. &., & 5, 
 2ied eined alten [hwäbifhen Nitterd ag. 
Se Sohn, von F. L. ©. u, Romanze, von 
F. L. ©. 56. Elife von Mannäfeld. Eine Ballade. ' 
aus dem zehnten Sahrhundest; yon, Chr. 83 
Fropeit geſan aus dem en Jahrhundert, 
‚von F. CSs87. Der Felfenftrom; von F. £&, 
©. 104. (Ein Geſang voll hoher, Begeiſterung!) 
Domer,von KL. ©. 120. (Einedersrefflihien 
deutſchen Oden!) Hellebed. Eine Seeländis 
Ihe Gegend, von 5.8. ©. 135. (Uiiffreitigeins! , 
Der gelungenften Stuͤcke diefes Dichters! Begeifter 
rung, tiefe Gefühl, lebendiges Kolorit und hom& 
riſche Sprache ftehen hier im fhönen Bunde In 
einzelnen, befonders eleniichen Stellen, wetteifert 
der edle Dichter mit Dffian.) Die Antwort an 
Bürger, von F. %. ©. 157. (Diefe Ballade, : 
einer altfhwäbilchen nachgebildet, möchten wir doch 
mehr der fchönen Form und Sprache wegen, Toben, 
aid daß wir durchaus den darin berrfchenden. Geift 
und manche anflögige und rauhe Stelle billigen Ehnma 
ten. Der ganze Gang der altſchwaͤbiſchen Ballade, 
wooon wir vor Kurzem eine neue Nachbildung ers ' 
halten haben, hat uns, felbft in der frähern, rau: 
heren Bodmer'ſchen Nachbildung, mehr als die im 
‚ Rnhalt und’ Gange des Stuͤcks "von Stolberg vor⸗ Ä 
genommenen. Veränderungen, — "Dog: 
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wird ſich dad Urtheil hier immer nad) ber Bildung 
und den individuellen Gefühlen der.Zefer ichtenn : 
Andas Meer, von F. L. S. 173. Der wapre 
Traum, eine Ballade, vonCht: S 183, (Durch 
.. einen gedraͤngten Vortrag und die Verminderun 
des allzuoft wiederkehrenden that = thaͤt ih 
wollen, thät mir’6 duͤnken, ſich erheben hät, | 
tH&t befingen, t haͤt's gelingen, thät” das Wun, 
der naͤhren, ſehen that — wirde diefes ‚Gedicht » 
fehr gewontten haben) Hymmeranı die Sonne, 

‚ von $: 2 ©. 191. Hymnen an Die Erde, 
von 5. &. ©. 201. Gwey Gefänge voll hpher Ber 
geiſterung! Die letztere inſonderheit hat glaͤnzende 
Stellen!) Die gefuͤhlvolle Grabſchrift eines 
Juͤnglings,vöon HL S. 225: ſetzen wir, als ,' 
eins der kuͤrzeſten Gedichte, ganz Hierher 
Pflanzet Blumen umber! Zwar | fäliefet der Winter 

Aber mit thanender Han öffnet fie wieder der enz. 
Weinet mit laͤchelndem Die . ; a im Sthooße 

Er, der die Blumen erweckt, weder um eo 

— er, a SR aud ic! } un — 

Eine, bis auf einzelne unzarte Ausdruͤcke, minder 

.  eble Bilder; ſelten kam er nur und kroch, wie 

. ein Dachs aus jeinem Lod),” und die öftere 
Wiederholung bed MWörtchend that — gelungene 

Ballade, von F. 2. iſt Üüberfchrieben er Philipp-Er _ 

| u. ©. 24. Schön 

Klaͤrhen. Balladevon$.L. S. 273. Gera —3 i⸗ 

en, von demſelben. S. 298. Der Dichter —8 


In dieſer Ballade mehrere Abweichungen von der 


alten, von Olearius, Sagitt aͤriu s u. a..alß 
chichtlich wahr vertheidigten Sage erlaubt. Nah 
er. alte Gage; ſtarb die ſchoͤne Sarazenin von 
dem treuen ‚Sleeblatte zuerft, ohne dem "Grafen 
Kinder ‚geboten zu ‚haben, „nach unſerm Dichter 

ingegen re 
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Auch beſteht ein hedeutender Theil dieſes Bandes 


in ber Ode Kaffandra, ©. 142. afhmet Feine i 


7 Ze 


4 i — 


en, be 15, PN — bos 


F &_. entſorvſſen — Kinder ı je 
Bis ‚eniigro ibn trönte mit fiberuem aem 


>. Umd als er von binnen tbä en, N ; 


ODa folgten in Kurzem die Weiber ihm nad, u. m.” 


Der zweyte Band enthält‘ die Oden; Lieder und. 
Balladen beider Bände, in den Jahren 1785:1819, 


glich datt, | 
en 


gedichtet. Wenn gleich auch diefer Wand noch eins . 


zelne trefflihe St 


nicht an innerem Gehalte bey ;: manche berfelben ers 
heben ſich fogar nicht weit ber das Gewoͤhnliche. 
Ba wie fDfgenbe ‚ finder ſich mehrere in ar 
ande: | 

Schoͤne Stunden, (neu verſchwindet, 

Schnell, doch rein genoſſen, ihr, 

Sadne PAY wart ide, mindet er 

In des Lebens Kranz fi mir. | 


i de. enthält,: ſo kommt doc der ' 
Sr’Gere Theil. Diefer fpäteren Poefteen den frühern 


— 


aus bloßen Gelegenheits = Gedichten. Zu Den auss 


gezeichnetfien Stüden rechnen wir folgende: An 


- Schönborn, welder mir einen Pindar aus Eng: 


land geichidt batte, von 8 et. ©.70. An ben Kron⸗ 


prinzen von Daͤnemark, Ode; von F. L. &, 10%. 
In dieſer feurigen Ode athmet zuglic, eine’ preis: 
‚würdige Gefinnung. In den befatinten Zorngedich⸗ 
ten, von F. %. Die Wefthunnen, S. 119. und 


reine Begeifterung, ſondern mehr Unwillen und Bei: 
denſchaft, die es auch mit der Wahl der Bilder 


. und Ausdrüde nicht fo genau nimmt, wiewohl in 


dem zweyten Gedichte doch einige gelungene Stros 
phen eine ruͤhmliche Ausnahme machen und den 
‚Dichter verkuͤnden. Die ſpaͤtere Zueignun 
des Offian an meinen Brüder, von F 
S. 228. ift des trefflichen Ueberſebers dee Faledoni- 
fhen Barden, der von dem Seifte ſeines Urbildes 
durchdrungen war, würdig.” Das. Bußiieb dee: 
felden Theils hingegen, ©.: 231. würde ‚gut im eine 


“ 


— 


no. 
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geiſtliche Lieder⸗ Sammlung ber Bruͤder⸗ Gemeinde 
paſſen; 3. B. die Schlußzeilen: 
Gulter Hirte, komm' erbarme 

gr Mein di, zeuch mich aus dem Schlamm; 
"Daß an deiner Bruſt erwarme _ 
7,5 Wieber dein veriertes Lamm! | 
Das Sterbelied von Cht. ©. 240. fehliegt fi 
ga unfere beften geiftlichen Lieder an. Auch das 

Lied: der Segen, von demfelben Verf. S. 292. 

verdient alles Lob. Zu den gelungenern Gedich⸗ 

- sen rechen- wir er: Die Simmel, von Fr. 
L. &. 2. Unter den durch Deutſchlands Wieder 
— erzeugten Geſaͤngen zeichnen ſich mehrere 

ch Vaterlandsſinn, Begeiſterung und kraͤftige ſchoͤ⸗ 
‚ne Sprache, manche aber auch durch Ueberſpannung, 
aus.  Schwülftig und überfpannt iſt z. B. bie Pas 
A EA Shorgefangeds: das Traumgeſicht Nebus 
abnezars im Schaufpiel‘ — von Chr. S. 

27. Auch in einigen andern Geſaͤngen herrſcht mehr 

Leidenſchaft, als dichteriſches Feuer. Zartes Gefühl 
‚und ſuͤße Wehmuth athmet in dem. Gedichte: Ans 
denken des Wandsbecker Boten, von Fr. 
8. S. 326. Feeläng: an die heilige Jung— 
frau, von Fr. 2. ©.319: hat und nicht fonder: 
Iich angefprochen, und kommt aͤhnlichern Gefängen 
von dem befannten Dichter Jakob Balde im 
“  fiebenzehnten Sahrhnnderte gar nicht bey. „Solgen: 
de Zeilen mögen eitten Vorſchmack des Ganzen g 
og Ach, im Stroh des niebern Stalles — 
— Don ben wenden er (uf, . Ä 
Unbemerket lag, der Alles 
J Werden hieß auf Seinen Ruf. u. ſ. w. 
S. 362. finden wir den von 
. 3. L.; unb den Beſchluß biefer lyriſchen Blumen- 

’ Jeſe macht.einegefühluolle Elegie des älteren Bru⸗ 

ders um feinen hingeſchiedenen Freund und Bru⸗ 

‚der, eine ſuͤßduftende Blume auf des Sängers Grab! 

— Angehaͤngt TR dieſem Bande ein doppeltes fac 
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‚ ‚simile von %. ©. Jacobi und Friedri Leu 
" pold, und ein fac simile von Chriftian; beide 
in Steindrud gut ausgefuͤhrt ⸗⸗.. 
Der dritte Band. enthält die Jamben von 

Friedrich Leopold, und die Inſel, von eben⸗ 
demſelben. Die, unter der Aufſchrift: Jam beu 
im Jahre 1781£ zuerſt bekannt gemachten Satiren, 
worin der Dichter ſich als einen zweyten Archilos_ 
ch uß ankuͤndigt, der eine Geißel führt, wie jener, 
der ſolche fetbft “aus lang oder kurzer Sylben Wech⸗ 

ſelſchlag flocht,“ und der “damit ‚fo fürdjterlidy 
klatſchte, dag man den Knall von Kreta’d Eis. 
Ei (?) bis zum Dellefpont und von Rhodus bis 
yrien” hörte, haben uns im Ganzen nicht vols | 
zzuͤglich anfprechen wollen, wenn 'wir gleich einzel⸗ 
nen gelungenen bdidaktifchen Stellen ihren ‚Werth 
ern zugeftehben. Nur allzuoft vertritt auch hier 

Leidenſchaft und Verdruß bie Stelle der Begeiſte⸗ 

- zung, oft find die Gedanken zu willfürli an einz 
ander gereicht, und biöweilen find die Wilder und - 
Sprache zu undelicat, wie 5. B. gleich in’ der .ers 

' fen Satire: die Warnung, wo und ein Paar | 
Erhenkte, die ſchoͤne Neobula und ihr Vater, voy 
das Auge geführt werden. Die Zochter 
Hing vor des Vaters Augen gappelnd da 
/ Un einem Keigenbaum; der Mater waählt 
Un einer ſchwanken Pappel aleicben Tod, 
Er ſtarrt und ſchwankt am Aſte hin und ber, | 
„Im eignen Garten feuer Spahen Shred, .- . 
‚ Ein ähnliches Loos droht der erzürnfe Sänger “det - 
Narren, der in Dentfchland deutiche Dichter richten 
will.” In der vierten Satire: die Duelle find  : 
die Gedanken biöweilen fonderbar an einander ges 
reihet. Kräftige und gelungene Stellen finden fi 
- Dagegen in ber fechöten Satire: das Kleinod, 

An F. H. Sakobi. In der neunten Satire: die 

Skhaafpelze, werben bie Falſchen und beuchles 
- rifchen Geiftlichen ſcharf mitgenommen. Bulckt ers 
gießt fih ves Sängers Feuereifer in die Worte: | 
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n folden Händen sl die Zedre nun, _ 
ie donnernd Gurt vom hoben Sina ‚gab 
ud melde Gottes Sohn, in Knechtsgeſtalt 
Gepüut, und brachte, u. fe m. “ 
Eine der beiten Satiren iſt die zehnte: der Frohn. 
In Lichtwehr. Edles Feuer befeelt dad Ganze. Bit: 
ere Wahrheiten in einer fräftigen, gediegenen Spra⸗ 
e, enthalt auch die zwölfte Satire: der Rath, 
te funfzehnte Satire: der Unterſchied, und 
Pie fechözehnte: Die Leuchte, gefallen durch "Ins 


Bar zudiel!:tnie Heuktdie Gall’ ing Blut? 


- halt und Ausdrud. — ‚Den bey weitem größern 


Raum. dei zweyten Bandes nimmt eine fruͤherhin 
einzeln erfchicnene Schrift: die Inſel ein. - Eine 
kurze Andeutung der Ideen des Verfü wird hinreis 
Si ſeyn. ‚Sophron, der Sohn bes Eubulos, de& 

iniſters eined mächtigen beufkben Bünften, erhält 
von feinem Water gine fehr forgfältige Erziehung; 
nach deffen Tode machte er, ald Naturfreund und 


Kunſtkenner, große Reifen durch Italien, Sicilien, 


\ 


Griechenland, Aegypten, und auf der Ruͤckkehr be 


ſuchte er Frankreich und die Schweiz. Mit edlen 


Sreunden und einer liebenswuͤrdigen Gattin, die er 


" in Deutfchland fand, Tief er ſich in einer ſchoͤnen Ge 


end an der Donau nieder. : Eine Fleine, mit Wald 
-bededte Inſel gehörte ihnen gemeinfbaftlich: Von 


‚. diefer Inſei bat das Buch feinen Zitel erhalten, 


Die freundfhaftlihen Unterredungen diefer Gefell- 


ſchaft machen den Inhalt des erſten Buches aus, 


elches fich Über manderlen philoſophiſche Gegen: 
‚ Bande, T gend, (SLigkfeligkeit, die beſte Regierung 

orm u. F. w. bald ausführlicher, bald Fürzer, bald 
lar und natürlich, bald in einem etwas ſchwulſtt 
gen Bortrage verbreitet. Unter andern. theilt So— 
phron feinen Freunden den Plan bon einer Art 
platoniſcher Republik mit. Neben manden finn- 






reichen Ideen ſtoͤßt man auch au f einzelne, unhalt- 
bare und haradore Säge, (Iu einer Anmerkung, 


a; N 
. N 
„» 


— Ni 





ı 


N . 
| 


&;, 196, wird Euther noch ein großer, in ſeiner 


Acrt einziger Mann” genannt.) Schöne Gedanken 


A 


‚Aber die Befiimmlng und Würde der Frauen fin: 


den fih ©. 195 fg. Ueber die Beftattung derXob: 


ten und Über die Begräbnißftätten tommt manche 


8762. St, den 18, Aptil 1824. God, 


beberzigungswerthe Idee vor. Im zehnten Gefpräs ' 


. che: werden: einige ‚große Männer des Altertbums 

- mit Einficht gewuͤrdigt. Die und da fcheint es der · 

— Berf. zu Sehr auf auffallende Vergleichungen ans. _ 
gelegt zu. haben, z. B. ©.7252: “Vergleiche Diob . 


mit Thomfon, Der Dritte wird dir ein Zei— 
chenſchuͤler feinen, der mit Talent ein Ges 
mählde Copirtz der kuͤhne Araber wird als ein 
büherea, Wefen vor-dir fiehen, welches deine Aus 


J gen beruͤhrt, daß du Die Herrlichkeit Gottes fpaueft.” 


4 


as zweyte Buch der Inſel enthält Gedichte. 


Der Verf. will dieſe Gedichte nicht als echte Per⸗ 
len von jener einfältigen und edlen Inſelpoeſie an⸗ 
geſehen wiſſen, deren Ideal er fa groß gefaßt Hatte, 


> 


. «Höchitens fänt er, find es Blumen, aus dem mils 


den Boden der Infel auf die rauhe Veſte vers 


pflanzt; oder wollet ihr fie als Schattenbifver einer 
- Kebenden Naturpoeſie anfehen, ſo werdet ihr mei— 


nem Rathe binlängliches Gentige thun.®  Necenf, 


+ möchte diefe reizenden Naturſcenen, dieſe Idyllen 


voll echter, einfacher Poeſie, welche ftellenmeife zu 


x den Muftern in ihrer Art gerechnet werben koͤmen, 


als eine vorzugliche Zugabe zu diefer Schrift be— 
traten. Auch die hier mitgetbeilten Iyrifchen Stuͤcke 


haben ihren! Werth. 


Der vierte’ Bahd enthalt folgende vier Schau 


fpiele mit Chöten: Theſeus, von Friedrid Les ' 


\ 


gold, Balfazar, von Chriftian, Otfaned, von 


Ghriftian, und der Säugling, von Friedrich Pro- 


pold. Dieſe Schauſpiele im Griechifchen Geſchmacke 
ſind, was die Detonomie der Handlung betrifft, 


nicht vorzüglich, gelungener iſt der groͤßtentheils kraͤf⸗ 


tige Dialog, in Jamben, auch zeichnen ich daain 
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. mehrere Chöre vortheilhaft aus; im Ganzen. aber 


* "find fie.imehe zum Lefen, als gur wirklichen Aufs 


Sihrung auf der Bühne geeignet. Das erfie Stüd: 
‚befeud. hat, wenn gleich mehr darin gefprochen, 


als gehandelt wird, einzelne fo fhöne und gelun 
. gene Stellen, daß man dabey, nicht zu ihrem Nach⸗ 


 theile, an. die erften grichiläen Tragiker "erinnert 


wird. Auch möchte man vi 


ielen unferer neueften 
Schauſpieldichter eine fo gen ne Sprache‘ wäh: 
fhen. Uebrigens tritt unjer Dichter in Dem Be 


Fichte vom Echickſale Ariadnes dem Diobor von 


=» 


Sicilien bey, welcher den Theſeus von dem Bor: 
wurfe, als /habe er die Ariadne in Naxos verlaflen, 
ſrey fpricht. . Diodor ſagt, Dionyfod, der Gott, 


- habe. fie in Naxos entführt, Theſeus fey darüber in 


- 


6 - 


‚ die tieffte Traurigkeit gefunfen, und habe zum Zei⸗ 


‚hen feiner Betrübnig, das fehwarze Segel, flatt 
‚bed weißen, ‚auffpannen laſſen. „Die Aeußerung 
Plutarchs: “einige Schriftfteler haben Ariane, 
nachdem Theſeus fie verlafien, den Priefter des 
Dionyfod, Oyaros, heirathen Taflen,” gibt wohl 
698 meifte Licht über die Sache felbft.. Das Shaw 


Spiel Balfazar (nicht Balfazer, wie der ‘Verf. bes 


Naͤndig fchreibt) ſteht dem vorigen an Werthe nicht 
nach. Es ſchildert die Einnahme Babylons durch 


den Kyrus, und den Untergang des nichtswuͤrdigen 


Tyrannen Balfazard, und hat. mehrere ſehr gelun- 


gene Partieen. Unter den —— finden ſich 
Q 


„einige von vorzüglicher. Kraft und S 


| nheit, be⸗ 
ſonders diejenigen, welche Anſpielungen auf die herr⸗ 


lichen Jeſalaniſchen Triumphlieder, Kap. 14. K. u7 


a. a, enthalten. Trefflich ‚find bier. Die Worte jener 


althebraͤiſchen Gefänge eingeflodhten. Auch Dtas 
‚ ned, ein Schaufpiel mit Ghören, verbient Lob 


‚ebenfalls mehr. 


m Lefen, als zur Aufführung ge 
ignet ſeyn duͤrfte. Der Spalt ift aus. ben She 


in Abficht auf im& und Sprache, wiewohl eb 
u 


eign | 
| — entlehnt; in dem Ganzen. herrſcht ein edler 


Geiſt, mehrere Ehorgefänge find ausgeze chnet, man⸗ 


F 
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che Reben jedoch zu ausgedehnt. Der Saͤuglin 
. „ein Meines Schaufpiel mit Chbren. ————— 
me dramatiſche Phantaſie über die Kindheit Ho⸗ 
erd! Einige der auch bier eingeſtreuten Chor: 
elänge haben echtlyriſchen Schwung; und die Spra⸗ 
e ift bis auf einige Sonderbarkeiten, wie täub: ' 
liches Sefpann, flatt Tauben: Gelpann — rein 
und edel. Die diefen Schaufpielen angehängten 
- Anmerkungen von S. 289-233. enthalten, nes 
ben mandem bekannten, auch manche intereflante 
Notizen, und zeugen von ber ruhmlichen Belefenheit 
‚beider Dichter. NEE OR DE Ä 
a fünfte Band enthalt den zweyten heil der 
Schauipiele mit Ehoren, fämmtlich von Fries 
drich Leopold, und die weiße Frau, ein Gedicht 
in fieben Balladen, von Ehriftian. Das Trauer⸗ 
Spiel Timoleon ift dem Freunde des Dichters 
F. 2 Sacobi geweiht: Auch hier zeichnen ſich 
vorzüglich Die Iyriſchen Gefänge aus. Apollons 
‚Hain, ein Schaufpiel mit Ehören, ift den Dich: 
- ter Bürger zugeeignet. Bisweilen wird der Sicher 
dieſes Schaufpield, wiewohl es ihm nicht an einzel: 
nen guten Stellen fehlt, doch etwas froſtig. Ser: 
. vius Bulliud, ein Srauerfpiel mit Gefängen, 
erschien zuerfi 1786. Diele Lrauerfpiel zeichnet 
fi vortheilhaft vor den übrigen aus. Zitus Bi: 
vius und Dionyfios von Halifarnaß finddie Due 
Ten, woraus der Dichter ſchoͤpfte. Die Charactere 
der handelnden Perfonen find zum heil gut ge 
“halten, die Tendenz des Stud i edel, die Sprache 
rein, Eraftig und mwohlflingend, die Einmiſchung der 
Surien, im Geifte der Alten’; nur wird hier zuviel 
geredet und zu wenig gehandelt, dDerjambifche Dias 
Tog freift ern biöweilen allzuſehr an die Profa, 
wie z. B. S. 140, De N ze 
V S gerweiſt od einen Angenblid:und Kit 
Euch moch mit edlem Wermuthéwein, Die Luft 
— De und die Verſammlung des Senats ' 
/ hrt nun Biel länger, als zunor, Ihe gebt - 
Viel früher bin, und kommt auch fpäter, beim. 
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- "Dagegen gzeichnen ſich andere Stellen durch poetl⸗ 
ſcchen Inhalt und Sprache auf. Die Anmerfun: 
gen zu biefen drey Dramen’enthalten manche ſchaͤtz⸗ 
bare Notizen, die infonderheit dent nichtgelehrten Leſer 
zuiltommen feyn werden, Den Beichluß. des fünften 
Bandes macht: Die weiße Frau; ein zuerſt im 
54818 einzeln erfhienenes Gedicht des Grafen Chris 
Sion, in 7 Balladen. Diefe Balladen gründen fi 
auf zine Vaterländifche, aus der grauen Riftergeit ih⸗ 
zen Urfprung [hönfende Sage. Auch wird fie vielen 
Lefern aus Sung» Stillingd Theorie der Ge 
ſterkuünde bereit$ befannt feyn. Unſer Dichter, ein 
weitläuftiger, Verwandter diefer Dame, wußte ber 
weitverhreiteten Sage eine poetilche Seite abzugewin⸗ 
nen. Eigentlich. gibt ed. zwey Damien, welche fuͤr die 
>. "weiße Frau gehalten werben. Bon einigen wird Die 
voͤhmiſche Gräfin Bertha Perchta) von Rofen 
berg, von andern. die Gräfin Agnes non Drlas 
muͤnde bafürerklärt. Unfer: Iterertiänt fih, aus 
mehrern Gründen, Tür feine- Stammeägenoflinn, die 
Graͤfin von Orkamünde, und gibt indem Bor: 
2° Berichte. einige hiftorifche Notizen non ihr. Poeti⸗ 
ſchen Geift und ſchoͤne Sprade wird men dieſen 
Balladen, — bie aus achtzeiligen Stanzen heftehen, 
x wovon jede zwey Jeilen im, Gefolge hat, bie eine Art 


* 
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yon Reflerion-Uberden Inhalt der Stanze anſtellen, — 
nicht abſprechen Der Inhalt iſt ſchau * Die ſchoͤ⸗ 
op Agnes ⸗eine unnatuͤrliche Mutter, — ſtoͤßt, um 
den Burggrafen Albrecht ken © onen heira⸗ 

F ghen. zu konnen; ihren beiden, mit dem Grafen Otto 
non Driamünde erzeugten Kinderneitte große Na⸗ 
pol durch die Hixnſchaale, und tübtet fie, ohne daß eine 
. Bunde zugeben war. ‚Des Mord kam jedoch an den 
ag, die Morderin ward zu, Hof in Iebenslänglice 
 Sefangenfchaft vergetheilt-umd die unichylbigen Kin: 

der wurden in dem Kloſter Himmetötron begras 
bden. In der vierten Ballade erklärt der Dichter bie. 
ſculdĩos gemordeten Rinber für Engel in: einem fefiz 

; j 7 | x a x 2 N - . P} —* Kai / 
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ent Buftanbe) = ehre ſchoͤne Stelle! — diefcnredtihe 
Stimmung der Mörderin ſchildert er mit iprgreifenden . 
- Bügen, "und zeigt fie uns in ihrem oͤden Swinger it . . 
on im Srantenlande;, - ? — —— 
Und ac! der Troſt, ben uns gewährt u 
Des Menſchen Yun’, iR ibe vermehrt, 
Kein Laut aus Mer fchenkepfe J 
— Naht idrer Jammerbobhle. 
i Eir muß ven Toetenkopf auf zween | 
Gekreuzten Knochen vor fi febn! | | J 
Doch ſchließt dieſe fchauerlicye Ballade mit den trd: 
ſtenden Worten: > F 
Allvater maltet, und fein Herz Bi, 
| Iſt arößer, als ein Menſchenherz. SER 
Nach langen bittern Kämpfen farb entlih Agned 
7 im Gefänynifle. Ihr Loos warnun “in wohlgewohn⸗ 
tem Kreiſe, Der Ruh entbehrend'und buͤßend, muß fid, 
nach Sefpenfterweife, in der Geifterftunde erfcheinend 
umber gehen.” Als Sefpenit hält fie ficb immer me 
an Albrechts Stamm, an das Haus Zollern j in der . 
Brandenburgiſchen Regentenfamilie hat fie ſich oft- 
ſehen Iafjen; e8 wird ihrer fogar einigemalin Beihere ' R 
predigten gedacht, fie pflegte infonderheit nabeztauge 
in der fürftlichen Familie zu verfündigen. Um die he 
ſtoriſche Kritik glaubte fich der Dichter nicht befü A 
mern zu muͤſſen Friedrich dem Großen erfchien die = 
weiße Stau vor feinem Tode nicht, ob er gleich ihrer F— 
eſpottet hatte. Als die Königin Luiſe ftarb, erfhich - 
ſie auch nicht; daraus glaubt der Dichter poerifch fchlle⸗ 
Een zu dürfen, Daß die Prufungszeit derweißen Frau 
zu Ende gegangen, und ihr ein bejjeres Boos zu Thell 
“geworben ſey. | — — ee; 
sms Apnungöfhauer? bi’, Mufe, du?“ > 
Mir raunt ein leifes Flüfteen zır® „Een 
Daß nun in mildrer Sphaͤre BI. - , 
VF Den Laͤutrungskelch fie ieere. 
= Diel find Der Stufen, diefe feige er 
5, Empor, binab fi jene nel,  ... —— | 
Auch werden nach ber Schlußftrophe die ſchͤnen Worte - 
wiederholt: “Allvater waltet, und fein Herz iftgfößer 
als ein Menſchenherz!“ Ein Epilog, im Beginn 


— 
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des Jahres 110, macht den Beſchluß, und angehängt 


find diefem Gedichte erläuternde Anmerkungen. Wenn | 
jedoch der Dichter in ſeinem poetiſchen Prologe von 


6Schuͤttelkoͤpfenꝰ redet, welchen der Gefpenfter -Ra= 
me der weißen Brau groß Aergerniß geben werde, von - 


Seiner Zwitterbrut aus Epikurs und Saddoks Schuͤ⸗ 
Kerzunft, die mit gezudter Feder Schildwach ſteht, 
dort am. Fünf: Sinnen = Gränzftein, aufgeſchreckt 

sch jedes Wörtlein, das hinauf ſich wagt, u. |. w.”, 

nn erin einer Anmerkung ©.297. denn noch Apo⸗ 
Relgeis 23,8. eitirt, worin gefagt wird, dag die Sad: 
Bun. er Beine Engel, Beine Auferftehung, Feine Geifter 
geglaubt hätten; — fo hat ef nicht bebacht, daß mar 


- wohl eine Auferftehung, Engel und Seifter annehmen, _ 


und dennoch an der wirklichen — — weißen 
Frau “in weißem Gewand, in weißem Schleier, die 
bleichen Hände in’8 Kreuz über den bloßen Bufen ges 
legt, den Blid zur Erde gefenkt, u. f. w.” audguten 
‚Gründen zweifeln koͤnne. Möchte er doch zufrieden 
geweſen ſeyn, wenn man feine weiße Frau, ald Dich⸗ 


tung lad! — Das Aeußere diefer Gedichte: Samm- 


Yung ift ſehr empfebhlend, und ver Drud — bis. auf 
einige Kleinigkeiten, was in Deutfchland felten ift, 
— fehr correct, — — 
Der ſechste, ſiebente, achte und neunte Band der 
gelammelten Werfe (von 385.391. 171. 466 ©. in 


. 8), enthalten die Reifen des Grafen Friedrich Leopold 


durch Deutſchland, bie Schweiz, Stalien und Sicilien. 

Seitdem er fie angetreten (feit 1791) find mehr al8 30, 

Durch große Umkehrungen aller Art berühmt gewors 
bene Jahre verflofien, und die Länder, die er befucht 
‚ bat, können daher in Bielem nicht mehr dem Bilde 
‚entiprechen, das er von ihnen entwarf. Vorurtheile 
und Meinungen der Menichen, ihre elle gen und 
Traume, fhre Sitten ımd Gewohnheiten find nicht 


. mehr ganz diefelben ; aber was an die Stelle des Alter | 


en ift nach den neueften Schilderungen nicht viel 
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eſſer. Dennoch haben dieſe Reiſen ihre intereſſante 
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Seite behalten. Wem darum zu thun iſt, zu erfah- 
ven, was Die geläufigften Ideen waren, mit denen 
man damahls Neifende empfieng und unterhielt was / 
' immer aud dem; was fie mif Vorliebe erzählen, deut⸗ 
lich genug hervorgeht, wenn man nur die Kunſt vers, 
ſteht, es aus den Worten des Erzählenden zu neh⸗ 
Men, 'ber wird zum Nachdenken viel Beranlaflung 
finden. Ueberdies begleitet. den Werf. auf feiner Reife . 
eine —— die ihn bey Schoͤnheiten de 
Natur und Kunſt nicht kalt bleiben läßt, und Leben: 
bigfeit und Degeifterung in feine Schilderungen legt, 
bie ohne dieſe zuweilen gewoͤhnliche Lefer nicht ans 
ziehen würden. Die Keifen ſtammen endikh aus 
en Jahren her, wolin dem Berf. die Denk: und 
Empfindungsart feiner Jugend und des Umgangs mit 
Jugendfreunden noch die vorberrfchende war, Folglich | 
bieder, offen, ohne Spur von einem Rüdhalt, dee 
nicht in Inneres fchauen laſſen will; nochruhetefen - « 
Vrtheil ‘auf Printipien, wie er glaubte, daß man 
. fie nad) Geburt und Erziehung bey ihm erwarte, und 
x. Mb eben darum freymüthig, wenn gleich zuweilen übers 
eilt und überfpannt, und darum nicht frey von Wi: 
— ———— und einem Schwanken in verſchiedenen 
Stellen, deſſen er ſich aber nicht ſchaͤmte, da es etwss 
NMenſchliches iſt. — Die Reiſen find zugleich auch ge⸗ 
ehrt. Viel Stoff ift ans Büchern des Älterthumd ges - 
nommen, da fiehber einen dlaffifchen Boden gingen, - ' 
Solche Stellen ließen ſich nicht wohl abfcheiden, ob 
gleich der Alterthums = Gelehrte ihm defien Verarbeis 
tung gern erlaflen hätte, da er diefelben Unterfuchung 
‚gen (wie 3: B. dig uͤber die Theater) auf feiner Studies 
fiube nad) den von dem Vf. benusten Quellen ungleich nn 
vollſtaͤndiger und ruhiger anftellen koͤnnte, und’ e&ihne ; 
mehr um dad zu thun ifl, was der Bf. an. Ort ind 
Stelle gefehen, erfahren und empfunden hat, worin 
es ibm aber der Alterthumsgelehrte hinter eiüem 
Schreibetiſch nicht gleich thun Farın. Bey Rom glaubte 
gr von den herrlichen Kunſtſchaͤten im Einzelmenzeden 
I Dee ogle' 
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am můſſen, weil es Rom ift, das wie keine andere Stadt 
— — Fülle von ihnen verherrlicht wird. Sie | 
ſcheinen ihm aber doch Fein Gegenſtand feiner Daupt: 
Audien vorher gewefen zu ſeyn; er hängt dabey mehr 
von fremden Eingebungen, als von ſich ſelbſt ab; er 
fließt nicht eigentlich, von ſeinen Gefühlen und Be 
tratgtungen Über fie uͤber; er iſt nicht in ihrer Beſchqu⸗ 
ung verſenkt; er ſpricht nur wie Liebhaber bon ihnen 
egeiftest. Aber theilt er diefe Lage.nicht mit dei 
‚meiiten, die Rom bereiſen; und Wer folgte ihnen nidt 
deſſen unerachtet mit. Vergnügen von Muſeum zu 
Mufeum? — Wo etwa die Aufmerffarhkeit.der Kes 
' fer eine neue Belebung nöthig Zu Haben fchien, hat 
fid) Die Werlagdhandlung ihrer angenommen., durch 
geſchickte Verſinnlichung, durch eine Reihe bildlicher 
. nach neuen Driginalgeichnungen verfertigten Darſtel⸗ 
. Mengen, welche Durch die vier Bände ber Neifen.gehde 
zig vertheilt ſind.— RER 
Sechster Band (Meilen Th.1.): 1. Leuchtthurm 
von Genua (Titel-zVignette); 2. der Züurcherfeg; 5, 
Diehohle Galle bey Kuͤßnacht; G. der Reichen bach bey 
Meiringen; 5. der Montblanc; 6. die Anſicht von 
Genua und Ddefjen Umgebungen. Siebenter Banb,, 
,‚ Reifen Th. 2): 1. dad Pantheon (Titel: Wignette); 
‚2. der Grundriß der Circus in den. Baͤdern des Caras 
talla ; 3. ben Umriß eines Gemähldes.von-Correggio 
ls. dad. Campo vaocino; 5. eine Anficht von Ben 
und beflen Umgebungen. Achter Band, (Reifen Th. 
8.) 1. Grotta di Matrimonio (Zitel :Vignette) } 
& die Tempel von Paͤſtum; 3. einige Umtiffe von 
antiken Statuen. Neunter Band, ( ee b. a. )ꝛ 
& der Kaſtanienbaum auf dem Aetna (Titel-Vigt 
nette); 2. Fine Anficht der Inſel Iſchia; 5 rinige 
Ban antifer Statuen; &, eine Reife: Chayte von 
“ ven: 0.4 8 I fra er 
F “Die Augelge der. übrigen Bände wird bey Dem 
Schluß der ganzen Sammlung erfolgen. 
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bet Königk, Geſellſchaft dee, Wiſſenſchaften. 


fin Lichte unſerer Zeit dargeftellt von Karl Heinz 3 
rich Ludwig Polis, ordentlichen Eh der, . 


Staatöwifjenfihaften an der Univerfität zu Leipzig. 


Th. I. Das Natur- und Völkerrecht, das Staates. - 


und Staatenreht und die Staatöfunft. S. I-XXVI 


‚amd 41=568. 1825. — 8b. IL Die Volkswirth⸗ 


ſchaft, die Staatswirthichaft und Finanzwiſſenſchaft, 
amd die Polizepmiflenfchaft. ©. EXIT und oe: 


1823, — Th. UI. Gefchichte des Europäifchen Stans! 


ten: Syftemd aus dem Standpunkte der Politik, 


©, 1.-XVIR. und 1-199. 1824, — in Ode. Sea, 
‚ber. Diefer Theile iſt auch mit einem befondern Tis- 


tel verfehen. 


Andere gelehrte Blätter find‘ den unfrigen, de⸗ 


nigſtens in Bezug auf bie beiden erſten Theile, 


laͤngſt —— fo daß wir zu deren ſchnellen 


Verbreitung 
Nahme iſt, durch die Herausgabe ‚anderer Hands 
und Lehrbücher fo wohl über die hier der Prüfung 


unterworfenen, als auch über wi Gepehte - 
5) 
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icht8 beytragen Ebnnen. Des Verf 
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haͤnde fo bekannt, deß keine neue Empfehlung 
enihuͤmliche Leichtigkeit im Auffaſſen der yon Ans 


ern oft mühfelig entwidelten Vorftelungen, die . 


Behendigkeit, mit welcher er ſie In den Kreis ber 
feinigen aufnimmg, und wurd) feinen. eigenen Geift 
erweitert, die Klarheit in der Darftelung find fo 
allgemein anerlannt; daß unfere Zuſtimmung zu 


‘dem von Andern ihm reichlid) ertheilten Zobeganz 


überflüffig fcheint. Da: bey dem uns hier verftats 
teten Raume nit ind Einzelne eingegangen mers 
den kann, alle unferg abweichende. Meinungen hier 
nicht entwicelt ud erkärtet werden fönnen, indem 
nun einmahl fo verfchiedene Anfichten : im Politi⸗ 


fchen beſtehen; fo muß der Rec. beym ‚Allgemeiz 
‚nen ſtehen bleiben; ex gedenft ben Geift, der das 
a 


Ganze belebt, .mit-Mehig Worten darzuſtellen, und 
bey einer werichiehenen -Ueberzeugunge dem 


jo wie jedem Dritten die Entfcheidung zu überlafs. 
" fen. Dad Eittengefeg iſt als Grundlage. angenoms 
men, meift nadı Kantifchen Grunbfägen und nad 


ben von feinen Schhlern gegebnen Erläuterungen, 


doch mit Berwerfung der ‚von Einigen unter ihnen, 
faſt veranlaßten gen Trennung des Rechts von 


der Moral, Der Verf. entlehnt ven Staat aus. der 
Erfahrung, und da er nur in ihm einen rechtlich 


geſtalteten Zwang mit; Kant anerkennt; fo laͤßt er 
auf fein Maturrecht re. dad Staats» und. 


Staatenrehbt u. f. folgen. Die philoſophiſchen 
Staatswillenfhaften endigen, wie ſchon die abges: 
ſchriebenen Titel Tehren, mit dem zweyten ‚&heile, 
worauf mit dem beitten, Die. geſchichtlichen Staats— 


kenntniſſe anfangen, ‚dem no andere folgen wer⸗ 


ben, welche die Staatenkunde, das pofitive Euro⸗ 
Be Dölferreht und die Diplomatie enthalten - 
ollen, a 6 


Einverftanden damit, daß alle bürgerfi 


‘ 
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zu jenem- Zwecke nothwendig ſcheint. Die ihm eis . 
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| daß all * Ber. · 
eine auf den Ideen von, Pflicht und Recht beru⸗ 
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ben müflen, daß alle menfchliche Handlungen da: 


nach zu beurtheilen find, und daß Niemand;,'ver - 


an feine eigene fittliche Würde glaubt, es heftreiten 


werde, ſcheint es uns doch, daß diefe bier bewirkte . 


‘ 1 


Trennung zwiſchen Staatsrecht und Politik auch ih/ 
re Nachtheile habe, daß man die Natur ded Men: _ 


⸗ 


— 
u} 
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hen, die nach einem unbegteiflichen Seheimniffe - 
aus zwey jo verſchiedenen Anlagen befteht, ftets auch 


dann vor Augen behalten müfje, wenn man aus: 
führbare politifche Ideale entwerfen will. -Die Mit: 
tel, im bürgerlichen Bereine die Herrfchaft des Sitten: 


geſetzes und des Rechts möglichit aufrecht zu erhal: 


ten, find bey den verfchiedenen Völkern verſchleben 
Jene ganzlihe Trennung kann dazu führen, daß 
man von der einen Seite ald Ideal aufftellt, was 


ob es fo oder anders —— werde, willkuͤrlich 
eite aber, die vernünftige 


ift, von der andern ©ı 
Natur allein oder vornehmlich nur im Auge behal: 


tend, Ideale enfwirft, die auf dieſem Gebiete noch 


weit höher gefteigert werden fünnten; wenn mat. 
die Gebrechen, die aus der gefammten Natur ber 
Menſchen hervorgehen und Die dadurch eſteckten 


Grenzen bey deren Entwerfung nicht beachtet. Un: 


fer Verf. lenkt nad dem Entwurfe feines Sbeals 


im Staatörechte, bey der Staatskunſt wieberum 


ein, und Niemand wird ihm Schuld geben Fünnen, 


daß er ein Uebertreiben in der Annäherung an fein 


Ideal fordere, oder daß er dad Vorhandene? gemalt: 


ſam ‚zerftören wolle. Sein politifches Ideal Tau: 


tet meift Dem gemäß, was in den neu gebildeten fo 
genannten conflitutionellen Staaten Europa’s fchrifts 
Lich feftgejeßt worden ift, obwohl, ungeachtet der 


Gleichheit oder Aehnlichkeit der Worte, die Sitte 
der Völker, ihre Gewohnheit, ihr früheres Reben. 


in der Wahrheit bier ganz andere Folgen ala dort 
herbey geführt haben. Statt folcher buchftäbli- 


hen Nahahmung würde es angemeffener geweſen Ä 


eyn, in jebem bürgerlichen Gemeinwefen. die feie 
ſeyn, in g * M (3) - ſ 
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nen eiaenthumlichen Verhaͤltn iſſen zuſagenden Ver⸗ 
beiferungen zu treffen, um ohne Ueberjpringung 
der Mittelflupen, ‚die, wahre: Sreubeit feffer zu be 
"gründen und in dem Boife Wurzel Ichlagen zu 
, Tafln. Ein höhered ‚Ideal, der öffentlichen, Frey⸗ 
beit--ald ‚das, bier gegebene auf Volks ertretung 
beruhend, „weldjed eine, eingeichranfte Monardie 
. beabficptigt, laͤßt fi, wenn, es allein, Darauf. an 
+ Fommt,, leicht, ‚nach den repüblitaniichen .. Sormen 
entwerfen, ob aber dieſe oder auch nur: jene wirklich 
anwenvbar feyen, das hangt von gahz Anderm ab, 
obwohl. der unumſchraͤnkte Aleinherricher eben ſowohl, 
“ als.das beſchließende Stimmenmehr in einer Volks⸗ 
herrſchaft der Beurtheilung nad) den ewigen Ge 
⸗ eben, von Recht und Pflicht unterworfen bleiben. 
| en Bünbnern ‚und. ben Notd-Amerikanern wird, 
das. Royal unfgrer. conſtitutionellen Monarchien we: 
nig zufagen, es iſt nicht zu erwarten, daß der Pra: 
dent bey hen. Letztern ein Veto oder, Das. Recht 
AUines hothwendigen Antraga zu einem Geſetze jetzt er: 
: yes werde; ‚in andern Io len Tann An: 
ereg zum Heil des Ganzen gefordert werden, felbft 
In den N. U. VB. Staaten. Jene Gebote der practi⸗ 
ſchen Vernunft Teiden Feine ‚Ausnahme, aber un 
ter ihnen bebalfen Ueberkegung,. Klugheit, Beach⸗ 
“ tung des Vorhandenen und Gegebenen ihren freyen 
Spielraum. Die VPerſoͤnlichkeit wird man gern als 
Ai unveraͤußerliches Menfchenvecht.-zugeben; auch 
Anderes; wenn aher hier als von Der —* ge⸗ 
boten. die ‚gleiche. Bertheilung des Atarlichen Ver: 
. mögend unten; bie Snber. geforbenfer ber, behauptet 
wird, daß jeder Beamte im, Staate.feine: felle Be- 
folouna, haben, alle Sporteln Dagegen’ zu verwer⸗ 
F wären, und allg Srphnen -7- unter Vorausſetzung 


x 


es rechtlichen Fe ſolcher Dienſtleiſtungen —- 
perwerflich ſeyen z —— hadurd die Will⸗ 

Er ummöthig ‚beichränft.und Das, was "unter Um: 

“>, fänden zuträglich oder auch, nachfbgilig, fepn ‚Fann, 
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ausſchtießend empfohlen zu werden. Unter Vorausſe⸗ 
Bung der höchften Gebote ven Pflicht undRecht, die .. 
Feine Minderung zulaffen, ſcheint uns das. Polttifihe 
oder dad Rathfame nur unter gtoßer Befchränkung” 
"allgemein empfohlen werden. zu fünnen, das :Wes- 
ſentlichſte bleibt da, wo die Willfür durch“ 
jene Gebate nicht befchränft ift; das Vortbeilhafte 
And Nachtheilige unter verfchiedenen Umftänden zu, 
erwägen, und dad Schwierige iff’ein diefen ange 
meſſenes wahrbaft practiſches Ideal zu entwerfen‘. 
waͤhrend es die Pflicht beeitt, ven buͤrgerlichen 
Verein, den Verhaͤltniſſen gemaͤß, zu.vervolfommnen, 
Es laſſen fi Iuftände venfen, und fie find. 
in‘ der Wirklichkeit zum Segen mancher Völker 
_ vorhanden, daß man unenfgeldlid, vie anaefehenften . 
Aemter vekleidet; es luſſen fidy auch leicht höhere, : 
und edlere Antıiebe zur Erfuͤllung der Amtspflichten 
als fo handgreiflicher Kohn denken. Sporteln, die fefi bes - 
ftimmt find," bey welchen durchbekannte Mittel Die, . -. 
welche fie-etitrichten und empfangen netrennt bleiben, 
fo daß der Uebergang von ihnen zur Beftechung ver ', 
mieden wird, koͤnnen als ganz empfehlenswerth un— 
ter Umftänden erfcheinen, da der fie Entrichtende 
genau in dem Verhaltniffe zur Erhaltung der Au— 
ſtalt beytraͤgt, als er fich ihrer bedient, und da jie bin: 
‚wieder die Öffentlichen Diener zu Fleiß und Thaͤtig⸗ 
Leit antreiben können, während fie unter andern 
BVerhältniffen verderbhih feyn mönem. Die arfor: | 
derte ganz gleiche Vertheilung desälterfichen Bermoͤ— 
end unter die Rinder, befchrankt den Xeltern die: 
iftel gute zu belohnen, ſchlechte zu züchtigen, den . . 
ſchwachen und aebrechlichen befondere Huͤlfe zu ges 
ben. Bey unfern Bauerhöfen hat fi, aus dem; 
Beduͤrfniß hervorgegangen, etwas ganz Andereb ges 
bildet, welches felbft von den Rindern, die von dem Er: < 
‚be derfelben zunächft audgefchloflen find, wenn fie 
Alles erwägen, wie uns die Erfahrung gezeigt hat, 
nicht gefadelt wird. - Dienflleiftungen, Die aud eis 
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nem rechflic eingegangenen Vertrage geforbert-wers 
: ‚ben, kann — an fich nat und unter 
Umftanden können fie auch dem Verpflichteten zus 


| 
7 Yräglicher als eine Geld» ober andere Abgabe feyn. 


r d 


— 


—— und der Willkuͤr, dem prüfenden 


f 


Hiermit wollen wir weber alle Frohnen, alle‘ Spor: 
teln, alle Arten der Erbrechte in den Schuß nebs 
men, fondern nur an biefen Beyſpielen unfere An: 


erftande, der Klugheit hberlaflen, was ihnen ver. 
“ bleiben. muß und. mit dem Gittengefeße vereinbar. 
/ iſt. Eben dieß macht alles Politiſche fo. ſchwer, weil 
‚Sened ganz allgemein Iauten muß und formal 
it, dad ihn n wibderftreitende Zuträgliche aber 
fo _mannichfaltig verfihieden -geftaltet. feyn kann; 
ber Unterfhied zwiſchen dieſen Verhaͤltniſſen, zwi⸗ 
ſchen den Ideen von Pflicht und Recht und dem 
in der Wirklichkeit Zutraͤglichen, den man oft bildlich 
mit dem zwiſchen der reinen und angewandten Ma⸗ 


ws 


ſhemalif verglichen hat, "bleibt ftetö feht „bedeutend. 


ommt es nur auf die. Entmerfung eines Ideals 


an, ohne die gefammte Natur der. Menſchen vor 


Augen zu haben, fo möchte man. wegen des Eigens 


thums Dem zu folgen: geneigt feyn, was Viele 
Feichfte 


Der Vortre n unter den Waldenfern, Derrns 


huthern, felbft Wiedertaͤufern beabfichtigt, und was, 


wie man fagt, neuerlich den Harmoniten gelungen: 


N seyn fol; man wäre aller. efelhaften Erfcheinungen 


des Eigennutzes und der daraus heroorgehenden 
Verbrechen überhoben; denn gerechtfertigt -Eönnte _ 
es ald Ideal doch. wohl eben fo gut aus ber 
Vetnunft merden, als diefe oder jene Privat: oder 


. Erbrechte. Die -Menfchen aber wie ſie nun ein> 


3 Doch sechtfertigen 


mahl find vor Augen behaltend, möchten wir einem: 


Verſuch der Art weder empfehlen. noch. da wo Ans 


deres beſteht, für ausfuͤhrbar halten, vielmehr befors 


gen wir, daß Dad größte Uebel daraus hervorgehen 


- würbe: aber auf jenem Gebiete Tiefe fich bieß Ideal 


. 
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7 Dieß Wenige. mag, binreichen um unfere etwas ' 
verſchiedene Anficht zu verdeutlichen, es wird. nicht 
nöthig ſeyn, andere aud dem Buche entlehnte Bey⸗ 

ſpiele auf aͤhnliche Weife durchzugehen. — 

Unter Staatenrecht verſteht unſer Verf, dad, — 
was man ſonſt etwa allgemeines angewandtes No>. | 
turrecht nannte, er nennt ed aber alfo, weil nur 

im Staate ein rechtlich gebildeter Imang zur Hands - 
habung des Rechts angenommen werden Fünne. 
Allein mit dem veränderten Nahmen wird die Sa ... 
che nicht geändert, fie bleibt wie zuvor. Der foges 
nannt rechtlich geftaltete Krieg, bleibt eben Krieg, 
den der Ohnmächtige.bey allem Rechte, das er hat, 

nicht mit Gluͤck führen kann. Für die kleinen, ſchwa⸗ 

> chen Völker gibt es bey der Krankung ihres Rechts 
keine Hülfe —* der des Richters in den einzel⸗ 
nen Staaten, ber auf friedlichem Wege⸗auch dem 
Armen Recht fpricht und ihm dazu verhilft. Kants 
Idee iſt, als folche, vollkommen gegründet ; ob fie 
je audführbar ſeyn werde, fteht dahin s ob bey eis 
.ner Verbindung unter mehrerern Mächtigen und 

„Ohnnmaͤchtigen zu ſolchem Zwecke, wie aus dem fos 
genannten Gravitations⸗-Syſtem und Anderm noch 
wohl erinnerlich iſt, die Uebermacht des Maͤchtig— 
ſten unter den sociis nicht unter rechtlichem Schein 
die wahre Freyheit der Völker noch weit mehr ges 
fährbden werde, ald unter dem von Kant bezeichne: 
ten rechtlofen Zuftande, ift nicht leicht zu enticheiden, 

Mir mögen uns freuen, daß Die Kricae unter und - 

- menfchlicher geführt werden, daß menſchlichere Ges 
wohnheiten in den Verbaltniffen unter ven Völkern 

aufgekommen find, die in unfern Sitten ihre Ges . 
währ finden, wir moͤgen und freuen, daß fih ein. 
Europäifched Syſtem gebildet hat, worin es Mittel 

gibt, die, von dem Schwachen mit Klugheit ge - - 

raucht, ihm einige Hülfe gewähren fünnen — wir 

mögen und freuen, daß bie Verachtung des Rechts, 
in unfern Tagen an dem Mächtigften geftraft ward: 


- 


ı 


⸗ 
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"allein ein. rechtlich. geſtalteter Krieg, muͤßte doch 
vom Ausfpruch der richtenden Macht des Völker 
Mereind, al3 Mittel der Ausführung, nicht von der 

Willkuͤr Einzelner abhängen, obwohl wir auch im 
Diefem Berhältniffe die Thaten ſelbſt der Maͤchtig⸗ 
er fa nach den ewigen. moralifchen Geſetzen beurs 

| theilen. — 
Der Staatskunſt werden in dem vorliegende Werke 

bey Weitem engere Schranken, als bisher zu geſchehen 
pflegte, angewieſen, Dagegen eine Davon getrennte 

Bolts- und Staatswirthſchaft vorgetragen, die felbfts 

ftändig beftehen. Sonft haben Andere unter Jener die 
geſammte Verfallungs und Verwaltungslchre.begrif‘, 

fen, Staatswirthſchaft und Polizey mit eingeihloffen, - 
und, fo weit fie es verftanden, auch von ber Rechtspflege 

darin gehandelt, die ehre aber yon Dem, worin der 
Reichthum ver Völker beflebe, wie er fich mebre und. 

verfheile, einem befondern Vortrage etwa vorbebals 

ten.  Wom Gtrafrechte wird im philoſophiſchen 
Gtaatörechte hier gehandelt, Das Privatrecht iſt bey der 
Politik ganz ausgefallen, Das, was.man Volkswirth— 
»— ſchaft nennt, iſt Dagegen aufgenommen worden,’ 
doch gehört ſie vielleicht ſtreng genommen nicht in 
den Kreis der Staatswiſſenſchaften, wiewohl die 
. . Eehre unenthehrlich iſt, um die Staatswirthſchaft 
gehoͤrig zu führen, Unfer Verf. erklaͤrt ſich ſo hef⸗— 
fig gegen den groͤßern Umfang, ben man, der Pos 
litkik gibt, Daß Dem Rec. ganz änaftlich vabey gewor— 

- ben ift, und er faum feine Anficht sprzutragen - 
wagt. Deutlich ift ihm nicht, ob der Verf. beſon— 
dere Vorträge über Diefe einzelnen Theile beabfich: 
tigt, oder nur Anterabtheilungen; in dem letztern 
Falle höbe fih der Streit: In wie ferne befonz 
dere Vorträge für die verfchiedenen angeführten 
Theile auf unfern höhern Lehranſtalten ſich empfeh— 

len laſſen, mag von deren Einrichtung und. dem .. 
Beduͤrfniſſe der Zubdrer abbangen, Die im engern 

Sinne philoſophiſchen Vorträge, beſchaͤftigen fih . 
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auch mit der philofoͤphiſchen Rechtoͤlehregt barag 
kann ſich der Politiker ſchließen. Da aber unſere 
Staatsmaͤnner ſaͤmmtlich aus den Rechtsgelehrten 
genommen werden, — welches gewiß ˖ſein ſehrGu⸗ 
tes hat, damit man nicht, mie in andern ‚Ländern 
gefchehen, aus allgemeinen Ideen über wohlerwor⸗ 
.bened Recht leichtfuͤßig hinausgehe —; fo möchte 
‚für fie, da die lehrbegiorige Jugend auch noch mans 
che technifche Kenntnifle fich ſonſt zu erwerben hat, Ä 


) 


‚eine Aufammenziehung eher alö. eine folche Zerftüsfne br | 


Jung ober Ausdehnung ſich vertheidigen laſſen. ıı 
Dem, was im zweyfen: Bande, in welchem vom 
‚der Natur und den: Beflandtheilen des Volksreich⸗ 
thbums, ‚der Staatswirthichaft und den Finanzen .: 
vorgetragen wird, kann man die Deutlichfeit nik _ 
. abftreiten. Der Verf. folgt bier vorzuͤglich Hrn. Reg. 
Math Lotz, deſſen Werk in: diefer Blättern ſchon 
‚erwähnt worden if. Wenn die Kürze des Vorges' 
tragenen bier zuweilen. «auffallen. follte, Marche 


⸗ 


auch der Meinung ſeyn möchten, daß Die ſchwie⸗ 


tigften Punkte kaum berührt, zuweilen ganz übers 9n 
gangen wären; fo mögen ‚fie bedenken, daß der 
mündliche Vortrag dieß Alles erſetzen koͤnne 
Unter. der Polizey-Wiſſenſchaft wird- ſowohl bie 
Sicherheits: als Wohlfahrts-Polizey nach einer, 
befennten Eintheilung abgehandelt, und unter. der 


2 Letztern wird von der Kirche dem Unterricht, u. f. 


eredet. Bey den vielen Schriften, die immer von 

euem unter ums tiber ben Begriff und Umfang 
der Dolizey erſcheinen, haben wir uns body barits ° | 
ber noch nicht vereinigen können. Bey und ward. 
nahmentlich in einer frühern Zeit befonders unter 


dem Ausdruck allgemeine Landes-Policey, Die ge _ © 


fammte innere Bermwaltung, mit Ausnahme der Zwei— 
ge derfelben, diefih auf die Rechtspflege, die bewaff— 
nete Macht und die Finanzen bezogen, verftanden, 
In diefen ausgedehnten Sinne wird aber,bas Wort ' 
nicht von andern Eurppaiichen Voͤlkern genommen, 
/ A “ 2 ' i 
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vielniehr verſtand man eigentlich nur Das darunter, 
was man’ bey und mit der Benennung Sicherheits⸗ 
Polizey zu bezeichnen pflegte. In unſerer Zeit 
fheint man auch Diefem ſich mehr in Deutjchland - 
Yu nähern, undedie- Art der neuen Bildung unfes. 
rer Staaten Scheint ihm zu entfprechen. Nicht 
willkuͤrliche Begriff  Beflimmungen, fondern bee 
Gebrauch wird entſcheiden. Dan. hat. in groͤ⸗ 
ven Staaten wohl ' einen befondern Minifter ' 
fuͤr den Cultus und den Unterricht, und geſteht 
man dieſe Verwaltungs : 3weige nicht dein Polizey⸗ 
WMiniſter zu, wenn men einen bat. Mollte man 
\ zu unter der Polizey- Gewalt dad allgemeine 
Vber 


* 


aufſichtsrecht begreifen, welches freylich keiner 
Regierung abzuſtreiten iſt, ſo wird Doch jeder Worz 
ſtand eines era der Verwaltung diefe in dem⸗ 
ſelben und. mit Recht üben, und dem Polizey- Mis 
after fie nicht zugeftehen, der in Wahrheit dadurch . 
- ihrer Aller Herr werden würde. Man thut ba= 
her wohl am Bellen die Polizey auf die Erhal⸗ 
* tung der. Sicherheit und Ordnung, die Abwendung 
„ober das Worbauen der Gefahren‘, bie Leben und, 
Eigentbum bedrohen, auf bie Erhaltung äußerer 
Sitte, Bequemlichkeit, Anftändigkeit und Aehnli⸗ 
ches zu beſchraͤnken. Smmerhin: bleibt ihr aber, 
was das Gifte betrifft, eine fo ausgedehnte Gewalt, 
daß man dieſe möglihft einigen Schranken. und. 
- ‚einer Auffiht unterwerfen folte. Am Wenigften 
‚ möchten wir diefer Gewalt, die fi nur zu Teiche. 

- an durchgreifende Milffür gewöhnt, auch noch Res 
Kigion, und. Unterricht unterwerfen. Wir wollen 
Nichts gegen den Zabel, der hier vom Verf. abges - - 

a —— geheimen Polizey einwenden; ganz das 
egentheil; aber das wahrhaft Verderbliche lg in 
Mißbrauche dieſer Gewalt, da leider mehrere Zweige 
der Polizey in einem andern Sinne ſtets geheim 
bleiben mirffen. Die Gerichtöbarkeit der Polizey, 


” 


Hr unſer Verf. auoͤnehmend ausbehns, und einen 
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ihm gar eigenthuͤmlichen Begriff von Dem, was 
er Polizey zu, ftrafended Vergehen, und: 


ein von ) 
was uns fey, aufſtellt, m oͤchten wir der Frey⸗ 
beit wegen ſehr beſchraͤnken, und ihr nur ein bea 


ſtimmtes Maß geringer Ordnungsſtrafen zugefles % 


ben, alled Andere aber den, Berichten zieifen; 
Wenn ‚dad Ergreifen der Verdaͤchtigen der Polizey” 


nicht abgeftritten werden Bann, fofollteihr:dohdasint 


Verhaft Behalten, ohne Einwilligung der Richter 


er 
’ 


unterfagt feyn, und fie follte verbunden bleiben; 


die Verhafteten ihren anzuzeigen. - Daß, Uebel if; 


daß. man der Poligen: Behörde in ihrem wichtige ⸗ 
ften und ber Freyheit gefährlichften Gefchäfte feime 


genaue Verhaltungsregeln mittheilen kann, daß ih⸗ 


rem richtigen Urtheile fo. Vieles überlaffen Meiber J 


muß. Man hat deßhalb, um eine Aufſicht daruͤver 


zu haben, das Haupt der Polizey dem Juſtitz⸗ Mi⸗ 


niſter oder dem Miniſter des, Innern untergeords 
net, mo doch mehr Achtung für Recht, mehr Scho⸗ 


"nung etwa. zu. in fand; auch wiflen wir; 


D 


. wie. der gwͤßte aller ” 
nen Herin felbft durch feine "Polizey = Kunftflüde .. 


olizey- Minifter, Fouché, ſei⸗ 


auf die. Englifhen Schiffe gebracht hat, und wie 
willen, obwohl andere Gebrechen damit verbunden 
find, daß die V. St. v. N. A. und Gr. Britanı 
nien Beine befondere Polizey- Minifter haben. 

Die Gefchichte des Europaifchen Syſtems, welche 


u * 


den Anfang des geſchichtlichen Theils der Staatskennt⸗ 


niſſe, im dritten Bande macht, iſt auf die Urkunden 
gegründet, die in den Anmerfungen machgewiefen 


werden, und dem Vortrage jo wie den dabey ges 


äußerten Urtheilen kann ver Mec,, fo weit er das " 


rin gelefen hat, feinen ungetheilten Benfall nicht 
verfagen, ihm hat das Ganze fehr zwedmäßig ge: 
fhienen. Bey aller Aufmerkfamkfeit künnen bey 
Werken diefer Art Eleine Fehler kaum vermieden 
werden, Die ſowohl Schreib- als Drudfehler ſeyn 
Tonnen; der Gebrauch laͤßt Diefe berichtigen. der 
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Aehnliches unternommen hat, wird’ auf eigener Er⸗ 
-_ fahrung: wiflen, wie bey em größten Sleiße unbes _ 
‚merkt. folche Kleinigkeiteu urchſchluͤpfen. Bleiben 
wir beym Allgemeinen, wie wir muͤſſen, auch bier 
ftehen:' Der Berf. theilt die Geſchichte in zwey 
Beiträume, vom Anfange der Bildung des E. Sy: 
ſtems bis 3. 3. 1789 dem Anfange der Fr. Umz 
waͤlzung, dann von da biß jetzt. Die Gründe, die . 
. Dazu vermocht haben, find leicht. zu erkennen und 
vielleicht finden fie in der Folge, durch die’ bedeu⸗ 
genden, in dem letztern Zeitraume eingetretenen 
Ereigniſſe noch mehr Beyfall. Uns ſcheint jedoch 
‚eine Theilung in drey Hauptabſchnitte durch Die 
weſentliche Verſchiedenheit des Grundes der Bege⸗ 
benheiten auch nicht verwerflich: 1. vom, Ende des 
funfzehnten bis in die Mitte des fiebenzehnten 
Sahrhundertd,wo der Kampf um das&leichgewicht mit 
‚bem Streit über die Kirchenverbefferung zuſammen⸗ 
— „wirft; 2. von da bis z 3. 1740, wo das Beſtre⸗ 
ben um das Gleichgewicht aufrecht zu erhalten 
- mehr und’ allein hervortrittz 3. Won da bis jetzt, 
weil dert Glaube an das Gleichgewicht fon, früher 
abgenommen hatte ale im 3. 1789, weil! die Ers 
sberungsluft immer ungefcheuter hervortat, und die, 
Annern Ummälzungen auch in dieſer frühern Zeit, 
„in der obwohl falſch verflandenen, Amerikaniſchen 
Freywerdung ihren Urfprung zum Theil nahmen... 
Alle Theile find ausgezeichnet dur eine Aus— 
wahl der Literatur; da nicht: alle Werke angeführt. 
werden konnten, fo möchte die Ber von Ara 
dern, vielleicht zuwellen anderd gewünfcht werben, 
das Berdienft bleibt nichts defto weniger, '_' 
. ‚Nach der außerordentlichen Iiterarifcherr Thätige: 
keit dos Merf. zu urteilen, iſt e8 wohl, feinem 
weifel haterworlen ‚daß die nshrüdfländigen Theile, 
ber Staatenfunde, pofitives Völkerrecht u. f. bald ' 
nachfolgen, und wir braschen nicht binzuzufügen, 
daß damit auch unfere Münfche werden befriedigt: . 
werben, nr Bi 
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ee BRAUT N. 
. Bey Maxcus: Horae physiovae Berolinensey; 
sollectae ex symbelis v. v..d\d. H.-Linkii, O. 


bergii. Bdi.:curavit C. G. Nees ah Esenhecki 


Cum, tabb. .aen. ıXXVIL. 1020. —. 122 ‚Seiten 


in Folio, | 


! 


ten -vieter naturbifterifcher Societaͤten nur dadurch, 


daß fie das Werk nicht einer beftehenden und 24: 


— 


Freyhexrrn pon Altenſtein ein wuͤrdiges Zeichen dank⸗ | 


gelmäßig fortwirkenden, fondern einer bloß für den 
i 


Augenblick zufammengetretenen Geſellſchaft von Nas 


turſorſchern iſt, welche der rege Eifer des Heraus⸗ 

gebers bey. feinem kurzen Aufenthalte zu. Berlig 7 
zu verbinden. wußte, um dem Motto der Gefellichäftz 
Deren Präfivent er ift — nmunguam otiogqua— auch 


bier. nachzuleben, und Sr. Excellenz dem Miniſten 


barer Verehrung zu widmen. N. |. Es 
Es finden; Sich, bier folgende Abhandlungen: Se 


‚4. Link, epistala de Algis aquaticis in generæ 
disponendis. Denjelben Sandler, welchen der Verf: 
| feige bey der Eintheilung der Pilge mit fo treffä . „. 
‚dem. Erfolg durchfuͤhrte — id ‚genere differrgg — .. 
quod structura differat „.minime vero quod Agua ' 


ra tantuın, hujus enim differentia speciesidignos 


“  genntun — denfelben Grunbfag hat er hieb auf bis 


Algen angewandt, und. das Schema eines Syſtenis 
Dieter Pflanzen —— welches im Ganzen dem 
von Agardh befolgten ziemlich nahe kommt. Die 


—— desſelben zu wiederholen, fehlt uns der 


aum. . Bemerkehömwerth-ift vornehmlich die Beobo 
achtung der Fructiſſeationsorgane an Zonaria: Das 
vonia, wozu die.Abbildung tab I — S. Bık 


‚dolphi,-adnotationes "helminthologisas;:': Mast 


x [2 
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Barliegende Sammlung zoologiſcher und, botania — 
ſcher Abhandlungen unterfcheinet-fich von den Schrife 


ax 


\ x 


multa sed mültum, vorzüglic, über Strongylus 


armatus, welchen der .Berf. vor furzem bad Gluͤc 
- batte-in der Begattung zu finden, in welchem Zu⸗ 


ande das Thier tab. II. bargeftellt if. — ©. 15. 


"Klug, Proscopia, novum: Insectorum 'orthopte- 


rorum genus. Cine auögezeihnete,. vom Grafen 
Hoffmanndegge aufgeftellte Battung aus Brafilien, 


verwandt mit -Phasma und Truxalis‘ und zwi⸗ 


feyen beiden in der Mitte flehend, deren Character 
gegeben,, nad’ wovon. funfsehn Arten befchrieben und 
ober'nach einzefnen Xheilen auf tab. IIE. und 


. gan 
IV. "abgebildet werden. — . ©. %, 0 tto, plantae 


Pa 


rariores iquae in Horto Regio Berolinensi a men- 
se Janwario ad ultimum Majum anni 1819 fle- 


“- ruere. Gin überaus reichhaltiges Berzeichniß, def: 


fen Werth. der Verf. durch verſchiedne dotaniſche 
Bemerkungen über. einige Sarifragen, Melaleuken 


u. m. a, noch zu erhöhen gewußt hat. — S. 30. 


; VMees ab’ Esenbeck, Sylloge observationum 


— 


kotanicarum. Tab. V-XI. Der-Verf. beſchreibt 


bier, vornehmlich aus Ottos Herbarium, eine Reihe 


ganz neuer oder doch wenig bekannter Pflanzen, 


von beten mehrere zu. eignen. Gattungen erh 


en 
werden, Bu letztern gehört Kaulfussia’ small es 


vom Kap, verwandt mit Cineraria ‚amelloides. 
- Plocaria candida, eine neue Lichenengattung iſt 
‚ wohl noch ein problematifches Gewaͤchs. Bey Tri- 


s.glutinosa (Suardia picta Schrank) werden 


- Me höhern Organe folgendermaaßen beſchriebent 


Calyx: duplex: eiterior syuamaeformis; interior 


. bivalvis, valvula exteriöri: emarginata, nerve 
r . [2 . g yes 8 .> ® 
/medio in apiculam.exeumte;, 'interiori bifida ner« 


va in -setam longiorem. protenso; Corella bival- 
vis, walvula exieriori. basi: trinervi. interiorem 


obsolete .binervem apice truncato- denticalatam 


- ashplectentes Neetarium nullum, etc, In einer 


Anmerkung am Schluß ber Abhandlung wird aber, _ 


was hier innerer Kelch hieß, für Korolle, wat Kos 
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wolle hieß, fuͤr Lodicula erklaͤrk. Nef. hat diefes Gras . 
nau nad unterfudt, und findet den angegebenen. - . 
Bau desſelben völlig naturgemäß, mit der einzigen. 
Ausnahme, dag die Valvel des außern Kelches etz 
was verzeichnet ift. Um fo weniger Maubt Mef, - 
Der Testen Deutung der, Theile dedfelben beupflihe 
ten zu können. - Die beiden obern WValveln find, x‘ 
‚ganz analog gebildet der fogenannten Korolle der 
rafer, d. h. fie ſtehen in verfchiedener Hoͤhe 
einander gegenüber, und die obere verräth durchdie 
gerade Zahl ihrer Nerven eine Neigung ſich zu fpals ' 
ten, woburd) jn dieſem Walvelnpaar Die erfte Ana’: 
"Deutung der Dreytheiligkeit erfcheint, Mit der Los 
dicula hingegen koͤnnen fie nicht verglichen: werben, 
weil. fie nicht neben, fondern Über einander fiehen, . 
weil fe unter einander feLbft nicht gleichförmig ge 
bildet find, und weil, wenn man fie dennoch dafür -- 
nehmen wollte, wenigfiend die zur Bmeytheiligkeit_ 
Binneigende Balvel die & jere  Teyn müßte, was 
nicht ber Hal iſt. Eben ſo wenig. ſind die beiden 
folgenden Valvein der fügenannten Korolla anderen... 
Sräfer analog, da die innere fowohl.als Dieäugre 
einen ventlihen, ia fogar an der Spige vortretenz . 
den Mittelnerv zeigt, was bey ber innern fogenann) 
n ‚Korollenvalvel anderer Gräfer nie, beym ſoge 
nannten. Kelch derſelben ſtets der Fall iſt Da es 
bier micht Hloß auf den. Bau der einzelnen Pilans . 
ae, jonbern auf die Deutung der Organe bey denk - _. 
Sräfern überhaupt, worliber die Meinungen noch 
fo. ſchwankend find, anzufommen fcien, glaubte Ref, 
ſich hey dem Gegenſtande etwas länger aufhalten '“- 
_ zw dürfen — ©. 55. Hornschuch, Musc# . 
.Zrondösi exotici herbarii Wildenowiani. tum Fan. \ 
* a.b. Bergio lecti, tum alii quidam, em , ” 
ustralasiae aliısque orbis terraquei plagis a | 
L. de.Chamissone relati Mehrere fehe ausge» : 
| achte Jormen, busch gebrängte Beſchreibungen - 
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aid Zeichnngen von Sturm, Tab. XII. XIII. erid 
-- ©.69. Ad, de Chamisso.ex plantis in -expedi 
tione Romanzofliana detectis genera trianova; Zue 
Romanzoffia unalaschcensis, Tab. X1V. Deren natü 
liche Verwandtſchaft As Verf. gweifelbäaft neblieben. € 
fagt davum: Genus inter Primulaceas, Saxifrageas 
Gentisneas, Droserateas ambiguum. Sollte ridt di 
nächte Berwandtihaft mit den Scropnlarinen Ratt fin 
Den? Dafür fpriht der Sruct: und Saamenbau; die un 
gleiche Länge der fünf Staubfäden iſt wenigſtens eine Ans 
Deutung der. Didynamie; die Regelmäßigfeit Der Korolle 
‚ Wole des Kelchs, die eigenthümtiche Infloreszenz (racemi 
shte antlasııt. spireliter fetorti,, Die abmenielade 
@tellung der Blätter, die fheidenartige Ermeiterung des 
Bit Dies alles iſt zwar nicht Norm der Familib, ſin⸗ 
. det fiib aber einzeln in unbezmweifelten Gliedern derfelben 
wiederboft. Dann Eschholzia talifornica, Tab, XV; 
mehr vermandt mit Glaucium. Endlich Euxenia grata, 
Tab. XVEmpzu aber fon dad Synonym Ogiera- tripi# 
aervis:Cass. gehört. - &.77. Ehrendberg, Enu: 
“ meratio Fungorum a virg ol. Ad, de Chamiszo gubau- 
‚ spiciis Romanzoffianis in itindre eireaterrarum gle | 
Bum collectörum. Dadjn Tab, XVII- XX.— ©. 105.F, 
I. de Schleehtendal,'renus Cymbaria tevisum 
'stemendatum. Beſchreibung Und Abbiidung (Tab. XXIL) 
der bekannten und einer neuen Art, welche, obgleich ver 
—* dur die Zahl der Kelchzöͤhne, Dur Geftalt, und 
: chtung der Oberlippe, Doch gemig ſehr mit Recht nicht ald 
‚ Battung unterſchieden wird. Daß der Verf. Pallag Nas 
men ſtatt feines eignen hinter die neue Art geſetzt, da doch 
Dallas fie nicht_felbit:befannt gemacht, gehört jetzt leider 
au den ſeltnen Zigen des Vertienfted. — S,amıı..Nees 
ab Esanbeck, plantarum Canarjensium a,b, Smi« 
ib im itinere syo cpllectarum species quatuör: no- 
' + "ae, descriptionibus, iconibus et adnotatignibus L 
FR de 'locäs — armer — Fr 
| Nännsengeograpben ein fehr willkommener Beytkag. Hier 
ER ‚ Teb. Kr -IXVL.n ©. 197. Ehrenbergur de 
. end ohio, novo ——— generq, ex penu virich 
' Chamissgris desumto, Ein wunderbäret Gemadr von. 
allen befannten Lichenen dadurch abwelchend, daß Mrem 
- Iran dei Thallug aus zoer uſammengeflöchkenen Fern 
heſteht. Diefe Fäden erinnern ung an die Algen; der Sabi⸗ 
gu des ganzen Gewächies nu die Pilje;, Die Uvorbecien. 
‚Töten die einer £eriden fein. Aboildung * xXxVI- 
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Bey Ambr. Grabowski: Clinskt trajedyia w5 
aktach wierszem przez F, Wezyka Zdo. 7°. 
datkiem rozprawy I o Poezyi dramatyczney, — 
Mit dem Morto: Virtutem videant, intabescant, 
que relieta. Persius. 87. &. 8. — Cbend, Bar- ’ 
bara Radziwillowa trajedyia w 5 aktach przez_: .- 
F. W. Zdodatkiem rozprawy.2 giey o\Poezyi 
dramatyczney. 102. ©, 8. _. Ebend,. Boleslaw 
smikly trajedyia w 5 aktach przez F, W, 7do. 

niem rozprawy irzeciey 0 poezyi drama- 
tyezney, Mit dem Motto: Discite iustitiam mo. 
niti, et non temnere Divos, Virgil. 87, ©, 

8. — 1825. ba rn 
Die dramatifchen Werke des Grafen Wezyk has 
ben in Polen ein- bedeutendes Aufſehen gemacht, — 
und verdienen deshalb eine beurtheilende Anzeige, 
Ehe wir von der erften Tragödie Glinski reden, 
müffen :wir uns auf eine Behauptung, beziehen, 
welche: der Verf, in feiner Abbandlung über bie 
bramatifche Kunft ©, 76 aufftellt. Dr. BD. leuge > 
net darin, daß «3 ausſchließlich tragifche und fu · 
er I (5) | 


\ i 


- . 7 
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—— 
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aller — ein Gegen 


V 
y“ 


re einge gel Anzeigen: F 


miſche Suiets geber e behauptet, daß eine ge⸗ 
ſchickte Feder ſie nach Belieben wenden und we 
Jentlich au’ eite diefer beiden Sattimgen /anknuͤp⸗ 
n koͤnne; er citirt dabey die, Abſchiedsworte der 

erenice, welche — eürfe tragifche und an 
Beiſe dargeftellt find 5 Wir koͤnnen um ſo we⸗ 
niger feiner Meinung ſeyn, da yada Meinung 


giſch zu Bee ‚wichtige, Motive dar ftellen muß; 
En ugleih & —5 — nie & Kraͤhe haben, um befs 
tige gödenfdlaften zu . erweden, ezüglich aber 
‚ Refultate, weldyel Goſchlechtor und: Nationen inte⸗ 
reſſiren und für dieſelben —— find. Der⸗ 
gleichen Gegenſtaͤnde find die mythologiſchen, reli⸗ 
ioſen und hiſtoriſchen, welche man mit. unter: 
* dender Strenge audwaͤhlt; dergleichen auch die 
i ewiſſer furchtbarer Leiden chaften, welche 
das — url Setʒ erſchuͤttern, und deren furcht⸗ 
bare Folgen ſich An- Ihrem ganzen Schrecken bar- 
Helle, mit einem Worte, nach — Ausdruck, 
das earoe: gsantipäe‘ Schickſal welches den Men⸗ 
wenn es den Menfchen zernralmt: 

er —** m (gen enſtaͤnde wirken 5 — auf den 
+ aller Klaffen von Zuſchauern; jeber. andere, 
der aus deſſen Kreife herausgeht, bietet — 
„Schwierigkeiten dar, und vermindert die Wirkung 


"einer Trhedie. Dieß ih fo D me: daß der Bunfch, 


Hansliche Senn bürgerlicher Gegenſtaͤnde mit In⸗ 
Kalı darzuftellen/ ano fie au an und für 
eyn mögen, —— in eine neue — 


Kar, geile en - bat, welch e eigends ald Nacdhtra 


Tragoͤdle geſchaffen wurde, um "ie verſchie chen: 
‚Arten dramatiſcher Werke unter einander zu vers 
inden.: Man fleht Leicht, daß wir das bürgerliche, 
Brauerfpiel bezeichnen, eine Sattung, welche von 
mehreren Schr iftftelern ald Ausartung betrachtet 
wird, dem man aber das Be Verdienft nieht 
neh hen nen bie Sue .—n Seile der 


el 
{ 


BZuſchauer zu nähern; und genife Lehren genauer 

auf ihm zu beziehen... Der Ber | 
wähnten — ; bat bie: Geſchichte des Glinski 
zum Gegenſtand feiner Tragoͤdie gewaͤhlt, wiewohl 

dieſe Gefchichte nur einen untergeordneten Rang 


erf.,. treu. feinem ers 


- 


in den polnfichen Annalen einnimmt, und als Re— 


fultat den Tod eines Berraͤthers barftellt, welcher 


einen Patrioten mit in fein: Verderben zieht. Ab⸗ 
ges von dieſer Teitenden Ber, mit welder, 

ec. nicht gaͤnzlich einverſtanden .feyn kann, muß 
man nur um' ſo mehr das große Talent bewun⸗ 
bein, mit welchem: der Verf. die Scenen eines ‘et: 
was undantbaren Stoffes verbunden hat. 


1) Glinski, ein Dann von Anſehen und: Reichs | 


thum,:hat fich große Verdienſte um fein Vaters 


land erworben. Getrieben durch Stolz und Herrfhe  . 


ſucht, gedenkt er das Sroßberzogthum Litthauen 
an ſich zu reißen, findet aber Widerſtand an der 
maͤchtigen Zabrzezins kiſchen Familie Die 
Rachſucht treibt: ihn über Xecht und Pflicht hin⸗ 
aus; er greift das Zab! Haus an, toͤdtet feinen 
Gegner, und zieht: dadurch die, Ahndung des Ge⸗ 
ſetzes auf ſich. Er wendet ſich nun zum Baſilius 
Czar von Mosdkau, feinem Verwandten, und bere⸗ 
det ihn zum Angriffe auf Litthauen; das Ruſſiſche 
Heer unter: Glinskis Anfuͤhrung bemaͤchtigt ſich 


vieler Staͤdte und Schloͤſſer. Smolensk vertheis . 
—— hurtnädig, Bafilius verſpricht dem Glinds 


| Ra zum Eigenthum; fie wird durch 
Verrath erobert, aber nun bebieft Baſilius die= 
felbe fuͤt ſich. Nun reuet den Glinskt feine Thatz 


P2 


Ba Torte der junge Trepka, ber bie Abficht hatte, 


ben Glinski entweder zu toͤbten oder von ber Ger 


meinſchaft mit dem -Gzar zu entfernen. Der An⸗ 


blick eines Landmannes, der ſich dem Dienfte dei 
Baterlandes weihete, erweckt in ihm bad Gefühl: 


"Virtutem "videant intabescantquerelicta. (Per- 
sius). "Schon will er mit dem tugendhaften Tre 


la, welden vie Tochter des Slindft kiebt, ind Va⸗ 
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terland helmkehren, da entdedct Baſilius ihr Wer; 


De und Beide fierben in dem ee 
fich ein große Verdienſt um dad Vaterland zu 


. werben gedachten. Rec. fah einzelne Sconen Dies 
ſes Stüdes, noch vor dem Abdrücke in einer Pri⸗ 
vatgeſellſchaft aufführen, und mußte Die tragiſche 
Kraft der Situationen. bemundern. Mehrere 
Sen find wahrhafs erhaben x. B. Seite sb: hie Än⸗ 
- . zede des Glinski an die Soldaten, welche ihn vers 
haften wollen, und welde er an feine Wohlthaten 
.. and an ihre gemeinfamen Thaten erinnert. . . 
- 2) Barbara Radzivill.. Die Regierung 
Sigidmunds I. war voll von Empoͤrungen ber 
Großen’ gegen dad koͤnigliche Anſehen. Sein Sohn 
Sigismund. Augyfi führte Die junge Wittwe Bars 
bara Radzivill nach Willna. Der König und die 
Nation waren dieſer Verbindung entgegen, und 
! gwangen den jungen Fürften, fie zu verheimlichen. 
Endlich erlaubte ber Tod Sigiemunds I. feinem 
5 Bohne, fie oͤffentlich zu erklären „ und erweckte bey 
— ihm zugieich die ung, die Krönung . feiner 
Geliebten zu bewirken: Sigismund Au uf berief 
in diefer Abfiht eine allgemeine Berlommkun 
nach Krafau, unter. bem Vorwande, bort die Hu 
bigung der Bed e von Preußen und. Pommern 
anzunehmen tue Große in Nerbindung mit 
ber "Königin Mutter widerſetzten fich dieſer Kroͤ⸗ 
nung. Tarnowski, Maivjowski und einige andere 
Große unterſtuͤtzten den König. 


: .. Junge Shnigin in Scheeden gu Tcken » adlih mil 
pet e:Kön n Schreden zu 348 will 
en ar auf Die Krone Wergicht leiſten, fons 


bein. fie beſchwoͤrt auch den König, fie 
—and des Volkes Heile zu verſtoßen. 
ſchuͤtterliche Feſtigkeit des Sigismund Auguſt uͤber⸗ 
windet alle Schwierigkeiten und er laͤßt ſeine Ge⸗ 
mahlin Erönen. Aber die Koͤnigin Mutter findet 
7 Mittel, die‘ Königin: unmittelbar vor. der Krönung 
in ihre oimmer zu Inden, und. fie durch einen ih⸗ 
rer Wertrauten zu vergiften. ° Hierauf. entdegt ſie 
N Ö \ 
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64. Et., den.up. April Bad. Oi. 
es dem Käilige. durch ein; Billet im Augenblide, 
ihrer: Abreiſe nach Neapel. Diefer_faft ganz hilflos, ' 
riſche Gegenſtand hat den Stoff zu einer Zraaodi 
. be HB, einer andern des Felinski und. ei= 
nem Romane. der. Frau von Choiſeul gelieſert. 
In der Zragoͤdie des Felinski findet man. eine. 
junge Prinzeſſin von Polen und eine Prinzeſſin 
von Preußen, ganz: überfluflige Verfonen. Außer 
dem fcheint Felinäfi ohne Ruͤckſicht auf die Leitung, 
des Stüuds, alles den Schönheiten des. Details, 
aufgeopfert zu baben; auch verftand dieſer fo. ber _ 
redte polnische Dichter feinen ‚handelnden Perſonen 
fo erhabene Gedanken, in fo melodiſchen Verſen, 
in den Mund zu legen, baf der Zuſchauer und. 
Leſer Tich entwaiinet fühlen, und bie Fehler deß 
Werkes. verzeihen MW. getreuer den Regeln der 
dramatiſchen Kunft, hat ein. ganz, regelmaͤßiges 
Stuͤck geliefert, was zugleich vortrefflich veriifich, 
it; er bat felbft die Wahrfcheinlichkeit ein wenig », 
dem Wunſche aufgeopfert,, genau die Einheit dee - _ 
Zeit und des Ortes zu beobachten.» Sein Stud. . 
liefert in dem Zeitraume von 2u Stunden Beges 
benheiten, Die gewifi mehr ald 6 Wohen-ausiklls - 
ten; auch laßt er den Kmita, einen erklärten Rear : . 
- bellen, in dad Zimmer der Königin treten, um - 
fie zur Verweigerung der Krone, zu zwingen, eine 
unwahrſcheinliche Scene, in welder nachher Eis 
gismund Auguft erfcheint, um ihm zu verzeiben. 
Hiervon abgeſehen ift die Barbara Hadzivil von 
. 2 ein wortreftliches Stud, welches ich auf bem 
Theater erhalten wird. Sn der . Abhandlung, 
welche diefem Stüde folgt, kommt der Verf. auf. 
die Behauptung der erfteren Abhandlung zurüd. 
- Er gefieht, daß ein. tragifcher Gegenftand wichtig, 
edel und einfach feyn müffe. Er trifft mit A. W. 
Schlegels dramatiſchen Anfichten haufig „überein. 
‚Diefe zweyte Abhandlung kann ſehr nußlich wer; 
ben für junge polnische Schrüftfteller. Die Verfifir 
cation der Tragoͤdie Barbara R. ift elegant und con- 
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cis, es hält ſchwer, ein beſonderes SEE ange. 

- wählen unter fo vielen ſchoͤnen. Vortr ib „ie Mr 
den 


befonderd T) die Erzählung der Barbara 
Anfang ihrer Liebe zum Könige, und 2) die. Ant⸗ 


wert des Königs auf Die Worftelungen:des Sena⸗ 


toren ge feine Heirat. u 
3) Boledlad der Kühne. Die Verwicklung 


dieſes Stuͤckes beftebt darin, daß Boleslas, ver⸗ 


maͤhlt mit der „Königin MWiölawa, auf. einens 
Kriegszuge gegen bie Ruffen fi) in die Gemahlin 
eines feiner Generale verliebt, ‚die Angelegenheiten 


des Krieged verabfäumt, gefchlagen und zur Flucht 


gegwungen wird. Er wendet den Reſt feiner Zrups 
pen dazu ar, das Schloß- feines: Generals Mſcis⸗ 
law zu verwüften, um ihm feine Gemahlin: Chris 


. Tine, den Gegenſtand feiner Liebe, zu entreißens " 
.  Boleslas glaubt Das Herz diefer Frau zu gewin⸗ 


nen, indem cr die MWislama verſtoͤßt, den Mſcislaw 
umbringt, und fein Bolt unterbrudt: - Der Biſchof 
Gtanislas von Krakau macht dem Könige Borftel: 


- Tungenz; erfüllt vom einem prophetiſchen Geifte ſagt 


er ibm große, Ungludöfalle. vorher, er rettet dem 
Nſcislaw, befreyt die gefangene Königim;:.erregt 
dad Wolf, und der König tödtet ihn mit eigener 


“ « 
un 


Hand in ber Kirche zu Skalka an der Spiße ſei⸗ 


. ner Garden. Aber anftatt die Fruͤchte feiner Vers 
Drehen zu genichen, wirb der. errommunitirte Kö: 


tig wahnfinnig, erblidt Phantome, verläßt die 


. Krone und fein Reich, und trrt in. fremden Laͤn⸗ 


dern umher. Die Zrasddie, iſt gut verfificirt. 


= Die darauf folgende Abhandlung beweifet viel Ges 
lehrſamkeit und Scharfinn.. En 


Breslau. 


105: Wruchflide and Etlharts von Des 


berg en Triſtan und’ Sfolde, ergaͤnzt aus ber 
. + Dresdener Handfchrift. Herau begeben bi 


rh Doffe 
mann von Fallersleben. 10 Seiten in Octav. 
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Dieſer Abdruck vier alter Pergamentblaͤtter Hes . ' 


fert einen Beytrag zu der Geſchichte imſerer mit⸗ 
telhochdeutſchen Poeſie, der nicht unbeachtet bleibhen © 


darf. Wo diefe Blätter gefunden worden, wo fie 


jest zu finden find,’ wird nicht erwähnt! Ste 
"werden in das Ende, des zwoͤlften oder den Anfang . 


Des dreyzehnten Jahrhunderts geſetzt; und die 
Sprach⸗ und Schreibeformen flehen ‚mit. dieſer Ans 


„nahme nicht: in Widerfpruch. .. Auß ber. Verglei- 


‘ 


hung mit zwey weit jungern, und — wie DieB 


gewöhnlich der Fall iſt — ſchlechtern Handſchriften, 
‚von denen die eine zu Dresden, Die andere zu 
Heidelberg aufbewahrt wird, ergibt. fih, daß 


Diefe Blätter zu dem Gedichte ded Hetrn Eilhart 


"von Hobergen gehörten, der in den Schlußzeilen 


N 


lich erſtens, daß diefer Triftan beträchtli 


der eben erwähnten Handſchriften fo Deutlih als 

ber Verf. dieſes Zriftans angegeben wird, daß die, 
: Behauptung‘, Eilhart von Hoberge — oder wie. . 
.  fonft der Name durch Leſe- oder Schreibe: Fehlee .- 
entſtellt ſeyn mag — fey der Dichter eined alte 


franzöfifchen Triſtans, gar keiner Widerlegung bes 


nommen werden fonnte, wenn und wo Derr Eil: 


hart lebte, dad ergibt fich aus diefen alten Blaͤt⸗ 


terh. Die Sprade, die darin herrſcht, geig nem⸗ 


als der in die Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts 
fallende Triſtan des Meiſters Gotfrit von Straß- 


burg. Wörter, ‚wie diu trugene, der scime— 


Reime, wie habite sagite, legite: redite, gebe 


in, u. m., weiſen offenbar auf das zmölfte Jahr⸗ 


hundert zurüd. Gotfrit felbft erwähnt im Anfans’, 


ge feines Gedichtes frühere Bearbeiter der, Ges 


ſchichte Triſtans; einer der Dichter, ‚auf die- fi 


jene Zeilen beziehen, war alfo ohne Zweifel Eile. 


ter iſt 


.wesin, waerist plegist, lieb niet, beliben nid. . 


m. 


hart, — Zweptens ergibt fich aus biefen alten 


u 
ik 
\ 
t \ i \ N 


— 


darf. Was aber aus den juͤngern, in ſpaͤtere 
‚Sprache umgeſchriebenen Handſchriften nicht ent⸗ 


1 


60 Goͤttingiſche gel. Anzeigen . 
MWiuͤttern, daß Eilhart ein Niederdeutſcher mar, 
‚aber im hodyoeutfcher Mundart fchrieb: Auch dieſe, 
für die Geſchichte unferer frühern Poefie im Allge⸗ 
meinen wichtige Bemerkung wird durch die Reime 
 ‚bewiefen. Eilyart fchrieb hochdeutfch, denn er reimt 
‘" frowin scowin (Frauen fchauen); aber: gar oft 
verführt ihn, eben fo wie den fpätern Heinrich von 
Veldeke, feine Mutteriprache zu niederdeutſchen 
Formen, ‚dergleichen nicht nur innerhalb der Zei⸗ 
den (wo fie von dem: Abfchreiber berrühten koͤnn⸗ 
* ten), ſondern, für ein fo kleines Bruchſuͤck haͤufig 
genug, auch in den Leimen vorkommen. So ſcheint 
ihm der Reim frowin truwin gelaͤufiger als der fo 
eben angefuͤhrte; und nuwe luwe (hd. niuwe 
lihe) gehuot stuont, hobe (mhd. hove) gelobe, 
heren (mhd. herren) ere verrathen unwiderſprech⸗ 
“ich einen Niederdeutſchen. Im 
Sehr gluͤcklich trifft nun mit diefem Funde bes Hrn. 
Hoffmann eine Bemerfung ded Hrn. Hofr, Span 
- genberg zufammen, welche derſelbe indem neueſten 
Stuͤcke des Neuen Baterländ. Archive (B. 4. 9.2, 
S. 346) mitgetheilt hat. Ein Eilhart von Oberge (vers 
muthlich von. demfelben Gefchlechte, von dem unfere 
jegigen Grafen von Oberg abffammen), Dienſtmann 
„Heinrichs bed Löwen, erfcheint in ben Jahren 1189 bis 
1207 in mehreten in den Origines Guelf. abgedrudten 
"Urkunden als Zeuge. Höchft wahrſcheinlich iſt Diefer mit 
unſerm Dichter eine und diefelbe Perfon. Hr. Hofr. 
npangenberg fügt die — ‚hey, dag Eilhart 
| Send den Löwen nach’ England begleitet und dort die 
Bekanntſchaft des viel befprachenen &homas von Erz 
cildoune gemacht habe. Wir begnügen uns, fürs erfte, 
' Sanfbar mit der Beſtaͤtigung desjenigen, was wir aus 
dem aufgefundenen Bruchitüde ableiteten,. und bes 
"merken nur noch beylaufig zu ©. 318 des N. Archives, _ 
daß Ulrichs von Tuͤrheim Gedicht bereitd 1821 von Hrn, 
‚von Groote heraudgezeben wurde (vgl. unfere Anzeis 
gen dv. J. 1822. ©.961). ... a ah 
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— Erülie: ne en ae 
Br Mittler: Grundlegung „zur Phyfik der 


Ber 
. 
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Sitten, ein Gegenftüd zu Kants Grundlegung zur - 
Metaphyſik der Sitten; mit einem Anhange überdas 


Weſen und * Erteuninißgramgen der Vernunft, 


von Dr. $. €. Benefe, 1892. (XVIu.354 Sb 
ten gr 8.) Schusfcrift für meine Grunds 


Iegung zur Phyſik der Sitten, beraudgege: 
Dr. $ CL: Beneke, Leipzig bey Reclam. 
18923. 6 | 


; Die. erfte Ehrift, 3 welche in Briefform abge 


ift ‚ber; Iebendigften und beweglichiten, mei 


aus ihr. mit gleicher Leichtigkeit, ohne als bebantiic. 


» u erfcheinen, in den Zon der ſtreng ſyſtematiſchen 
‚Un 


terfuchung, und in die noch Febendigere Form,des 


R Geſpraͤches ann übergehn,” unterwirft bie wich- 


ausführlichen. Unterfuhung. In den. fünf, 5 
„Briefen ftellt. der Verf. feine-Anfichten. von, ber heg= 
rie des. Sittlichen und Unfittlichen. im Allgemeinen 


tigften »Streitfragen ‚der Eittenlebre einer ale 
* 


dar, und bahnt ſich für ihre Entwickelung durch 
die Widerlegung ehtgegenaeſetier Ben bern -. 
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Ba. F —— ie “ Batden Urtheil 
nbern-au r die enlchre 
Er: Fall daͤs G Orr Al —* a Be * 
fern mit Jacobi vᷣberejn aber uͤber denſelben 
hinaus, indem gr für bie Olktenichre, als Wiſſen⸗ 
ſchaft troß der Gefuͤhlbegruͤndung, eine‘ mathema⸗ 
tifch = beftimmte Begriff=- und Urtheilbildung fodert. 
Die Gefühle — koͤnnen eben ſowohl, wie bie 
— iffen gebildet, und diefen Ge 
fühlbegrif Er em,’ * — fle enthaltenden Urthei 
Ien, der höchfte Grad’ ber ae Te ahtaetbeitt, wer: 
„ven, welcher" üı balpt Sir — m dei 
iſt. Die Sittenlehre ift — — an ders 
die ſyſtematifche Sammlung“ — 
dung des auf dieſe Weile begruͤndeten Wiſſens; 
deſſen Urtheile in ſorfern Algemeinguͤlt is find, 
als ja. * ee I und a „unen @ die 
durch fie‘ ee Tethele nen 
"enthaltenen Gefühle, went ezu BA Klar: 
heit ausgebildet worden find, jedem: eines —— 
— Faͤhigen müffen mifgetheilt 
Fuͤt die Erringung der —— —* 
alle kommt ed nur daratıf An den —88 ffen und 
@efühlen des Sittlichen und Unſittllchen, durch eine 
ſwarfe pſychologiſche etglieb rung; und. —e 
be — genetiſche Erklaͤrun bieige derte Det: 
1 — geben " Digdhun iſt bie Haupra atzfgabe, 
'pigfer Schrift geftellt hat. 
* jedoch: —5— beginnt — drii⸗ 
ten Briefe das Ungenuͤgende der Kan Beſtim⸗ 
„lung des Sitffichen as = — a 
M xime, im vierten Die — feit ; zeigen, 
daß man bie innere 1,37 Dein Siem 
nißprincip der’ Sittentehte aner ne; "indem er die 
‚ Confttuetiin- & — atz der Unmuͤn⸗ 
— — gehörtg eh Der a 
tef" begrämdet Ah bie —— auch gi 


das Gebiet des Si illichen, in — ER Unis 
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ban nnjnertennen, indem er das Widerfprechende 
(J 


annten imetaphiyfifchen Freyheit dar⸗ 
thut, und den Begriff derfelben von dem der fittz. " 


üchenFreyheit fbeidet, deren Hoheit und Würde 
der Verf. in gleihem Maaße, wie.nur irgend ein 
| zen der metaphyſiſchen Freyheit, anerkennt und 


verehrt. u - a 
Vom ſechsten Briefe bis zum zwanzigſten entwickelt 


dann der Verf. feine Theorie des Sittlichen und 
Unfittlihenz und zwar die des Iehteren zuerft, da " 


ſich ja ‘Der fogehannte Tategorifche Imperativ ded 


Bittengefeged zunächft, dieſem entgegenſtellt. Er 
geht dabey von der Bemerkung aus, daß keine ur⸗ 
uͤn ———— kein urfprungs 
rieb, 


i welcher Art fie auch feyen, an und 


für ft den Charakter des Unfittlichen an fich tra⸗ 


% 


gen. Vielmehr werben fie unfittlich nur durch einen 
gewiflen Grad der Stärke, vermöge deflen fit - . 
die Vernunft, oder die edleren Luftempfindungen “ : 
und Vrtebe, beſchraͤnken oder unterjochen, oder durch 
Vermittelung etwas: zur Luft und zum Triebe ma⸗ 
hen, was urfprüngfich nicht dieſen Charakter an 
ch trägt. Das Anwachſen zu dieſer Macht aber 

wird, ihnen daburdy möglich, daß die menfchliden. 
Seelenthätigkeiten., bey ihrem Zuruͤcktreten in das 
relative Unbewußtfeyn, nicht gänzlich vernichtet, ſon⸗ 
dern aufbehalten werben für eine fünftige Wieder: 


erweckung, bey welcher ‘dann: die gleichartigen Thaͤ⸗ 


tigkeiten zu Einer Mafle zufammenfliegen, und als 
Eine Ihätigfeit mit vielfacher. Kraft wirfen. Daß 
dieß bey den Borftellungen der Fall ſey, hat men 
laͤngſt, wenigſtens groͤßtentheils, anerkannt; aber 


dasſelbe findet ſich auch bey.den Luſten— 
pfindungen und Begehrungen, welche dem 


nach mit um fo größerer Stärke erweckt werden; 


eine je größere Menge erwedtungfähiger aleihartiger 


FIFhaͤtigkeiten die Seele von früher het in Sich Halts“ - | 


— 


| 


fange, “einen fireng :urfagli hen en 


i 
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Indem hun dieſe Menge in jeder Seele, nach ihres 
‚ sehpränglichen ‚Anlage und, ihrem Werpältniffe zum 
Außenwelt, und für jede Gattung von Edftempfin: 
dungen und Begehrungen, verſchieden ſich bildet, 
| etfchen die mancherley Abweichungen von der wa b: 
ren Norm ded Beurtheilend und Handelns, wel— 
dhe:aus der gleichmaͤßigen Ausbildung aller 
Gattungen. von Euftempfindungen und Begehruns 
Ä ' gen hervorgehen würde; und zwar durch eine zu 
‚häufige oder zu feltene Erzeugung ber Luſtempfin⸗ 
” Dungen, bie. falfche Werthgebung oder Bes 
| urtheilung der Güter; durch eine zu haͤufige Erzeus 
> gung der Begehrungen, die unfittlidhe Begiers 
be, welche, in der Vorftellung nachgebildet, und 
Zu gegen ben von der unfittlichen Begierde freyen Sees 
— enzuſtand gehalten, das Gefuͤhl der Verachtung 
weckt, mit dem die Seele jedes unverdorbenen 
WMenſchen die Unſittlichkeit vorſtellt. Nach dieſem 
allgemeinen Schema laſſen ſich alle Abweichungen 
von der Norm des ſittlichen Geſetzes conſtruiren, 
und die Behauptungen von angeborener Sittlichkeit 
und Unſittlichkeit, oder von einem jeder Seele ein⸗ 
wohnenden boͤſen Princip ꝛc. auf das Beſtimmteſte 
widerlegen. Die Sittlichkeit aber ſetzt der Verf. 
in die gleichmäßige. Ausbildung aller urſpruͤnglich 
.in der menfchlichen Seele angelegten Luſtempfindun⸗ 
j gen und Triebe, in welcher demnach jeded Gut, von 
em niebrigften bis zu dem höchften,, zur dem wir 
und, wenn auch nur in Gedanken, emporzuſchwin— 
gen ‚vermögen, .nach feinem wahren Werthe beur: 
“ , theilt und erfirebt wird. Die Vorſtellung diefer 
Geelenflimmung, . gegen den gewöhnlidyen Seelen: 
zuftand gehalten, wirft Das Gefühl des Sittlichen 
welches bald mehr Gefühl des Schönen, bald mehr | 
Gefühl des Erhabenen ift, Gefühl die Unfhuld oder | 
der kaͤmpfenden Sittlichkeit. Das fittlithe Ges 
feg iſt nichts anderes, als eine die Geelenflimmuns | 
‚gen biefer Art, eigene ober ‚fremde, in der Vorſtel⸗ | 
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| — ober vorbilbende Ginbildungsthätigkeit. 


iefer Dauptunterfuhung bat der Verf. mans 


che andere  Unterfuchungen »eingeflochten: über das. 


Verhaͤltniß der fittlicyen, und unfitflichen. Seelen= 


ſtimmungen zu ben äußeren Handlungen, im Dans 


bein: ſelbſt und in der Beurtheilung;, über dad Verz - 
haͤltniß dieſer Theorie des Sittlichen zu der Eheprie 


von Necht und Unrecht; uber ihr Verhältniß zu denn 
Denk- und Sprachgebraude des gewöhnlichen Le— 


zuͤglich denen der Stoifer, Smith's und Kants.ıc. 
— Als ein befonderer Anhang werden, auf Wer: 


anlaſſung der Unterfugung über ben Begriff, der 


praftifchen Vernunft, vier Briefe uͤber das Wes 
fen und bie Erfenntnißgrängzen der Ber 
nunft“ mitgetheilt, in welchen der Verf. zu zeis 
gen fucht, wiefich ale Vorzüge, deren fich der Menſch 


als vernünftiges Weſen ruͤhmt, aus der eigenthuͤm⸗ 


lichen Beſchaffenheit feiner-Sinnlichfeit pfychos 


logiſch ableiten laſſen, in welcher demnach der Keim, 


werden kann. 


auch fuͤr die erhabenſten geiſtigen Thaͤtigkeiten, ſchon 
vollſtaͤndig vorhanden iſt. Auch die hoͤheren Gefuͤhle 
und Erkenntniſſe laſſen ſich daraus ohne eine ans 


dere Vorausſetzung entwickeln, fo daß alſo das Sinn⸗ 


liche und Geiſtige in der menſchlichen Seele, 


nicht außer und neben, ſondern, vom erſten An⸗ 
fange bis zur höchften Spige ihrer Ausbildung, im,. - 


. bend, und zu früheren philofophifchen Theorien, vor⸗ 


und mit einander gegeben figd. . Die Erkenntniß⸗ 
gränzen ber Vernunft werben fehr einfach, durch 


den Sat beflimmt, daß wir, was mit feinem Seyn 
übereinftimmend von uns. erfannt werden fol, in 


Diefer Einſtimmung in unferem Seyn nachbilden, 
und alfo, in und mit diefer Erfenntniß, werden 
muͤſſen; ein jedes Ding alfo nur in fo weit übers 


L 7) 
= 


\ 


einftimmig mit feinem Seyn von der menfchlichen, 


Vernunft aufgefaßt werden kann, als biefe mit bems 
felben in ihrem Seyn bereinſtimmig iſt, oder 
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Es iſt bekannt, weiches Schickſal dieſes Wach dem 
+ WBerf. zugezogen bat! "Aber nicht: den —* un= 
den, welche Died Schickſal veranlaßt haben, ſoll die 
"mente ber angezeigten "Schriften zunaͤchſt begegnen 
biefe Beweggründe find: bem Berfi. nie in ſo weit. 
bekannt geworben, daß er died hätte unternehmen 
koͤrnen); fonbern gegen diejenigen Borwürfefol ibm 
vieſe Schrift zum Schutze Dienen, welche feiner An⸗ 
fit von der Sittenlehre von Seiten des reinen fitts 
ichen Gefuͤhls und der gebildeten fiftlihen Beur⸗ 
theilung ‘gemacht werden fönnten. Mit dem Ges 
fuͤhle werden ja neue philofophifche Entmideluns - 
gen. gewöhnlich früher, ald mitdem Verftande, ' 
gemeſſen; das Gefühl’aber kann nur zu leicht, durch 

‚die Gewohnheit auf einen gewiſſen Typus befchräntt, - 

‚ felbft das Beſſere vermerfen und verdammen; und 
biefe Schrift ift Femnach beftimntt, das reine ſittli⸗ 
liche Gefühl zu uͤberzeugen, daß ihm die in der Grund⸗ 

kegung zur Phyſik der Sitten mitgetheillen Unter⸗ 
ſuchungen auf feine Weiſe feindlich und verderb⸗ 
‚lich, ſondern vielmehr- freundlich und foͤrdernd ſind. 
“Daher fogleich im erſten der⸗ in diefer Beziehung 
—aufgeſtellten Saͤtze die Verſicherung, daß, in Bezug‘ 
auf die ſittliche Beurtheilung,- bie Grymdlegung zur: 
Phyſik der Sitten ſum nichts Hüger feyn wolle, 
ald das reine fittliche Gefühl, fondern die: Urtheile: 
des letzteren ohne allen Ruückhalt anerkenne, 
udpd ſich nur die Aufgabe Tepe, diefelben zu, höherer 
Klarhett zu entwideln. Dies aber geſchieht (wie 
im Folgenden ausgeführt wird) keineswegs dadurch, 
daß an die Stelle dedfelben- irgend etwas Anderes, ! 
2, von biefem Gefühle Verſchiedenes, gefegt wird, ſon⸗ 
“> ‚dern allein, durch die Zergkiederung-biefes Gefühle 
im feine einfahften Beſtandtheile, und 
durch die Nachweilung der Art, wie dieſe Beſtand⸗ 
yqyeile, und wie dad auß ihren zufammengefedte Sam: 
‚ze; entftanden find. Wodurch dann zugleich auch 
die Scheidung des reinen moraliſchen Sefühlg vom 


— 
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unreinen vermittelt wirb. In fo fern num, nad 
dem fo eben. Sntwidelten, die Sittenlchre dieNas ' 
ruͤr Und den. Urfprung des Sittlichen und Unfittlis - . 
en unterſucht (ihr Seyn und ihr Gewordenſeyn), 
heißt fie Naturfehre oder Dhnfik der Sitten, . 
„ nad. einen dem gewöhnlichen ſich leicht anſchließen— 
den E:prachgebraudye; und ihre Geſetze, oder die Ger 
febe des Sittlichen, werden. aus der Erfohrung. 
erkannt; wodurch jedoch keineswegs die Jdealie 
taͤt berſelben geleugnet wird: Denn auch Die Ideale, 
mag dad in ihnen Borgefteflte noch fo weit über . 
„bie huüße re Erfahrung hinaus Hegen, findja Sliee 
der des der inneren Erfahrung offen liegenden | 
Naturgebietes. Nach diefen mehr die Methode fee ' - 
ner ‚Eittenlehre treffenden Saͤtzen, vertheidigt der 
Berfaffer die auf den Inhalt ſich beziehenden Be . —— 
‚bauptungen. Als das eigentliche Objert der fittliz 
hen Beurtheilung nennt die Grundlegung zur Phye  , 
ſik der Sitfen zwar" ganz allgemein bie’innere 
. hat, ſchließt aber baburch die Außeren Hand: 
lungen auf feine Weife von der Beurtheilung aus, 
‚oder. befchränft auch nur diefefbe: denn jeder dw . - 
ßeren That muß ja doch eine innere zum Grunde 
liegen, nach ‚welcher fie demnach. vollſtaͤndig beur⸗ 
heilt werden kann Die Grundlegung zur Phyſik 
‚Der Sitten hebt ferner aus den verfchiedenen Gat— 
tungen alien Unvollfontmenheit pie VBerberbt= 
beit des Willens. unter dem Namen Unfittlihe . 
keitꝰ befonderd hervor, behnuptet aber damit: kel⸗ 
neswegs, Daß es außer der Verderbtheit des Wie 
lens Feine andere ſittliche Werderbtheit gebe, oder s 
daß diefe jener nachſtehe, ſondern ftellt auch dDieüidri- 
gen Gattungen der ſittlichen Berderbtbeit nah ibe-. Y 
rem eigenthümlichen: Charakter dar. Den Schluß 
endlich macht der Beweis, daß durch die —— 
Behauptung, die Entftehung bes. Sittlihen und Uns 
fittlichen. koͤnne nad) -frengem Naturzuſam— 
menbange abgeleitet und begriffen werben, zwar. 
Die. fogenannte.metapbpiiiiche Frepheit, aber ‚weder 
bie Zurechnung, noch bie motaliice Seepbeit, - 
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geleugnet oder auch nur befchräntt mird. — Mülbten biefe 
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sure a n 

un iche! Mn . R 8. \ 8. & te 


D: 
— Kopenhagen. —3 
Bepy Schubothe: Dr. Friedr, Münters Send- 
«schreiben an den Herrn G. H. und Prof, D. Fr. Creu- 
zer über einige Sardische Idole. Eine Beylage zur 
zweyten Ausgabe der Religion der Karthager, mit 
“ zwey Kupfertafeln. 1822. 23 S. in Quatt. DiefeEleis 
ne, aber ſehr inbaltsreide Scrift gie erſtens eine ge: 
drängte Notiz von Sardiniens Bevölferung — die Tip: 
Saer oder Tlienfer hält ber Verf. für Torrbener; zu Die- 
{en kommen Africaner und von Tarteſſos ber Phönicher mit 
Iberern vermifcht, dann Die Kartbagiihen Eroberer — und 
Den daſelbſt berribenden größtentheils Pbönichiben Göt⸗ 
gerdienften — Des Baal, der Aſtatte, auf deren Berebtung 
auch bie Nuraden, mir miffen nit ob mit binlönglichem 
Grunde, bezogen merden, jene runden aus volpan ten 
‚ Steinmaflen tpflopifib aufgemauerten Thürme, Die fchon 
Den Alten als eine Eigentbümlichfeit Sardiniens aufgefal⸗ 
Sen maren, meiter des Melkatth, mit ben vielleicht der Sar- 
dus pater, Zapöondrop, sufammenfiel; u. des Jolaus, 
eines Heros, den der Derf. aus dem Namen der Stabt Sol 
. entitanden glaubt, die fib in Mauretanien und wabr (dein: 
Nich als Colonie davon in Sardinien findet. — Nach Die 
fen vorläufigen Erörterimgen Fommt der Berf. ju demei- 
Jentlichen Gegenttande der Schrift, fieben Sardiſchen 
&dolen in.der Sammlung von Cagliari, von denemer fie 
Nabbildungen in Terraeutta verſchafft hat und bier ge: 
naue Zeichnungen mittbeilt, Sie find —— = 
und ungefcblacdt, und gerade bas ilt ein Hauptgrund da— 
für, dat fie Götter darftellen, indenr das Bedärfniß, ein 
Bild für den Eultus zu'baben, in ber Regel allein auch bie 
ungeididte Funſt au Darftellungen anregen Eonnte.- Bon 
. den Deutungen, Die von ben einzelnen verſucht werde 
- Tann nach dem Stande ber Vorfenntniffe Feine große &x 
benz ertvartet und geforderf werden, am meiden fommt 
Diefe der Erklärung des erften Tdols zu — einer Gigufmit 
Mondsbörnern, einem Hunbekopf, uber den Leib gefreug: , 
zen Händen und Eblerbrüften barunter, inmelberber Bf. . 
eine Aftarte erkennt. Wenner aber hinzufügt, eeipnde | 
ugleich Die Aeghptiſche Iſig gemeint als Göttin Des Hund: 
ernd: fo fällt diefe Bermutbung ſchon Dadurch zufanımen, 
daß mir beftimmt willen, das Bild: des Sirius war bey den 
Begvptern Fein Hund, fondern eine Kup. RDM 
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an unter der Aufſicht | J | JF 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Univerſitaͤts-Buchhandlung: Historisch- antiqua 
zische Untersuchungen über Aegypten oder die 
Inschrift ven Rosette aus dem Griechischen 
übersetzt und erläutert von Dr. Wilhelm 
Drumann, ordentl, Professor der Geschichte 
2u Königsberg und Königl. Bibliothecar da- 
selbst. 1823. VIII u. 271, - | 
Der Hauptgefichtöpunft, melden der Verf, die: 
ſes Werkes bey der Betrachtung des darin behan— 
beiten Schriftvenfmald nimmt, ift der: Die Die 
rarchie der Aegnptifchen Priefter, von den Saitifchen N 
Koͤnigen, den Perfern und Macedoniern immer «. . 
mehr eingefhranft, ihrer alten Privilegien und 
Beſitzungen zum großen Zheile beraubt und im 
Mefen faft vernichtet, gab bey alle dem ‚ihre Hoffs 
nung auf Wiederkehr der alten Macht und Derr- 
Fichfeit niemals ganz auf, und wußte mit großer 
Sklauheit Momente abzuwarten und zu benußen, 
in denen fie ihr Anfehen wieder nad) irgend einer 
Seite hin zu vergrößern hoffen durfte. , Einen fol 
hen fand fie endlich im den Fa rau der 
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Regierung Ptolemäos des Fünften: oder Epiphanes. 
Diefer König unterzog ſich einer Gäremonie, weldye 
feine Vorgänger ſaͤmmtlich verſchmaͤht Zu: haben 
fcheinen, Pr der aber ber Wunſch rieth,. die durch 
Unterdrudung der Empörer von Lykopolis gewon⸗ 
nene Ruhe im Lande dadurd zu befeftigen, : daß 


die Priefterkchaft gewonnen , dem Wolfe . urch ein 


prächtige Schaufpiel imponirt wuͤrde: er Ließ fi 


im neunten Jahre feiner Regierung, im ten 


feined Alters, zu. Memphis von den. zufammenges 
rufenen Prieftern Aegyptens bie alt⸗pharaoni 

Koͤnigsweihe ertheilen,/ welche Feyerlichkeit in Ale: 
randrien araxıncngıa vermuthlich, weil der Hof 


nach, Memphis hinauf geladen wurde), von den 


Prieftern Dagegen napaimhıs wüs. Baoıdeiag 


- "genannt wurde, indem. fie mit Einer. abfichtlichen 


segriffsverwirrung ‚Die eigentlich ſehr unweſentliche 
Weihe an die Stelle der ſchon vorher gegangenen 


‚ &bronbefteigung fegten. Zugleich befreyte er ‘die 


Priefterfchaft won manchem Drud’ und "mancher 


Beſchraͤnkung, der fie ſich biöher hatte fügen müs: 
"fon. Daflır nun danken die Krim, jest - in 
. ein Collegium perfammelten P 
len Gegenden Aegyptens nad) Memphis gekommen 
‚. find, in dem erhaltenen Lobdecrete: welches fie mit 
manchem ſchlauen KRunftgriffe, dergleichen der neue 


iefter, die aus al⸗ 


Herausgeber beſonders hervorzuheben. pflegt, - fo 


einzurichten fuchen, daß fie auf der einen Seite 


dem Herrfcher ſchmeicheln und feinen -Anfichten 


und Wuͤnſchen fi) anbequemen, "auf der andern 
aber auc die Wichtigkeit ihres Cultus und Amts . 


 mögfichft hervorheben, "und: wie .mif beflen Be: 
ſtehn das Heil ded Landes und. feiner —— 


aufs innigſte verbunden ſey, "merken Eaflen. — 
Ref. will diefe Anſicht, die er nach des Verf. 
Sinne angegeben "zu haben hofft burch nichts 


Weiteres anfechten ald den Zweifel: ob. dies: Mo- 


u nument nicht vielleicht dadurch, daß es das Pins 
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ge der Art Auf uns uͤberkommene iſt, mehr 
oche gene zu haben :fcheint, als es In der 
Wirklichkeit machte. Daß vorher bei. den Hiſto⸗ 
ritkern von Aegyptens Prieftern wenig die Rede ift, 
kann nicht befremdenz die Griechen geben und fafl. 
* die Hofgeſchichte, und kuͤmmern ſich wenig um 
die innern Verhaͤltniſſe der Landeseinwohner, an. 
denen indeß die fremden Koͤnige nicht zu viel ruͤt⸗ 
teln durften, wenn nicht das kuͤnſtlich — 
gefuͤgte und nun ſchon faft verfteinerte Ganze völs 
‘ Fig auseinander brechen follte. Zinspflichtig waren. 
Ffteylich auch die Ländereien der, Priefter geworden, 
da ſie unter den Pharaonen gänzlich frey gemein 
waren, und die koͤniglichen Officianten legten oft 
auch den Tempelſchaͤtzen ſehr willkuͤhrliche Contri⸗ 
butionen auf, wie und die Inſchrift des Obelisks 
von Philaͤ lehrtz aber dadurch wurden. die Ver— 
haͤltniſſe der Prieſter zu den Landeseinwohnern nicht 
geaͤndert. Schon dab dieſelben der Regierung mit 
einer folchen Würde und folchem geiftlichen Stolzentges ⸗ 
en treten, beweiſet daß ihr Anſehn bi8 dahin immer - 
ortgebauert, und keineswegs auf laͤngſt erlofchnen 
Anfprüchen beruht. Ptolemaͤos Epiphanes erleichterte 
nun erſtens diefe Steuern, und that zweytens viel . 
für Wiederherſtellung alter Tempel und Erbauung 
neuer; auch ˖ dies nicht zuerſt, da — ſchon 
Molemaͤos Cuergetes J. dem Oſitis zu Kanobos ein 
Heiligthum erbaut hatte, wie die erſte Inſchrift 
bey Letronne meldet. — Ehe Ref. ſich zu den Bes 
merkungen des Verf. uͤber einzelne Stellen der 
Inſchrift wendet, ſucht er bey demſelben eine Ans 
ſicht der Diſpoſition und Anordnung im Ganzen,’ 
aber findet dafuͤr nur die Klage, daß dad Vers 
ſchiedenartigſte Durcheinandergeworfen:fey. Barum: 
er in dieſe nicht einflimmt, muß er durch einige 
Bemerkungen Aber Form und Inhalt des Denk: 
mals rechtfertigen. "Die .erfte ift durchaus Die - 
Sriechifyer -Decrete, wodurch eine Stadt, .ein 
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Monarch, ein Privatmann heiobt werden fell. 
Unter der Regierung des Ptolemaͤos u. ſ. w. fpras 
Han die in Memphis verfammslten Priefter Das 
Dfephisma aus, welches alddann in einem Gage 
abgefaßt mit drsıdr beginnt, den Nachſatz mit 
dyadn roxn WBobev Tois iepedos einführt, und 
auch der Schlußformel örus Tropınov 7 etc. nicht 
entbehrt, die freylich fonft. gewöhnlih zwiſchen 
Vorderſatz und Nachſatz Sſen wird, Der Vor—⸗ 
derſatz enthält nun die Gründe .der. im Nachſatz 
zuerkannten Ehrenbezeugungen, eine Aufzählung 
- von Polemäod Wohlthaten. Und joa ſtehen zus 
erft die Handlungen der Liberalitst umb Freyge⸗ 
bigkeit, Die der König dem Lande, befonders den 
Tempeln und ihren Unterthbanen ungedeihen Laften, - 
Die allgemeinern voran im Perfert, die meht 
fpeciellen Data alsdann im Aoriſt, wie daß er bie 
aufgefuinmten Rüdftände ber Steuern erließ, bie 
wegen Nichtbezahlung derfelben Eingekerkerten. oder 
Angeklagten in Freyheit feßte (denn in. -beflimmter 
Beziehung hierauf find_oi &v Priamaig amnyudvos 
zu nehmen, nicht allgemein, wie Herr Drumanıı- 
that), Die Einkünfte der Zempel, wie fie unter 
Otolemaͤos Philopator waren, befleben- ließ, und 
‚ı bie Abgaben derfelben auf den Auſatz bey Anfang . 
der lebten Regierung —— u. ſ. w. Mir 
dann folgt von den Worten öuoiwg ‚de zal eh 


dd 


"Uixaov ndaıw Andvene dad Lob der Gerechtig— 


keit des. Königd, namentlich der ftrafenden , woben 
bie Eroberung von Lykopolis und Zuͤchtigung ber 
Eapın am wird. An diefe wird als gleich- 
erg ( dv zapdy napeyeväsn) die Ermähs 
nung der Weihe in Memphis angeknuͤpft, und 
gleich darauf wieder von einigen Wohlthaten gegen 

ie Priefterfchaft geredet, daß ihr der König 4. D. 
achtjaͤhrige Ruͤckſtaͤnde dr Steuern an Geld und 
‚Getreide und den Werth der nicht an den Schag 
gelieferten Byſſusgewaͤnder u, dgl. erlaſſen habe, 


o- 
a 


— 


De fi Pr] 
——rn. Ai sy. 





— 
— 


RR EL Sc se‘ ' | .. | 
an 66,88, den 2% Apriſuda⸗. | 
bvpeleich oben: ſhon gang ¶Aehnliches und Ver⸗ 


wandtes angeführt worden war, Diefe Trennung 
des Aufaimmengehörigen "meint Ref durch. die Anz 
- nahme’ erklären zu koͤnnen daß die zuſeht bezeich⸗ 
neten Erlaſſungen zu den Handlungen der Huid 
und Gnade gehörten, womit, ber König feine Weihe 
zu Memphis bezeichnen. wollte. Von den zunächft 
folgenden Handlungen, in. welchen der. König feine 
—— gegen den Aegpyptiſchen Cult, nament⸗ 
lich den Apisdienſt, zu. erkennen gibt, ſcheint eß 
zuerſt, als wenn fie ſich auch. an ‚jene Feyerlich⸗ 
keit angeichloffen hätten; allein fie beziehen ſich doch 
- auf die Regierung im allgemeinen, wie befonderd 
‚ber Sab: Ta TE Tium ar ispiv xal wis Al: 
 yornrvov darerügnzen. — Einigemal fehlen, vers 
muthlich durch Schuld des Steinfchneiders,. Vers - — 
bindungspartikeln, welche hineingebracht werden 
muͤſſen; wie Zeile 10 etwa v& re gög Ieodc.und 
: 8. 27. ToBs Tv’ -dpnynoaicvons gefehrieben, werden | 
muß, wo der Herausgeber nichts bemerkt. _ Der. . 
Comnientar, welcher den groͤßten Theil des Baıt- 
des Finnimmf, folgt der Inſchrift Schritt fiir Schritt, | 
und. erläutert Alles, was Cultus, Berfaflung, 
GSefchichte betrifft, £ ungemeiner Sachfenntnig 
und einem reidhen dh erial von Beweis: und Das 
rallelſtellen, das nur ‚manchmal auch Über zu be: 
kannte Gegenſtaͤnde ausgebreitet wird. Wozu wird 
doch ©. 232 über die Uräods Schlange am Kopfs 
. puße der Ifis die Befchreibung einer Mumte an⸗ 
geführt? Was Über die Geſchichte der Religionen 
vorkommt, deutet auf einen zu einſeitigen Stands 
punkt, doch ift über Vermiſchung des’ Sriechifchen 
and ankifeen und Die priefterlihe Umdeutun 
manches Treffende geſagt. Wir ‚geben. nur. nd 
sinige Bemerkungen über ben erſten Abſchnitt der 
Inſchrift. Zeile 1 conſtruirt der Deraudgeber: vod 
wnv Alyunvov xaraoTnoauevov :aal Ti mo. 
wods;Yeods,. sboeßoög, . Aber man muß zul u.  .. 
mpdg 7. 8. eboeßoög, wie 3.10. 6 mpds Soode 1. 
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 döspyerixds draxeluevoc,zufaimmen nehmen. Daß 3.2 
Bao). das beubehalten und vertheidigt worden ift, iſt 
ohne Sweifel mit Recht gefchehen.. Die Bemerkung ' 
zu-3. à, daß in diefem Denfmale der Gott immer 
Dda nie Das heiße, ift feltfam: da ja nur der 
Genitiv vorkommt, der nicht anders gebildet wers 
den konnte als DSa. 3. 5. Daf die aIopöpög 
ber Berenike fih auf einen Olympifcheh Sieg der 
Köni,in besiehe, wüßten wir und nicht zu,erklären; 
Boͤckhys Erllärung , Daß fie in Spielen ver 
Berenife die Preiſe austheilte, fdyeint uns unde⸗ 
benklich vorzuziehen. Ueber die Aegyptiſchen Prie⸗ 
ſterclaſſen ie manches Gute bemerft, aber daß Die 
Dterophoren mit den Paftophoren eind und daſſelbe 
feyen;, ift eine: wenig plaufible Annahme, da nre-+ 
90V. bey den Griechen wohl die den Tempel ums 
gebende Säulenreihe, u. bey dem Aegyptiſchen Tem⸗ 
Ppel nad Strabo 17 ©. 805: gewiffe Fluͤgelgebaͤude 
. bedeutet, aber niemals einen Tempel oder eine Cas 
Pelle für fih, was eime Gloſſe des Heſych nicht 
beweiſen Eönnte, wenn fie ed auch —— — 


— 


| Hannover. — 
Veber Schulpflichtigkeit und Schulzwang nebfl 
einer kurzen Geſchichte des Schulweſens zunaͤ 
in Abſicht der Hannoͤveriſchen Lande. Won Jos 
‚ bann. Carl Fürdtegott- Schlegel , Rath 
und Gonfiftorial: Secretär. 1824, 10 S. in 8. 

. Eine neu aufzıeftellte Theorie uͤder dasjenige, was 
in den Dannöverifchen Sanden in Nehung auf 
Schulpflichtigkeit und Schulzwang Redit Ge⸗ 
ai, ‚gab dem Hr. Verf. nicht. nur die Veran⸗ 
laſſung fondern einen‘ wahren und eigentlichen 
Beruf, die nene Unterfuchung darüber. anzuftellen, 
deren Refultat er in diefer Schrift dem Public , 
mitgetheilt hat. Die neue Theorie weicht ſehr 

merklich von derjenigen ab, welche von Hin. Schl. 
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. im. feinem klaſſiſchen Hannoͤveriſchen Kirchenreht 
vorgetragen. wurde. Sie iſt aber von einem. unfes' 
rer gelehrteften praftifchen Suriften, der zugleich . 
der allgemein geachtete Chef ‚von einem unſerer 
Tribunale ift, in Shut genommen worden, und. 
- fie weicht gerade in Puncten von ihr ab, die am 
baufiaften in eine rechtliche - Discuffion kommen, 
„and eine vichterliche Entſcheſdung erfordern koͤnnen. 
Vach der neuen Sheorie füllen nehmlich unfere 
Verorbnungen und Gefege über Schulpflichtigkeit 
and Schulzwang bloß auf unfer Landoolf, alſo 
“auf unfere Bauern, und foldhe Perfonen fi) er= 
ſtrecken welche zu der Claffe von dieſen gezahlt 
werden koͤnnen. Bloß diefe follen verpflichtet. Teym, 
ihre Kinder in eine beftimmte ihnen angewiefene ' 
‚ Schule zu. fhiden; jedoch auch nur fo weit dazu 
‚verpflichtet fenn, daß fie dem Lehrer ber ihnen ans 
gewieſenen Schüler dad ihm gebührende Schulgeld 
entrichten müffen, wenn fie es fonft ihrer Conve— 
nienz gemäßer finden, ihre Kinder einer andern 
Schule zum Unterricht anzuvertrauen. Den gebi: 
deteren Ständen ſoll es hingegen frey ftehen, durch 
häuslichen Unterricht für die zwedinäßige Bildung 
ihrer Kinder zu forgen, ohne verpflichtet zu fenn, 
den Scullehrer ihres Kirch: oder Schuliprengels | .- 
durch Erlegung des ihm fonft gebührenden Schuls ' 
geldes zu entichädigen. Dagegen behauptet aber 
Hr. ©. die fchon in feinem Kirchenrecht aufgeftellte 
Anjicht, daß die durch unſere Gefebe eingeführte - 
Schulpflichtigkeit nicht nur auf unfere unteren Bolfs- 
dajien, jondern auf alle Landesuntertbanen ſich 
eritrede, und zugleich einen würkfichen Schulgwang - 
begründe, der nicht bloß durch eine willführliche 
und freywillige Enticyädigung des Parochial: Schul: 
Lehrers, jondern ‚in vielen Kallen bloß durch eine 
Difpenfation der über unfere Schulordnungen wachen⸗ 
ben Behörde gehoben werden fünne, oder Doch der Ord⸗ 
nung nach gehoben werben follte, Diefe Anficyt were. 
theidigt er zwar zuerſt ©, 65:67. auch gegen Diealige: 
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meinen Einwuͤrffe, die fchon zu Zelten dagegen erhoben 
wurden, baß ein ſolcher Schulzwang eine Kraͤnkung 
‚ ber elterlichen Rechte bey der Srpiehung ihrer Kinder, 
eine. fehr unnöthige Beſchraͤnkung der natärkichen 
Freyheit und eine höchft unangemeflene Einrichtung 
Mm Beziehung auf unfere gebildete Stände fey; mit 
‚ Recht aber. machte er es fi) dann zum ‚Dauptgefält 
S. 67:130 den Beweis / zu führen, daß diefe Anfidt 
durch den allgemeinen Zweck unferer Gefeßgebung über 
das Schulmelen, daß fie durch den Geiſt aller darüber 
borhandenen Geſetze, daß fie felbft dur) den Buchftaben 
. ber meiften und Die Davon angenommene gleichfoͤrmige 
Auslegung unferer Eonfiftorien und ſonſtigen Staar: 
- Yehörden auf das vollkommenſte begründet ‚werde 
- Die ift durch die Bergleichung und Aula — 
unſerer verfchiedenen Provinzial-Schulordnungen, der 
Kalenbergifchen, Celliſchen, Luͤnebürgiſchen, Brem⸗ 
und Verdiſchen, Hildesheimiſchen und Osnabruͤckiſchen 
unumſtoͤßlich dargethan, und es iſt noch zum Ueberfiuß 
durch Die Analogie mehrerer Schulerdnungen von an⸗ 
Bern profeftantifchen Ländern beftatigt; ein gluͤcklicher 
Zufall half ihm aber noch unerwartet zu einem Beweis, 
duß feine Anficht auch die von unferer. höchflen Staat! 
behärde autorifirte ift, denn nachdem fchen vollendeten 
Drudefeiner Schrift Fam ihm noch ein von Dem Koͤnigl. 
Gadbinets⸗Miniſterio unter dem 27. Febr. biefes Jahrs 
an dieLanddroſtey zuStade erlaſſenes und als Beylage 
bier angehaͤngtes Reſcript zu, worin fie nicht nur völlig - 
becſtaͤtigt, fondern auch in Beziehung auf die übrigen 
Provinzen der hiefigen Lande beftätigt ifl. Als eine 
„noch fchäßbarere Zugabe zu diefer Schrift. kann man ine 
deſſen ihre ganze erfte Abtheilung arifehen, worin S. 
1:60 ein kurzer Abriß der Gefchichte des proteſtanti⸗ 
ſchen und zwar zunaͤchſt des hanndveriichen Schule ' 
weſens gegeben ei denn dieſe Sefchichte wirft nicht nur 
voraus auf den behandelnden Hauptgegenftand ein 
| mehrfaches Licht, ſondern fie enthält eine Menge von ' 
an und Bemerkungen, die für den Litterator und 
fuͤr den Hiſtoriker eben ſo anziehend als belehrend find, 
VAL. , i k I 
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ern. der Koͤnigl. Geſellſchaft ber Willenfhaften. - 
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Aeuntibus , annotationes anatomicd - physiolo- 


gicae, auctore Carolo Francisco Belli 


geri, Regii Domus Medico, 1893, 135 Seitenin 


5 groß Dart, nebft fünf Kupfertafeln in großem Folio, 


aus dem 2ſten Bande der Schriften der 8. Acades 


mie der Wiſſ. zu Turin befonderd „abgedrudt... 


SectioI. Observationes anatomicae, Dier Faͤhre 


lang unterfuchte Hr, B. das Ruͤckenmark mit befon; 


4 


— 


rer Aufmerkſamkeit, weil unter andern über die 


Geſtalt der grauen Subftanz im Inneren berfelben 
Die Bergliederer ſehr verfchiedener Meinung Tr * 
Lieutaud. und. Rachetti verglichen fie mit zmep 


- „halben Monden, Winslow mit einem Hufeifen, Dus 


fcheint die graue Su 


ber mit, dem Zungenbein, Monro und Haller. mit 


Kreuzen, Gall mit dem Buchtaben A. Zur ges . 


-  nauen Unterfuchung bediente fch der Werk, der Vers 


haͤrtung des Ruͤkenmarkes mittelfi rauchender Sale 
peterſaͤnre. In dem 68 ‚über dem erſten Paare 
der Halsnerven vi hnittenen Rüdenmarfe, era 
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ſtanz etwas naͤher nach vorn | | 
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als, hinten gelagert; und. die Wolbungen ihrer beis 
‚Hörner 


— 


den Bogen ganz nahe an einander, die vordern 
nt dider, Eirzer und, wilhtger von einahı= 
der eritfernt ald die hintern. Der vordere Sulcus 


. st nie fo tief, Daß er wie dex hintere die graue 


* 
. 
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- 1, 
Püktenmartes beſtimmt beichrieben und abgebildet 
Auf der Durchfchnitts = Kläche des Dchfen : Rüden: 


r 


I. 


Subſtanz erreicht. Auf diefem Durchſchnitte erfennt 


man da& Beftchen des Nüdenmarktehaus ſechs! mar⸗ 


kigen Strängen; von biefen find bie zwey-Seiten= 


ſtraͤnge bie dickſten (restiformes), dünner die beiden 
hintern (cerebellosi),, die dünnften die beiden vor> 
deren (cerebrales).- Daurchſchnitt zwifchen dem . 
vierten und niten paldneroen zeigt Die graue Sub⸗ 
flanz am metfient vorwärts Liegend und am didften. 
Dier iſt auch Die Zufammenfügung des Ruͤckenmatkes 
aus ſechs Strängen-am augenfebeinlichften. - Bib- 


weilen (&. 11. quandoque.. ©. 85. in omnibus | 


pariter medullis) zeigen: fich noch zwiſchen den vor: 
dern Furchen ein Paar Kurden, welche biö zur Er— 
reichung det grauen Subſtanz eindringen und fäsci- 
culos intermedios posteriöres bilden, jo daß a8: 


dann fih act Stränge im Ganzen untericheiden 


laſſen. Nach unten zu vermehrt fid) die graue Sub- 


Erz fang berhälthiwnägig, fo,. daß fie, der Markfubftan 
an Qi 


wantität gleich kommt, und die Beftalt'eine 
Anbreasfreuze annimmt. Zehn Dirrhichnittsflas 
chen des Ruͤckeninarks find genau befchrieben und 


a — Eben ſo genau wird aus einem Ochſen 


bie. Geftalt; Menge und vage ber gratien Subftanz,. 
und das Eindringen der Rongitudinal = Furdhen, 
Icheö die Anzahl und Größe der Markftränge des 


marked Über dem erften Haldnerven: Paare, fand 
er im Gentro_der grauen Subftanz ein Loͤchlein, 


‚ welches ein Kandlden im Rüdenmarfe verrälbh. 


Im Menfchen dagegen zeinte fich nichts von einem 
Kanale. Aus Dem Ochfen find noch nem folder 


Durchſchnitts⸗ Flaͤthen befehrieben und abgebilben 
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— vier ſolcher Durchſchnittsflaͤchen 


Beſchaffenheit der grauen Subſtanz im Ruͤckenmarke 


er Voͤgel. Aus einer Kraͤhe, und einem Huͤnchen 
bgebifdet, Daß ' Rüdenmark der Wögel beſteht 


benfallö aus ſechs Strängen und gleicht in ber Bes - ' 


apenheit feiner grauen Subflanz, und Fuͤrchen 
ein € gar fehr dent’ —— Art. 
Veigleichung ber. innern Struktur des Ruͤcken— 


l 


67. Ge, dem 24. Ani 1804. 60 
nheit der grauen ‚Subftanz im Rlrfenm arte 


NS 


- D 
J 


iarkz des Menſchen und der Thiere. Die Form 


er grauen Subſtanz, iſt in allen Ruͤckenmaͤrken, 
nd in allen ihren Stellen im Allgemeinen die näm- 
he dem Buchflaben H gleichende, ihre Tage: aber 
i verichieden, im Menſchen mehr nad) vorn, im 
fen, Böclein und in Vögeln mehr nach hinten, 


i der untern Lenden- und ber oberen Kreuzbein⸗ 
jegend zeigt ſich allemal eine andere Richtung ent⸗ 


eder gegen den Mittelpunct oder ein wenig hin⸗ 
rwaͤrts in den Voͤgeln aber mehr vorwaͤrts Bes 
indig find im Menichen und den genannten Thies 
n bie vorbern Hörner ber grauen Subſtam dicker 
ıd kuͤrzer als Die hinterm und nicht bis an di⸗ De; 
pherie reichend. Won: den Furchen ift allemal die 
ittlere vordere zwar flärfer ald Die mittlere, hin⸗ 
re, doch nie fo wie die hintere die graue , Sub: 
nz erreichend. Die Übrigen Seiten =Furchen be— 


:ifen, Daß alle Ruͤckenmarke aus fech Strängen 


Reben. Im Menſchen und den genannten 2 ie 
n find die ſeitlichen Stränge faſt überall die dickern, 


Renſchen bie hintern dicket als die vorderm, . 


> genden = und Kreuzbein= Gegend ausgenommen, 
Thieren dagegen find im Allgemeinen die, vor 


m Stränge dider als die hintern, die oben &er. 


al⸗ und bie Lumbal- und Sacrafgegend im Och⸗ 
ı ausgenommen. Cap. 2, De Medulla ‚spanali,. 
a matre, ei nervorum Tadieibus spoliata.. 
ich den zur Vorbereitung bed KRüdenmarfs an⸗ 
zebenen Handgriffen, wird Mae Flaͤche de; 


h 
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Dafen-Rüdenmarks., und die auf: Ihr außer ders 
en en e a:theilenden Furchen noch wahrnehm= 
baren Sitte (scissurae) Befchrieben, welche durch die 

fich in fie begebenden Fortſetzungen ‚der Gefaͤßhaut 
eniſtehen, ſo wie die Puncte, welche theils ns 
"Hungen von Gefäßen, theils herauögerfffene Nerven 
faͤrchen verrathen. ‚Cap. 3. De pia mätre et de 
' "nodo „riginis nervorum spfnalium. "Der größte 
Theiu der Faͤden der hinteren, Nerven : Wurzeln ded 
Wuͤdenmarkes entſpringt dirert Aus den. intern 
» ° Hörnern der grauen Subftanz. ; Nur in die vordere, 
nicht in die hintere Jurche des Ruͤckenmatks begibt. 
& ‚fe der ganzen. Fänge nach, eine a mann — 
"die Kalte der Gefaͤßhaut, um nit Nahrung zu 
verforgen. Die markige Subſtänz ſcheint in als 
fen Strängen aus mannichfaltig verwebten Safer - 
u beftehen. Die Silaihente der, vordern Wurzel - 
der Rüdenmarks:Nerven tommen thetls oberfläch- 
> Eich, theils tief aus den markigen Strängen, viels . 
Feicht felbit bis aus der grauen Subftänz, und wer⸗ 
den Todann von der Gefaͤßhaut bekleibet welche 
leichlam eigene Kanaͤ für ſie bildet. Aufdie 
— Selbe Art entftehen auch bie hintern Wurzeln bee 
Phrdenmarfs: Nerven, dedgleichen der Beynerve (ac« 

_ cessorius), welcher ebenfald tief aus dem Marke 
der ſeitlichen Straͤnge entfprifgt: immerito Gall 
asseruit omnia fila-nervea etiam in medullg 

- spinali a cinerea substantia oriri. Cap.2. De 
20c0 ne nervorum spinalium. Im Ochfen 

Sep der Urfprung ſowohl Der vordern als der bins 
tern Wurzeln der Ruͤckenmarks-Nerven dreyfachz 

nämtich der vordern Würzel aus dem vordern Stram⸗ 

es; der hinteren aus dem feitlihen Strange, aus 

er grauen Subſtanz und aus dem hintern, Strange, 

Der Beynerve dagegen bezieht feine bloß einfache 
Wurzeln Tebiglich aus: dem feitlichen Strange. Auf 

eine ähnliche Weiſe entſpringen die Ruͤckenmarks— 
ierven in Voͤgeln; bie hinteren Wurzeln entfpeite 
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n Überall direct aus der drauen Sübſtanz. Capı 


De medaulla spinali, pia matre, et neryorum - 
adicibus praedita. Sehr genau werden bie.anas | 


.— 


miſchen Unterſchiede zwifchen den vorberg und den 


intern Wurzeln der Küdenmarkd Nerven befchries 
en und abgebildet. Cap: 6. De origine nervi 
ccessorii ad; par vagum, Nah dem Berf. ent». 
u der. Beynerve im Menfchen ſtets aus dem 
eitli 

narkes, ein wenig uͤber den Wurzeln des fiebenten 
dalsnervens. Im Ochſen zeigt ſich keine Verbin⸗ 


ung zwiſchen dem Beynerven und den hintern Wure - 
eln der Rüdenmarkd : Nerven, aber wohl im Mens 


chen, doch gehören dieſe Filamente zum Theil oder 
Yanzlich nicht eigentlich dem Beynerven, fondern naͤ⸗ 
jeren ſich nur dem Stamme desſelben und verſtaͤr⸗ 
en die hintere Wurzel des erſten Halsnerven. Sectio 
II. Animadversiones physiologicae in medullam 


spinalem. Das Rüdenmark werde arößtentheils - 
oom kleinen Sebirne gebildet. Cap. 1. Usus fa- . 


sciculurum' omnium medullae spinalis. Die fa. 


zciculi laterales des Ruͤckenmarkes dientenden fun- 


etivnibus organicis, weil aus ihnen die zu Diefen 


Bunctionen..bienenden Nerven entipraugen, Die fa- 


sciculi Anteriores Dagegen, welche mit dem großen 
Gehirne, und bie fasciculi posteriores, welche mit 
bem Heinen Gehirne direct communictirten, dienten 
einzig. den animalifhen Functionen, Cap. 2. De 
functionibus radicum. anteriorum, et _posterio«, 
rym nervorum spinalium. Gegen feinen Eolles - 


gen Rolando müjle er bemerken, filamenta ea quae _ 


4 .fasciculis anterioribus originem. habent moti- 


bus voluntariis inservire aestumo, 'eoquod nem 


en nie aus dem hintern Strange des Ruͤcken⸗ 


pe a cerebri productionibus exoriantur, von den, - . 


eruribus.cerebri naͤmlich ‚entipringen. ‚Der Dritte‘ - 


Ber. Scchöte und der 8woͤlfte ober Zungenfleifch-- 
Nerve, welche offenbar dem Willen. untergeorbnek, 


find, wie auch pathologiſche Erfheinungen bewei⸗ 
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„fen. Selbſt der Beynerve liefere einen Beweis für 
die Meinung, daß die feitlihen Stränge des Ruͤcken⸗ 
markes den organifchen oder Inftinct :Functionerz 
dienten, weil er ſich mit einem Afte zum Stimmner= 
ven «oder n. pneumogastricus) geſelle. Ferner 
glaubt der Verf. daß die Fäden der vprdern Wur- 
Zzeln ded Ruͤckenmarkes, welche aus den ſeitlichen 
Strängen entfpringen diejenigen Tenen, welche zur 
Bildung bed Sympatbifchen Nerven beytragen, ob= 
hleich diefer Umftand noch genauere anatomilche 
nterfuchung erfordere. Vermuthlich befünden fich 
in den Gliedmaßen Nervenfäben, welche einzig zur 
Empfindung ‚dienten, und dem Willen gehorchten 
während andere Fäden bloß zu den organiſchen Func⸗ 
tionen gehörten. Der Berf. kann daher der Behaup— 
sung Magendies, daß die Hintern Wurzeln der Ruͤl⸗ 
kenmarks⸗Neryen auf Bewegungen keinen Einfluß 
hätten, nicht gänzlich beuflimmen. Unter andere 
ingenidfen driologifchen Erörterungen des Verf. i 
- eine der vorzüglidhften, für welche er auch Leichen⸗ 
Öffnungen anführt, causa opisthotoni frequentiüs. 
haeret in cerebello, causa vero emproshotoni 
in cerebro. Cap. 3.'De functionibis nervi spi- 
nalis ad par vagum accessorii. Sowohl der ins 
nere als der’ äußere Aft des Beynerven bienen zu 
organifchen inftinctmäßigen Zunictionen. Man koͤnn⸗ 
“te feinen äußern zum Kopfniden gehenden Aſt ner- 
vus humilitatis et patientiae nennen. Cap.i, De 
usu substaritiae cinereae et albidae,‘ : Ueber die? 
fern dunfeln Gegenftand Außert der Verf. die Ver⸗ 
muthung, daß ibm die araue Subſtanz' zur Ems 
pfindung, die weiße Subftanz zagegen zu den Bes - 
wegungen zu dienen ſchiene. Erklaͤrung der fehr 
... genau gezeichneten und klar geftochenen -fünf Kup⸗ 
fertafeln, machen den Beſchluß diefes die Kenntni 
nif des Rudenmarkes fürdernden Werkes, wontit 
wir folgende Anzeige verbinden. : : ö EA 
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“ De 1a Moen? ‚Epinierg et de’ses Maladies, F 


duvrage courönrie par la Socicié R, de Mede- 
tine de’Marseille, 1823: par C.P, Olivier, 
D. M. 1824. 40% ‚Seiten, in Octav, mit 2 Steine, .' 
drucktafeln. —5* 
Die Vorrede bemerkt, daß ſich unſer gegenwär: ', 
tiges Zeitalter durch eine Bearbeitung der patholb⸗ 
* Anatomie vortheilhaft auszeichne. Cine ge 


naue und oft wiederholte Unterfuchung des Rüden: 

markes im Menſchen hätten ben Verf. veranlaßt, 

: mehrere neue Bemerkungen über die Anatomie des: ı. 
elben zu machen, welche man .bis jest nicht gehörig 
udirt bätte.. ‚Die gegenwärtige Arbeit jev nur ein 
ntwurf einer — 3 — vollſtaͤndigeren Monogra⸗ ' 
te; weil vetkits auch feine Jnaugural Differta: -- 

DB: Paris 1823. Essais-sur Panatomie et lesvi- 

tes de-gönformation de la mcelle epiniere da= 

&bh gehandelt Habe. Chap: 1. Developpement de 

14: moelle Epiniere. Tſedemann, Menzel‘, "Dil: 

Eöer, Garus, Serted und Desmouling, welche ſich 

um diefen wegen der Weiche des Ruͤckenmaͤrkes in 

Embryonen jchwierigen Gegenftand verdient mad): 

ten, hätten ihm zu Fuͤhrern bey feiner Befchreibung ‚ 

‚gedient. Bellingeri, der erft 1825 erfchien, Eonnte 

ver Verf. nicht benugen. Ch.2. De la moelle 

epiniere ou rachidienne. Der Verf, bemerkte 

oft in alten Leuten an der feften Haut des Ruͤtken— 

marked zu hinterft der ganzen Länge nach, ein ct: 

was blafferes oder gelberes gleihfam marmorirtes 

Anfehen, das Fett, welches er bisweilen zwifchen 

der dura memhrana und dem SAnochenfanale des 

Ruͤckgraths antraf, Fame von einer transsudation \ 

cadaverique, weil an Diefer tiefliegenden' und. des— 

halb lange warm bleibenden Stelle, das Fett ziem— 

lich large feine Flüffigfeit behielte. Im der Ge: | 

fäßhant des Ruͤckenmarks fand er häufig an ihrem 
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des Rüdenmarkes würden‘ dünner nicht 
biger oder weiter, und ſchlenen dadurch zu vercas 
then, daß fic keine Klappen hätten, In einem hirn⸗ 
armen monftröfen Kinde, welches 20 Stunden Iebte, 
NN bez Verf. aus dem Ruͤckgraths-Kanale, bey 


ie Einathmung ein Luftblaschen herausfommen,. - 


Gall's Erdichtung, daß des Ruͤckenmark aus coa> 
dunirten Sanglien beftche, wird grüntlich widerlegt, 
auch gezeigt, daß der von ihm durch gewaltſames 
Lufteinblafen Eünftlich hervorgebradyte Kanal, im 
der Mitte ded Ruͤckenmaͤrks, fchlechterdings im. na— 
türlichen Zuftande weder im Menfchen nod) im Per⸗ 
de eriftire. Seconde Partie, Examen des foncliong 
de la moelle epiniere, Die ſich gerade zu widers 


forechenden Aeußerungen Hallers, binfihtiih Dee 


Nerven ded Herzens babe Niemand hemerkt, S. 62, 


Il est etonnant que les physiologistes modernes 


n’aient pas remarque cette dissidence d’opinion; 


ie ne connais du moins personne qui Vait in. 
iquee. Allein Dr. Behrendg (Ludwig, scrip 





Kich dies gezeigt: Das Herz, ſchließt der Werf., Fa 


ohne ein vorhandenes Kudenmark wirken, allein | 


. wenn ein Nüdenmarf da ift, fo ift ibm das De 


untergeordnet. Biel directer wirke das Ritdenmar 

auf die Refpiration wenigftens in den Saͤugthieren 
Racchettis Behauptung, das Ruͤckenmark, welchem 
‚er eine Art Intelligenz zuſchreibt, reglere Die vers 


fihiedenen zur Ernährung gehörenden oͤtganiſchen 


Operationen, fey nichts ald eine ingeniöfe Sypofbefe, 
Auch ift der Verf. keineswegs ber Meinung ‚mit 


Ch. Bell und Magendie, daß die hinteren Wurzefn , 


der Ruͤckenmarke lediglich zur Senſation And Die vorde⸗ 


zen Wurzeln dagegen allein, zu Bewegungen Dietz 
ten; die innige Verbindung im Innern, des Nüdens 
markes zwifchen den vordern und,den bintern Wurs 
zeln der Nerven fey die Urfache,der nicht, vollftäns 
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stance Brise est le siege' special „ou reside 
* — Vacuon de'ia oelle pinieee Troi 
sieme Parlie. Consillerations generales sur lea 
maladies de la moelle epiniöre, Nach des Rt f, 
eigenen fo wie nach anderer Xirtoren Unterfühungen 
‚AUE das Ruͤckenmark ein Organ, welches richt, oft an⸗ 
gegriffen wird, z. B. vom Krebie desfelben hat mar 
—6 ein Beyſpiel außer allenfalls — ei 
welches Hr. Guerfent Ind Pinel Grandchamp mi 
Verf. mittheilten. Die ‚amyelencephalie erifliete 
eigentlich nur ſcheinbar, weil, Hirn und Rudenmark . - 
. im Embryo gleich anfanglich vorhanden waren, nu 
in ihrer Ausbildung gehemmt wurden, Atelomy& ” _ 
_ Aie, oder Unvollkommenheit des Rüdenmarkes. Obs; 
1. Schr genaue Befchreibung Und Zeräliederung eis 
ned faft birnlofen, meugebornen Mädchens. weld) 
20 Stunden lebte. Nur vermißten wir die Beſcha 
fenheit der Nebennieren. Obs, 2, Mangel des icnd ar 
, hebft der ganzen Länge nach gefpaltenem Nüdgras ° 
the, Obs. Monftröfes Hirn einer SOjährigen Bloͤd 
finnigen. In den Belchreibungen von Kindern mit 
wey Köpfen habe man gewöhnlich der Beſchaffen⸗ 
„heit des Rüdenmarfes nicht gebacht. Obs, u. Bros 
lit3 meifterhafte Beſchreibung einer spina_bifida 
und bey diefer Gelegenheit, treffende Bemerkunge 
über die Gradationen oder Varietäten derfelben, 
und daß die Unvolltommenheit der Wirbelfäule nicht S 
nothmendig von ber des Rückenmarkes abhingem 
‚En general les imperfections que peut prösenter 
la colonne vertebrale ne dependent pas neces. 
sairement de celle de la moelle, &elten nurift  _ 
die Anftechung einer spina bihda glüdlich abgelate , 
fer. ' Ch. 2, L’Atrophie de la moelle epiniere, 
In einem Bloͤdſinnigen fand der Verf. das Ruͤcken⸗ 
mark um die Halfte, in einem Greife um wenige: , 
'ftens ein Drittel ſchmaͤler als gewöhnlich, Ueber 
haupt nähme das Rüdenmark in alten Leuten up 
, \ or i : — 
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fallend am ‚völume ab, wodurch die 


% 


Sn hwaͤche ihrer 
Bewegungen ſich erklaͤren laſſe. Obs, 5. Ge nen 


-  albtfährigen Kinde, welches am Beinfras ‚der acht 


phie des Nüdenmarks, daß ſie den Kanal des Rüd: 
. grathed gänzlich außfüllte, und ‚zugleich verhaͤrtet 


üderfien Rüdenwirbel gelitten hatte, fand man bag, 
Ruͤckenmark in diefer Genend vier. Zoll fang unter⸗ 
brochen., Laennec beobachtete, feinen, munblicherr- 
Vorleſungen zufolge, eine. fo volumindfe hypertro- 


ſchien. Ch, 5. Plaies et cpniusions de la moelle 
epiniere. Obs, 6.7. 8. Verlegungen des Rüden 
marks beobachtet von Petit, Louis und Boyer, Obs, 
9. 10. Befhädigungen des Ruͤckenmarks, dur Sal: 


len von einer Höhe. Obs. 11 bis 18. Beobadıfun: 


gen Uber Verrenfungen, Stoß:, Stich-, und Schuß: : 
wunden des Nüdenmarks, theild eigene, theils aus 


Schriften entlehnte. Ch. 4. Compression de la 
. moelle Epiniere, Obs. 19 bis 21. Sehr intereffante 


Krankengeſchichten, mit Reichenöffnungen von Ders 


ſonen, deren Rüdenmarf gewaltig zufammengebrädt 


"war. Obs, 22. nebft,einer Abbildung, von einer ® 


betragenden Verengung des Knochenkanales fürs 
Rüdenmaif, durch einen Vorſprung bed Zahnfort⸗ 


ſatzes des zweyten Halswirbelbeines. Obs. 25. Eine 


ähnliche angebotne Verengung des Ruͤckenmarklo⸗ 


ches im Schädel auch abgebildet, welche im Leben 


| gar keine Beſchwerden gemacht hatte. Obs.24 Ind 


\ 


t 


5. Zufammendrüdfung des Müdenmärkes -hur 
Aneurysmata. Obs.26. Hr. Tyrrel zu London ents 
fernte mittelſt, des Brepand und anderer Sägen, 
beträchtliche Stuͤcke des, neunten und zehnten Rüdenz 
wirbel&, welche in eineni Laſttraͤger durch einen Fall 
beichäbigt worden waren. . Ungefähr. brey Zoll hp 
Ruͤckenmarks wurden dadurch bloßgelegt. Die. ver⸗ 
lorne Empfindungsfaͤhigkeit kehrte für einen Augen⸗ 


KH wieder, auch ward dem unwillkuͤhrlichen Ab⸗ 
gange des Kothes und Harnes dadurch abgeholfen,. 


‚allein die Lähmung blieb, und der Patient farb 
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den 12ten Tag an einer -Bauchfellenfzlmdung.chl 
5. Commotion de la imoelle Epiniere,) Obe.af 
Contuſion des Ruͤckgrathes. Obs 28. Steiner Fia . 
die fi zum Fenſter hinaus geſtuͤrzt hatte) ſah den 
Verf. außer Knochenbruͤchen im den Gliedmaßen und 
dem Riccgrathe ven erſten linken neryus dorsali 
in der Bruſthoͤle an einer PL.2, abgebildeten cin * 
foͤrmigen Geſchwulſt von der Größe eines HMr _.., 
haften. 29. 30. Toͤdliche Faͤlle von Erfchütterung 
des Ruͤckenmarks. 31.52. Außer diefen zwey eines 
nen wicht tödlichen Fällen werden ähnliche aus and ' 

deren :;Schriftitellern angeführt. Ch, 6: Epanches : 
mens rachicdiens., Obs, 33. Blutergießungen Pas 
Sehen‘ und in der Scheide des Ruͤckenmaͤrkes, nah 
einem :Nappierftiche durch das linke Schläfebeind-: | 
32. 36. als Folge der Apoplerie. 36. Blutergies 
ßung In ‚der Subftanz des Hirnfnotens mit einer 
Abbildung. 37. Slutergiegung in der Subftanz 

des Ruͤckenmarkes, welche dadurch ganz zerftört ward, 

3. Bydvorachis. Nicht immer ift der MWaflerkopf : '' 
mit hydrorachis verbunden, wie den Verf, davor 
mehrere Leichenoͤffnungen überzeugten, Mit Zus 
verlaͤſſigkeit laſſe ſich die Eriftenz folder Ergiegun« i 

gen im Leben nicht erfennen. 39. Eine wicdtige 

eobachtung, welche eine — der. Heflung 
einer hyılrorachis, wenigſtens nach einer arachnia 
tis aigus zu beweiſen ſcheint. Derivativa ſcheinen 

An dieſem Falle 'nüslid), ' Pneumatorachis qu exx | 
‚ halation gazeuse dans l’arachnoide rachidienne. ° 

So zahlreiche Beyfpiele von Gas⸗Anſammlungen — 
in verſchiedenen Theilen des thieriſchen Korper“s 
man auch bey Schriftſtellern findet, fo habe Doch: 
noch Feiner einer folchen, in ber arachnoider de, 
Ruͤckenmarkes gedacht, und doch fand der Verfzgar h 
nicht felten Die Vendenportion der von Der feften: 
Hirnhaut gebildeten Scheide des Kuͤckenmarks mehr 

oder weniger aufgebläht von einer-gerudjlofen, uns: ' 
gefärbten ; "gadartigen Fluͤſſigkeit Muids gazeux);; | 
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won einer-exhalation vitale, Ch. 7. De Parackni: 
vs ‚rachidienne. Aeußerft ſelten zeigt fich de 
Entzündung der Huͤllen des Ruͤkenmaͤrkes bloß auf 
den im Ruͤckgrath befindlichen, Theil derſelben ein 
ſchraͤnkt. Sehr wahr bemerkt der Verf. 5.997. 

I —** present les recherches anatomiques n'ont 
- gu faire Adconvrir des vaiseaux dans Parachnoi- 
de et sependant tous les auteurs parlens de 
son inflammation.: ‚Er babe freylich mehrerenzale 
partielle Injectionen der arachnoidea mahrgenom: 
men, welche bey einer oberflächlichen ‚Unterfirchuung 
thren Sig in- der arachnaiden ſelbſt zu, haben fehet: 
‚nen könnte. , Mais;,' en la separant de la dure 
möôre, il diait facile:de repennältre que les vais. 
weanx injectés etalent situss au demous. de 1a 
membrane sdreuse, dont la.tenuitld et la iramıa 
perence extrömes en iiissaient distinguen le: 
'yamuscules les plus delies. Gr Ribes ſey glei 
cher Meinung, (Samt wären die Zweifel, welch 
Ref. Anz. 1823. S. 1889.und 1893 gegen die Rich 
ugkeit von Parents Duchafelets Arachnitis dirßer 
e, von befien eigenen Landsleuten gerechtfertiget. 
- Obs. &0. Entzündete Gefaͤßhaut des Kuͤckenmarkes 
&1. Eiterartige Exſudation zwiſchen der Schleim 
haut und der Gefaͤßhaut des Rüdtenmarkes. ‚MS 
Etne ſehr deſchraͤnktle arachnitis eines vierjaͤhrige 
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abens hatte einen tödlichen tetanus bewirkt. A , 


tzuͤndung der Haute des Rüenmarks in ber 


dengegend. Pathognomoniſche Zeichen der Entz 
dung des Ruͤckenmarks find, eine allgemeine Aus - 


nmenziehung des hintern Muskeln des Nlıdens 


d Schmerzen im Rüden. Berlduft fehr fnel 
lich; Die eigentlichen befondern Urfachen derfefben — 


d unbekannt Allgemeine und oͤrtliche Blutweg⸗ 


hme, Baͤder, und vie ſtrengſte Diät ſeyen * * 


then. Ch. 8. De Finflammation de la moele 


iniere proprement dite, ou myelite, Bon al: 


7 Theilen des Ruͤckenmarkes, weiche erweicht wer ⸗ 


n, ift der in den Lenden befindliche derjenige, 
'Icher am oͤfteſten davon befallen wird, naͤchſt die⸗ 


n der im Rüden befindliche, ‚wahrfceinlich weit En 
fe beiten Theile die meifte gefäßreiche graue Sub⸗ 


nz enthalten. Obs. 44. Erweidung im unten 
heile des Hirnknotens. 45. Erweichung der Ger: 
cal » Portion des Ruͤckenmarks. Gewöhnlich ergreift 


eſe Erweihung des Ruͤckenmarkes a me 
ide desſeiben. 


ne Seite, felten ſogleich die ganze 
hs. 46. Erweichung des untern Theüs des Mk 


nmartes nach einem Fall, 47. Erweichung des 


rberen Theils des Ruͤckenmarkes. Cin fehr.Iehr 


icher Fall, weiler beweifet, daß die vordern Wurs - 


In ber Rüdenmarfs - Nerven zur Bewegung, die _ 
inferen zur. ab dienen. 45 Cweidung 


E 


er techten Hälfte des Ruͤckenmarks Laͤhmung der 


nten Seite bewirkend. 49. Erweichung der ken: 


ın= Porfion bes Ruͤckenmarks ohne Lähmung. Ein 


hr feltener Fall. 50, Berhärtung der Gervicak 
yortionen des Ruͤckenmarks. Folge von Entzündung; 


erurfachte Gefühllofigkeit, und Unfäbigkeitzur Bes . 


gung. Ch, 9. Tissus morbides developpes dans 


rs membranes de ja moelle Epiniere, ou dans 


Lan 


— 


⸗ 


7: 


epaisseur de sa membrane, Pig jest habe man c  ' 


n den Hüllen bes Rüdenmarfes von Trans forma⸗ 
ionen nur Knorpelung und Berfnöcherung, und 


on neuen Productionen nur Tuberkein und Hphas 


— 


— * > 
, 
. " 


Pr 


Es 


Vry, 


I-. 


679. Böttingifche ser Anpehgen-c 

| — F 
er DEL,- 
Meine 36 


hen Präftchen beſchrieben, „welche man ſehr oft in 
ui⸗ 





wohl nichts anders als eben dieſe Plaͤtichen gewe⸗ 
fen fenn. Obs 52. 55. Tuberkeln in der Arachnpi- 
dea des Nüdenmarfes. 54 bis 58, Gefchmwälfte, im 
Ruͤckenmarke. 59. 60. 61. Blafenbandwürmer, in 


‚ Rickens, in der Gegend der. Nieren herausfommen. 


Maſtdarms, der Paraplegien bey der Ruhr und der 
"Schmerzen bey der. Bleycelik. Die nux yomica ers 
regt, des Hrn. Verfaffers Erfahrung zufolge, befti- 
ge Schmerzen in ‚den gelaͤhmten Gliedern, ohne die 
geringfte Veränderung, in der Laͤhmung der Bewe⸗ 
19 Iun bewirken, wie" Obs. 65. unin® dar⸗ 
thut. Blauſaͤure leiſte zur Beruhigung Der Nexven 
0 großen Nutzen. Erklaͤrung der beiden Steintafeln. 
— I. Abbildung von ein Paar verengten Tödern ' 
frz Rüdenmarf im Grunpbeine. PA, Sig 1, 
Durchſchnittsflaͤche des Ruͤckenmarks eined_Pferdes, 
> Durchfehnittöflächen des Ruͤckenmarks des Menſchen 
in der Gegend der Lenden, des Ruͤckens, und des 
alfes, Fig. 2. Nette Abbildung der vordern Flaͤ⸗ 


— 


— 


67. St. „den, 2, April, ögl. 67 ı > 


de bed Halsſtuckes des menſchlichen Rüdenmarke, 
n deflen lem Dorfal 2, Nerven, bie, ü de >” a 
Ibs, befchriedene Geſchwulſt ftatt fand. 3 18.3. Sin 

Theif des Hirnknotens ‚in welchem fich eine Narbe 
seläte., Der Verf, Diefes, feiner Grumdfihlit med |. 
gen, Fehr ſchaͤbbaren Wertes, bewahrt eine unge⸗ 
meine Bekanntſchaft ſelbſt Mit den. Meinen feinen - 
Segenftand betreffenden Schriften der Deutfchen. ” 


Ni Bafel REN 
Bergleichende Bemerkungen über die Familien: 
Berwandtfchaft der Indifchen Sprachen, in beſonde⸗ 
zer Beziehung auf 55 bengefügte orientalifche Ueber⸗ 
feßungsproben bes Gebetsded Herrn. Nachden nieires ı 
ſten Memoires der Indiſchen Bibelüberfeßer. Dee 
ausgegeben von M. Gottlieb Blumbhard,/Inz 
fpector der Miffionsfchule in Bafel. 1819. MS 
Was hier von den Beftrebungen ı die! Bibel in - 
fanmtliche Indifhe Sprachen zu überfeßen Cie 
wey iſt fchon die ganze Bibel, in 6 dad A T.in 12 
ind die 53 Evangelien Übertragen) von der geringen 
Schwierigkeit diefe Sprachen zu fernen, -von def, ,- _ 
Urt der Ueberfegung, durch Pundits init forafältis 
ger Reviſion, von den ſchon weit gediehenen Wo | 
ereitungen zum Drud, (man wird jedoch den Di... 
vanagari Character bey den meiften brauchen) von 
den Vortheilen der Ueberſetzungen, Drudkoften 1 
gefagt wird, übergeht Nec. um fo mehr, je weni⸗ 
ger er, felbit bey den auferordentlichen Anftrenguns 
en der dortigen Miffionaren, hofft, daß das Chris . 
enthbum in Indien große Auöbreitung finden , 
werde, wo der Gaftenunterfchied, die Macht der Brahs 
mihen ind andre oͤrtliche Verhaͤltniſſe iht eigen⸗ 
thümlide Hinderniſſe entgegen ſtellen. Aber — | 
amd einleuchtend ift der Gewinn für die  Srokt "a 
wovon dieſe Fleine Schrift einen angenehmen Bes 
‚weis gibt. Sie zeigt an den Wörtern die im Bas 
fer Unfer vorfommen, daß faft alle Spradyen In-⸗ 
diens mit dem Sanſcrit verwandt find; bat Ben⸗ “ 
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alifche bat’ am meiften Sanferit; das Hindiſche 
—** Spracht der muhammedanlihen Hoͤfe und 


- Käger und der Städte, und dat eine Sumtfehung 


von Perfifchem. Gleichwohl find von 32 Wörtern 
im ®. U.) nur fechs perſiſch Diefe Bergleihung wird 
urch 28 Dialerte durchgeführt, und felbft Die Spra- 
chen werden berübrt, die weſtlich vom Indus CAfgbas 
nifh und Bulokſchi oder Balludfeht) zum Perſiſchen 
Stamm gehoͤren, und im Oſten Khaſſi und Burma— 
niſch, wo ſchon der Einfluß des Sineſiſchen merkbat 
wird. ‚Die Indiſchen Sprachen haben „, ber Wön 
ter mit einander ‚gemein, und alle denfelben innern 


- Bau. Auch die füdlichen Halbinieln haben Die Kr 


ihres Wörtervorrathed aus dem Sanſtrit, das 
vermuthlich aus dem fogenannten — — 
Son einem Aupong find * — dem Sanſcrit von 
3 Snbiltien, © pra ein Sineſiſchen Proben 
ben, von j —— das! —X —— im Pr 
1 Präteritum, mit v a, gi ——— 
r jede 


—— U. uͤbe At 
—* eine Erin site. Das ik nun fre A ih weni 
man moͤch — bei bie fprahfandigen IB 


aus ihrem reihen. — etwas mehr 3 * 


"gem, nue einen halben Bogen für jede. Sprache: indeß 
et die karge Gabe, die einen —* ſo vieler 


isher gan wpsfannıen Sprachen gewaͤhrt, nimmt 


- man.mit Danfar. Schade, daß dabey die unbequeme 


engliſche Orthonraphie, wo 00-u, ou-au, J-d 
Kautet, gebraucht worden, ar der Sanfcritprobe 
&.61. das Pronomen mit dem eitwort zuſammen 


% u gen tft, uhumusmi etc, flatt ahom.asmi etr. 


ff: befolgen überall die Ausſprache durch u). * 
t inet: Eine Kupfertafel gibt 16 Droben-ber für 
überfegungen gefertigten Typen, wo nur bie 

| ‚ zumal: für das Dindoftant zu klein und 
— ins Auge an —— bat.hier 


>= pa) eine eigene Schrift, da es nach ©, 28, jebt immer 
wat Sungſcrit — die Vff * 


nagarf 
— we ai 
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‚Berlin Dr 23 


4 ‚ Bes Duͤmmler 188%: aufıv u. 112 ©: gr. 8, u 


Juris Romani ‚antejustinianei. fragmenta Vaticane 
o:godice palimpsesto. eruit Ang. Maius. Pro- 
stant Romae et Berolini ap, F. Duemler, 

Unter diefem Zitel, wo Rom mohl nicht fo viel 
beißt, der Verleger babe da auch eine Handlung, 
fondern bie Ausgabe fen nad) der ah ro erſchie⸗ 
nenen, aber mit Bewilligung von Mſg. Mai ver: 


zens Darligkeit unſerer Zeitgenoſſen willen da ſteht, 
bie, jus civile für — ein Civilrecht nehmen, 
denn im Lateiniſchen kommt Romani ungefahr fo 
heraus, wie wenn man ſtatt King’s Bench bey 
ınd fihriebe: the King’s of England Bench, 
ft in Erfüllung gegangen was oben ©. 155 ver 
nutbet war, daß naͤhmlich die Berliner Aus: 


abe auch ſchon im Buchhandel zu haben ſeyn 


verde. Die im Nahmen des Berlegerd Lateinifch 

efehriebene Furze ie meldet, es fehlte außer 

er Borrede dd Roͤmiſchen Herausgebers (mit 

elcher der Unterzeichnete ſchon lange, zeriahen 
(5 


L 


’ıp 


anftaltet, und wo Romani faft nur um ber Ders 


\ 
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7, nad dem Parifer Nacbrurfe, "häfte bienen koͤn⸗ 


* 


ngen von 


a noch — N: würde wit. den Bemer⸗ 
a 


any, Haubotd “{eheu!),- 


- Schrader, Dirffen, Mühlenbrud, Bars 


tow, Bluhme und Andern, nebſt einer neuen 
Vorräde ; erfiheinen.. Was dem Unterzeichneten Der 
Geiſt eingegeben hat, fieht theils, fe. weit: es die 
Ordnung der. fieben ober «eigentlih nur ſechs Leh⸗ 
ren betrifft, in diefen Anzeigen, und damit hängt 
denn Einiged von Dem zuſammen, was in ber, 
neunten Ausgabe der: Rechtögelthichte, die gerade 
zugleich mit diefen Palimpſeſten gedruckt worden ifl, 
über Diefe. vorfommf. Sn der Art, die Stellen 


anzufuͤhren, ift die in dieſer Ausgabe, nicht in. der 


* 
- 


Roͤmiſchen und’ nicht in der Parifer, vorbes 


reitete nad) Zeregra n, beren 31 ſind und 


worunter der $. 35. fait anderthalb Seiten, drey 


und vierzig Zeilen, der Handſchrift, F. 249. Kar 


noch mehr beträgt, von der neuen Nechtögefchichte 
durchaus nicht befolgt, ob ſich gleich vomus ſehen 
laͤßt, fie wird von den Beſitzern dieſer Ausgabe 
oder derer, die auf dieſe folgen, alſo von Deutz 
ſchen Schriftſtellern und Lehrern bald allgemein an⸗ 






genommen. werden. ; Die- Paragraphen nd :ja- ſo⸗ 


gar bey Gajud ſchon ‚ganz gemöhnlidy, imo" body 
jede Seite der urfpränglichen Handſchrift serähte 
if, und wo man, für dieſe Art zu ritiven 


\ . 


uw; 
ten, für die Kenntniß des Roͤmiſchen Rechts ſelbſt, 


hoffen mußte : bey: der :gweyfen' Benügung ve⸗ 


Handſchrift wuͤrde noch manches hinzutommen, 
woas die, Paragraphenzahl ſtoͤre · Wenigſtens hätte 
aber doch hier. wie bey Gajus die ßahl der Pas. 
ragraphen beym Columnentitel angegeben‘ weeks, 


x . follen, denn wer: beym Afichlagen beyten wvey 
erwähnten langen Paragraphen, wo eine ganze Lex, 


was. man eine Lex nennenbanit, wenn anal Ber 
der, Fragmente: noch Meſtripte ſo nennen wil ee . 


‚ einziger Paragraph ſeyn fol, auf SE Ad O. und 


— 
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Pa: EN 
— 15 


er i  G 
x — 


/ * ‘ \ * > We; 


68. St., den 26. April aba 675 


©. 6% und 63 ſtoͤßt, der weiß gar nidt,.ob ber _ 
Paragraph, den er, der Zahl nach. fucht, weite : - 
vorne oder weiter hinten fteht. Ben Etwad, was \ 
ein einziged Mahl gefchrieben vorhanden ift, iſt die . 
Baht der Seiten und der‘ Zeilen der einzigen Hand: _ 
fohrift gewiß eine viel ficherere Angabe, ald die fr. 
gewöhnlich am Rande angegebene Seitenzahl einer °. 
— bey einem alten Schriftſteller; aber 

eylich Dachte weder Ranconnet noch Zaurels 
lius daran, dieſe Zahlen beyzuſetzen, Erſterer 
vielleicht um deswillen nicht, weil, er damahls noch 
hoffen durfte, feine Handſchrift von Ulpian odet 
vom Theodoſiſchen Codex würde nicht die ein: 
zige alte bleiben, wie wir nun hierin nach bey: 
‚nahe drey Jahrhunderte, man müchte fanen: Teis. 
der, unferer Sache viel mehr gewiß find. Die 
Seitenzahl der erflen Handſchrift hatte bey dieſen 
Dalimpfeften weit eher an dem Nande bemerkt wer: 
den follen, ald die Seitenzahl der zweyten zum 
Theil aus Diefem -VPergamente etwa -im adıten 
Sahrhundert gemachten Handſchrift, einem Stüde * 
aus Eaffiatn'von den: Egyptifihen -Einfieblern, 
collationes patrum, mit welcher man außer der 
Baticanifhen Bibliothek doch Nichts anfangen - 
kann, und die ed genug geweſen wäre, in der‘. 
Vorrede zu bemerken. Etat ©. 60 b. womit ex 
emto et vendito anfängt, hätte man feßen ſollen: -, 
1.und fo fort bis ©. 8, flatt S. 88 b. und 87 b. 
ald den erften Seiten, worauf de usu. fructw‘ 
tcht, da das alte Blatt von Oben nach Unten ‘ - 
yurchfchnitten iſt, bätte wieder ©. 1 an den Rand 
jefegt werden follen und ſo forf bi6 ©. 10 und\fo 
yenn weiter bey’den vier andern LZehren de deti- 
us bis ©. 4, de excusatione bid & 14, de de-* '. 
ationibus bid S. 16 und de. cognitpribus bis 

5. Ak, die Hälften, die ſich nicht zufammen finden, . 
taturlich wie ganze Seiten, einzeln gerechnet. Es 

teht nun dahin, bb -Diefes noch in den zu erwar- 

enden Bogen dieſer Ausgabe geſchieht; eine Seite 

* hr f 
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676. Gttingifäe gel. Anzeigen — 
wäre dazu hinreichend und Diele koͤnnte man mit 
ber Inhaltsangabe verbinden, die bey Dem Paris 


fer Nachdrucke fehlt. Merkwuͤrdig ift ed, daß bey 


/ 


— 


u; 


einer fo entſetzlich luͤckenhaft erhaltenen Handſchrift, 
wie : die des ungenannten Sammlerd von: Stellen 
ausRechtögelehrten und Kaiferlichen Reſcripten und 
Leges iſt, doch, allem Anfehen nach, nie in ber: 
felben Lehre eine Seite .oder Auch nur eine ganze 
Zeile, zwifhen dem Erften und dem Letzten, was 
wir davon haben, fehlt. _ a 

Ein anderer Wunſch, der bey den. folgenden Bo⸗ 
gen zu erfüllen ſeyn möchte, ift die Vergleichung 
‚der theild in den Anmerktungen angeführten theils 
der feitdem aufgefundenen vielen Stellen aus Dem, 
was wis ſchon hatten, mit dieſen Palimpſeſten. 
Freylich kann dieſe jeder Leſer fuͤr ſich anſtellen, 
aber daß es nicht jeder thun wird, der doch gerne 
und mit Nutzen die Abweichungen beider Lesarten 
von einander, etwa fo wie die des Theodofi: 
ſchen Goder und der Novellen dazu in dem hieſi⸗ 
gen Corpus‘ Jurts, vor fich gehabt hätte, wirb 

iemand leugnen. Mſg. Mai bat Sich biöher 


nicht mit dem Roͤmiſchen Rechte, befehäti t, daß 
“ fieht man fhon aus feiner Art, die Ste 


en De 
Corpus Juris anzuführen, was das fonft fo be: 
‚Tannte ff auf ©. 2. Anm. 4. fagen foll, weiß der 


Unterzeichnete nicht, ©. 1. Anm. 1. heißt & $., 


dem Ürfprunge des Zeichend nach allerdings richtig, 


aber wie kurz iſt ed her, daß man bieſes weiß 
Die ihm fehr nahe Hülfe Defien, von welchem der, 
 Unterzeichnete gerade auch Diefed gelernt hat, und 


deſſen Bekanniſchaft mit unfern. bisherigen Quel- 


Een, hat Mfg. M. erft fehr fpät benugt, Da muß 


alſo eine in Deutfchland, und von Rechtsgelehrten 


auch, was weder Mig. 


als neu, 


-beforgte Ausgabe — nachholen. Geſetzt 
| .. noch den uneigennüßi: 

en Freunden bed Roͤmiſchen Rechts lieb ſeyn 
ann, ein großer Theil des Fundes zeigt ſich nicht 
fondern nur als eine ba d_ mehr ‚bald 


u 


; € 
—* — 


‚von. nen im ſechszehnten Sahrhundert —7 


ee 


Bot, dentxß. Xpril a "ORT 


; ir 1 
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weniger Ibrreinſtimmende, auf. jeden Fall aber 


Gompilationen ganz unabhängige, Geftalt Deffen, 


+ was 'mwir ſchon hatten , fo ift doch ſchon dieſe Goltz - 


derung viel werfh und es bleibt genug übrig, daß * 


‚wir. und auch. diefer, wieder nicht blos zufaͤllig 


u 


. gemachten wenigftend gewiß nicht blos zufällig 10 
Bald benußten, Entdeckung freuen durfen. Das 
PWichtigfte des ganz Neuen ift Was wir nun über 
die. Lex Cincia willen, Die nicht nur ganz andas 
ausſieht, als vor fünf Jahren eine der beiden aufs _ 
geftellten Meynungen, die behauptende und Die 


bezweifelnde, annahm, Jonbern die num aud, was 


Niemand ahnete, der ältefte Beleg, wohl gar der 


Urſprung, der Auszeichnung von mancipii res iſt. 
Daß mit S. 92 bie Blätter und Hälften vom 


Blättern aus. dem Werke ohne Nahmen aufhören, 


war ſchon oben. ©. 155 bemerkt, dann kommen 
zwölf Seiten Vergleichungen von Stellen aus den 
drey letzten Büchern des Theodoſiſchen Eober, 


alfo freylich ‚nichts fo nanz Neues, mie mas jeden - - 


Poſttag von Turin durch Peyron auch aus den 


fünf erften, Die wie nicht mehr echt haben, zu er⸗ 


warten it. Die wichtigiten Verbeſſerungen find 
wohl bey. c.3. Th. C. 14, 4. daß vor numerariae 
exactionis hinzufommt: suariis autem celebrandae 
und bey-c. 53. Th. C. 15, 1. die Ergänzung des 
pa...tamen, hinter welchem denn aud) flatt ip- 
— ed beißen muß ipsis, quae. Außerdem find 
einige. gute Lesarten in ber Dandfchrift theils bes 
flätigt, -theild neu. angegeben, freylich aber ‚auch 


gen zwey Hälften von Seiten und zwey ganze Stis 
ten aud der Burgunpdifchen Lex Romana von 
‚Sit. 25 (11) zu Ende bis Tit. 56 (55) zu Anfang. 
Endlich noch Auszüge aus dem Theodolifhen 


n._ he 
j 


Coder vom neunten Buche Tit. 2... 16., unbedeu⸗ 


tend, da wir den vollſtaͤndigen Codex am dieſer 
Stelle haben und es nicht an Auszügen fehlt, Die 


I, so 
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wviele fchlechte oder doch unbedeutende. Hierauf fol⸗ J 
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| Jin Ken Seiten, Zufäge von Mig. Mai zu dem 
— den. — ur Hugo. 


rhergehender 
at dee er: 


RKengerſche Verlagsbuchhandlung: Kirchenhiftoris 
ſches Archiv von Carl F. ne 9. ©: 
Azſchirner und J. ©. Väter für 1824. 1, 
Be 1885, 132. SE — © 

. “Anordnung und Fortfegung” der Kicchenges 

Dr des 19. Jahrhunderts nad) der Seitfolge von 

‘ *. Stäublin.” Der Berfaffer hat ſchon früher in”dies 

fer Zeitſchrift einen Grundrig der Kirchengeſchichte 

‚ Diefes Jahrhunderts aeliefert, welcher theild nach 
den Materien, theils nach der Zeit geordnet war, 
und bis in den October 1822 reichte... Er verſprach 
Damals, ihn fünftig fortzufegen; dad war natürlich 

fo zu verftehen, daß es erft algdann gefchehen werde, 
wenn wieder ein gewifler Zeitraum verfloffen fey, Der 
EStoff genug zur Fortſetzung darbiete, und daß einſt⸗ 
weilen Beytrage dazu in einzelnen Aufſaͤtzen werden 

| en was dann auch fchon geleiftet worden tft. 

Zu qhronologiſcher Ordnung aber konnte bie Fort: 
fetzung ſchon jetzt eintreten. Der Verf. bat aber 
noch mehr getban, er hat eine chronologiſche Ueber⸗ 
ſicht der Kirchengeſchichte vom Anfange des Jahr⸗ 
hunderts an bis zu gegenwaͤrtiger Zeit geliefert, da⸗ 
mit man die Reihe der Begebenheiten nun auch bloß 
In ihrem Zeitverhaͤltniſſe erblicke und ein Huͤlfsmittel 
für die — gewonnen werde. Es iſt 
auch Manches hier angeführt, was in dem Grund⸗ 
riſſe“ fehlt, wo es mehr auf Auswahl und zweck⸗ 

' mäßige Zufanmenftelung, als auf Angabe alled 

Einzelnen ankam. Manche chronologiſche Data,- die . 

man leicht verliert oder nur mit großer Mühe auf ı 

* findet, find bier und zwar oft bis auf Monate und 

Tage aufbewahrt. eu enipe Titerarifche Nachweis 
fungen, die im Grundriffe fehlten, find nachgehohft. 
Eine eigentliche fonchromiftifche Geſchichte follte es 
nicht ſeyn, ſondern nur etwas mehr, als eine Zeit⸗ 
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86. St., ben 26. Silbe Gr 
xafel, welthe im-Decemiber 1823 endiget Mi 
Geſchichte der Behandlung des Mae ö 
Tertö in ber aͤlteſten Kirche von Vater" Die Grunds , 
Linien er bed nenteflamentlichen Texts; die 
ch in J. M. A. Scholz ’'Biblich-Kritischer Reise im, 
-Fröhkreich, der Schweis, Italien, Palästina und img 
‚, Archipel in den Jahren 1818 - 21. Leipz, 1825. 
finden, werben hier, ſo weit ed zum Zwecke deb-Aufa - 
Ä ſatzes gehört, ausgezogen und hernach geprüft, Die‘ 
. Prüfung bezieht ſich auf die Fragen 1) Mk es eriniefen 
oder auch nur wahrfcheinlich, dag mit dem Shuufe 
Ded dritten Jahrhunderts eine ganz andere, auf Ges . 
wiſſenhaftigkeit und Achtung gegruͤndete Behandlung 
des neuteftamentlichen Texts in ver Kirche allgemein 
| 


| 


— habe? 2) 3ft es wahrſcheinlich, daß bie 
erdllgemeinerung Xegpptilcher Kedarten nah den 
Abendländern eine Folge ber burch Gonftantin den 
Großen und Gonftantin nach den Abendländern ges, 
Fömmenen Handfehriften geweſen ſey und zeigt ich 
nicht noch länger Vertzauen zu bem Zerte, wie er 
fortdauernd in Aegypten galt? 3) Iſt e8 factifch, daß 
- ber Bezirk bed Conftantinopolitanifhen Patriarhats - - | 
‚fo früh zugleich Bezirf des Kleinafiatifchen Textes 
und dieſer zugleich zu Conſtantinopel gewöhnlich ges - 
zweien ſey? 4) ift der Zuſammenhang zwiſchen Gon= 
ſtantinopel und Syrien eben fo alt, um auf die Ueber 

einfiimmung des in beiden Gegenden herrfchenben 

Terxtes Die Gewähr feiner Urfpränglichkeit zu arinden? * 

111. "Kleiner Beytrag zu bed Fabricius Codex apo- _ 
ceryphus N. T. von 6 Veeſenmeyer, Profefior in 

Ulm,? - Der Befehl des Herobes ju dem Bethlehemis- \ 
tiſchen Kindermorde von netten Danb, Ehraifh und 
Deutſch wird in beiden Spraden gegeben; hernach 

der befantite Brief Des Kentulud über Ehriftus, aber u 

ter dem Namen des Pilatus, mit Anmerfungen, ein Leben _ 

der Maria und Tefu, eine Anekdote vom-Apoftel Veltins, 

alles aus handfcriftlichen Papieren. Zufege werben mob 

einige Nachtraͤge iu Fabricis Codex pseudepi raphus ° 

V,T., geliefert, IV. ‘Weber die Firafiche — und 

Geograpbie von Jsland, vorgüglichnach den neueſten Engs 
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liſchen Neifebefchreibungen. von Ständlin.”. Seland it-ge> 
Pr MS yon denjenigen Lündern, si Velen. 
der der Natur, die es in fich ſcließt, durch feine politiie ' 
Gedichte und Verfaſſung, Durd feine frühr und ſchaͤtzbate 
giteratur u. in teligiofer und Baal det Hinſicht am ausge⸗ 
eicbnetiten und inteteſſanteſten iſt. Manden mag das 
tübere, ibn felbit näber oder entfernfer Betührende mede 
Anziehen und intereffiren, aber dae Entferhtere, Eigen- 
thümlichere, don und und unferen Umgebungen mehr Ab⸗ 
weichende bat feinen befunberen, oft ee ‚Der 
Serf. läßt ſich nicht auf Die,ganze kirchliche Geſchichte und 


' Geograpbie von Jeland ein, fondern bebt gemiffe Haupt⸗ 


puncte und Eigenthümfiökeiten aus, Zuerſt bandelt er 
von den über diefen Gegenſtand überbanpt ſchon vorbandes 


Madenzies Reiſebeſchrelbung endiget, bernah von der 
eften Entdedung und Bevölferung diefer Infel und von 
er bamit zufammenbängenden Einführung des Ebriften: 


tdums, von der weiteren Ausbreitung desjelben und deren 


irfungen auf Eultur, Senntniffe und Character, vom 
Einfluffe des Papſtthums, von ber Einführung Der Buch⸗ 
drucderfunft und der Reformation, von der großen Anzabl 


 tbeplegiiher Werke, melde feit Diefer Zeit Dafelbit er⸗ 
Ciehen find, von der Reftiafeit, mit welder ray dort 


bey dem Iutherifcen Lehrbegriffe beharrte, von ber Fird- 
lien Eintbeilung, von den Bifchöfen, von dem klechſichen 
Natronate, von den Zuftande und der fage ber Prediger, 

en 


von den ‚Kircbengebäuden, von der Erzſehung und 


J 
FRE 
\ 


Schulen, von der.geiftigen und fittliben Bildung: hohem 

- Grade unter den Jeländetn, von den Untermellungen und 
Uebungen berjenigen; Die fi zum geiſtlichen Stande vorbe— 
teiten, vomGottesdiehfte, den Predigten, von dem vertrau⸗ 
liben Verhaͤltniſſe der Prediger mit ihren Gemeinen, won 

- den verschiedenen Jslandiſchen Bibelüberogungen, von 
der dortigen Bibel= ti. —— Deien akt, von den Ults 
terftunungen dutch Die Londner Bi 


Kenderfond Keifebeicreibung geſchöpft. # 
. Arnauld und Peter Nicole von dem Prediger 9 
au Halle.” Wus.des Grafen Lanjuinais studes bio 
rraphiques ef literaires. ä Paris 1823. im ah 


mit einigen Anmerfungeis uberfept. Es find ausae 


Büoe, ‚melde das Leben, den Gelſt, den Character un 
ie, Schriften diefer beiden merfwürbigen Männer, ber 
efen; in der befarnten gründlichen und Intereflanten 

anier bed Grafen. - J 
ee 7 en ur 


l 24 


en Schriften, mo er mit den Sagas anfängt und mit 
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° zichten find nit nur aus — ſondern au * 
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Krötki rys historyi i literatu Polskiey ad 
naydawnieyszych czasow. do rokw 1806. do- 


rowadzony;, przez T, S zumskiego,. 18% 


74 Seiten in 8. 

Es iſt faſt unglaublih, was man in unfern Sa: 
gen fih Alles zu fchreiben erlaubt, "Die polnifche 

prache, behanpter man, ift ſeit Sahrhunderfen 
den Künften und Wifjenfihaften frembd geblieben, 
Kein einziges Werk über Deconomie, Handwerfe, 
Naturgeichichte, Taktik, Moral finde fich in diefer 
Sprache, welches den Bedürfniffen diefer Nation, 


ben fehnellen Fortichritten der Wiſſenſchaften im 


Auslande entſpreche Wollten nur diefe Herren, 


welche fo grundfofe Behauptungen äußern, zunaͤchſt 


die Sprache erlernen, welche freylich etwas ſchwie 


rig ift, aber als Königin aller Stavifchen Diaz . 


Vecte reichlich für die aufgewandte Mühe belohntz 
wollten fie dann nur ein Werk, wie das oben Atıs 
eführte, durchbläktern, und fpäter bie Büchercatas 
Loge von Warſchau, Krakau, Wilna und Lemberg 


‘ 


etwas durchmuftern, ap man’ fich, 
>) * 


— 


t 


+ — ‘ 
* 
* .. ; a .. 
f B ‚ j N 2 i ä L Y A J 
F mn — ⸗ 8 1 


\ 


re 


Barfdan 31, 


N 





- 


: 682 Gottingiſche gel. Anzeigen 


daß ei . Vekerfegungen, Buofchliren und einige 


—* ge Poeſien den Reichthum der polniſchen 
a Gegen geraleifhen Vorſtel⸗ 
ungen iſt das ohen afigezeigte Werk "gerichtet ded⸗ 


j 


fen Inhalt wir Kefern. Man geſteht ein, daB dad 


ehemalige Königreich Polen, während feiner Eris 
ſtenz, rleſenmaͤßige Schritte in ben Wiſſenſchaften 
"gemacht hat, welche Eeinen. Zweifel. — laſſen 

ber die Leichtigkeit der Nation, mit jeder uͤbrigen 


zu wetteifern. Freylich iſt Polen nicht reich ‘am. 
Drignalwerten über Deconomie, Zechnologie, Na: - 


turgefchichte, Mathematik und Tactif, aber ed bat 
viele und gute Ueberfeßungen, und wiewohl man 
dieß Land als aberglaͤubiſch verfchrieen hat, ſo ha⸗ 
ben doch die Ueberſetzungen der Bibel von Leopo⸗ 


lita, Radziwill, Wujek, Budny, Sklenian, Czecho⸗ 


wicz und andern ein ausgezeichnetes Verdienſt. 


Gruͤndfalſch iſt die Behauptung, daß es darüber 


hinaus nichts Wichtiges gebe. In der Moral gibt 
es viele gute und ſelbſt ausgezeichnete Werke. In 

Beziehung der fchönen MWiffenfchaften möge dem 
Kenner die Erinnerung an das zu Warſchau ‚ers 
fhienene Werf: Wybor Pisar’zow polskich ge> 
nügen, welches aus einer Menge von Baͤnden be; 
ftebt,, und doch nur eine Ausmahl aus tlaſſiſchen 


Schriftftellern enthält; leicht wird man fich dann - 


überzeugen, daß die Sarmaten auf diefem weiten 
Felde, in vielen Perioden der Blüte und Reife, 
Meifterwerke aufzuzeigen haben, welche fich mit des 
“den ber gebildetften alten und neuen Bölfer wer: 


oleichen laſſen. Ihre beffern Dichter faule 


ausgezeichnet philofophifche Köpfe, wie bie ge 


ſchen und römilchen es in. fo hohem. Grade waren, h 


und wie Mebrere bey: den neueren. Nationen 3 


. Nicht find. Kaſimir der Große, der. audgezeichnetfte 
‘ Unter den Königen von Polen, Sigismund Auguff, 


Johann Sobiesfi, Auguft IL und Johann Jameyst \ 


baten Vieles für die Wiffenfchaften. Bekannt iſt 
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a8 Prioileglum Sigismunds I. von Jahre 1635, 


urch welches die Profefjoren der Krakauer Univer: 
itäf, nach Ojähriger Dienftzeit, fuͤr ſich und ihre 


Rachfommen den Adelfiand erbichten. Die Uni: - . 


erfität Wilna erbielt dasfelbe Privilegium im Sahre 
676, und wir erwähnen diefe Einrichtung unter 
ndern zum Flor der Willenfchaften berechneten 
ur dedhalb, weil in unfern Lagen der Kaifer Ale: 
ander diefelbe nachneahmt bat. War nicht a. 
=t. Leszczynski ein vortrefflicher König? Erbo 


“ 


nan nicht Männer, welche jich durch Gelehrfamfeit 


uszeichneten, zu ben größeften Chrenftellen? z. B. 
trafidi wurde Erzbilhof. von Gnefen, in welcher 


Figenfchaft er befannılih den erften Plab, und die - 


rfte Stimme nad dem Könige hatte, Selbft Car: 
inale durften ihm .nicht vorfchreiten, und mährend 


ined Interregnums hatfe er die Macht, die Zügel 


er Regierung zu fallen. 1 

Wiewohi man nicht Ieugnen kann, daß die pol: 
aiſche Sprache aroße Veränderungen im 18. Zahrs 
Junderte erlitten bat, fo bleiben doch die alten Schrifts 


teller, und namentlich Diejenigen aus dem Zeitalter - ' 


ver beiden Sigismunde, bis auf dieſen Tag Mufter 
ed polnifchen Styld., Wenn man Krafidi, Ras 
uszewicz, Kniaznin, Niemcewicz, Karpinsfi ıc. als 
Klaffifer nie genug ruͤhmen kann, fo ift es doch 
hwer, bie neueite Litteratur mit einem Sobann 


N 


ana 


Rochanomwsfi, Skarga, Wujek, Bialohrzesfi, Gorz . - 


nicki u, A. in Vergleihung-zu- ftellen, Ohne Wis 
errede gehört noch zu den claſſiſchen Schriftftels 
ern der Prioriſt Kopezynski, welcher ſich auch durch 


eine Grammatif große Verdienfte um die Mutter - _ 
prache erworben hat, und Kram Dmochomwsfi, bes 


'annt durch feine metrifche Ueberiekung der Iliade. 
Berühmt find die beiden alten Diftorifer Dfunosz, 
ınd Kremer, und ber Viebenswärbige, Dichter beb: 


W6ten Jahrhunderts, Stanislas Grochowski, welcher; ' . 


ich worzüglich durch fanfte ‚und zarte Enpfinduns 


3 
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gen auszeichnete, fo wie durch die graziöfe Bildung 
der Verſe; ferner Simon Simonides und ber uners 
mübdliche Albertrandi (vergl. Hall. Litteratz. 1809). 
Simon Simonides Bendondki geb. zu Lemberg im 
Jahre 1557 war Sekretair und Freund ded Gras 
en Johann Zamoyski, und zeichnete fich gleich fehr 
urch polnifche und Tateinifhe Gedichte aus, " Im 
Hinficht feiner Idyllen kann man ihn den polnifchen 
Theokrit nennen Zimorowicz und Gawinski fols 
en ihm nur von fern, ſo wie unter den Neuern 

agurczewski. Selbſt die Idyllen des Naruszewicz 
laſſen ſich in Hinſicht der Lieblichkeit mit denen 
des Simonides nicht vergleichen. Dieſe Anſicht 


.uůͤber Grochowskl und Simonides iſt bie aller wah⸗ 


ren Kenner. Ed 
Auch rg a zeichnete fich durch fein didaca 
tiſches Gedicht Rotniciwo (der Aderbau) vortheils 
haft aus. Groß iſt die Anzahl vortrefflicher Ges 
ſchichtſchreiber in Polen. Berühmt: ift die Geſchichte 
‚ ber polnifchen Nation ( Historya narodu polskiego) 
von Naruszewicz, welcher den Tacitus fo vorfreffs 
lich überfest hat. Dieſer Bilhof und der Erzbis 
ſchof Kraſickt find berühmte Nahmen. Die gebilz 
detſten Staaten haben werige folche Geiftliche aufs 
zuweifen. Auch von Iebenden Schriftftellern ließe 
. fi die ehrenvollſte Erwähnung thun. Beſonders 
— unter dem hohen Adel mehrere z. B. 
Thadaeus Czacki ruͤhmlich aus, noch andere in dies 
fom Stande waren Beſchuͤtzer und Kenner der Wifz 
ſenſchaften. Wer kennt nit die Nahmen eines 
- Grafen Joſeph von Terczyn — Oſſolinskti, deſſen 
Bibllothek eine ber feltenften wegen bed Reichthums 
an polnifhen Werfen ift, eines Czartoryski u. X, 2 
‚ Unter den: ehrmürbdigen Alten war Johann Zamoys⸗ 
fi, eben fo berühmt als Staatsmann, ald Krieger 


- + (gleich dem Sobieski und Chodkiewicz), denn ala 


- Öelchrter und Privatmann, eine merkwuͤrdige Ers 
 feinung für alle Zeiten; ein mit Kraft und ganz 


: N 





® 


= 


— - 


h 


beſonderem Schwunge alisgeruͤſteter Geiſt, ri | 
als ‚alles, was ihm umgab, und faſt ‚größer % 13 
Zeitalter. RN, 4% 


Mehrere polniſche Wörter, und unter ihnen bes 


ſonders die Nomina propria, find, befonders für 
ein deutſches Organ, ſchwer auszulprechen. Aber 
dieſe Spradye iſt die reichfte und gebildetite unter 
den Slaviſchen Dialecten, ſie ift weit barmonifcher 


und für den Gefang geeigneter als z.B. die Deutz 


ſche, wie die polnifchen Opern beweilen; aber alt 


G60. St., den 29. April yügl "HRG 





Ba bemerft man in ihr, nebſt Energie und . Re 


eichthum, eine hohe Majeftät, eine ftolze Fülle: _ 


der Phrafen , die größte Leichtigkeit fib an jedes 


"Gefühl und an jede Vorſtellung anzufchliegen, die 
berrlichfte Defonomie im innern Baue. Go ift diefe 


Sprache fehr glüdlich für den Dichter gebildet, ins 


dem fein Artikel, Bein ſchleppendes Hülfswort, Feine 


Pol niſchen z. B. b. palie, spale, zapale A pod- 


feſſelnde Wortverbindung den freyen Aufſchwung 
laͤhmt. Sie hat, ſo zu ſagen, ſo viel Ausdruͤcke, 


‚als’der menſchliche Geiſt Vorſtellungen beſitzt, und 


eine vorzügliche Gefuͤgigkeit, die verſchiedenſten Bil-⸗ 


der der Seele zu mahlen und die einzelnen Nüans 
.cen oft durch einzelne Buchitaben. auszjudruden, : 


Meder im Eateinifihen, Franzoͤſiſchen, Itallaͤniſchen 
und Deutfchen, noch im Griechiſchen und Englifchen 
findet fih z. B. ein Wort, welches die verſchiedene 
Stufen ded Feueranzundens fo bezeichnet, wie im 


pale etc. Dasdfelbe Taßt ſich an der vergangenen 


und fünftigen Zeit in allen Verbis ſagen Wenige 


Sprachen verftchen auf eine fo Tiebliche und ſchmei— 


chelnde Weife Dimtnutiven zu bilden, und ihre Bes 
deutung dann bis zum Ausorude der Verachtung 


zu verftarten, in einem einziaen Worte die Mirders 
holungen oder Handlungen auszudrüden, beide Ge- 
nera in der vergangenen und zukünftigen Zeit zu 
bilden. Zugleich iſt fie in Hinficht der Participien 


noch glüdlicher gebildet als die Deutſche, und alle 


) x y.! 
1 ’ ⸗ 


! 
D 


+ 


J 


— 


\ 


* 


686 Sdttingiſche gel. Anzeigen 


neueren Sprachen, ausgenommen die Ruſſiſche; da& 
-Iericalifche „Studium derfelben tft alfo fehr beich- 
zend fir philoſophiſche Etymologie. Außerkem bat _ 
Fe den Vortheil der Bildung und Zufammenfegung 
neuer Wörter, wodurch fie die feinften Ideen Der 
Franzofen, Engländer und Deutfchen wiedergeben 
ann. Auch gibt ed wenige audgezeichnete Werke 
vorzüglich im der frangöfifchen Litteratur, welche nicht 
feit gluͤcklich ind’ Polnifche überfept wären. Skarga 
Tannte fehr wohl ben bildenden Reiz feinet Spra⸗ 
che, fo wie fpäter Rrafidi noch weiter in Dielen 
Geiſt eindrang, und dadurch ein claſſiſches Mufter 
bed Stylg wurde. Demnach. kann Niemand darüber 
erflaunen, daß Polen, ben fo glüdlichen Eigenſchaf⸗ 
en feiner Sprache, fchon im 16ten Jahrhundert 
‚Veberfeßungen des Anafreon, Horaz und Virgil 
hatte, daß die beiden Ueberfeßungen der Meta⸗ 
morphofen bes Dvid von Zebrowski und Otwinowski 
herrliche Denfmäler, befonders des Reichtbum dies 


x 


‚ .. Ser Sprache, find. Przybylski überſetzte die Triſtia. 
Die Ableitungen polnijcher Wörter aus dem DHebräiz 
‘ ben find gezwungen, aber viele Ungrifche. finden 


ſich in diefer Sprache. Die Sprache der Letten und 


Litthauer nähert ſich dem Polniſchen; einige Wörter 


_ wurden unmittelbar aus dem Boͤhmiſchen, Ruffifchen 
und Deutfchen genominen, deren Urjprung fid) ſogleich 
offenbart. Dennoch find mehrere deutſche Worter, 
die ſich ins Polnifche eingeſchlichen haben, nicht mehr 

. ertennbar. Wie blühete Polen ſchon Im 15ten und 


 * 16fen Nahrbundert. Kochanowski bemächtigte fich 


der Harfe Davids, Sarbiewgki der Leier des Horaz. 
Exprimit veras, natura. pectore voces! Die 
Klagen bes Orpheus (Zale Orfeusza) des Kniaznin 
fann man nicht obne Thraͤnen leſen. Wie ſtrah— 
Ton bie Nahmen des Niemcewig, Wengierski, Kat: 
pinsfi und Moronicz! in der politischen Beredt⸗ 
famfeit zeichnet ſich Janatz Votocki aus. Seine Res 


den auf dem Reichstage ſind den beſten Engliſchen 


* 





6.St., 


zeichnete Kanzelredner. Außerdem hat dieſe Na- 


den 29. April 1Bal. 687. . 
"Ju. vergleichen. Auch befitzt Polen mehrere ausge⸗ 


= \ 
* J 
— 


- tion auf dem Felde der Wiſſenſchaften, vor vielen 


felben wohl angebaut, aber nicht uͤberſcwemmt 


- andern, noch dieß Verdienſt, daß das Zerrain ders J 


iſt. Der größte Theil deſſen, was Polen in vielen - 


Gattungen beſitzt, ift ausgezeichnet, und das Hebri: 


e gut. Doc ift die Zahl der polnifchen Schritte . 


eier nicht gering Linde benußte zu feinem Mbrz 


 terbuche faft 800 Schriftfteller! Diefes Wörtert - 


> ift eine bleibende Wohlthat für die gefammte 


laniiche Nation, denn außer Anapsfi und Trotz, 


bedeuten die uͤbrigen ſehr wenig. 


3 


| im Norden von’ 
uropg, vorzuͤglich in Island, in den Jahren 1820 
bis 1821 von #. 4. Thienemann, Med! Doat, 
1. Abth. Säugthiere, mit 22 illuminirten u. ſchwar⸗ 


zen Kupfertafeln. VII u 160 &, in 8. 1824 « 


Auch unter dem Zitel: Reife in dem Norden 


Europas, vorzüglich. in Island ıc. von 3.0. 

Thienemann und G. B, Günther ic. 
u ſelbſt wird der Verf. nach dem’ ' 
Vorbericht erft in der zweyten Abtheilung Bericht 


Don ber Reife 


en aan: Raturbiftifche Semerkuns = 


gen, gefemmelt auf einer Reife 


geben; bie dritte fol die ausführliche Beſchreibung 


und noͤthigen Abbildungen der Vögel, Fiſche, Moi⸗ 


lusken, Gruftaceen, Inſekten, Pflanzen und Mine: 


ralien enthalten. — Die von dem Werf, unter 


ſuchten und befchriebenen Thiete find folgende: 1 


ber Schneefuchd Canis lagopus, Die Farbe dw 


Haared ift bey diefem Thiere eben fo veränderlich,; 


- wie ben dem Lepus variabilis, und der weiße und 


blaue Fuchs find bloß als MWarietäten ein md bere 


-felben Specied zu betrachten. Alter, Gefchlecht und 


Jahreszeit fcheinen feinen Einfluß auf diefe Abans _ 


derungen im den Farben zu haben. Der Verf. bes 


, xihtigt die Linneifche Diagnofe; C. tauda Tecıa, 
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apice concolore, dahin: C. auribus truncatis, 
exirema caudae apice diſcolore, und der ſibiri⸗ 
ſche Schneefuchs 6. Isatis‘, auribus ovato -acumi- 
natis,. brevioribus candae, apice discolore iſt 
alſo fuͤr eine ganz verſchiedene Species zu betrach⸗ 
tan. Dagegen ift der weiße Fuchs in Grönland; 


" Spigbergen und Lappland nicht verfhieden. Von 


x 


den Robbenarten befchreibt der Verfaſſer folgende: 
Phoca barbata; scopulicola,. nov. sp.; littorea, 
annellata; leucopla nov. sp. ; groenländica und 
Haliehoerus Nilsson = hispida Schreberi. Die 


Lhrca eristata, oder Cystophora‘ borealis Nils- 


son erwähnt der Verfaſſer nur beylaͤufig, wahr⸗ 
ſheinlich weil er fie nicht felbft unterfuchen konnte. 
Zuletzt befchreibt er noch eine ‚Kleine, nur drey Zoll 
fange isländiihe Maus „ _M. islandicus nov. Sp.,: 
die in den mehrjten Verhaͤltniſſen zwiſchen M. syl-, 


valticus und muscnlus in der "Mitte ſteht. Die Be⸗ 
ſchreibungen der fimmtlichen, aufgeführten Thier⸗ 


arten. find ſehr vollſtaͤndig und liefern für die vers. 
gleichende Zergliederu ngskunde viele ſchaͤtzbare Bey⸗ 
trage. Bon dem Fleiß der beiden Reiſenden zei en 


70 mitgebradhte Praparate. Minder reichhaltig find 


die Bemerkungen über bie Sitten und Lebendart ber 
befchriebenen Thiere, wadfeinen Grund. in den Örtlis. 
chen Schwierigkeiten, die.fich der Beobachtung entge⸗ 


| 55 — aber auch in dem verhältnigmäßig Fatgene 
et 


Yufenthalt in jenen unwirthbaren Gegenden ba 
mag. Die Farbe des Helles wechfelt auch bey ben Robx 
benarten nach vem Alter fehr auffallend, ſo daß davon, 


"Beine zuwerläfligen Merkmale herzunehmen find... U 


berdbem verblafjen Die Karben bey dem Trocdenwerde 


des Felles und verlieren gar ſehr von ihrem eigenthuͤm⸗ 


lichen Fettglanze. Die Paarung geſchieht bey den mei⸗ 


ſien Arten im erbit, dad Werfen im Fruͤhjahr auf 
dem Eis, Alle sungen find mit einem weichen, wolli⸗ 
gen Haar bekfeidet. Der Verf. glaubt jeddch nicht alle 
in den norbifchen Meeren vorkommenden Arten bes 
fchrieben zu haben. HERZ —— 
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